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Sorrede. 
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Das geſchichtliche Werk, das id) hiermit dem Publi- 
cum und der Wiſſenſchaft übergebe, verfolgt eine Auf- 
gabe, die durch ihre Größe und Schönheit mich vor 
Beginn der Arbeit mit Begeifterung erfüllte, beim Fort- 
gange derfelben zu immer neu anwachfender Thätigkeit 
ſtaͤrkte, am Schluffe aber faft nur beſchaͤmt und nieder: 
druͤckt: fo wenig darf ich hoffen, fie von allen Seiten 
befriedigend gelöft zu haben. Sie forderte, einen von 
den Stämmen, welche die Hauptglieder in dem Orga⸗ 
nismus des ‚Hellenifchen Nationallebens bilden, heraus: 
gefondert in feinen äußeren Zufländen und Verhältnif- 
fen, noch mehr aber in feinem geiftigen Weſen und Le- 
ben zu erkennen und darzuftellen. Die Statthaftigkeit 
einer foldhen Aufgabe läugnet heutzutage Niemand, da 
man aufgegeben, der Völker Leben aus Außern Umſtaͤn⸗ 
den und Conjuncturen einerfeitd und ſchlauen Plänen 
auögezeichneter Männer von der andern zu erklären, da 
man einfieht, daß Nationen nur größre Individuen find, 
deren Charakter, von einer höhern Natur von Anfang 
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an beſtimmt, durch die Erziehung der Weltgeſchichte 
entwickelt wird, nach Geſetzen, die eben ſo weit uͤber 
dem Cauſalnex der einzelnen Momente als uͤber der fub- 
jectiven Freiheit der Individuen ſtehn. Auch herrfcht 
- die legtre Anficht jest ſchon in den tiefern Studien der 
Griechiſchen Gefchichte vor und hat und das bald in’ 
Gegenſaͤtzen fich entzweiende und wieder vereinigende, 
bald in organifcher Metamorphofe neue Geftalt gewin- 
nende Leben der Hellenen in vielfacher Hinficht mit grö- 
Berer Klarheit erkennen laſſen; weldye Stelle aber in 
demfelben die Stämme einnehmen, wie in ihnen die 
Hellenifche Nationalität bis auf die tieffte Wurzel ſich 
fpaltet und verzweigt, daher fie in jeder Richtung des 
geiftigen Lebens auseinander treten, und erft vereint den 
vollen Begriff des Griechenthums geben, haben geift- 
reihe Männer ſchon einigemal nachzumweifen gefucht, 
mit einer unverabredeten Webereinflimmung, der nur 
wenige Unzufammenhängendes redende Stimmen wibder- 
ſprachen. Auch hat man wohl ſchon den Sefammtbegriff 
des Hellenismus aus Denen der einzelnen Stämme, und 
die legtern ald nothwendig in jenem enthalten andeu= 
tungsweife zu conftruiren unternommen; Bemühungen, 
die ich nicht zu fadeln wage, obgleidy nur gar zu leicht 
das gefchichtlihe Leben durch den allgemeinen Begriff 
getödtet wird, und es die Schranfe der hiftorifchen 
wie naturgefchichtlichen Forſchung zu fein fcheint, daß 
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wir zwar den tiefen Bufammenhang des faktiſch Er- 
Tannten einzufehn, und fo zum Allgemeinen aufzuftei- 
gen, aber nie vom Allgemeinen ab das Befonbre, 
dem göttlichen Geifte gleichſam nachſchaffend, zu ge⸗ 
ſtalten vermögen. Meine Aufgabe ging auf Eeiner- 
lei Conftruction, fondern einzig darauf, aus genauer 
Betrachtung des Dorifchen Lebens in allen feinen 
Kreifen und Richtungen das eigenthämliche Wefen bie: 
ſes Stammes, wie eined einzelnen Menfchen aus fei- 
nen Handlungen und Reden, mit moͤglichſter Schärfe 
und Beltimmtheit auszumitteln; welche Aufgabe frei: 
lich. an der fcheinbar unauflöslihen Schwierigfeit lei- 
det, daß wir und einerfeits ſchon einen Begriff von 
dem geifligen Wefen eines Volkes gebildet haben 
muͤſſen, ehe wir daffelbe in dem dußern Handeln 
der Einzelnen, in denen fid) die Sinnesart der Ge: 
fammtheit mehr oder minder darftellt, zu erkennen 
und nachzumeifen vermögen, und daß und andrer- 
feit8 doch nichts Anders ald die unbefangenfte Be: 
trachtung des Letztern zur richtigen Erkenntniß des 
. Erftern führen fann: aber Died ift Feine unfrer Auf: 
gabe eigenthümliche Schwierigkeit, fondern der in 
jeder hiſtoriſchen Forſchung mehr oder minder flatt- 
findende Cirkel. Bedentender ift die, daß die Maſſe 
und Bielartigkeit Des zufammenzutragenden Stoffs 
und der untergeordneten Unterſuchungen einen licht- 
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vollen Gang der Geſammtdarſtellung ungemein er- 
ſchwert: um ſo noͤthiger ſcheint es, den Plan des 
Ganzen hier mit einigen Worten anzugeben. 

Zuerft mußte von der Exiſtenz, Verbreitung und 
Stellung des Dorifchen Stammes gehandelt, und die 
äußere Gefchichte deſſelben für ſich dargeftellt wer: 
den, obgleich dies nie in fo volllommner Sonderung 
geſchehn kann, daß nicht zugleich manche politifche 
und Gultur- Ideen, welche auf die Stellung nad 
außen beftimmend einwirken, berührt werden follten. 
Sonft habe ich diefe Darftellung oͤrtlich dadurch be- 
fchräntt, daß id) von den Staaten der Dorier außer: 
halb des Peloponned nur die Anlage behandle; in 
Hinſicht der Zeit dadurch, daß ich die Erzählung 
nur bis zum Anfange des Peloponnefifchen Krieges 
fortführe, nad) dem die vorher ſchon mannigfad) 
aufgelöfte Stammeinheit allgemady ganz verfchwin- 
det: dazu ift die Behandlung durch Auslaſſung alles 
Deſſen, was in andern Werfen, wie in Manſo's 
Sparta, genügend erörtert fchien, — und deflen war 
ungemein viel, — fragmentarifd geworden; manche 
Luͤcken auszufüllen, wird die chronologifchhe Beilage 
und die Karte dienen, die ben Zuftand des Pelopon- 
nes während des Krieges zu veranfchaulichen beftimmt 
iſt. Daß ich nun auf diefen gefchichtlichen Abriß Ab- 
handlungen über Religion, Staat, Sitte und Kunſt 
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folgen lafle, und alles Dies unter dem Titel von Ge- 
fhichte, wird Niemand tadeln, der nicht von Gefchichte 
überhaupt ſehr enge und unlebendige Vorftellungen 
hat, Die Religion, gebildet in Zeiten, da Staat und 
Recht noch embryonifch in den Keimen lagen, und ald 
dieſe fich zu geftalten anfingen, ſchon lange feftge- 
ſtellt, ift ganz eigentlich die Altefte Geſchichtsurkunde 
des geiftigen Lebens einer Nation, zumal wenn nach⸗ 
gewiejen wird, was bei der Doriſchen des Apollon 
mit genügender Evidenz gefchehen zu fein fcheint: daß 
fie der Volkſtamm nicht durch aͤußerliche UWebertra- 
gung erhalten, ſondern aus dem eignen religioͤſen 
Gefuͤhl zur beſtimmten Geſtalt erſchaffen habe. Wie 
ſchwierig aber die Behandlung dieſes Gegenſtandes ſei, 
mag am beſten die Betrachtung lehren, daß uͤberhaupt 
keine Religion, mit Ausnahme des Chriſtenthums und 
Muhamedanismus, in einer geſchichtlichen Zeit neu ent⸗ 
ſtanden ift; daß aller andern Urſprung in einer völlig 
verhuͤllten Urzeit liegt, welche ein fpäter untergegangned 
Bermögen, religiöfe Gefühle in beflimmter Form feft- 
zuhalten und dem: Bedürfniß des Glaubens fein Ob- 
jekt zu fchaffen, befeffen haben muß. In einer fol- 
hen Zeit ruhend ftehen beim erflen daͤmmernden Be- 
ginn der Gefchichte die Gottheiten und Culte aller 
Voͤlker ſchon vor uns, den Sprachen ähnlich, die 
auch niemals nachweisbar ein neues wefentliches Ele- 
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ment, ein Wurzelwort oder eine Flexion, erhalten ha⸗ 
ben; wie diefe, mögen fie fich vermifchen, degeneri- 
ten, von außen umgeftaltet werden; etwas völlig Neues 
gibt es in ihnen nicht, und alle Religion ift ihrem 
Weſen nad) traditionell und pofitiv. Das, glaub’ ich, 
lehrt alle Hiftorie, die fich bemüht, die Epochen des 
gefchichtlichen Lebens mit Unbefangenheit zu erfennen. 
Dagegen ift es vielleicht ein befondres Refultat der 
hier mitgetheilten Unterfuchungen, daß diefer Zufland 
teligidfer Produktivität doch für Griechenland in eine 
Zeit gefegt werben muß, in der nicht die Nation blos, 
fondern auch die einzelnen Staͤmme derfelben in be- 
flimmt auögeprägter Eigenthuͤmlichkeit daſtanden. Denn 
wenn ich erftens gezeigt habe, daß aller Apollocult von’ 
dem Dorifchen Urlande um Tempe ausgegangen ift, fo 
ift auch zweitens anfchaulich gemacht worden, Daß Die 
Grundideen deffelben mit dem Geifte des Dorifchen 
Volkſtammes in derjenigen Webereinftimmung fanden, 
die überhaupt bei Vergleichung früherer und fpäterer 
Epochen deffelben Volks erwartet werden kann. Frei- 
lich hängt dies Refultat von dem Gelingen meines Be- 
mühens ab, überhaupt die religidfen Ideen diefes Eul- 
tus aus deffen Symbolen, Mythen, Darftelungen dem 
Lefer zu vergegenwärtigen; den ich Dabei nur zu 
erwägen bitte, daß ich einerſeits aus Scheu, durch 
Räfonnement die Achte Farbe der Tradition zu ver- 
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wifchen, andrerſeits auf weiteres Fortfinnen rech⸗ 
nend, die Stelle einzelner Säge im allgemeinern 
Zufammenhange oft nur mit wenigen Worten bezeich- 
net habe. Dünger als die Bildung des Göttermythus 
ift auf jeden Fall die des heroifchen, feine Tendenz 
ſchon mehr praktiſch, weniger ideal, auf und ab ſchwan⸗ 
kend von religisfer Anfhauung zu gefchichtlicher Erin⸗ 
nerung. Bei den Doriern concentrirte fid) der Schöpfer: 
geift diefer Mythologie in. der Einen Geftalt des Hera⸗ 
kles, die dem Dorifehen Stamm in ihren Hauptzügen 
zu vindiciren und von dieſem Anfangspunkte aus zu 
entwideln, eine der Hauptabfichten diefes Buches war. 
Da in diefer Glaffe von Mythen manche der älteften 
politifchen Ideen, wie Heiligkeit des Königthums, 
Nothwendigkeit der Mordfühne, heil hervortreten: fo 
schien ed angemeflen, unmittelbar die Darflellung des 
Dorifchen Staates folgen zu laffen. Dem Dorifchen 
Stamme ift vor allen Griechifchen ein eben fo früh 
gebildeter als intenfiver Begriff von der Ordnung des 
Öffentlichen Lebens eigen, fo Daß die noch in vielfacher 
Hinficht unbeftimmten Verhältniffe der Homeriſchen 
Achaͤer in einen auffallenden Gegenfag treten mit dem 
fireng geregelten und harmoniſch ausgebildeten Staats: 
leben, wie es fich fchon fo früh in Kreta, dann glei- 
cherweife in Sparta, und, wie ich glaube, auch ſehr 
zeitig in Delphi geftaltete. Den Begriff des Dori— 
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fchen Staated überhaupt nachzuweiſen, feinen Organis- 
mus aus Kretad, Sparta's und einiger andern Staa⸗ 
ten aͤlteren Inſtitutionen zu entwickeln, war die Haupt⸗ 
abſicht des dritten Buches, das indeſſen auch diejenigen 
Staatseinrichtungen und ſolche Verfaſſungen der Do- 
rier nicht uͤbergeht, in denen von jenem politiſchen 
Stammgeiſte eben Nichts oder Wenig ſichtbar iſt. 
Eine ſehr verwickelte Aufgabe fuͤr die geſchichtliche 
Forſchung iſt die Sitte, oder die Weiſe des Familien- 
lebens und der Gefelligkeit, die nicht unmittelbar von 
ber Einheit des Staates abhängt, weil an ihr die ver: 
fchiedenften Zeitalter und oft auch Individuen beftändig 
und unmerflid arbeiten, ohne daß von ihrem Ent- 
ftehen und ihren Umwandlungen irgend beflimmte 
Kunde auf die Nachwelt Fame. Doch wird die Behand: 
lung der Dorifchen Sitte eritend dadurch erleichtert, 
daß fie, die Individuen faft mit gleicher Strenge wie 
das eigentlihe Recht beherrfchend, eben darum mit 
größter Treue und Beharrlichkeit feftgehalten wird, 
daher wir oft in verfchieonen und entlegnen Dorifchen 
Staaten wefentlih ganz diefelben Herkommen finden, 
und in ihnen bei firengem Gegenfage gegen fpäter 
allgemeine Hellenenfitten doch Urfitten der ganzen Na⸗ 
tion, ja aller oecidentalifchen Völker erkennen: zwei⸗ 
tens dadurch, daß uns hier, fo wie in der Kunft, der 
Sprachgebraudy bedeutend unterftüßt, indem er in 
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beſtimmten Ausdruͤcken von Doriſcher Kleidung, Speiſe, 
Lebensart, wie von Bauart und Tonart, redet, wäh- 
rend von Dorifcher Ariftofratie nur felten, von Dori- 
fher Religion — ald deren Inkunabeln am entfern- 
teften lagen — nie gefprochen wird. Die Kunft tritt 
eigentlicd überall ein, wo das Beftreben waltet, inner: 
liches Leben in entfprechender Außerlicher Form darzu- 
ftellen, 3. B. in jeder Eultushandlung, aber aud) in 
Gang, Kleidung und andern Kebengfitten, in welchen 
fi) haufig ein wahres Kunftfireben mit einer eben fo 
realen Richtung auf einen Außerlichen Zweck unzerreiß- 
lid) vereinigt. Und fo find alle die einzelnen Künfte, 
deren Darftellung ich der Erziehung angereiht habe, 
Gymnaſtik, Muſik, Orcheſtik, Dramatik, Plaſtik, nur 
Seiten und Ausdruͤcke jener allgemeineren das ganze 
Leben durchdringenden: wie auch wohl dieſe geſchicht⸗ 
liche Darſtellung anſchaulich macht, bei der abſichtlich, 
was dem allgemeinen Nationalleben entſprungen, in 
den Vordergrund, was mehr aus einzelnen Anregun⸗ 
gen hervorgegangen, in den Hintergrund geruͤckt iſt. 

Daß dieſes Nationalleben, deſſen Hauptzuͤge ich 
am Schluſſe zuſammenzuſtellen verſucht, allerdings 
noch weit lebendiger, anſchaulicher, beſtimmter gezeich⸗ 
net werben koͤnne als es hier geſchehn, iſt eine Ueber⸗ 
zeugung, die ſich mir nach Vollendung des Werkes 
vielleicht lebhafter als irgend einem Andern aufdraͤngt, 
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fo lebhaft, daß ich wuͤnſchen möchte, von dem gewon- 
nenen Standpunkte noch einmal dad Ganze neugeftal- 
ten zu Eönnen, um dann erft Jegliches an feinen gehö- 
rigſten Platz und in fein eigenftes Licht zu flellen. Nun 
aber habe ich mich, mehr ein Lernender ald ein Leh- 
vender, mit völliger Unbefangenheit der Combination j 
des Stoffes überlaflen, oft mit diefer befchaftigt den 
allgemeinen Faden eben nur noch in Händen behalten, 
oft allgemeinere Refultate faft unerwartet aus der Be: 
handlung des Gegebnen hervorwachfen fehn, oft aber: 

auch nad) einer übeln Sitte, der ich indeß fchwerlich 

fobald entjagen Fann, die Forfchung auf ein beftimm- | 
tes Resultat hinauszuführen unterlaffen, weil mir der 
bornirende Schein der Sicherheit und Vollendung weit 
gefährlicher duͤnkt ald das Hinausftellen des Abſchluſſes 
in die ungewiffe Zukunft. Wenn fi) deflenungeachtet 
hie und da ein gewiffes Gefühl mit einiger Härte aus- 
fpricht, wie ed wohl ein wiffenfhaftliches Verfahren 
zu begleiten pflegt, das eine eigenthümliche Unter- 
ſuchungsweiſe auf eignes Studium der Quellen anwen- 
det: fo mag ich verfichern, daß diefes Gefühl bei mir 
niemald im Widerfpruch geftanden hat mit der dank: 
baren Anerfenntniß, durch Anderer Forſchungen viel: 
fady belehrt, geleitet, erwedt worden zu fein, und mit 
der größten Bereitwilligkeit, dieſe Belehrung -auf 
unzähligen einzelnen Stellen einzugeftehn. So werben 
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Voß in der Darftellung des Apollon-Phoͤbos, Butt: 
mann in ber des menfchlichen Herakles manche Idee 
als die ihrige wiedererkennen; wie vielfachen Reiz der 
Forfhung id) einem andern eminenten Mythologen 
verdanfe, habe ich nie verhehlen wollen. Won Boͤckh 
kann ich gar nicht mehr angeben, wie viel durch Unter⸗ 
richt und Mittheilung in meine Studien und nament- 
lich in dies Buch übergegangen ift, und kaum dafür 
brauche ich des frefflichen Gelehrten Verzeihung zu 
erbitten, wenn idy Einiges unreif und voreilig ausge: 
fprochen, worüber wir von ihm reiflichere Erwägung 
und gediegnere Erörterung zu erwarten haben. Wie er 
mich aud) durch Mittheilung von Infchriften und durch 
berichtigende Bemerkungen nad) Zufendung der Bogen 
- unterftüßt, habe ich einigemal anzumerken Gelegenheit 
gefunden. Weniger konnte ih, ohne weitläuftig zu 
werden, des ftillforfwirfenden Einfluffes gedenken, den 
Heerend leitender Rath und Diffens belehrendes 
Gefpräc auf mein Bud) geübt haben, welche Gelehrte 
überdies durch den freundlichften Antheil am Fortgange 
des Unternehmens den wanfenden Muth der Arbeit oft- 
mals neu befeftigten. Schließlich bemerke ich noch, 
daß die Erwähnungen der Infhriften, die Fourmont 
nach Paris gebracht, fo wie derer, die der Englifche 
Conſul Sherard in Kleinafien fammelte, und einiger 
andern in Paris und London befindlichen Steine, dann 
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auch des Reifejournald Fourmonts des Neffen, mandjer 
durch Lord Elgin an das Brittiihe Mufeum gefomme- 
nen Zeichnungen, mehrerer Griechiſcher Münzen in 
noch nicht heraudgegebnen Sammlungen, wie bei Payne 
Knight, Lord Northwick, u. dgl. m. ſich auf Autopfie 
gründen, der eine nad) England und Franfreidy auf 
huldvolle Veranftaltung unfrer Regierung unternom- 
mene Reife die Gelegenheit gab. 





ZFuhnltsverzeichniß. 


Seite. 


Einleitung. Ueber den Rorden Griechenlands. Graͤnz⸗ 
voͤlker: Illyrier, von denen Makedonier und Theſſaler ſtam⸗ 
men, bie alten Phryger und Thraker. Bon den Nordflämmen 
ber Griechiſchen Nation, den Hellenen, Achäern, Minyern, 
Soniern, Doriern, deren Urvaterlandb in Hyllis gefucht wird, 
und dem Verhältniß derfelben um Ganzen des übrigen 
Bolles....... ee en Se a Kae ao 1 


Erſtes Bud. 
Arufere Sefchichte des Porifchen Stammes. 


1. Die Dorier in Theffalien. Belchreibung von Tempe, 
den Dlympospäflen, Hefttäotis. Won den Perrbäbern und 
Lapithen, und ber Dorier Verbältniffen zu dieſen. Aegimios. 
Bus na Seretan nat 18 

2. Die Dorier am Deta und Parnaff. WBefchreibung der 
Landfchaft, Bezeichnung der Dorifchen Orte. Verhaͤltniß zu 
den Dryopern und deren Schicfale, zu den Maliern, zu den 
einwanbernden Xenianen ................................. 36 

3. Heraflibengug. Daß bie Herakliden von Urfprung Dorier, 
nicht Argeier. Quellen der angeblichen Gefchichte des Zugs, 
abweichende Zrabitionen, Analyfe der gewöhnlichen .......... 47 

4. Der Peloponnes, die Akropole Griechenlands. Conſtruk⸗ 
tion feiner Gebirge, Naturbeichaffenheit von Arkadien, Lako⸗ 
nita, Meffenien, Argolis, Achaja, Elis. Weber die ältefle Ur: 
barmachung und die Schickſale der Ureinwohner. Wie die 
Dorifhen Einwandrer die Herrfchaft gewannen... ...-.......- 68 

3. Die Dorier im Peloponnes. In Argos, von da in Si⸗ 
yon, Phlius, Kleond, Epidauros, Aegina, Trdgen. Ueber 
die unborifchen Orte von Argolis, den politifchen Verband die: 
fer Landſchaft, das Verhältniß der Dryoper. Gründung von 

Die Dorier. 1. * | 


XVIII 


Seite. 
Korinth und Megara. Eroberung Lakonika's und Verhaͤltniß 
der Dorier zu den Achaͤern; Meſſeniens Einnahme und innre 
zſſſſ .80 
6. Anlagen ber Dorier außerhalb des Peloponnes. 
Bon Argolis aus in Kleinafien; Zufammenftellung der hiſtori⸗ 
fhen, und Würdigung der mythiſchen Nadrichtn. Ron Ko: 
rinth in Gicilien und dieffeits des Zonifchen Meeres. Bon 
Megara in Thrakien und Sicilien. Bon Sparta in Aften und 
Stolimeses ame ee 103 
7. Geſchichte des Peloponnes bis Olymp. 40.’ Ueber bie 
älteften Denkmale und andre Quellen ber Geſchichte. Lykurg 
und der Gottesfrieden. Die Meffenifhen Kriege. Sparta’s 
_ Berbhältniffe zu den Arkabern, der Argeier zu ben Umwohnern, 
Sparta’s und ber Argeier zu einander. Pheidon und die nach⸗ 
folgende Zeit ..................... U EEE 129 . 
8. Zeit der Tyrannen in Sikyon, Korinth, Epidauros, 
Megara. Sparta’s Unternehmungen gegen diefe und andre. 
Kleomenes Thaten gegen Argos, unb Argos innere Umwaͤl⸗ 
zung. Megara’s Krieg mit Athen ....................... 161 
9. Beit der Perfertriege und bis zu dem Peloponnes 
ſiſchen. Bon dem Peloponnefifchen Bunde und feinen innern 
Verhaͤltniſſen. Sparta’ Hegemonie. Symmachie gegen bie 
Perſer. Inwiefern Athen bie Hegemonie erhalten, und bie 
Griechen Afiens befreit. habe. Innere Kriege im Peloponnes, 
Krieg mit Athen. Veranlaffung und Bedeutung des Pelopon- 
neſſſſte ...... 179 


Zweites Bud. 
Religion und Mythus des Porifchen Stammes. 


Apolion, Urfprung und Verbreitung des Dienftes. 
1. Apollon, Feine Pelasgiſche, Orientalifche, Italifche, eine Acht: 
bellenifche, Doriiche Gottheit. Zempe die Wurzel des Diens 
fled von Pytho und Kreta. Bildung des Pythifchen Inftitute 
durch die Kriffäifche Riederlaffung; innere und Außere Ber: 
haͤltniſſe derſelben...................................... 200 
2. Kretiſche Apollokolonieen in Lykien und Troas (von dem Cult 
der Aeneaden und der Sage von Aeneias in Italien), in Thra⸗ 
kien, bei Milet und Kolophon, zu Troͤzen, Taͤnaron, Megara, 
Thorikos (in Zuſammenhang mit dem Leukadiſchen Dienſt; von 


XIX 

Seite 
dem Leufabifchen Sprunge). Der Pythiſche Dienft in Boͤo⸗ 
tien, und durch die Jonier in Attila; von ber Gründung Apol⸗ 
Kinifcher Fefte und der politiichen Bebeutung bed Cultus in 
Athen dus nn er 216 
. Apollocult durch den Heraflidenzug im Peloponnes allgemein, 
mit den Olympien vereinigt, Bellenifcher Nationalcult. Wei: 
tre Verbreitung durch Ausfendung von Unterthanenvoͤlkern 
des Pythiſchen Gottes, die Amphiktyonie, Kolonieen......... 250 
. Die Hyperboreerſage, anfäffig in Delphi, Delos, Olympia. 
Ueber das urfprüngliche mytbifche Lokal des Voldes, und warum 
es von Manchen nach Weften verfest worben. Der ethifche und 
religidfe Begriff der Hyperboreer ....................... 269 

Bon dem Begriff und Weſen des Apolloculte. 

. Daß ber Apollocaltus mit geringen Ausnahmen überall nad 
Urfprung und Charakter derfelbe; baß er kein Naturcult, Apoll 
nicht Sonnengott fei ...--crncnneeosnnunennne nn nennen 282 
. Die Domerifche Idee des rächenden und ftrafenden Apoll aus⸗ 
geführt; ihr gegenüber die des helfenden und rettenden geftellt. 
Paͤan, Agyieus, Apollon. Im Mittelpuntt der Begriff der 
Reinheit, des Lichts. Phöbos, Lykeios. Der Cultus ein dua⸗ 
liſtiſch⸗ ſupranaturaliſtiſcher .......... ............... 294 
. Diefelben Ideen nachgewiefen in der mythiſchen Gefchichte bes 
Gottes, feiner Geburt nach Delifcher, feinem Kampf mit Py⸗ 
tbon nad) Deiphifcher Sage. Mimiſche Darftellung des letz⸗ 
tern und der Dienftbarleit des Gottes .................... 311 
. Diefelben im Cultus. Ron ben unblutigen Opfern und den 
Reinigungdgebräuchen deſſelben. Verhaͤltniß und Ordnung ber 
Sühn= und Reinigungsfefte. Apollinifche Mordfühne, auch 
im Attifchen Criminalrecht. Apollinifche Weiflagung und Mus 
fe, Charakter und einzelne Weifen der lestern. Bon Apollons 
Feſten und bem abweichenden Charakter der Hyakinthien. Seine 
Geftalt in der bildenden Kunft nach verſchiednen Epochen. Ein: 
fluß des Eultus auf geiflige Bildung und Philofophie ........ 337 


Artemis. 

. Die Dorifche Artemis, Apollons Schwefter, gefchieden von der 
Altpeloponneſiſchen Raturgöttin, an welche die zu Ortygia in 
Sicilien, bie Brauronifche, die Orthia oder Iphigeneia ſich an⸗ 
reiben, fo wie von der aus Kappadokien ftammenden Göttin 
DON Sphere er 371 


10. 


11. 


18. 


AX 


Geite. 
Andre Gottheiten. | 
Bon den Geftalten des Zeus⸗, Heras, Athena, Demeter=, 
Poſeidon⸗, Dionyfoss, Aphroditen⸗, Asklepios-, Chariten⸗, 
Eros, : Dioskurena Cultus bei ben Doriern, und dem Charakter 
Dorifcher Religiofität im Allgemeinen ...... — — 398 


Herakles 


Von dem Doriſchen Herakles und ſeinen Thaten in Theſſalien, 
Aetolien, Epeiros, Doris, deren aͤußerem Zuſammenhange und 
idealer Bedeutung. Uebertragung der Doriſchen Mythen auf 
Boͤotien, und von dem Attiſchen Heraklesbienft...*.......... 415 
Bon der Bildung der Peloponnefifchen Heraklesfabel aus alts 
einheimifcher Sage und der Uebertragung Doriiher Mythen 
von Herakles durch Eolonieen und Umnamung anbrer Daͤmo⸗ 
nen entftanben aus Koiſchem, Lydiſchem, Bithyniſchem, Phry⸗ 
giſchem, Phoͤniciſchem Cultus. Weber die Idee dieſes Heroen⸗ 
mythus, und die komiſche Seite der Fabel ................. 44 


Drittes Bud. 
Staat der Porier. 


. Einheit und Beftändigkeit Principe beffelben. Standpunkt 


deſſelben in der allgemeinen Geſchichte des politifchen Lebens 
der Hellenen. Daß es wirklich einen Doriſchen Staat gege= 
ben. Wie derfelbe in der Verfaflung Sparta’s realifirt jet, 
unter Einfluß von Kreta und Delphi................ 1 


. Untertbänigleitöverbältniffe. Von Sparta’s Perioͤ⸗ 


ten, ihrer Eintheilung, politiſchen Rechten, und. Geſchaͤften. 
Dabei von den Talthybiaden und andrer Familien erblichen 
Heintern 2er 16 


. Bon den Heloten. Weber bie Benennung derfeiben, ihr ſtaats⸗ 


rechtliches Verhaͤltniß, wie fie behandelt wurden. Kryptie. 
Wege zur Freiheit. Ueber die Zahl der Unterthanen Sparta’s, 
die Eintheilung des Lakonifchen Gebiets, das Stadtgebiet und 
DIE-ROMEN mar 28 


. Bon den unterthänigen Ständen in Kreta, Argos, Epidau⸗ 


208, Korinth, Sikyon, in ben Colonieen Syrakus, Byzanz, 
Herakleia, Kyrene. Rergleihung der Peneften Theſſaliens, 
und Prospelaten Arkadiens. Bon dem Gegenjage der mödıs zu 
den Demen in Arkadien und fonft, und wie durch Aufhebung 
deffelben Demofratieen entflanden ......». ESTER — 47 








10. 


11. 


12. 


XXI 


Beite. 


. Bon den freien Staatsbürgern @intheilung ber: 


felben in die Doriſchen Phylen und andre hinzutretende, dann 
in die aßal, errpuı, roumades. Vom unterſchied der Ho⸗ 
möden und Hypomeionen. Bertheilung der Staatss 
gewalt. Bon den Volksverſammlungen in Sparta und Kreta. .70 


. Bon der Gerufia zu Sparta, Kreta und Elis, und dem Königs 


thum in Sparta und andern Dorifhen Staaten... .....c..0.. 87 


. Bon Sparta’s Ephoren, ihrem urfprünglichen Amte und deſſen 


allmäliger Ausbehnung, aud) andern Magiftraten beffelben 
Staats ..... e 107 
Ueber die Wuͤrden, die an die Stelle des Koͤnigthums traten, 

die Kosmen Kreta's und die Prytanen in Korinth und ſonſt. 
Vermuthungen uͤber die fruͤhere Bedeutung der Attiſchen. Von 

den Artynen und Demiurgen in andern Städten ............ 185 
Ueber die Ummwanblungen der Berfaffung in ben Dorifchen 
Staaten Argos, Epibauros, Aegina, Kos, Rhodos, Korinth, 
Korkyra, Ambrakia, Leufadien, Epidamnos, Apollonia, Sp: 
rakus, Gela, Akragas, Sikyon, Phlius, Megara, Byzanz, 
Chalkedon, Herakleia Pontika, Knidos, Melos, Thera, Ky⸗ 
rene, Taras, Herakleia Siritis, Kroton, Delphi. Von der 
Tendenz der Spartiatiſchen Verfaſſung, und ihrer Bedeutung 
für das Helleniſche Gefammtleben ........................ 137 
Bon der Baushaltung ber Dorifchen Staaten. Verthei⸗ 
lung bes Landbefiges. Spffitien. Lakoniſche Hauswirthichaft. 
Gebrauch des Geldes. Bon der Aeginetifchen und der Italiſch⸗ 
Stelliihen Munie nun re eine 194 
Bon der Gerichtsverfaſſung in Sparta, und den entfpres 
chenden Inftitutionen des Zaleukos für bie Epizephyriſchen 
Bet ana 214 
Dorifhe Kriegsverfaffung. Bon ber Aushebung, Glie⸗ 
derung, den Befehlöhabern, Zruppengattungen, ber Bewaffz 
nung und Taktik des Spartiatifchen Heeres. Bon dem Cha⸗ 
rakter Doriſcher Kampfweiſe, und ber Tünftlerifchen .und rn 
tern Anſicht des Kriegs................................. 227 


Riertes Buch. 
Sitte und Kunſt der Porier. 


s Peivatalterthümer. Wohnung. Dabei von ber Dorifchen 


Zempelbaukunft, und dem Charakter diefer Architektur im Ge⸗ 
fag einer frühern vordoriſchen .... ....................... 249 


ZXUI - 


. Kleidung. Freiere der Jungfrauen als ber Eheweiber: 
Schlichte Einfachheit der Männerkleidung; see, der 
Art des Umwurfs; Charakteriftifches der Tracht .-.......... 
. Sitten des Mahles. Spifitien als Reſt alten Dein 
mens; von ben Speifen und der Weife bed Trinkens; ber ges 
ſellſchaftlichen Orbnung; dem Zon der Unterhaltung. .....-..- 
. Derfönlihe Berhältniffe ber Geſchlechter. 
Knüpfung der Ehe durch Verlobung und Raub, Zeit berfelben, 
Noͤthigung der Gefege. Verhaͤltniß der Gatten, und von der 
Bildung und Sitte Dorifcher Frauen überhaupt. Verhaͤlt⸗ 
niffe verfhiedner Alter. Bon der Knabenliebe, wie fie 
fattifch in Kreta und Sparta beftand, und ihrer uriprünglichen 
Bedeutung nun rien 
» Erziehung. Form derfelben, Eintheilung und Stufenorb- 
nung der Knaben, Iünglinge, Mädchen in Sparta und Kreta. 
Mittel derfelben. Gymnaſtik, Betrieb diefer Kunft bei den 
Dorifchen Völkerfchaften, Uebung der Jugend in Ertragung 
und Entbehrung. Muſik .............................. 
. Bon der Doriſchen Tonart. Charakter der Muſik in Sparta 
und andern Staaten, allgemeine Uebung und Einfluß derfel- 
ben auf die Sitten, Betrieb in ben verfchiebnen Städten: bes 
Stammes. Orcheſtik, zuerft gymnaftifche, dabei von ben 
Embaterien und der Pyrrhiche; dann mimifche. Deikelikten. 
Bukoliasmen. Komik bei Bakchiſchen und Cerealiſchen 
Feſten 
. Komoͤdie ber Megarer. Mutter der Attiſchen, zuſammenhaͤn⸗ 
gend mit der Siciliſchen. Phormis, Epicharm. Ueber das 
Italiſche Drama nach Vaſengemaͤlden. Sophrons Mimen, 
deren rhythmiſcher Bau und kuͤnſtleriſcher Charakter. Rhin⸗ 
thons Phlyaken. Urſpruͤnge der Tragoͤdie in Sikyon, des 
Satyrſpiels in Phlius. Bon der orcheſtiſchen Poeſie als Dor i⸗ 
ſcher Lyrik. — Plaſtiſche Kunſt bei dieſem Volkſtamme...... 
.Ausbildung der Rede bei den Doriern. Gnomiſcher und 
apophthegmatiſcher Charakter derſelben. Brachylogie und 
Witz der Dorier. Griphen. Symboliſche Sprüche der Py⸗ 
thagoreer, von Doriſchem Gepraͤge, wie dieſe Philoſophie 
senken 
. Ueber bie Weiſe des täglichen Lebens und die Behandlung bes 
Todes. — Grundlinien einer Darftellung des Dorifchen 
Charakters überhaupt; dann von dem Gigenthümlichen in 


Seite. 


XXIU 
— 

Seite. 
der Sinnesart der Spartiaten, Kreter, Argeier, Rhodier, Ko⸗ 
rinthier, Syrakuſier, Sikyonier, Phliaſier, Megarer, Byzan⸗ 
tier, Aegineten, Kyrenaͤer, Tarantiner, Meſſenier, Delpher. 888 


Beilagen, 


. Rechtfertigung ber Karte bed Peloponnes. Quellen. 


Mathematiihe Beflimmungen, allgemeine Meflungen und 
Routen bei den Alten. Achaia, Silyon und Korinth, Megara, 
Argolis, Arkadien (über beffen politifche Eintheilung vor Er: 
bauung von Megalopolis), Lakonika, Meffenien, Elea und Zris 
phylien. Weber Ptolemäos Angaben...................... 413 


. Deralleen. Herodor, bie Logographen, Panyafis, Steſi⸗ 


choros, Peifandros, Kinäthon, Heſiodiſche Gedichte... ....... 448 


.Chronologiſche Zafel bis Olymp. 87, 3. mit Anmerkungen .466 
. Bom Dorifhen Dialelt. Bon einer Griehifchen Urs: 


fprache; daß die Doris erft durch Dorier und Aetoler in ben 
Peloponnes gelommen; von ihrem Charakter im Allgemeinen, 
und den befondern Eigenthümlichkeiten ber Dorifchen Volks⸗ 
mundarten. Ueberficht der einzelnen ...................... 490 


. 3ur Karte von Hellad .................................. 510 


Anmerkung. Durch einen befondern Umftand ift ed gefommen, 
daß bie VBerweifungen auf andere Stellen biefes Werkes nach ber erften 
Ausgabe angeführt worden find; dies ift befonders im erften Bande über 
Orchomenos und in. den 3 erften Büchern ber Dorier ber Kal; doch 
wird fich beim Gebrauche leicht dev Maßſtab für die richtige Zahl finden. 
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Einleitung. 





Ueber den Norden Griechenlands. 


1. Der Urfprung des Doriſchen Stammes liegt in den 
Gegenden, wo gegen Norden die Griechifche Nation an ganz 
verfchiedene, weit verbreitete Stämme der Barbaren gränzt. 
Ueber diefe Graͤnzen fleigt zwar Menſchengedenken nirgend 
hinauf, und hat von einem jenfeitö liegenden Urfprung auch 
nicht den leifeften Schimmer einer Veberlieferung - bewahrt. 
Aber an den Gränzen felbft entwickelten fich viele der Bewe⸗ 
gungen ‚- welche den Zuftand des gefammten Volkes hinter ein: 
ander veränderten, und wurben viele der Imipulfe gegeben, 
welche durch alle Glieder defjelben und lange Zeiten nachwirk⸗ 
ten. Das Hauptgefeß diefer Bewegungen war ein ftetiges 
Vordringen der barbarifchen Stämme, beſonders der Illyrier, 
gegen welches fich auffallender Weife Griechenland, obgleich - 
dadurch fortwährend gedrückt, befchränft und felbft Theile fei- 
ned Ganzen dadurch verlierend, doch nie zu einmüthiger Ge- 
genwehr vereinigte: wohl deöwegen, weil dad Geficht von 
Griechenland durchaus nach Süden gekehrt, alled Augenmerf 
dahin gerichtet war. 

2. Um fürs erfte eine Grängbeftimmung aufzuftellen, die 
wir hernach genauer mobdificiren Finnen, fo nennen wir ben 
Gebirgszug, der fih vom Olymp gegen Welten bis an das 
Akrokerauniſche Gebirg erſtreckt, die Kambunifchen Berge und 


den Lakmon inbegreift, und in der Mitte einen Knoten mit 
Die Dorier. 1. 1 


dem von Nord nad Süd freichenden Pindos bilde. Der 
weftliche Theil diefer Kette trennt die legten Griechenftämme 
von der großen Illyrifchen Nation, die rüdwärts bis an 
die Kelten in Suͤddeutſchland reichte. Jeder Auffchluß Uber 
den Zufammenhang, die Eigenthuͤmlichkeit und den Sprach⸗ 
flamm diefes Volkes wird überaus willfommen fein, und die 
Dialebte der Albanefen, befonders in den Gebirgen, wo ſich das 
Urfprüngliche unvermifchter. erhalten, werden zur Forſchung 
Stoff geben‘). Bis zur Ausmittlung des nähern Verhältnif- 
ſes find fie für und nur nördliche Gränze des Griechenvolks, 
von dem fie an Sprache und Sitte nationell verfchieden waren. 

3 Maledonien hatte mit den Illyriſchen Stämmen 
einen Theil der Sprache und die Tracht der Chlamys ſowohl 
als des Haares gemein?), woraus ganz deutlich erhellet, daß 


2) ©. befonderd Pouqueville's Verzeichniß albanefifcher Worte. 
Bol. Thunmanns Geh. ber Europ. Völker ©. 250. 

2) (Strabon 7, 337, a. jagt: daß Manche alles Land bi8 Korkyra 
— naͤmlich von Makedonien, unb zwar zunähft vom oberen aus — 
Makedonien nennen, und führt ald Grund an, daß bie Einwohner bie: 
ſes Landes Haartracht, Dialekt, Chlamys und Andres ber Art unge: 
fähr wie die Mafebonier haben. Was für Stämme wohnten nun in der 
angegebnen Gegend, an ber andern Seite bes großen Gebirge, das 
Makedonien g. W. begrängt, bis and Meer? Zaulantier, Parthieer, 
Bullionen, Encheleer, (Mannert 7, ©. 387 ff.) jenfeits der Akrokerau⸗ 
nien die Chaoner und Thesproter. Nur bie letztern — bie bei weitem 
den Heinften Strich des Landes bewohnten — waren "Hnsipwrınd Edvn; 
alle jene Illyrier (Str. 7, 326). Aber auch die Chaoner waren ſchon 
zu Thukyd. Zeit Pxoßegpo:, fie rebeten nicht Griechiich, und ba zwiſchen 
Griechen und Jllyriern Fein Volksſtamm in der Mitte lag, fo mußte 
ihre Sprache durch Illyriſche Einmifhung corrumpirt fein; daher auch 
Stylar mit Andern bie Hellenen erſt von Ambrakia beginnen läßt. Was 
Strabon ‘Hnuiporina Eden nemmt, waren zum Theil Jllyriſche 
Stämme, wie z. B. die Atintanen nad) dem Zeugniß des frühern Sky⸗ 
lar. Jener Landftrih war alfo Illyriſch, und feine Jllyri⸗ 
ſchen Einwohner hatten mit den Makedoniern alle jene Dinge gemein — 
ich denke, kein geringer Beweis gleicher Nationalitaͤt. P.) 





3 


die Makedonier zur Illyriſchen Nation gehörten‘). Indeſſen 
ift Fein Zweifel, daß Griechen hier Ureinwohner waren2). Die 
Ebnen von Emathien, der fchönfte Theil ded Landes, waren 
Sit der Pelaöger), bie nach Herodot auch Krefton oberhalb 
Chalkidike inne hatten, wohin fie aus Theffaliotis gekommen 
waren*). Daher war die Makedoniſche Sprache voll griechi⸗ 
her Stammwoͤrter. Und daß diefe nicht etwa burch die helle: 
nifche oder hellenifirende Königedynaftie hineingekommen find: 
geht daraus hervor, daß viele derfelben Bezeichnungen ber ein= 
fachften Begriffe waren, die Feine Sprache von einer fremden 
entlehnt, und daraus, daß biefe Worte nicht in ihrer griechi⸗ 
fhen Form, fonbern nach einem irmerlichen Organismus ums 
gebildet erſcheinen s). Man findet im Makedoniſchen gramma- 


i) Jllyriſche Worte bei den Makedoniern: oavddaı Silenen in 
Maked. devadıı illyriſch. Spcuıs Brodbt Male. docueneg bei ben 
Athamanen. Band J. ©. 254. vgl. Hefych. Bœrcioc. ©. die fleis 
Bige Sammlung bei Sturz de dial. Macedonica. 

?) (Ich bemerke bier ein für alle Mal, daß ich mit dem Namen 
Ureinwohner Völker begeichne, bie zuerft uns in einem Lande begeg⸗ 
nen, vor denen wir von andern Einwohnern nicht hören. €.) 

3) Juſtin 7, 1. vgl. Aefch. Tuer. 361. (Juſtin ſpricht klaͤrlich vom 
eigentlihen Ematbien am untern Arios um Edeſſa (die Lage bie= 
fer Landfchaft bezeichnet fchon die IL. 14, 236 ziemlich genau), einem 
heile Pieriens im weitern Sinn (Mannert 7, ©. 424. 492), und feine 
Ausfage, daß das Volk hier Pelasgiſch, vereint fich trefflicy mit der 
Angabe des Aeſchylos (der doch wahrhaftig feinen Pelasgerkönig nicht 
abfichtlich Unwahrheit reden laffen wird), daß Pelasger am Axios (dem 
unteren nämlich) faßen. P.) 

) Herod. 1, 57. ©. zur Stelle Bd. I. ©. 444. 

5) Vgl. 3. B. dalveıw töbten, Ödvos Tod mit Haveiv, Yavaros; 
iildn (diiödmp Domer) mit 290, döpela für aöfele, worin & eben 
fo feine Afpiration verliert wie ꝙ in veßBeAn (Baubet) dßgoüris für 
Öppüg (Braue), Blännog, Bepevian, Bolenpög u. a. Auch fällt 
öfter der Spiritus asper weg. Evdousnia ober dvdvumla Hausrath 
(Polyb.) mit Verwechſelung von o und v. \ 
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tifche Formen, die gemeinhin aeolifch genannt werden‘), mans 
ches Arkadifche2) und Theffalifche); und was vielleicht am 
meiften Auffchluß verheißt, mehrere Worte, die aus dem Gries 
hifchen verfchwunden, fich noch im Latein erhalten haben *). 
Zum Dorifchen Dialekt zeigt fich Feine befondre Verwandt: 
fchaftz daher wir Herodots, auch fonft wenig unterflüßte An⸗ 
nahme einer urfprünglichen Identitaͤt des Dorifchen und Ma⸗ 
kedniſchen (Makedoniſchen) Volks auf fich beruhen laffen. Bei 
Anden heißt Makednos Sohn des Arkadifchen Voͤlkervaters 
Lylaon:5), oder Mafedon Bruder des Magned, oder Sohn 
des Aeolos, wie Hefiod und Hellanikos angeben‘): mannig- 
fache Bemühungen, den halbgriechifchen Volkſtamm mit der 
übrigen Nation genealogifch zu verbinden. 

4. So wie die Makedonier, fo find wohl auch die Thef: 
faler Illyrier, welche eine griechifcehe Bevölkerung unterworfen 
haben, nur daß hier die Zahl der Einwandrer geringer, bie 
Maſſe und Eultur der Ureinwohner überwiegend war. So 
Fam es, daß die Theffaler weit mehr zu Griechen wurden, ald 
ihre noördlicheren Stammverwandten, daß namentlich die 
Sprache faft durchaus griechifeh, und zwar vielleicht der alts 
epifchen ähnlicher war, als ein andrer Dialeft”). Aber was 





2) 3.8. die Nominative Prnore u. ſ. w. die fonft Aeolifch= boeotifch, 
Doriſch, auch Theffalifch genannt werden. Sturz a. D. &. 28. 

2, 3.8. Léosd oc für Bapadren. 

3.8. rayov ayd bie Anführung des Tagos, wie in Theffalien; 
norrva Lederfpeife, Theſſaliſch, Makedoniſch und auch Spartaniſch. 

*) 3.38. Bid6of, hirsutus, hirtus, yapxav (Gerte), virgam, Ms 
ilex. Auch ber Mangel an Afpiration bildet einen Bergleichungspuntt. 

8) Apollodor 3, 8, 1. 

*) Bei Sonftant. Porph. de themat. 2, 2. ©. 1453. Sturz Hell. 
S. 70. Die Stelle des Hefiod ift wohl aus den Eden, und kein Grund 
vorhanden, fie für falfch zu halten. Dan muß im zweiten Verſe vie Ivo 
Mayrnea Maxsövöv 8 Innioydouns leſen. 


7) (3 beziehe mic, hierbei namentlich auf die Genitivendung der _ 
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wir als des eingewanderten Volkes Eigenthuͤmlichkeit kennen, 
iſt ungriechiſch. Die nationale Tracht ), wozu der flache und 
breite Hut Kaufia und die Chlamys gehörte, die den beiden 
Voͤlkern gemein, aber den Griechen Homerd und noch lange 
bernach unbefannt war 2), bis man fie in Athen als Ritterfleid 
annehmlih fand — ift ein genuͤgendes Beifpiel. Auch ben 
Gebrauch der Reiterei im Kriege haben ohne Zweifel erft die 
Theffaler nach Griechenland gebracht. Was aber vielleicht 
höheres Gewicht als die angeführten Aeußerlichkeiten hat, ift 
einerfeitö der ungeſtuͤme und leidenfchaftliche Sinn, andrerfeits 
die geiftige Unbedeutendheit und Armuth derfelben — benn bie 
Liebe des reihen Skopadenhauſes zur Kunft beweift nicht mehr, 
ald die eined Archelaos in Makedonien für dad Gefammte. 
Hiedurch find fie genugfam von dem durch die Natur ebelge 
ſchaffnen Stamme der Griechen unterſchieden. Wir werben 
alfo anzunehmen bewogen, baß diefes Volk, welches kurz vor 
dem Heraklibenzuge aus Theöprotien, und zwar aus der Ges 
gend von Ephyra (Kichyros) in die Ebne des Peneios einwan⸗ 
berte, vorher ſchon aus bem Gebiete der IUyrier dahin hinab: 
gelommen war. Dagegen Eönnen freilich manche Ueberein- 
fimmungen in den Sitten der Theſſaler mit den Doriern 
angeführt werden. So daß fie ebenfalls jene eigenthümlich 
Dorifche Männerliebe hatten, und den Geliebten (wie die 
Spartaner) Airog nannten®), daß fie ferner die Frauen, gleich 
den Doriern, mit dem Namen Herrinnen (ddoxower) ehrten®). 





zweiten Declination auf os0, welche die Grammatiker als Theſſaliſche 
bezeichnen. E.) 

2) Die alten Makedoniſchen Münzen geben genau biefelbe, wie 
die Theffalifchen. ae 

®) Bol. indeß Berradına reg bei mehrern Lexikogr. mit Didy⸗ 
mos bei Ammonios yAuuds. Weiter Davon im 4. Buch. (Bb.3, ©. 266.) 

2) Bol. Theokr. 12, 14, mit Alkman bei ben Schol. 

) Heſych. dsozolvas. vgl. Bud) 4. (Band 3. ©. 387). 
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Indeſſen war ein freieres und allzufreies Verhältniß bed weib- 
lichen Gefchlechts bei allen Illyriern herkoͤmmlich, die fich darin 
fchon dem Norden näherten?). Ueberhaupt aber find durch 
diefe Wanderungen nörblicher Stämme nad Süden Sitten, 
Einrichtungen, Verhaͤltniſſe unter den Griechen verbreitet wor- 
den, bie dem von Homer bargeftellten Sergalamde völlig 
fremd waren. 

5. Wie viel Land Ilyrifche Völker im Welten uber Grie⸗ 
chenland gewannen: fchließt man hieraus. Epeiros war ehe: 
mals größtentheild von Peladgern bewohnt gewefen?), die 
Umwohner von Dodona waren folche nach fichrer Weberliefe- 
rung, bie gefammten Zheöproter®), die Chaoner an den Akro⸗ 
kerauniſchen Gebirgen ebenfallß®), wie gegenüber in Stalien 
die Choner, Denotrer und Peuketierd). Auch find die alten 
« Bauten, SInftitute, Götterdienfte der Eypeiroten unverkennbar 
Pelasgiſch. Bon den Pelasgern aber fegen wir voraus, daß 
fie Griechen waren und Griechifch rebeten, welche Meinung 
wir bier nur im Voruͤbergehen mit wenigen Gründen unter: 
ftügen Finnen. Man bedenke, daß alle nachwandernden 
Stämme, Achaeer, Ionier, Dorier, wie wir befonderd von 
diefen wiffen, nicht ſtark und zahlreich genug waren, um eine 
barbarifche Bevölkerung zu hellenifiren®), daß manche Gegen: 


) Nach Aelian V. G. 3, 15. die Frauen in Illyrien bei Gaſtmaͤh⸗ 
lern und Weingelagen; Herod. 5. 18. das Gegentheil von den Makedo⸗ 
niern. (Vgl. zu diefen beiden 88 im Allg. bie Schrift über Makedonien. €.) 

2) ©. Str. 5, 231. 2) ©. befonderd Stephan. Byz."Epveax. 

) Alerandros Ephei. bei Steph. Byz. Xaavla. 

) Niebuhr Röm. Gef. 1. ©. 34. Daher das Dieſſeits und Zen- 
feitö vieler Namen, wie Kaulonia, Pandoſia (Iuftin. 12, 2), Acheron, 
Acjerontia u. a. 

®) Herodot nennt auch Ionier und Aeolier ehemalige Il.coyovs, 
weil fie dieſe in fi) aufgenommen, er muß aber ein weraundeiv zm 
yAacoav annehmen, weil bie Sprache ber bei Krefton und bei Plakia 
wohnenden Pelasger, vermuthlich nur ein alterthümlicher Dialekt, ihm 
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ben, wie Arkadien und Perrhäbien, fortwährend pelasgiſch 
blieben, ohne von Ungriechen bewohnt zu fein, daß bie dlte: 
fin Namen der Griechiſchen Orte und Sagen zwar andern 
Epochen der Sprache, aber nicht einer andern Sprache ange 
hören, daß endlich die Uebereinftimmung des Lateinifchen mit 
bem Griedhifchen nur durch das Mittelglied des Pelasgifchen 
erklärt werben kann. — Nun waren aber die Epeirotifchen 
Voͤlker durch Einflüffe, die fie nur von JIllyrien erhalten 
baben fonnten, faft ganz barbarifirt!), und das Helleniſche 
Volk fing in gefchichtlicher Zeit erft am Ambrakiſchen Meerbu: 
fen an. In ſpaͤtern Zeiten war über die Hälfte von Aetolien 
ungriechiſch, ohne Zweifel Illyriſch 2), von ba drängten fid) 
die Epeirotifch=illyrifhen Athamanen aud in Suͤdtheſſalien 
ein®). Wanderungen und Raubzüge, wie fie ſchon in mythi⸗ 
fcher Zeit bie Encheleer unternahmen, haben fort und fort Grie⸗ 
chenlands Achte Bevölkerung eingefchränkt und verbrängt. 

6. An den Illyriſchen Stamm gegen Oſten gränzten da⸗ 
mals außer Peladgern die Phryger und Thrafer. Die Phry⸗ 
ger waren damald unmittelbare Nachbarn der Makedonier in 
Lebaͤa, bei benen fie Bryger hießen (Bouyss, Bouyor, Bel- . 
yes), fie wohnten am fchneeigen Bermios, wo bie fabelhaf: 


barbarifch fchien. Aeſchylos hält fie im Begenfas ber xagßavoı für 
Griechen, "Inzr. 911. 

2) So bie Ehaoner nad Thuk. 3,80. — Altgriechiſch find im 
Epirot. Dialekt 3.8. ydouzog für dourog (Maittaire &.141.) yedoxo, 
nosco Orion 42, 17. "Aoneros Achill. Plut. Pyrrh. 1. (x-Erope). 
Die Nachricht bei Str. 7, 327., baß einige Gegenden zwei Sprachen 
rebeten, geht gewiß auf ein Rebeneinanderbeftehen illyrifcher und grie⸗ 
&ifcher Dialekte. (Argos Amphilochikon hellenifirt in der Sprache bie 
Ambralioten. Die andern Amphilochier find Barbaren. Thuk. 2, 68. 9.) 

9) Polyb. 17,5,8. 5) Band 1. ©. 353. 

) Rad Heſych. ift Boinvs (Begenvvrıog) daffelbe Wort wie Bgv£. 
Bruges fagte auch Ennius und, wie es fcheint, M. Brutus (Plutarch 
Brut. 45). 


ten, Rofengärten des König Midas lagen, in denen ber weife 
Seilenos Iuftwandelnd gefangen wurde, wie die anmutbige 
Sage meldet. Auch kämpften fie von hier, wie bie Telegonie 
des Eugammon erzählte ), mit den Thesprotern von Epeiros. 
Nicht weit entfernt faßen die Mygdoner, die nächften Ver: 
wandten der Phryger. Nach Kanthos wanderte diefed Volt 
erft nach den Troiſchen Zeiten nach Afien hinüber 2). Aber 
theild beginnt die Kretifche Sage mit Götterdienften und My⸗ 
then, die nach den Alteften Zeugniffen von Phrygern aus Afien 
abflammtens), und dann werben bie Armenier, entichiebene 
Stammverwandte der Phryger?), ald ein in ihren Sitzen 
uralted Volk betrachtet). Wir werden und daher begnügen, 
denfelben Menfchenflamm in Armenien, Worberafien, am 
Bermiod anzuerkennen, ohne den einen Zweig vom andern 
ableiten zu wollen. Es haben fich in dem Landftriche zwifchen 
Syrien und Afien, einer wahren Heerflraße alter Voͤlkerwan⸗ 
derungen, verfchiedene Nationen von verfchiedenen Seiten 
Durcheinander gedrängt und ineinander gefchoben, fo daß frü- 
here Gontinuität leicht aufgehoben werden konnte. Zür ben 
Zufammenhang des Phrygifchen Volkes mit andern find bie 
Spuren feiner Sprache die wichtigfte Urkunde Es wußten 
aber die Sprachgelehrten zu Platond Zeit wohl, daß viele 


9) Proklos Shreftomathie. Briger ober Phryger in ber Gegend 
von Dyrrhachion. Appian Bürgerfr. 2, 30. 

2) Bei Creuzer Fragm. histor. ©. 171. Strabo 14, 680. Bgl. 
Konon bei Phot. 1. 
96. barüber beſonders Hoecks Kreta (I, &. 100 folgg. €.) 

9) Nach der gewöhnlichen Meinung Koloniften derfelben. Herod. 
7, 73. Eudoxos bei Steph. "Aouerla. Bol. Beeren de linguarum 
Asiat. in Persarum imp. cognatione. -Commentat. Gotting. 13. 

6) (Die Armenier kommen oft in der alten Sagengefchichte ber 
orientalifchen Königreiche vor, 3. B. bei Diobor 8, 1. ald.vom Ninos 
unterworfen. Sie werden gleichfalls ald Ureinwohner bargeftellt in 
den von. Mofes von Chorene gefammelten Landesfagen. E.) 


Stammwörter des Grichifchen ſich auch mit geringer Veraͤn⸗ 
derung im Phrygifchen fanden, wie IZüe, "Töne, Kuanv 1); 
und wenn dad Armenifche noch jegt im innern Bau bedeutende 
Achnlichkeit mit dem Griechifchen zeigt, muß dies auf diefelbe 
Srundverwandtfchaft zurückgeführt werden2). Indeſſen haben 
fich die Phryger in Afien ohne Zweifel mannigfach mit Syrern 
gemifcht, die nicht blos jenſeits des Halys, fondern auch dief- 
feits in Lykaoniens) und bis Lyfien?) faßen, und daher gar 
Manches in Sprache und Religion von diefen angenommen). 
Das Enthufiaftifche jedoch und Orgiaftifche des Cultus hatten 


y Plato Kratyl. 410 a. Merkwürbig iſt, daB die Worte auch im 
Deutfchen find. ITve ift nad) ben Grundfägen bes Uebergangs (f. Grimms 
vorfrefflide Grammatit S. 584 zweite Ausg.) althochdeutfch Viuri, 
plattd. Für. Kvwv canis Hund (die Zufügung des d ift wie in Mijv, 
Mov — phrygifch der Mond, vol. Heſych. vd My — und Mahnd, 
Mond). "Tine, althochd. wazar, plattb. water; das Digamma ft 
noch in der ächten phrygifchen Form PEöv, welches zugleich wegen alter 
Nachbarſchaft makedoniſch und orphiſch, (ſ. Neanth. Kyziken. bei 
Klem. Alex. Strom. 5. ©. 673. Jablonsky de lingua Phrygia S. 76) 
und bald Waffer, bald Luft überfest wird. Endlich zeigt die Phrygi⸗ 
fche Inſchrift bei Walpole, befonders die Worte MIAAI AAFATTAEI 
FANAKTEI, uͤberraſchende Achnlichkeit in Zlerion und Wurzeln mit 
dem Griedhifchen. 

2) (&o zeigt fich im Armenifchen ober Haikaniſchen diefelbe Grund⸗ 
form des Verbi sum,. welche in allen dem Griechiſchen verwandten 
Sprachen herrfcht (yem, yes, e — sum, es, est). Und es ift bemer- 
fenswerth, daß die drei im Text angeführten Wörter fich gleichfalls im 
Dailanifchen erhalten haben: ze ift Aur (wie zarrjo hair, nevre 
hink); dog tschur (wie Meouog tscherm); vo» ift shun. G. 
Klaproth Asia Polyglotta p. 9. €.) 

3) S. Jablonsky de lingua Lycaon. Opusc. 3. ©. 119. 

4) Wenn ber Epiler Choerilos in der befannten Stelle von Lyki⸗ 
fhen Solymern ſprach. (S. Naͤke's Choͤril. S. 130 folgg. €.) 

s 3.83. ddayovs ein Hermaphroditifcher Gott (Heſych) von Da: 
gon; der Name Adon (Athen. 14, 624), Barinv König (Gef. Euſt. 
Od. 19. ©. 680 Baf.) von Baal, Herr u. |. w. (S. Blomf. zu Acid. 
Perſ. 663. €.) 


ten, Rofengärten des König Midas lagen, in benen ber weife 
Seilenos Iuftwandelnd gefangen wurde, wie die anmuthige 
Sage meldet. Auch kämpften fie von hier, wie bie Zelegonie 
des Eugammon erzählte"), mit den Thesprotern von Epeiros. 
Nicht weit entfernt faßen die Mygdoner, die nächften Ber: 
wandten dev Phryger. Nach Xanthos wanderte diefed Volk 
erft nach den Troifchen Zeiten nad) Afien hinüber 2). Aber 
theils beginnt die Kretifche Sage mit Götterbienften und My- 
then, die nach den diteften Zeugniffen von Phrygern aus Afien 
abftammten3), und dann werben die Armenier, entfchiebene 
Stammverwandte der Phryger*), ald ein in ihren Sitzen 
uraltes Wolf betrachtet). Wir werden und baher begnügen, 
denfelben Menfchenftamm in Armenien, Vorderaſien, am 
Bermiod anzuerkennen, ohne ben einen Zweig vom andern 
ableiten zu wollen. Es haben fich in dem Landflriche zwifchen 
Syrien und Aften, einer wahren Heerftraße alter Voͤlkerwan⸗ 
derungen, verfchiedene Nationen von verfchiebenen Seiten 
Durcheinander gebrängt und ineinander gefchoben, fo daß fruͤ⸗ 
here Continuität leicht aufgehoben werben konnte. Für ben 
Zufammenhang des Phrygifchen Volkes mit andern find die 
Spuren feiner Sprache die wichtigfte Urkunde. Es wußten 
aber die Sprachgelehrten zu Platons Zeit wohl, daß viele 


I) Proklos Chreftomathie. Briger ober Phryger in der Gegend 
von Dyrrhachion. Appian Bürgerfr. 2, 39. 

2) Bei Ereuger Fragm. histor. ©. 171. Strabo 14, 680. Bal. 
Konon bei Phot. 1. 

2) ©. darüber beſonders Hoecks Kreta (I, S. 109 folgg. €.) 

*) Nach der gewöhnlichen Meinung Koloniften berfelben. Herod. 
7, 73. Eudoxos bei Stepb. "Aoueria. Vgl. Heeren de linguarum 
Asiat. in Persarum imp. cognatione. -Commentat. Gotting. 13. 

6) - (Die Armenier kommen oft in der alten Sagengefchichte ber 
orientalifchen Königreiche vor, 3. B. bei Diobor 3, 1. ald.vom Ninos 
unterworfen. Sie werben gleichfalld als Ureinwohner bargeftellt in 
den von. Mofes von Chorene gefammelten Landesfagen. E.) 











Stammwoͤrter bes Gricchifchen ſich auch mit geringer Berän: 
derung im Phrygifchen fanden, wie IZüe, "Töne, Kan 1); 
und wenn dad Armenifche noch jegt im innern Bau bedeutende 
Achnlichkeit mit dem Griechifchen zeigt, muß dies auf Diefelbe 
Srundverwandtfchaft zuruͤckgefuͤhrt werden2). Indeſſen haben 
fih die Phryger in Afien ohne Zweifel mannigfach mit Syrern 
gemifcht, die nicht blos jenfeits des Halys, fonbern auch dief- 
feitö in Lykaoniens) und bis Lyfien*) faßen, und daher gar 
Manches in Sprache und Religion von dieſen angenommen >). 
Das Enthufiaftifche jedoch und Orgiaftifche ded Eultus hatten 


7) Plato Kratyl. 410 a. Merkwürbig ift, daß die Worte auch im 
Deutfchen find. ITve ift nach ben Grundfägen bes Uebergangs (f. Grimms 
vortreffliche Grammatik ©. 584 zweite Ausg.) althochdeutſch Viuri, 
plattd. Für. Kdov canis Hund (die Zufügung bes d ift wie in Mijv, 
Mev — phrygiſch der Mond, vgl. Heſych. vad Miu — und Mahnd, 
Mond). "Töne, althochd. wazar, plattb. water; das Digamma fft 
noch in der Achten phrygiſchen Form Peöv, welches zugleich wegen alter 
Nachbarſchaft makedoniſch und orphiſch, (ſ. Neanth. Kyziken. bei 
Klem. Aller. Strom. 5. ©. 673. Jablonsky de lingua Phrygia S. 76) 
und bald Waffer, bald Luft überfest wird. Endlich zeigt die Phrygi⸗ 
ſche Infchrift bei Walpole, befonders die Worte MIAAI AAFAITAEI 
FANAKTEI, überrafchende Achnlichkeit in Zlerion und Wurzeln mit 
dem Griechifchen. 

2) (So zeigt ſich im Armenifchen ober Haikaniſchen diefelbe Grund: 
form des Verbi sum,. welche in allen dem Griechiſchen verwandten 
Sprachen herrfcht (yem, yes, e — sum, es, est). Und es ift bemers 
kenswerth, daß die brei im Text angeführten Wörter ſich gleichfalls im 
Haikaniſchen erhalten haben: zöe ift kur (wie zarije hair, zävre 
hink); dog tschur (wie Meouog tscherm); vo» tft shun. G. 
Klaproth Asia Polyglotta p. 99. €.) 

2) ©. Jablonsky de lingua Lycaon. Opusc. 3. &. 119. 

4) Wenn ber Epiker Ehoerilos in der befannten Stelle von Lyki⸗ 
fhen Solymern ſprach. (©. Naͤke's Chöril. ©. 130 folgg. €.) 

* 3.8. aödayovg ein Hermaphroditifcher Gott (Heſych) von Da- 
gon; der Rame Adon (Athen. 14, 624), Badanv König (Heſ. Euft. 
Dh. 19. S. 680 Baf.) von’ Baal, Herr u. f.w. (8. Blomf. zu Aeſch. 
Perſ. 663. ©.) 
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fie ficher von jeher; ed war ihnen gemein mit ben nächften 
Nachbarn, den Thrakern, ben eigentlichen Altgriechen ſcheint 
ed fait ganz fremd gewefen zu fein. 

7. Die Thrafer, welche in Pierien am Olympos faßen, | 
und von da an den Heliton hinabgelommen waren, find als 
Urheber der Dionyfos: und Mufenverehrung, ald Vaͤter ber 
griechifchen Poeſie, dürfen wir ſagen ), für bie Eultur- 
gefchichte ein höchft bedeutendes Voll. Wir müflen von bie 
fen voraudfegen, daß fie eine der Griechiſchen fehr ähnliche 
Sprache redeten, weil fie fonft ohne bedeutende Einwirkung 
geblieben wären. Ihre Wurzel hatten fie zwar wohl in dem 
foäter fo genannten Thrakia, wo die Beſſer, ein Zweig ber 
Satrd 2), am Pangaeon das Orakel bed Dionyfos verwalteten. 
Aber ob mit ihnen der ganze große Volkſtamm, Edonen, Odo⸗ 
manten, Ddryfen, Zreren u. f. w., ohne weitere Stage als 
identifch angenommen werben bürfe, ober ob nicht vielmehr 
dieſe durchaus barbarifhen Nattonen®) nur durch Die Griechen 
den aligemeinen und früher ſchon bekannten Namen erhalten 
haben, laffen wir dahin geftellt. Zwiſchen diefe Völker aber 
hat fich befonderd der Paeonifche Stamm eingefchoben, wel: 
her durch eine uralte Wanderung der Zeufrer mit den My: 
fern®) herübergefommen war; zu ihm gehörten die Pelagonen 
am Arios, die auch nach Theffalten worbrangen, wie unten 
— 1) ©. Band 1. S. 379— 39. 2) (Serob. VII, 111. €.) 

3) Die Sprachſpuren find fehr vom Griechifhen entfernt, wie das 
haufig vorlommende Bol, Pos, Stabt, $üx N swwöyıg Schab. 
Schol. Apoll. 1, 933 u. a. m. 

9 Herod. 13. 7, 20.75. Vgl. Helanik. a. D. wo zu fchreiben: 
ip’ od vor Mansdöves xulouvraı udvos uer& Mveoy röre ol- 
xousres. Dies geht indeß wohl auf bie Sage, wonach bie Myfer (wie 
die Thyner und Andre) aus Thrake nad) Aften gekommen, nach Str. 
und Plin. 5, 32, 41. (Plin. N.H.7, 57. Reperiuntur qui Mysos 
et Troianos priores exeogitasse in Hellesponto (ratem) putent, cum 
transirent adversus Thracas. 9.) 
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näher nachgewiefen werben wird. Won ber Teukrern aber 
wiſſen wir fonft nichts, ald daß fie mit (Pelasgifchen) Dar: 
danern zufammen den Zroifchen Staat bildeten, beffen Sprache 
dem Griechifchen wohl verwandt, vom Phrygifchen verfchie: 
den war). 

8. Der oben bezeichnete Gebirgäbezirk ift ed nun weiter, 
in welchen der Urfprung ber Voͤlkerſtaͤmme zu fuchen ift, die 
in der heroifchen Mythologie ald die herrfchenden und gewal⸗ 
tigen, und überall im Gegenfage einer früheren Urbevoͤlke⸗ 
rung auftreten. Es find dies nach meinem Dafürhalten nichts 
als nörblichere Zweige der griechifehen Nation, welche fich 
über bie füblicheren geworfen und fie unterjocht haben. Das 
ältefte Vaterland der eigentlichen Hellenen, die in der My: 
thologie nur einen Bleinen Stamm bei Phthia bezeichnen 2), 
lag nach Ariftoteles in Epeiros um Dobona, beffen Gott 
Achilleus ald den urväterlichen Schirmer feiner Familie anflebt. 
MWahrfcheinlich waren die Achaeer, das berrfchende Volk fo- 
wohl Theffaliens als des Peloponnes in mythifcher Zeit, glei= 
hen Stammes und Urfprungd mit jenem. Die Minyer, 
Dhlegyer, Lapithen, Aeoler zu Korinth und Salmone wurzeln 
in den Gegenden oberhalb Pierien an Makedoniens Gränzen, 
wo das ältefle Orchomenos, Minya, Salmonia oder Halmo- 
dia liegend). Nicht mehr nachweisbar) find die Jonier in 
ihren nörblicheren Wohnſitzen, ſondern erfcheinen urplöglich 
wie vom Himmel gefallen in Attifa und Aegialea: indeffen 


2) Hymn. Hom. auf Aphrod. V. 113. . 

?)_Aeginet. p. 13. 155: vgl. noch Phavorin "Ayuıods ügpkmaıy 
S. 144. Sie lagen wahrfcheinlich ſpaͤter noch in den Moloffern, bie 
für Griechen galten. Herod. 6, 127. 

2) S. Band 1. ©. 139. 348 fi. Zwar laͤugnet Buttmann über 
bie Minyae (Berl. Akad. 1820. ©. 13.) die Exiſtenz diefer Orte, allein 
unter den von mir angeführten Stellen find mehrere ganz entfcheibenbe. 

) (Bol. Prolegg. ©. 180.) 
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find auch dieſe keineswegs mit ben Urbewohnern biefer Gegen: 
den ibentifch, und mögen fich von irgend einem nörblicheren, 
wahrfcheinlich achaeifhen Stamme losgelöft habenY). Die 
Dorier endlich finden wir in alten Sagen und Gebicdhten an 
dem einen Ende jener oben bezeichneten Gebirgskette, nämlich 
am Olympos, ſeßhaft; aber es ift wahrfcheinlich, daß fie 
früher am andern nörblicheren Ende, an ber dußerften Gränze 
der Griechifchen Welt, faßen. 

9. Wir richten unfern Blick auf das feltfame Wolf ber 
Hylleer ("TARsig, "TAAoı), welches in Illyrien gewohnt has 
ben fol, aber in manchfacher Hinficht mit den Doriern ver: 
Inüpft wird. Man Tann feine wirklichen Wohnfige ſchwerlich 
beftimmen; benn nur in den Sagen treten fie hervor, nixs 
gend in hiftorifcher Zeit. Den Geographen find fie eben auch 
nur durch die Mythologen befannt geworben. Indeß werben 
fie allgemein auf die Infel Melite und Schwarz⸗Korkyra, im 
Süden Liburniend, gefeht?) Nun teifft aber ihr Name mit 
bem des erften und vornehmften Stammes ber Dorier genau 
zufammen. Außerbem fteht ed feft, baß jene Hylieer, obwohl 
mitten zwifchen IUpriern wohnhaft, Hellenen waren, "EA- 
Amves yevsı, Peine Illyrier. Ferner galten fie, wie bie Doris 
ſchen “TAAsis, für Nachlommen von Hyllos, einem Sohne 


2) Mach ber Genealogie aus den Eden — Doros, Zuthos, (davon 
Achaeos und Ion) Aeolos; Tzetz. Lyk. 884. (S. Beilage 1. E.) Die 
Genealogie bei Eurip. Ion 1608., Zutho® als Water von Ion, Doroß, 
Achaeos, ift ſchon durch Athenifche Gigenliebe entftellt. Jene Stelle ber 
Eden aber, wenn auch im poetifchen Gewand, giebt immer ein unbefangs 
neres Zeugniß, als Herodot, der bie Jonier als Ureinwohner betrachtet. 

N) ©. zum folgenden Apollon. 4, 581 ıc. Schol. zur Stelle und 
su 8. 1185. 1149. befonders Stephan By. "TAreig aus Apollobor 
(Heyne S. 434). Skylax ©. 7. Voſſ. Skymnos Ch. 404. aus Ti⸗ 
maeos (Frgm. 181. Goͤller) und Eratoſthenes. Guft. zu Dion. 9. 8. 
386. Etymol. M. 776, 39. wo fie Edvog Kelzındv heißen. Wal.- 
Schönemann Geogr. Argon. p. 53. (und 8. 3. Sap. 3. ©.) 
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bed Herakles, den er mit Melite, des Aegaeos Tochter, er: 
zeugt habe?). Hier bezieht fih ber Name Aegaeos auf einen 
Fluß in Korkyra, Melite auf die oben genannte Infel. Nun 
war Apollon Hauptgottheit der Dorier, und ‘auch die Hylleer 
follen der Sage zufolge einen Dreifuß?), ber im Apollocultus 
eine fo bedeutende Rolle fpielt, als Zeichen unverleblicher Hei: 
ligkeit in unterirbifchem Gemache geborgen haben. Ihr Land 
wird als eine große Halbinfel mit 15 Städten befchrieben und 
mit dem Peloponnes verglichen. Doch gehören jene ebenfo in 
das Reich der Zabel, wie die Halbinfel an der Jllyriſchen 
Küfte, fo groß ald der Peloponnes. Obwohl ed nun ſchwer 
ift, alle diefe Angaben vollftändig zu entwirren, fo fcheint fich 
doch Folgendes daraus zu ergeben: bie Dorifchen Hylleer 
wahrten bie Weberlieferung, daß fie urfprünglich von jenen 
nördlichen Gegenden ‚ausgezogen feien, welche damals an bie 
Illyrier gränzten, von denen fie fpäter beſetzt wurden, und 
daß in jenen Sigen noch Stammgenofjen zuruͤckgeblieben. 
Diefe Hellenifchen Hylleer im hohen Norden von Hellas, bie 
ebenfalld vom Herakles abflammten und ebenfall$ den Apollon 
verehrten, wurben dann von den Dichtern herworgefucht und 
ausgeſchmuͤckt, obſchon ed nicht wahrfcheinlich ift, daß irgend 
wann Semanb ihr Land befucht hätte. Gleich den Hyperbo⸗ 
reern lebten fie lediglich in ber Sage und der Einbildung. Es 
ift möglich, daß die Korkyrder, Die einen Hylleifchen Hafen?) 
hatten, zu der Ausbildung diefer Sagen beigetragen haben, 


2) (Apoll. Rhod. 4, 538 und Andre. E.) Panyaſis fcheint nad) 
Schol. Apoll. 4, 1149. von beiden Hyllos gefprochen zu haben, dem 
Sohn ber Melite und bem ber Deianeira. gl. Schol. Soph. Trachin. 
53. Balef. zu Harpofr. ©. 136. Nicht gang unwahrfcheinlich hat 
Raoul⸗Rochette 2. ©. 280 bei Schol. Pind. 9.1. 8. 180. "Tilog, 
ös ZBaolieuoe zov ep) vi ’Irallav olunodsend — "Ivolav (Hems: 
ſterhuis Odyeilev) vorgefchlagen. (Wgl. Prolegg. S. 398.) 

2) (Apoll. Rhod. 4, 588. E.) °) (Thu. 3, 81. ©.) 
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wie ed nach einigen oben hervorgehobnen Umftänden ſcheint; 
allein das darf man nicht annehmen, daß die ganze Tradition 
von Korkyräifchen Kolonieen auſsgegangen vodre. 

10. Hier könnten wir bie oben angefünbigte Betrachtung 
fließen, wenn nicht die — freilich fehr anſpruchsvolle - 
Frage einige Antwort verdiente: wie man fich dad nationale 
Verhaͤltniß jener nörblicheren Einwanbrer zu ben Ureinwoh⸗ 
nern, wie überhaupt ber griechifchen Voͤlkerſtaͤmme unterein: 
ander zu benten habe? Das Nachdenken darlber koͤmmt ims 
mer wieber auf jene Peladger zuruͤck, bie, wenn auch nicht 
überall im alten Griechenland — benn bie Sage unterfcheibet 
viele Voͤlkerſtaͤmme fo von ihnen, bag nie Verwechſelung Statt 
findet) — doch faft immer ba erſcheinen, wo frühe Landes: 
cultur, uralte Niederlaffungen, bebeutfame unb vorzüglich 
beilige Sulte fich finden. Und zwar müflen wir von ben mei: 
ften der alten Götterbienfte Griechenlands fagen, daß fie dies 
fem Stamme ihren Urfprung verbankten. Zeus und Dione 
von Dodona, Zeus und ‚Hera von Argos, Hephaeſtos und 
Athena, Demeter und Kora von Eleufid, der Arkadiſche Ders 
mes und bie Artemis Arkadiens, Kadmos unb bie Kabiren 
koͤnnen nach der Weife geregelter Forſchung auf Feinen andern 
zurüdigeführt werden. Wir müffen alfo jenem Wolke eine pros 
duktive Fülle im Erzeugen und zugleich eine noch nicht erftarrte 
Lebendigkeit im Metamorphofiren bed veligiöfen Lebens beis 
fehreiben, fo daß fich diefelbe Grundbildung an verfchiehnen 
Orten anderd entwidelte, beſonders dadurch, daß Theile bes 
Ganzen einfeitig feftgehalten wurben, andre verloren gingen. 


2) Befonders bie unter fich zuſammenhaͤngende Kette von Aetolern 
— Epeern — Lokrern (von deren Verwandtſchaft f. Boeckh zu Pind. 
O. 9, 61. S. 191.) — Lelegern (Geſiod. bei Str. 7. S. 322.), und 
wenn dieſe, wie mehrere ſagen, mit der Kariſchen Nation eins ſind, zu 
der wieder die Lyder und ein Theil der Myſer gehoͤrt: ſo wuͤrden wir 
einen ſehr ausgedehnten Volkeſtamm darin ſehen. 
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Auch erfennen wir an vielen Stellen die burchgehende Einheit 
jener Goͤtterdienſte; es aͤußert füh in Symbolen, Namen, 
Gebraͤuchen, Sagen überall eine verwandte Empfinbungsweife 
und Gefühlsrihtung; das hineinwirkende Phrygifche und 
Zhrakifche wie im Kretifchen Zeus und im Dionyſos fondert 
fich durch feinen mehr enthuflaftifchen Charakter leicht davon; 
die Phönikifche und befonders Aegyptifche Religion liegen fern 
ab, faft unbekannt, wo fie fie auch in ihrer Nähe hatten, in 
ihrem Kern unverſtaͤndlich, wenn fie fie kannten, im Geifte 
widerfivebend, wenn fie fie verflanden. Im Ganzen zeigen 
fih die Pelasgiſchen Götterbienfte ald einer naiven Natur: 
religion angehörig, die ſich mit Leichtigkeit um bie verfchiebe: 
nen Geftaltungen der befonbern Natur legt, und an kraͤftigen 
und energifchen Bezeichnungen tiefer und lebendiger Gefühle 
eine uͤberſchwengliche Fülle hat. 

- 11. Die Götterdienfte der noͤrdlichen Staͤmme dagegen, 
die man als Hellenen ben Peladgern entgegen fest, haben ſehr 
frühzeitig eine mehr ethifhe Wendung genommen, wozu bie 
Außern Verhältniffe derfelben förderlich waren. Das heroifche 
Leben, welches Feine Zabel, die Richtung auf Kraftdußerung 
und That, die Abneigung gegen jene harmlofe Naturbefchäfs 
tigung, welche in diefen Stämmen unvertennbar, mußte ans 
dre Keime urfprünglicher religiöfer Empfindung aufziehn und 
zeitigen. Daher ber Zeus Hellantos des Aeakos, der Laphy⸗ 
flios des Athamas, endlich ber Dorifche, deſſen Sohn, Pros 
phet, Kämpfer Apollon ift!), bei weiten mehr Darftellungen 
geiftiger Weltorbnung in alterthuͤmlicher Weife find, als irgend 
ſchaffende Naturgewalten. Indeſſen wirb damit nicht geläug- 
net, daß ruͤckwaͤrts eine Zeit Hege, in ber auch dieſe Rich⸗ 
tungen noch ungetrennt gewefen. So läßt es fich felbft bar: 


1) (8. Buch 3. Cap. 7. ©.) 





thun, daß ber Apollon Lykeios ber Dorier ganz ähnliche Ideen 
ausfpricht als ber Zeus Lykaͤos der Arkaber, obgleich beide ſich 
ganz abgefonbert entwidelt haben. So find auch alt⸗Arka⸗ 
difche und Dorifche Sitten in den Grundzügen ähnlich. Das 
Semeinfame ift ſchon hier nur durch Wergleihung zu gewin- 
nen; bie Ueberlieferung giebt gleich im erften Anfange eine 
Unzahl völlig gefchiebner Inbividualitäten in jeber Gattung, 
ohne bie Frage zu löfen, wie biefe fich fo gefonbert. Denn 
erft nach der Sonderung verbanben ſich biefe Inbivibualitäten 
wieber zu einem Ganzen, inbem im Gultus fowohl ald durch 
die Dichter neue, von ben frühen oft grunbverfchiebne Wer: 
haͤltniſſe beſtimmt wurden. 

12. Die Sprache des griechiſchen Urſtamms (neben der 
Religion die aͤlteſte Urkunde der Geſchichte) muß, wenn man 
aus innerer Conſequenz, dialektiſchen Spuren und der Ver⸗ 
gleichung des Lateiniſchen argumentirt, einen hoͤchſt kunſtrei⸗ 
hen Organismus ſtarker und bedeutender Flexionen und For⸗ 
mationen gehabt haben, den die ſpaͤtere griechiſche oft ſehr 
abſchliff; in der aͤlteſten Zeit galt Schärfe und Präcifion in An⸗ 
gabe der Stamms wie ber Beugungslaute noch höher als Die 
Leichtigdeit der Ausſprache. Wo fich bie alte Zunge erhalten 
batte, mochte fie den Spätern raub und fremdtoͤnend vorkom⸗ 
men; beren Sprache auch gegen das Lateinifche in vieler Art 
verzärtelt war. Aber die Eigenheiten bes aͤcht Dorifchen Dia⸗ 
lekts, welche ſich wahrfcheinlich auch zum Theil im Aetolifchen 
zeigten, find da, wo fie nicht bloß aus treuer Bewahrung bed 
Alterthuͤmlichen hervorgegangen find, wirkliche Ausweihungen 
aus der Urſprache, und finden fich daher nicht im Latein, fte 
tragen, wenn ich fo fagen barf, einen nörblichen Charakter ?). 


2) Merkwürbig, daß bie Masculins Endung auf oe, ber Spir. 


-afper zwifchen Vokalen mitten im Stammwort, ſich gerade auch im 


Deutichen finden. 
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Es kann wohl feinem andern Umſtand ald Einwanberungen, 
und befonderd ber Dorifchen, beigefchrieben werben, daß ber 
Artikel, defien das Latein und ber epifche Dialekt entbehrt, 
eintrat; die Einführung deffelben ift faft wie in den romanis 
ſchen Sprachen ald Zeichen einer großen Umwälzung anzu: 
fehen. Die Eigenthümlichkeit des Dorifchen Dialekts muß im 
Sanzen fchon in den Jahrhunderten der Wanderungen ftatt 
gefunden haben, weil es fich fonft nicht erflären läßt, wie 
ganz eigenthümliche Sormen ded Dorismus Kreta mit Argos, 
Sparta gemein find; fo wie auch die Dialekte, die man als 
Unterabtheilungen der Aeolifchen Mundart zu betrachten ges 
wohnt ift, damals ſchon eriftirt haben müffen, da die Lesbi⸗ 
ſche Mundart der Boeotifchen aus Beinem andern Grunde am - 
naͤchſten kommt, ald weil damals Boeoter nach Lesbos wan⸗ 
derten. Der Joniſche Dialekt dagegen wird in ſeinen Beſon⸗ 
derheiten wohl nur als eine im weichen Klima Aſiens unter” 
aftatifchen Einflüffen gebildete Mundart anzufehen fein, als 
eine Verweichlichung und Entartung 1) — da der zundchft ver- 
wandte Attifche Stamın in feiner Sprache nur geringe Spuren 
davon zeigt. Aber die Entftehung des Attifchen Dialekts ift 
überhaupt fehr räthfelhaft, da nicht anzunehmen iſt, daß eine 
Gemeine von funfzehntaufend Männern von Anfang an eine 
von den Übrigen Griechen fo fehr verfchiedhe Mundart gerebet; 
ohne Zweifel hängt feine Bildung weit mehr von ber Schrift 
ab, und es find Bewußtfein und Reflerion und freie Wahl 
zwifchen ſchon vorhandnen Formen im Attifchen Dialekt weit 
thätiger gewefen, als in allen übrigen. Der Verfaffer ver: 
heißt, genauere und fpeciellere Unterfuchungen der Art in ber 
zweiten Beilage anzufnüpfen. — 


2) Die Alten fagen dfter, daß bie Jonier in Aften dAvumivarro wie 
dıaltarov zo nargıov. Photios s. v. Dagpunöc. 
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Aeußere Geſchichte des Doriſchen Stammes. 
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1. „Seit alten Zeiten waren Dorier und Jonier die ge⸗ 
ſonderten Hauptſtaͤmme der Nation, dieſe Pelasgiſchen, jene 
Helleniſchen Geſchlechts, dieſe ein ureinwohnendes, jene ein 
vielgewandertes Volk. Denn unter Deukalions Herrſchaft be⸗ 
wohnten ſie Phthiotis; unter Doros Hellens Sohn das Land 
am Dſſa und Olympos, fo Heſtiaeotis heißt. Da fie aber 
aus Heftineotis von den Kadmeern vertrieben wurden, wohn: 
ten fie am Pindos und hießen das Makedniſche Voll. Bon 
da wanderten fie wieder nach Dryopis, und da fie von Dryopis 
nach dem Peloponnes gezogen, wurden fie der Dorifche Volk: 
flamm genannt” 1), 

Niemand wird diefe zufammenhängende Darftelung als 
unmittelbar aus alter Weberlieferung fließend anfehn: fie kann 
und nur gelten als ein eigner wiffenfchaftlicher Verſuch des 
Vaters der Gefchichte, verſchiedne Sagen und Ueberlieferungen 
aneinander zu reihen und zu ordnen; auch ift nicht fehwer, die 
diefer Verbindung zum Grunde liegenden Schlüffe aufzufinden 


”) Herod. 1, 56. behandelt von Salmaf. de lingun hellen. p. 276. 
und in ber Hist. de l’Ac. des Insc. T. 85. p. 11 -28. Bgl. 8, 43. 
&bvres Ampındv ve nal Manedvov Edwog TEouvtoũ ze nal Tlivdov 
xal vis Apvonldog Dorara deunderzes. 
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und zu prüfen. Es tft fehr Har, daß Herodot bie in den 
Prolegg. ©. 179. dargelegte und entwidelte Genealogie von 
Helen, Deufaliond Sohn und Vater von Doros, Zuthos und 
Aeolos benußt, als wäre fie hifterifche Wahrheit, obwohl fie 
auf jeden Fall jünger ift, als die Homerifchen Gedichte; wo 
der Name Hellenes nur einen einzelnen Stamm in Phthiotis 
bezeichnet; und daß er dabei ben Satz durchzuführen fucht, die 
Dorier feien reine Hellenen. Da nun Deufalion, Hellens 
Bater und Großvater des Doros, nah den Mythen in 
Phthiotis wohnt‘), fo laßt Herodot auch die Dorier von 
Phthiotis ſtammen; obgleich dies die Mythen zur won ben 
eigentlichen Urhellenen, den Myrmidonen, ausfagen wollten?), 
welche nachher unter der Herrſchaft der Aealiden fanden?) und 
. gänzlich von den Doriern verfchieden find. Doros muß ferner 
dem Hellen in ber Herrfchaft Uber daffelbe Wolf ſuccediren, 
und, da der Name von Doros in deu Mythen an Heſtiaeotis 
gebunden war, dad Volk von Phthiotis nach Heſtiaeotis hin- 
überführen. Der jebige Mytholog muß natürlich diefe ganze 
Schlußfolge Herodots als unrichtig aufheben; er kann nur 
den Sab benutzen: Doros wohnte am Olymp unb 
Dffa. Hier alfo knuͤpft fich Die wirkliche Erinnerung wieder 


2) (Apollod. 1, 7,2. €) . 

2) So nennt fogar Pindar DI. 8, 30. die Miyrmidonen Awgısög 
Anög, wie ich glaube, nur um fie als Achte Hellenen andern Stämmen 
verfchiebnen Urfprungs entgegen zu ſetzen. (gl. bie weitere Entwid- 
(ung Prolegg. ©. 216.) 

2) (Aus dem Umftande, Haß ber Aeakide Achilleus im Homer als 
Daupt ber Hellenen erfcheint und bie Aeakiden auch alte Fuͤrſten von 
Aegina waren, habe ic) Aegin. p. 18. den Namen bed Zeustempels auf 
Aegina "Eilawıov erfiärt, ber, fpäter IImverinvıov hieß. Denn biefer 
Tempel ift ficher älter als die Zeit, wo ‚Dellenen allgemeine Bezeichnung 
ber Griechen geworden war, und er muß daher als ein Deiligthum ber 
Urbellenen gelten, die auch in Phthia wohnten; als ein alter Nationale 
tempel der Myrmidonen. €.) 

2* 


BR! 
an. Das Dlymposgebirge, die Scheibe der Voiker, deſſen 
in den Himmel ragende Kuppe noch jetzt die Umwohner das 
himmliſche Haus nennen, iſt auch der Punkt, auf wel⸗ 
chem die Dorier zuerſt in Griechenland auftreten. 


2. Der Gebirgskeſſel, welcher ſpaͤter Theſſalien hieß, 
wird gegen Abend vom Pindos, gegen Mittag vom Othrys, 
nach Morgen vom Pelion und Oſſa, in Mitternacht vom 
Olymp eingefaßt, unter welchem Namen aͤltere Schriftſteller, 
wie Herodot, auch die Bergkette inbegreifen, die man ſpaͤter 
(wahrſcheinlich illyriſch) die Kambuniſche nannte. Die Rinne 
des Peneios liegt ſo, daß ſie die ebnen Striche gegen Mittag, 
das alte Argos Pelasgikon, von den bergigern gegen Mitter⸗ 
nacht fondertz fie durchbricht gegen Norboft den Kamm ber 
Höhen, indem fie Offa von Olympos trennt. Der Fluß ſchnei⸗ 
bet auch hier näher an den mächtigeren Maffen bes Olympos⸗ 
gebirged hin‘), fo daß der Pfad an ber Seite ded lehneren 
“und burchbrochneren Oſſa geht. Diefe Thalfchlucht hieß mit 
einem alten Gattungsnamen Zempea oder Tempe, von 
reuvo, iſt öfter dichterifch gefchilbert, felten für die Volks⸗ 
gefchichte genugfam. betrachtet 2). | 

Vor dem Eingange in den Paß durchwandert man eine 
Kleine runde Thalebene von anmuthiger Umgebung, an beren 
Ende zur linken Seite, wo bie Berge fi) von beiden Seiten 


») Olymp iſt nach Bernouille 1017 Zotfes, 6501 engl. F., Offa 
nad) Dobm. gegen 5000. 

?) Getreuer als Aelian und Barthelemy befchreiben das Thal Bars 
tholdy, Bruchſt. zur Kenntni Gr. S. 118. Clarke Trarv. P. 2. sct. 3. 
p. 273. Hawkins in Walpole’8 Memoirs p. 588. Holland Albania 
p. 291. Dobwell Trav. T. 1. p. 108. Pouqueville T. 3. c. 73. — 
Bon den Alten befchrieb Theopomp Brian. 8. Tempe genau, f. Theon 
Soph. Progymn. 2. S. 10. Frommel in GreugeröMeletem.3.&. 141, 6. 
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nähern, bie alte Feſte Gonnos (Gonnoi) lag, hundert und 
fechzig Stadien entfernt von Lariffa, der Hauptſtadt der 
Ebene‘). Bon da fließen die Berge immer mehr zufam: 
men, bis fie in zwei hohen Felfenmauern einander gegenüber 
treten und einen Schlund bilden, in dem an manchen Stellen 
nur die Kunft einen Fahrweg längs des Fluſſes gehauen bat. 
In der Mitte deffelben liegt jeßt auf einem kuͤhnen Vorfprung 
des Oſſa eine Feſtung von römifcher Konftruction, Horaͤo⸗ 
Caſtro genannt, fie deckt zugleich eine Seitenfchlucht diefes Ge: 
birges; auf demſelben Flecke fland wahrfcheinlich einft das 
Bollwert Sonnofondylon, dem die Thalmende ben Na: 
men gegeben zu haben fcheint?). Nicht weit davon ifl die 
engfte Stelle des Bergthors faum hundert Fuß breit, welche 
nach einer Infchrift 2. Caſſius Kongin, Proconful unter Caeſar, 
verſchanzte; aber ſchon vorher mochten hier wenige Bewaffnete 
einer bedeutenden Schaar dad Wordringen wehren. Diefe 
Gegend ift nichts weniger als anmuthig und lieblich zu nen: 
nen, vielmehr von einer furchtbaren Wildheit, die fenkrecht 
gefpaltenen Zelfenmaffen von gleicher Steinart erfcheinen wie 
auseinander gefprengt, meift nadt und kahl; die Schwärze 
des Schattend in der Ziefe und der dumpfe Wieberhall ver: 
mehren dad Düftre des Eindrucks; unten fprubelt der weißlich⸗ 
gefärbte (ᷣoyuoooiung) 2) Peneios. Nicht weit von jener 
fhmalen Stelle öffnet fich die Enge gegen das Meer, welchem 
Deneiod verfumpfend zufließtz von bier überfchaut man bie 
lachende Landfchaft Pierien an der oͤſtlichen und Außeren Seite 
des Olymp, namentli die Ebnen von Phila, Herakleion 
und Leibethron, welche weiter in die untern Gegenden Mate: 
doniens führen. 

1) xx m. p. in ipsis faucibus saltus, Liv. aus Polyb. 18, 10, 2. 


an ber Seite bed Olymp (8. 30). Meletios nennt bier ein Goniga. 
”) &iv.39, 5. 9) Gl. 2, 758. ©.) 


3. Dies ift bie einzige Verbinbungsftraße Theſſaliens mit 
ben Norbgegenden, welche überall im Thale fortführt; alle 
andern find Bergwege. So die andre Straße nach Makebdo⸗ 
nien, der Olympiſche Paß (daßoAn ’OAvunun) !). Auch 
diefe geht von der ſtark verfchanzten Feſtung Gonnos aus, 
dem Schlüffel des Landes gegen Norden, und zieht ſich dann 
an der intern Seite des Olympos biß zu den Städten Ayoron 
und Doliche, Zwiſchen biefen beiden Orten iſt ein Dreiweg 2). 
Die Hauptſtraße feige in nördlicher Richtung über die Höhe 
der Kambunifchen Gebirge nach dem Makedoniſchen Hochlande 
hinuͤber; Xerxes ließ hier die Wälder lichten, um feinem 
Kriegsheere Durchzug zu fchaffen, weldhes die Griechen auf 
dem ebneren Wege durch Pierien und Tempe erwartet hatten, 
oft zogen in ben Mömerkriegen bedeutende Heere den Weg >). 
Aber von bem bezeichneten Scheidepunkte rechts ab gingen zwei 
befehwerliche Bergwege tiber Die Höhen ded Olymp zur Wer: 
bindung Nordtheſſaliens mit Pierlen. Durch den einen um: 
ging man den Tempepaß; denn er führte ber die Feſte Lapa⸗ 
thus im Norden dieſer Schlucht ), -und bei dem Heinen See 
Asfuriad vorbei, von wo man nach dem 96 Stadien entfern: 
ten Dion an ber Meerestüfte hinabſchaut, dann in die Pierifche 
Ebene hinunter. Aber wichtiger iſt uns der andre nördlicher 
gerichtete und uͤber den hohen Rüden des Olympos gelegte 
Weg, wo das Gaftell Petra und der Tempel bed Pythifchen 
Apollon, gewöhnlich Pythion genannt, nebft einem gleich⸗ 
namigen Stäptchen lagens), deſſen Höhe Zenagoras nach 


— — —— ä —— — — — — 


3) Herob. 7, 188. 173. . 

7) Liv. 44, 6. Polyb. 28, 11, 1. Aboolou uerafd nal Aelırfc 

3) Außer Herobot f. Liv. 44, 8. und Plut. Aemil. 9. 

*) Ueber bie Lage vgl. Liv. 44, 8. und 6. 

) TlvBlov ’Anblimvog ispdw, ro II6Hıov nel vrw Ildroav. Blut. 
Aem. 15. Pythoum (IIv860,) et Peten Liv. 44, 8. 38. 35. 48, 33. 


geometrifcher Meflung auf 6096 griech. Fuß beſtimmt hatte). 
Bon diefem Punkte ‚flieg man num entweder einen (Gebirge: 
» fteig zur Küfte nach Herakleion und Phila in Pierien binab, 
oder man zog den Kamm des Olympos entlang auf fehr bes 
ſchwerlichen und gefährlichen Wegen in das obere Makedonien 
binein 2). nm 

Diefe Bergwege und Schluchten bat Fein neuerer Reifen- 
der betreten, aber ihre Lage aus ben Alten zu enträthfeln, war 
für unfern Gegenſtand nicht unwichtig. Nicht bloß Perfeus 
und Aemilius Paulus Fämpften bier um das Schickſal Make: 
doniend, fondern auch die althellenifchen Heldenvölfer um den 
Befis des fruchtbaren Theſſaliens. Es war eine Zeit, da durch 
diefe Pforten die Voͤlker hinabdräangten, denen die fehönften 
Theile Griechenlands zufallen follten; bier mußte jeder Fort⸗ 
Schritt mit Mühe errungen werden, in diefem allerfehwerften 
Kriege ftählten ſich die Söhne .ded Gebirge. Won den unzäh: 
ligen Burgen, welche in diefen Gegenden jeden wichtigen - 
Punkt desten, möchten die meiften wohl fchon in fehr alter Zeit 
erbaut fein. So vertheidigen drei) den Olympifchen Berg: 
paß, oder den Weg von Gonnos nach Azoron und Doliche, 
welche beiden Orte nebft dem dritten Pythion auf der Höhe 
unter dem Namen der Zripolis Pelagonia inbegriffen 
werben®). 
Daß es nur ein Pythion in biefer Gegend gab, lehrt die genaue Analyfe_ 
der Maͤrſche. Mannert hat 7 ©. 520. 563. Pytbion an ven Paß durch 
die Kambunifchen Gebirge (jest über Alefion und Sarvitza) gefest, von 
dem es gang rechtsab liegt. Seine Meinung wiberlegen Liv. 44, 8. und 
Plut. a. O. Bel. Steph.d.v. ToBiov, ITvtıeis ol eo IIToBiov oi- 
nodvres, Ev & Andilmvog lep6w dar, und f. v. Baile. 

2) 960 Toiſen. Bgl. oben. 

2) ©. Put. a. O., Liv. 0. D. und 44, 7. Vgl. Polyb. 38, 11. 

3) Liv. 21, 41. 36, 10. 13. 48, 67. 44, 2. 

*) Ptolemaͤus rechnet fie zur Pelasgiotis. Zur Stelle bes Lip. 48, 
53. über die Zripolis fehlt leider das Sriechifche Original. 


3. Dies ift die einzige Verbindungsftraße Theffaliens mit 
den Nordgegenden, welche uͤberall im Thale fortführtz alle 
- andern find VBergwege. So die andre Straße nach Makedo⸗ 
nien, der Olympiſche Paß (doßoAn "OAvunxn) !).. Auch 
diefe geht von der flark verfchanzten Feſtung Gonnos aus, 
dem Schlüffel des Landes gegen Norden, und zieht fich dann 
an ber innern Seite des Olympos bis zu ben Städten Azoron 
und Doliche. Zwifchen diefen beiden Orten iſt ein Dreimeg 2). 
Die Hauptftraße ſteigt in nördlicher Richtung Uber die Höhe 
ber Kambunifchen Gebirge nach dem Makedoniſchen Hochlande 
hinuͤber; Xerxes ließ bier die Wälder lichten, um feinem 
Kriegsheere Durchzug zu fchaffen, welches die Griechen auf 
dem ebneren Wege durch Pierien und Tempe erwartet hatten, 
oft zogen in den Römerkriegen bedeutende Heere den Weg>). 
Aber von dem bezeichneten Scheidepunfte rechtd ab gingen zwei 
beſchwerliche Bergwege uͤber die Höhen bed Olymp zur Vers 
bindung Nordtheſſaliens mit Pierien. Durch den einen um- 
ging man den Tempepaß; denn er führte über die Feſte Lapa- 
thus im Norden diefer Schlucht *), -und bei dem Eleinen See 
Askurias vorbei, von wo man nad) dem 96 Stadien entfern: 
ten Dion an ber Meeresküfte hinabſchaut, dann in Die Pierifche 
Ebene hinunter. Aber wichtiger iſt und der andre nördlicher 
gerichtete und über den hohen Mücken des Olympos gelegte 
Weg, wo bad Gaftell Petra und der Tempel des Pythiſchen 
Apollon, gemöhnlih Pythion genannt, nebfl einem gleich: 
namigen Stäptchen lagens), deſſen Höhe Xenagoras nach 





1) Herod. 7, 188. 173. 

?) £iv.44, 6. Polyb. 28, 11, 1. ’A&oglov usta&b nal Aoluyhc. 

2) Außer Herobot f. Liv. 44, 2%. und Plut. Aemil. 9. 

*) Ueber die Lage vgl, Liv. 44, 8. und 6. 

6, IIvOlov ’Amdllmvos ksodv, ro II6YLov zul vv Ilkroav. Plut. 
Aem. 15. Pythoum (NooSor) et Peiza iv. 44, 8.38. 35. 4%, 33. 


geometrifcher Mefiung auf 6096 griech. Fuß beſtimmt hatte). 
Bon diefem Punkte flieg man nun entweder einen Gebirgs⸗ 
ſteig zur Kuͤſte nach Herakleion und Phila in Pierien binab, 
oder man zog ben Kamm des Olympos entlang auf fehr bes 
fchwerlichen und gefährlichen Biegen in das obere Mafebonien 
hinein). | 

Diefe Bergwege und Schluchten hat Fein neuerer Reifen: 
der betreten, aber ihre Lage aus ben Alten zu enträthfeln, war 
für unfern Gegenfiand nicht unwichtig. Nicht bloß Perfeus 
und Aemilius Paulus kämpften bier um das Schidfal Mate 
doniens, fondern auch die althellenifchen Heldenvoͤlker um den 
Beſitz des fruchtbaren Theſſaliens. Es war eine Zeit, da burch 
biefe Pforten die Voͤlker hinabdrängten, benen die fehönften 
Theile Griechenlands zufallen follten; hier mußte jeder Fort⸗ 
ſchritt mit Mühe errungen werden, in dieſem allerſchwerſten 
Kriege ftählten fi) die Söhne deö Gebirge. Won den unzaͤh⸗ 
ligen Burgen, welche in dieſen Gegenden jeden wichtigen - 
Punkt decken, möchten die meiften wohl fchon in fehr alter Zeit 
erbaut fein. So vertheidigen drei) den Olympifchen Berg: 
paß, oder den Weg von Gonnos nach Azoron und Doliche, 
welche beiden Orte nebft dem dritten Pythion auf der Höhe 
unter dem Namen ber Zripolis Pelagonia inbegriffen 
werben?). 
Daß es nur ein Pythion in biefer Gegend gab, lehrt die genaue Analyſe 
der Märfche. Mannert bat 7 ©. 520. 563. Pythion an den Paß durch 
die Kambunifchen Gebirge (jest über Aleſſon und Sarviga) geſetzt, von 
dem es gang rechtsab Liegt. Seine Meinung widerlegen Liv. 44, 2. und 
Plut. a. O. Bol. Stepb. d. v. TôoBiov, Ilvfızig ol tò IoMiov oi- 
aouvres, dv & Andilmvog Ispdv dor, und f. v. Ballg. 

2) 900 Zoifen. Bol. oben. 

2) &. Put. a. O., Liv. a. O. und 44, 7. Val. Polyb. 38, 11. 

3) &iv. 31, 41. 36, 10.13. 48, 07. 44, 2. 


*) Ptolemäus rechnet fie zur Pelasgiotis. Zur Stelle bes Lip. 48, 
53. über die Tripolis fehlt leider das Griechiſche Original. 
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4. Aber wenn in den höhern Gegenden im Vorlande 
gegen Makedonien faft alle Orte namenlos find, weil fich bie 
Griechiſche Gefchichte von da fortgezogen, fo hat fich dagegen 
in der Thalebne am Fluffe aller Orten fagenhaftes und ge⸗ 
fchichtliched Andenfen niedergelaffen. Denn obgleich auch die 
Nordgebirge reichlicher Wafjerquellen, immer grüner Niede⸗ 
rungen, fetter Viehtriften nicht entbehren: drängten die Stämme 
doch beftändig nach dem reichen Aderlande des Thales. Hier 
folgt auf Gonnos und Elateia zunaͤchſt Mopfion auf ber 
rechten, Gyrton und Phalanna auf der linken des Zluffes, 
dann Lariffa in der Mitte des offenen Feldes Y, welches als 
Niederfchlag des einft flagnirenden Fluſſes flehen geblieben, 
und von ihm fortwährend gedüngt, von jeher einen ertragrei- 
hen Aderbau anregte. Dberhalb Lariffa, wo die Ebene ſich 
wieder zufammenzieht, und die Hügel von ber Nordfeite nahe 
an den Fluß traten, lagen, vierzig Stadien weiter hinauf 
Argura?), eben fo weit davon das fefle Atrarz an der obern 
Seite des Fluffes die altberühmte Stadt Pelinna>), und das 
Caftell Pharkadone). Dann am linken Ufer des Peneios, 


wo bad Gebirge von ber Norbfeite wieder zuruͤcktritt und eine 


neue Ebene fich ausdehnt, die alte Stadt Trikkas). Zwifchen 
Trikka und Pelinna ift die Mythen: Stadt Dechalia anzu: 
fegen, deren Zrümmer vielleicht noch ein Reifender in alten 


2) Bd. 1. ©. 126. 

2) £iv. 38, 15. Gtr.9, 438. 440. 

9) Ueber Pelinna f. außer Cellar Spanheim de usu num. 9. p. 908. 
Salmaf. ad Solin. p. 687. Weffeling ad Diodor. 18, 11. Boeckh 
Comment. ad Pind. P. 10. p. 335. 

*, Außer Str. Diod. 18. 56. Bei Polyaen 4, 2, 18. fchreibe: 
Bllınnog Enoluöere: Dapunödva wol Osooakınn?. 

6, Ueber Trikka (Zrilala 12%, Lienen von Lariffa, Pouqp.) 
Mannert &. 569. und noch dazu Eufl. 2. ©. 350. Baſ. Tzetz. 
Chil. 9, 28. | 
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Felsmauern entdeckt ), wie fie in diefer Gegend Pouqueville 
nicht felten fah. Verfolgt man von Trikka aus den Peneioß, 
der von Norbweften kommt, weiter hinauf, fo tritt man ganz 
in das Hochland Heſtiaeotis ein. Gegen viertehalb Stunden 
von Triffa2) kommt man jest nach dem Klofter Meteora, deffen 
Name die wunderbare Lage auf hohen Felfenpfeilen, Säulen, 
Eylindern anzeigt?); von wo ein Weg am Strome weiter hin⸗ 
auf gegen Welten nad) Epeiros, ein andrer Paß gegen Nors 
den über Stymphaea nad Elymiotis in Makedonien führt*). 
Died war die Lofalität der alten Feſtung Gomphoi, die 
gegen den Pindos und nicht fehr weit von der Quelle des Fluffes 
lag 5); ja es ift wahrfcheinlich, daß auch der Name I'dupoı 
bie Feilähnliche Form jener Felfen anzeigt. Nach Strabo bil: 
deten Gomphoi (in NW), Trikka (in SW), Pelinna (RD), 
und die neuere Stadt Metropolis (SO) ein Viereck von feften 
Punkten, in deſſen Mitte die alte Ithome lag, die Homer 
von der fleilen Lage die klimmfelfige (xAmpuuxosooe oder xAr- 
10x0E000) nennt®). Bon Meteora verfolgt man in nörblicher 
Richtung den Peneiod hinauf bid zu feiner Entflehung aus 


2) S. Il. %, 370. mit Schol. und Euft. Pelinnos ein Sohn bes 
Dechalieus, Steph. Byz. IIıvvo. 

7) PYouquer. 12 Miles nah Holland. 4 St. Vaudoncourt. 

2) S. Melet., Pouquev., Holland, Goderell bei Hughes Trar. 
5. 1. ©. 504. 

©, Diefer bei Arrian 1, 7; jener Liv. 91, 41. 38, 15. 38, 2%. 
Bgl. Caͤſ. B. C. 3, 80. 

) Bon Gomphoi Tempe gegen 500 Stadien. Plin. H. R. 4, 8. 
So einzutheilen: Tempe 40, bis Lariſſa 160, bis Trikka etwa 240, bis 
Gomphoi 60. 

° 9, 437. II. 2, 720. Pauſ. 4, 9, 1. Meteora kann Ithome 
nicht ſein: eher die Ruine von Kaſtraki. Aber die Stelle von Kuralios 
und dem Tempel der Itoniſchen Athena in dieſer Gegend iſt eine arge 
Verwechſelung des nicht immer genauen Geographen. Anders de la 
Porte du Theil Eclairc. sur Str. I, 76. p. 248. 
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zwei einen Fluͤſſen, fleigt alsdann wefllich fich wendend über 
die fehr hohe Bergkette bed Pindos, und gelangt fo nady dem 
ienfeit8 gelegnen Epeitos, bie alte Verbindungsſtraße beider 
Laͤnder, an welcher noch mehrere FyFlopifche Mauern zum Zeug⸗ 
niß alter Voͤlkerkaͤmpfe ſtehen. 

5. Nun wohnte in der Thalebne feit uralten Zeiten ein 
Peladgifches Volk, welches den Göttern fir bad Gefchent 
eines fo fruchtbaren Aderbodend in dem Feſte ber Pelorien 
dankte. Sein Leben war ohne Zweifel der umgebenden Natur 
gemäß, welche noch jeßt die Anwohner des Fluſſes zu fanften 
und friedlichen Menfchen bildet, die ihr Dafein gern an die 
Scholle knuͤpfen, während die Gebirgsbewohner bei größerer 
Kraft größere Zreiheit erftreben ). Die alte Hauptftadt die: 
ſes Volks war Lariffa2). Aber ſchon fehr früh war die Urbe⸗ 
voͤlkerung durch nörblichere Volkſtaͤmme theild in Unterwürfig: 
Feit verfebt, theild aus der Ebne hinausgebrängt worden 3). 
Eine gewifle Freiheit behielten jeberzeit Diejenigen Ureinwoh⸗ 
ner, welche fich in das Gebirge hinaufgezogen hatten, bie 
Derrhäber. Das Homerifche Wölferverzeichniß kennt Per: 
rhäber auf der Höhe Kyphos am Olymp und am fchönftrömen: 
den Zitarefios, der am weftlichen Saum des Olymposgebirgs 
hinfließend fich durch fein Elares und deswegen dunkles Waſſer 
von dem fchlammführenden und darum weißlichen Peneios 
fondert®). Auch heutzutage zeichnen ſich Die Bewohner feiner 
Ufer durch gefunde Frifche aus, während am Peneios die gelbe: 





2) Youqueville ©. 37. 

2) Bd. 1. ©. 126. Hier wohnt auch Afrifios von Argos. Daß 
es dieſes Lariſſa ift, ficht man aus Schol. Ap. Rhod. 1, 40. Vgl. Hal: 
lanilos Fragm. 116. Pauſ. 2, 16. Tzetz. Lyk. 836, 

2) Str. 9, 439. e 

®) Nach neueren Reifenden. Schon die Alten verflauden Homer 
oft falſch. Später Eurotad, ober Europos, wie bie Exc. Strab. ha⸗ 
ben, d. i. der dunfle. 
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Farbe ver Menfchen eine kraͤnkliche Natur bezeichnet‘). Aber 
die Alten dachten beim Zitarefios an den Styr und die Unter: 
welt: beöwegen, weil bei diefen Perrhäbern eben fo wie bei 
ben Hellopifchen Pelasgern der Name und Cultus von Dodona 
fih fefigefeßt hatte). Und fo war auch hier wie dort ein 
Diychopompeion oder Todtenorakel. Der Füuͤrſt diefer Perrhaͤ⸗ 
ber heißt Guneus. So viel wiflen wir aus der Homerifchen 
Stelle. Nachmals in gefchichtlicher Zeit finden wir die Per: 
rhäber weiter ausgedehnt von ben Rambunifchen Gebirgen, dem 
Tempepaß und bem Peneios eingefaßt und fi) nad Weften 
noch über Pindos hinauserſtreckends). Gonnos, Atrar waren 
Perrhaͤbiſch“), wenn audy unter Andrer Herrfchaft. Aber im 
Gebirge erhielten fich Die Perrhaͤber, auch als die Theffaler die 
Ebne befaßen, zwar nicht unabhängig, aber doch als bes 
fondres, und bis in die Makedoniſche Zeit als amphiktyoni- 
fches Volt. 

6. In der Flußebne herrfchte indeß das Sagenvolk der 
Lapithen, welches, wie ich gezeigt habe, aus Almopien in 
Makedonien flammt, und mit den Phlegyern identiſch, mit 
den Minyern und Aeolern zu Ephyra wenigftens fehr nah ver: 
wandt war5). Dürfen wir den reinmythifchen Namen Lapi: 
thae als Volksbenennung brauchen, weil wir doch in ihnen ein 
perfönlich auftretendes und in nationalen Verhaͤltniſſen ftehen: 
des Volksganze erfennen: fo fagen wir, daß Lapithifch waren 
die Städte Elateia, Gyrton, Mopfion, Lariffa, Atrar, De: 
chalia, Sthome, Trikka. Denn an diefe Tnüpfen ſich zum 
Theil fchon nach dem Namen als einheimifch die Sagen von 
den Heroen Elatod, Kaeneus, Mopfos, Koronos, Eurytos, 


2) Pouqu. (Vgl. B.%. Kap. 11.83. €.) 

2) ©. die Schriftfteller Hei Str.7, 338. Steph. Byz. Jade. 

2 Hieronymos bei Ste. 9, 443. *) Steph. Byz. Torvoc. Liv. 
2,15. 98.1.8. 248 ff. 


zwei Heinen Flüffen, fleigt alsdann weftlich ſich wenbend über 
die fehr hohe Bergkette des Pindos, und gelangt fo nach dem 
ienfeitS gelegnen Epeiros, die alte Verbindungsſtraße beider 
- Ränder, an welcher noch mehrere kyklopiſche Mauern zum Zeug⸗ 
niß alter Voͤlkerkaͤmpfe ftehen. 

5. Nun wohnte in ber Thalebne feit uralten Zeiten ein 
Peladgifches Volk, welches den Göttern für bad Gefchent 
eines fo fruchtbaren Aderbodend in dem Feſte der Pelorien 
dankte. Sein Leben war ohne Zweifel der umgebenden Natur 
gemäß, welche noch jebt die Anwohner des Fluſſes zu fanften 
und frieblihen Menfchen bildet, die ihr Dafein gern an bie 
Scholle Entıpfen, während die Gebirgsbewohner bei größerer 
Kraft größere Freiheit erftreben ), Die alte Hauptſtadt dies 
ſes Volks war Lariſſa?). Aber fchon fehr früh war die Urbe⸗ 
voͤlkerung durch nörblichere Volkſtaͤmme theild in Unterwürfigs 
keit verſetzt, theild aus der Ebne hinausgebrängt worden 3). 
Eine gewiffe Freiheit behielten jeberzeit Diejenigen Ureinwoh⸗ 
ner, welche fich in das Gebirge hinaufgezogen hatten, bie 
Perrhäber. Das Homerifche Wölferverzeichniß kennt Per: 
rhäber auf der Höhe Kyphos am Olymp und am fchönftrömen: 
den Zitarefios, der am weſtlichen Saum des Olymposgebirgs 
binfließend fich durch fein Elares und deswegen dunkles Waffer 
von dem fchlammführenden und darum weißlichen Peneios 
fondert®). Auch heutzutage zeichnen ſich Die Bewohner feiner 
Ufer durch gefunde Frifche aus, während am Peueios die gelbe 





3) Pouqueville ©. 37. 

2) Bd. 1. S. 136. Hier wohnt auch Akriſios von Argos. Daß 
es dieſes Lariffa ift, fieht man aus Schol. Ap. Rhob. 1, 40. Vgl. Del: 
lanikos Fragm. 116. Pauſ. 2, 16. Tzetz. Lyk. 836. Fr 

9) Str. 9, 439. s 

) Nach neuem Reifenden. Schon bie Alten verflauden Homer 
oft falſch. Später Eurotas, oder Europos, wie die Erc. Strab. ha⸗ 
ben, d. i. der dunkle. 
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Farbe ver Menfchen eine kraͤnkliche Natur bezeichnet). Aber 
die Alten dachten beim Zitarefios an den Styr und die Unter: 
welt: beöwegen, weil bei diefen Perrhäbern eben fo wie bei 
den Hellopifchen Peladgern der Name und Cultus von Dodona 
fich feſtgeſetzt hatte). Und fo war auch hier wie dort ein 
Pſychopompeion oder Todtenorafel. Der Fuͤrſt diefer Perrhaͤ⸗ 
ber heißt Guneus. So viel wiffen wir aus der Homerifchen 
Stelle. Nachmals in gefchichtlicher Zeit finden wir die Per: 
thäber weiter ausgedehnt von ben Kambunifchen Gebirgen, dem 
Tempepaß und dem Penelos eingefaßt und ſich nach Weften 
noch über Pindos hinauserſtreckends). Gonnos, Atrar waren 
Perrhäbifh*), wenn auch unter Anbrer Herrfchaft. Aber im 
Gebirge erhielten fich die Perrhäber, auch ald die Theſſaler die 
Ebne befaßen, zwar nicht unabhängig, aber doch als be: 
fondres, und bis in die Makedoniſche Zeit als amphiktyoni⸗ 
ſches Bolt. 

6. In der Flußebne herrfchte indeß das Sagenvoll der 
Lapithen, welches, wie ich gezeigt habe, aus Almopien in 
Makedonien ſtammt, und mit ben Phlegyern identifch, mit 
den Minyern und Xeolern zu Ephyra wenigftens fehr nah ver: 
wandt war5). Dürfen wir den reinmythifchen Namen Lapi: 
thae ald Volksbenennung brauchen, weil wir doch in ihnen ein 
perfönlich auftretendes und in nationalen Verhältnifien ſtehen⸗ 
des Volksganze erkennen: fo fagen wir, daß Lapithifch waren 
die Städte Elateia, Gyrton, Mopfion, Lariffa, Atrar, De 
chalia, Sthome, Trikka. Dem an diefe knuͤpfen fi) zum 
Theil Schon nach dem Namen als einheimifch die Sagen von 
den Heroen Elatod, Kaeneus, Mopfos, Koronos, Eurytos, 


2) Pouqu. (Vgl. 8.8. Kap. 11.83. €.) 

2) ©. die Schriftfteller Hei Str. 7, 388. Steph. Byz. Inden. 

5) Hieronymos bei Str. 9, 443. *) Steph. Byz. Torvog. Liv. 
32,15. 9) Bd. 1. S. 248 ff. 
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Hippodameia; und in den beiden leßtgenannten find bie Afkle- 
piaden einheimifch, welche in genealogifchen und andern Sagen 
ſtets mit jenen verbunden find. Bei Homer folgen bie Ein⸗ 
wohner von Trikka, Ithome, Dechalia den Söhnen des Aſkle⸗ 
pios; die von Argiffa, Gyrton, Orthe, Elone und der wei: 
Ben Stadt Dlooffon den Nachkommen ber Lapithen. Nach 
Strabond Unterfuchungen fol Orthe die Burg von Phalanna, 
Argiffa das fpdtere Argura fein, beide am Fluſſe, Elone ein 
Städtchen am Olymp), wie auch Dlooffon, fo daß die my: 
thifche Ethnographie, die wir ben Homerifchen Katalogos nen: 
nen, mit ben übrigen Sagen bier völlig in Einklang treten 
würde. Denn die Lapithen erfcheinen dort als Erobrer des 
Peneiosthales nebft einigen Theilen des nördlichen Gebirge: 
landes. | 

7. Soviel mußte vorausgefchiett werben, um den Ort 
und die Rachbarfchaft getreu anzugeben, in welcher die Dorier 
zuerft in der griechifchen Sage erfcheinen. Sie gränzten naͤm⸗ 
lich an bie Lapithen, aber in andrer Lage als dieſe. Denn 
nicht in der Ebne, fordern in dem höhern Lande, Heftiaeotis, 
wohnten fie nach Herobot?). Doc) laffen die oben angezoge: 
nen Worte Diefes Schriftftellerd auch fehließen, daß Tempe zu 
Heſtiaeotis gerechnet wurde und damals Dorifch wars; wie fehr 





2) Wenn Dlooffon das heutige Alaffona an der Karamanenftraße 
von Lariffa nach Makedonien ift — nad) ber Meinung des Erzbifchofs 
- von Theffalonich zur I. 2. ©. 333. Rom. donei öd pvldassıy xal 
vov iv nAjoıw napapdepousrnv Bapßapınös. long yap ade dorlv 
N &orı Asyousvn ’Eiaocov. 

2) Andron bei Strabo 10, 475 e. zig Awpldog noöregov, vor 


- Toriccoridoß Asyoukuns. In Heftiaeotid weftlih vom Pindos, 


wohnten fie auch nach Charax hei Steph. Augıov. Nach Perrhäbien 
ſetzt die Dorier der Schol. Pind. P. 1, 124 und zu Ariſtoph. Plutus 385. 
nach ber richtigen Verbeflerung von Hemfterhuis ©. 115. Perrhäbien 
aber coincidirt ziemlich mit Heſtiaͤotis. 


" 
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dies der Altar des Pythiſchen Apollon in dieſem Thale beftd- 
tigt, werben wir unten fehn?). Wo es ſich auch als wahr- 
fcheinlich zeigen wird, daß fie das erwähnte Pythion auf der 
Höhe des Gebirgd angelegt. Darnach dürfen wir wohl Die 
ganze Tripolis für weiland Dorifch achten, da auch Azoron 
nicht immer von Illyriſchen Pelagonen bewohnt, fondern ehe 
mals Helleniſch war2). Auch ift wahrfcheinlih, daß der als 
Perrhäbifch genannte Ort Kyphos unter Dorifcher Herrfchaft 
fland, weil fie in ihren zweiten Nieberlaffungen ein davon be 
nanntes Alyphad bewohnten?) Es ift auffallend, daß fich 
von Feiner Dorifchen Stadt in biefer Gegend eine direkte und 
beſtimmte "Angabe erhalten hat: der Grund dieſes Mangels 
liegt in dem Verluſt bed Hefiodifchen Epos Aegimios. 

8. Diefes Epos im Hefiodifchen Zon, wenn auch ber 
Verfaſſer etwa gegen Diymp. 30 in den letzten Zeiten des epi⸗ 
ſchen Gefanges lebtes), befang die Alteften Begebenheiten des 
Dorifhen Stammes. Namentlich, wie Aegimios, der Do- 
vierfürft, im fehweren und gefährlichen Kriege mit den Lapi⸗ 


7) (Bgl.B.2, Kap.1.$2. E.) ?) Ein Held Azoros Bd. 1. S. 1601. 

3) Hemfterhuis Halt mit Unrecht beide für einerlei a. O. S. 116. 

9) Athen. 11. ©. 503 d. zul 6 zöv Alyluıov woınoag, si” “Holo- 
dos £orıy 7 Kigumep 6 Milrjsıog. Ihn geradezu Kerkops zu nennen, 
möchte vielleicht unkritifcher fein, als den weitichichtigen Namen Heſiod 
zu refpeftiren. (Wie es mit der Autorfchaft bes Kerkops bei dem Ae⸗ 
gimios ftehe, glaube ich fo gefunden zu haben. Ein Vers von Theſeus 
Berlaffung der Ariadne um der Xegle willen wird von Plut. Thhes. 20. 
dem Heſiod, von Athen. 13, 557, a. dem Kerkops zugefchrieben; er 
war offenbar aus dem Aegimios, der beiden beigelegt wird (f. auh Bd. 8. 
&. 483). Dielen Vers ftrich, nach Hereas bei Plutarch, Beififtratos 
aus bem Gedichte. Das wurde alfo damals mit andern Epopden redi⸗ 
girt. Kerkops, ein Orphifcher Pythagoreer, der etwa damals lebte, 
Eann alfo der Verfaſſer nicht fein, aber wohl ber Rebactor, wie Ono⸗ 
makritos der andrer Poefien; aber es konnte leicht kommen, daß man 
ibm, befonbers wenn man hie und da feine ausfüllende Hand zu bemers 
ten glaubte, das Ganze zuſchrieb. P.) 


30 
then den wanbernden Herakles herbeiruft, und durch dad Ber: 
forechen, den dritten Theil bed Gebiet ihm abzutreten, feine 
Bundeögenoffenfchaft erwirbt, durch welche Die Feinde geſchla⸗ 
gen, ihr Fürft getöbtet, das fireitige Land erobert wird 1). 
Daß die der Hauptinhalt bed Gedichts gewefen fei, befagt 
der Name bdefielben?). Wahrſcheinlich wurben auch bie Hel⸗ 
den von Jolkos unb die Phthioten ald Bundesgenoſſen der La- 
pithen vorgeführt, wenigſtens kamen Phrixos und Achilleus 
Scidfale barin vor?). Das zweite Buch fpielte in Euboea, 
welcher Iufel Name von der Kuh Jo abgeleitet wurdes); ich 
vermuthe, daß ber Kampf des Herafles gegen dad Euboeifche 
Dechalia hineingenonmmen war. Aegimiod war indefjen im 
Heſtiaeotis herrſchend gedacht; weil nur da die Dorier Nach⸗ 
bern der Lapithen waren: doch wirb er auch mit Leichtigfeit 
nach den zweiten Wohnfigen bed Stammes, am Deta, hinüber: 
gezogen5). Er ift Überhaupt mythiſcher Stammvater ober 


2), Weſſel. zu Diod. 4, 37. p. 282. 

2) S. Valcken. ad Eurip. Phoen. p. 735. 

2 Schol. Apoll. 3, 584—4, 816. Groddeck Bibliothek der alten 
Litter. und Kunſt Th. 2. S. 89. fchließt wohl zu Tchnell, daß ber Argo⸗ 
nautenzug barin enthalten gewefen, wie Weichert über Apollonios 
&. 139. n. 176. mit Recht bemerft. — Daß im Aegimios der Zug ber 
Dorier und ihre Kolonien bis auf Kyrene erzählt worden wären, iſt 
nach dem Gharakter bes alten Epos ungebentbar, welches keine chrono⸗ 
logiſch angereihte Geſchichte enthält. 

9) So zu verftehn ift Steph. Byz. ’Aßavrig.- gs “Halodog dv 
Alyınlov devrigw nel ’IToüg-wnop 8’dv ’Aßaveldı Aly, 

iv nolv ’Aßovılön alaimaenov Deo) alte dövrsg, 

iv nor Enovvuov Ebßoscv Boos Awöunosv Zeig. 
Hieran Tehliegen fidy die vier Verſe von Argos und So bei den Schol. 
Eurip. Phöniff. 1151. Apollodor 2, 1,.3. meint dieſe Stelle. Auch ge⸗ 
hört zu ven Euböifchen Mythen, was er 2, 1, 5. daraus ermähnt. (Der 
Aegimios ſprach von ber Erfüllung bes Berſprechens im Pelo⸗ 
ponnes. D.) — Vol. Fabric. Bihlioth. 1. ©. 598. Harles. 

°) &. Ephoros bei Steph. Byz. Avuüves (©. 98. Marx), aus ihm 
Str.9, ©. 427. 
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Stammheld der Dorifihen Ration, daher Pindar auch die 
Herkommen und Gefehe berfelben „Sabungen bes Aegi- 
mios“ nannte. Indeß werben von ibm nur zwei Stämme 
des Volks hergeleitet, bie Dymanen und die Pamphylen; der 
dritte und vorwehmfte, die Hylleer, hat ven Hyllos zum 
Stammvater, Herakles wirklichen und Aegimios Adoptiv⸗ 
Sohn. Und weil in den Doriſchen Staaten der Grundbeſitz 
unter diefe Stämme gleich getheilt war: erhält nun in ber an- 
geführten Sage Herafles für feine Nachkommen bas Drittel 
des Landes, was den Hylleern gebührte. Dieſe dreifache 
Theilemg bed Lande erwähnte ber epifche Dichter, ber def 
halb die Dorier rouydises nannte, um amzubeuten, daß die 
Dorier fern von ihrem Baterlande, vornämlich im Pelopon⸗ 
ned 1) ‚ein Land befegt und dreifach unter fich vertheilt hatten. 
Davhber aber, daß der erfle Stamm von ben beiden übrigen 
als verfchieben von Urſprung abgefonbert wird, verweilen wir 
auf die Bemerkungen im dritten Kapitel, 

Ebenſo mirffen wir auf die Eroͤrterung des Apollobienftes 
und Heraklesmychos im zweiten Buthe verweifen, welche erſt 
bie innre Geſchichte des Dorifchen Stammes in feiner dlte: 
ften Periode geben Tann; fintemal in jener Zeit die Religion 
alle Regungen des geifligen Lebens noch einfchließt und im- 
begreift. | 

9.. Eine Begebonheit, die auch, wenn fie nicht Durch Tra⸗ 
ditivn bezeugt waͤre, doch in ihren Wirkungen erkannt und 
darnach vorausgeſetzt werden müßte, iſt die Wanderung von 
Doriern aus der Gegend des Olympos nach Kreta. Freilich 
ein. wunderbarer Zug von einem Ende der Griechiſchen Welt 





2) Etym. M.#.%. roıydiuss &. 768,20. ‘Holoßos Bid ro zer: 
eirods (Tods Ampızig) ohınaaı olov Ildvres yap ToLzaineg uoldosro, 
Oßvene voLsorp yalııw inag wrong Födenveo. Was folgt, tft falſch. 
(Bol. Prolegg. ©. 399.) 
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zum anbern, und eine fehr anomale Exfcheinung in der Ge⸗ 
ſchichte der alten Colonien. Man muß annehmen, daß fchon 
in jenen Urfigen die Dorier, als von der Ebne ausgefchloffen, 
durch Noth und Thatluft gebrängt, Piratenkähne bauten, bie 
engen und ſchmalen Fahrzeuge mit felbfirubernden Kämpfern 
bemannten, und fo aus Bergbewohnern zu Seefahrern umge: 
Schaffen — die Normannen Griechenlands — nad) dem fernen 
Kreta fegelten. Das ältefte Zeugniß davon ift das der Odyſſee. 
„Mitten im Meere liegt das Land Kreta, ein herrliches und 
gefegnetes Eiland. Viele, unzählbare Menfchen find darin 
und neunzig Städte. Andere reden eine anders gemifchte 
Sprache. Darin find Achaeer, hochherzige Eteofreten, Kydo⸗ 
nen, breigetheilte Dorier, und göttliche Pelasger. Unter 
ihnen ift die große Stadt Knofjos” 1). Andron giebt geogra⸗ 
phiſch genau an: dieſe Dorier feien aus Heftiaeotis, damals 
Doris, unter Tektaphos, Doros Sohn, fammt Achaeern und 
Pelasgern, fo in Theſſalien geblieben waren, nach Kreta ge- 
fommen 2). Weiter Diodor: des Tektamos (Teutamos) ?) 
Sohn fei Afterios, König von Kreta, gewefen, ber Aboptiv- 
vater Minos ded Gefebgeberd. Diefe Nachrichten werben 
ihrem wefentlichen Inhalte nach durch zwei Proben gewiß. 
Erſtens dadurch, daß der Apollonsdienfl nun in Kreta eben fo, 
wie in Tempe, und zwar ganz mit benfelben Gebräuchen gelibt 
wird, und auch die Uebertragung damit verbundner. Sagen 
veranlaßt. Zweitens dadurch, daß die Dorifche Grundver- 
faffung ſich in Kreta fo fehr früh zu einer Ordnung und Feſtig⸗ 

2) Od. 19, 174. 

7), Bei Strabo 10, 475. d. und Stephan. Adgıov (aus Kretifchen 
Schriftftelleen. 8.) Aus Andron fhöpft wohl Diodor 5, 80. VBgl. 4, 60. 

3) (Tevrapog ift ber wahre Name, den auch ein alter König von 
Rariffa führte, an welches bie alten Dorier grängten. Die Könige ber 


verbündeten Voͤlkerſtaͤmme wurben in ber Sage verwechfelt. ©. Etrusker 
I, 8.9. €.) 





keit ausbilbete, welche hernach Muſter für Die verwandten 
Staaten wurde. Dies giebt und das vollfte. Recht, den Knofs 
fiee Minos ald Dorter anzufehn. Beſſer noch fagen wir, daß 
der Name Minos eine Zeit bezeichnet, in welcher Die Dorifchen 
Anlander einen großen Theil der Infel in einen Staat verei- 
nigten, und indem fie fo erflarkt ihre Macht über die Kykla⸗ 
den und viele Küftenftriche ausbreiteten, nach Herobots, Thu⸗ 
kydides und Arifloteled Ausdrude, eine Art Thalaſſokratie er: 
warben. Wir würden bie einfache Löfung mehrerer Begeben: 
heiten und VBerhältniffe verſchmaͤhn, wenn wir jene Dorifche 
Wanderung läugnen wollten. — Damit follen aber mit nic: 
ten fpätere Wanderungen aus dem fehon Dorifchen Peloponnes 
geldugnet werben); nur treffen diefe in zu fpdte Zeiten, um 
von ihnen abzuleiten, was der Ableitung bedarf. — Welche 
Gegenden Kretas nahmen die Dorier in Befig? Staphylod 2) 
fagt, die Oftfüften. Genauer indeflen nennt man die öftliche 
Seite der Nordkuͤſte. Denn bier liegt Dad Minoiſche Knoſſos, 
weldes man ald den Hauptfiß der Dorifchen Bevölkerung an⸗ 
fehen muß, mit feinem Hafen Herafleion und der Kolonie 
Apollonia. Indeſſen hat fi von da fehr früh Herrfchaft, 
Sitte und Eultus des Stammes über die andern von Eteofre 
ten, Pelaögern, Kydonen bewohnten Gegenden verbreitet; 
und die Infel mit Hilfe fpäterer Nachwanderungen faft ganz 

V Die Niederlaffungen, welche hier in Betracht fommen, find 1. 
die Einwanderung nad) Minos ode (im dritten Gefchlecht vor Troja) 
von allerlei Stämmen, befonders Hellenen, bei Herod. 7, 170., diefe if 
bloße Sage von Polichna und Präfos und nicht fehr glaubwürbig. 2. 
Colonie des Althaemenes nach dem Heraklidenzug von Argos und Mes 
gara aus, und in Verbindung mit Rhodos. 3. Dorier aus dem ſchon 
Dorifchen Peloponnes. Lyktos, Lampe, und andre Orte von Sparta, 
Pharaͤ Eolonie der Meffenier; Gortyna von Amyklaͤern, (Minyern), 
Phaeſtos von Sikyon, andre von (Skylax S. 18. Diobor 5, 80.). 


4. Yegineten in Kydonia. 
2) Gtrabo 10. p. 475 c. 
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dorifirt ). Wenn zu Homers Zeit noch verfchieune Mifchun- 
gen der Sprache nach ben inwohnenden Stämmen flatt fanden 
(Kim GiAlov yAccca usuyulvn): fo erfcheint fpäter der 
Doriſche Dialekt als der allgemein angenommene?). 

10, Wir folgen jest wieder dem oben gegebnen Terte He- 
rodots. „Als aber die Dorier von den Kabmeern vertrieben 
waren, wohnten fie am Pindos, und hießen bad Makedniſche 
Boll.” Damit fpielt der Schriftftellee auf das mythifche 
Ereigniß an, da die Kabmeer von Theben durch die Argeier 
vertrieben zu den Jllyriſchen Encheleern zogen, und babei den 
Magnefifchen Berg Homole in der Nähe von Tempe berühr- 
ten. In jenen Magnefifchen Wohnſitzen waren fie allerdings 
Nachbarn der Dorier gewefen. Aber es ift wohl zu bebenten, 
welche verworrne Zabel wir vor und haben). Der verwuͤ⸗ 
ftende Raubzug ber Endheleer nach Phokis und Boeotien tft 
wohl nicht anzuzweifeln; bie Tradition konnte ſchwerlich 
irgendwie entſtehen, als durch ein wirkliches Faktum; es 
ſprach davon ein ziemlich altes Delphiſches Orakel und die 
Sage der Thebaeer; dieſelbe Horde mag bei ihrem Durchzuge 
auch die Dorier in ihren Sitzen beunruhigt haben; aber ſo 
, wunderbar es iſt, daß fluͤchtige Thebaeer zu den Encheleern 
nach Jllyrien von freien Stuͤcken gezogen fein ſollen, fo ſelt⸗ 


V Die kretiſchen Städte galten im allgemeinen für Doriſch. Me 
nander de encom. 32, 1. 8, 81. Beeren, u. Anb. 

7, (Ueber biefe Wanderung ber Dorier aus ihren frühern nörblichen 
Bigen f. Beilage 8. €.) 
5) S. Bd. 1. ©. 833. 234. Nach Andeon (Str. 10, 475.) kom⸗ 
men fie gleich von Heftiaeotis an den Parnaf. Nach Diodor 4, 67. vers 
treiben die Kabmeer die Dorier, die aber bann nach Doris (Erineos, 
Kytinion, Boeon) zuruͤckkehren. Für Herodot könnte Lykophron 
1388. ſprechen, der die Dorier Aunumvioug nennt (Adaums dooç 
TIedbußlns, Erd Gmovw A.), ba Lakmon der Knoten bed Pindos und 
ber Kambunifchen Berge heißt. Aber Lykophron will nur ihre Wohn: 
fige in Deftiaeotis andeuten. 
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ſam ift es, daß dieſe die Dorier aus ihren Wohnſitzen ver: 
drangt haben follten. Das mag wahr fein, daß nördliche 
Horden die Dorier vom Olympos hinwegbrängten; denn wir 
finden fpäter in den alten Wohnfigen diefes Volks den Paeo- 
nifchen (Teukriſchen) Stamm der Pelagonen, welche vom 
Arios herabgefommen waren ?), und ſich der Tripolis Azoron, 
Doliche, Pythion bemächtigt hatten. — Wenn nun aber He . 
rodot die Makedner oder alten Mafedonier, welche zu feiner 
Zeit die Landfchaft zwifchen den Fluͤſſen Haliakmon und Lu⸗ 
bias vom Gebirge bis an die Küfte bewohnten?), von ben 
Doriern in jenen Wohnfigen ableitet: fo mag die wohl eine 
Erzählung der Mafebonier fein, die nicht bloß ihrem Argi- 
vifchen Koͤnigsſtamme Dorifchen Urfprung zuzufichern bemüht 
waren; aber gefchichtlichen Sinn hat fie wohl nicht. Denn 
die Makebonier find zwar in der Grundlage, wie oben bes 
merkt, Griechen, aber fie für Dorier zu halten, giebt es in 
Sprache und Sitte Feinen Grund). 


2) Ilias 2, 849. 31, 159. Darauf zielt Herodot (f. Einleitung), 
daß die Teukrer, zu denen ex die Paeoner rechnet, bis an ben Peneios 
vorgedrungen wären. (S. die Einleitung und Makedon. $ 4. E.) 

7) (Makled. 8 17. €.) Ri 

2) Einleitung $ 3. In ber Stelle bei Eonftant. Porphyr. Them. 
2,4. ©.1453. Meurf. Adyeraı Ö2 xal Maxsdoviag uoigx Monsre, 
öög Mugovag &v neerw Maxsdovıenöv. aul vv ’Hokorsuev ö% Ma- 
nErav Akyovomv, will Raoul:Rochette 2. S. 70. Foricucoriv corrigi⸗ 
ren; allein ’Opsorlav (’Ogsorıdda H.) liegt ja weit näher. (Bgl. 
Mafebonien $ 25.) 
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II. 


1. „Von da wanderte, erzaͤhlt Herodot weiter, der Volk⸗ 
ſtamm der Dorier nach Dryopis — in die Landſchaft, welche 
ſeitdem Doris oder die Doriſche Tetrapolis heißt.“ Auch hier 
erfordert zuerſt das Geographiſche einige Eroͤrterung, welche 
ſich von den Thermopylen, dem Punkte, wo das Oetegebirge 
das Meer beruͤhrt, bis zu dem Knoten erſtrecken muß, wo es 
ſich mit dem Parnaß und beide mit dem Pindosgebirge ver⸗ 
ſchlingen, und der letztere Hauptbergzug Griechenlands ſich in 
verſchiednen Richtungen hin aufloͤſt und verzweigt. 

Wenn wir die Ebene von Phokis, welche zwiſchen Deta 
und Parnafjos liegt und vom Kephiffos durchfloffen wird, hin- 
aufwärts verfolgen: fo treten nach und nad) die Gebirge von 
beiden Seiten näher zufammen und verengern bas Thal des 
Fluffen Die testen Phokiſchen Städte in diefer Richtung find 
Amphikaea, Zithronion, Drymaea, in Trümmern und Pa- 
laeokaſtro's noch erkennbar‘). Wendet man fich von da weft: 
lich nach den höhern Gegenden, fo gelangt man bald zur Quelle 
des Fluffes, welche dadurch unverkennbar ift, daß Tie fogleich 
einen ziemlich flarfen Strom bildet. Und zwar ftrömt Kephiffos 
aus dem Parnaß, nicht Deta, und wendet fich zuerft nach 
Nordoft, um darauf nach Suͤdoſt umzubiegen?). Die Lofali- 


2) Amphikaea bei Dabja, f. Leafe in Walpole's Trav. ©. 509. 
Clarke a. DO. ©. 227. Gell Itinerary ©. 210. (W. Gel Itin of 
Graece T. 74. 75. H.) 

2) Ich folge bier befonders Dodwell ©. 183. und Gell, vol. Band 
1. ©. 41. Pouqueville ift ganz im Irrtum. Er läßt den Kephiß 
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tät ift beſonders dadurch bezeichnet, daß fich bei der Quelle 
auf einem fleilen Borfprunge bed Parnaffos die alte Akropole 
einer Stadt erhebt, welche als Lila ea anerkannt werden muß. 
Die Landfchaft umher ift großartig und kuͤhn geformt. Zwanzig 
Stadien davon lag Charadra, wo ein Gebirgsbach in den Ke- 
phiſſos ſtroͤmte. Aber aus noch böhern Thälern kommt der 
Fluß Pindos herab, welcher nicht weit von Lilaea fi mit 
Kephiſſos vereinigt. Diefe Thaler, nordweſtlich gegen Lilaca 
gelegen‘), find Die eigentliche Landfchaft Doris, von ben AL: 
ten wenig im Einzelnen befchrieben, und von neuern Reifen: 
den erſt feit Kurzem einigemal befucht. Die fleile Burg, welche 
anderthalb Stunden von Lilaea auf einem Vorfprunge des Par: . 
naffes bei dem Dorfe Mariolatis liegt, iſt vielleicht Boeon. 
Die alten Mauern im Thal gegen Welten bei Stagni, muß 
man für das fefle Kytinion anfehn?). Aber Erineos muß 
wohl an den Schluchten des Deta, den Quellen des genannten 
Fluſſes näher, gefucht werden?). Am Deta lag Alyphas®), 
wahrfcheinlich einerlet mit der oberhalb Erineos gelegenen, dem 


1%, St. von Artotina, das er für Erineos hält, NO. entfpringen, und 
von R. in den Pindos fließen, der wieder in den Korinthifchen Meer: 
bufen geht, was ganz gegen die Alten ifl. Er ift gar nicht in Doris 
geweien. | 

2) Früher fepte man es meift ganz falſch. Mit der Karte zum 
erften Bande ftimmt in der Hauptſache Gells Karte zum Itinerary. 
Rad) Str. liegt die Zetrapolis meift öftlich vom Parnaß, doch zieht fie 
fich auch weftlich herum. 9, 417. — Fl. Pindos nach Dodwell Aniani. 

7) ©. ben Grund ©. 37. N. 3, 

9 ©. Str. 9, 437. 10, 476 a. Davon unterfcheidet Strabo 
Grineos in Phthiotis, 9, 434. Etymol. M. 373, 56. oͤ Toutös ift 
die rechte Korm. Erineum indeß Mela und bie unten angef. Schol. 
Pindar und Ariſtoph. 

9) Str. 9, 427. b. 434. Steph. Byz. Avouc wie zig Acom- 
* 8c— (ö Anöpas, Anvpa Doriſch nach Bekkers Anekd. 

„S. 1313. ©.) 
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Fluſſe gleichnamigen Stabt Pinbos?), beide Namen hatten 
die Dorier aus den früheren Wohnfigen mitgebracht. — Diefer 
Landwinkel an die Hauptgebirge Griechenlands zundchft anges 
lehnt und oberhalb der Ebnen haͤngend, die ſich von da aus⸗ 
breiten, wirb von ben oberen Gegenden Aetoliend, dem Lande 
der Opolifchen Lokrer, Phokis und Sübtheffalten umgeben 2). 
Bon Kytinion führte an der Seite des Parnaß hin ein Berg: 
pfad nach dem Lande der Lokrers), welchen auch neuere Rei: 
fende gewandert find; von Delphi ein andrer Gebirgspfad, 
den ein alter Reifender auf 180 Stadien fchäst*), nach Lilaea 
binüber. Nach Norden gebt man jebt aus dem Thale des Pin 
dos ebenfalls einen Bergfleig durch Schluchten und Engen bed 
Deta in daß jenfeitige Flußthal des Spercheios, welcher gegen- 
wärtig Hellada heißt 5); war diefer fhon im Alterthum gang: 
bar, fo verband er Doris mit dem Lande der Malier. 

2. Das Gebirge Deta flreift in wefllicher Richtung und 
in der Ausdehnung von zweihundert Stadien gegen den Ma⸗ 
lifchen Meerbufen, den ed bei ben Thermopylen erreicht. Es 
trennt Doris, Phokis und die Epiknemidiſchen Lokrer von der 
Ebne am Spercheiod. Verbindungswege find der zulegt ge⸗ 
nannte Pfad; dann ein andrer aus Phokis nach dem Zelfenthal 


1) Skymnos Chios B. 391. Ampgızig ’Epiveov, Botov, Kuriviov 
doyworarag Eyovsı IIlvdov 7’ dyoudorw. Bol. Konon 37. Gegen 
bie, welche Pindos in biefer Tetrapolis Iäugnen, genügt Herod. 8, 43. 
anzuführen.” Vgl. du Theil Eclaire. sur Str. 9. T. 3. p. 118. Raoul- 
Rod. T. 2. p. 252. 4. p. 392. 

”) Str. 9, 437. c. ordnet die Reihe fo: Aetoler, Lokroi Hesp., 
Dorier, Xenianen, Lokroi Epikn. Vgl. 485. 430 b. 

2) Thukyd. 3, 95. 102. Es iſt die Kakiskala aaden ©tagni und 
Salona. Dodwell und Gel ©. 206. 

*) Yauf. 10, 33, 2. 

° Dielen Weg über Kamara, Palaeschori, Neuropoli, beſchrei⸗ 
ben Dobwell 2. ©. 126. Gell ©. 341. 





von Trachinien ), endlich die Thermopylen nebft dem durch 
die Perferfchlacht bekannten Nebenpfade. Diefen Paß bildet 
der fleile Abfall bed Gebirgs auf der einen Seite mit dem tie- 
fen und unzugänglichen Seemarfch nach der andern, welche an 
den engiten Stellen bis zur Nähe von 60 Schritt zuſammen⸗ 
treten?); in der Mitte entfpringen die heißen Quellen von ful- 
phurifchem Geruch, die der Schlucht den Namen gegeben ha: 
ben; bei ihnen liegt die Fleine Ebne von Anthela, zwei engere 
Stellen des Paſſes unterbrechend. Am nördlichen Eingange 
der Enge flehn noch die Trümmer des Walled, durch welchen 
Xheflaler, Perfer, Römer abgehalten werben follten; nahe 
dabei kommt das Fluͤßchen Afopos aus den Klippen des Ge 
birgö hervor. Am füdlihen Schluffe des Paſſes lag das 
Städtchen Alpenos, — die ganze Länge deffelben beträgt gegen. 
eine geographifche Meile. Won den Thermopylen leitet die 
gepflafterte und erhöhete Heerſtraße nördlich über den Sper⸗ 
cheios nad) Theffalten, füdlich über Alpenos, Skarpheia, Thro⸗ 
nion, und von da nad) Elateia und weiter im Phofifchen Lande. 

So unwitthli auch durch die zerriffene und Elippenvolle 
Geftalt der Thaler und Höhen der Bergzug des Deta ift: fo 
gab es doch eine nicht. geringe Anzahl alter Orte, welche ſich 
von der Dorifchen Zetrapolis nach dem Meere hinzogen. Am: 
phanaea muß auf dem Deta, aber gegen Trachinien bin, ge: 
legen haben, fo daß man es auch zu Xheflalien im weiteren 
Sinne rechnen konntes). Rhoduntia und Teichius waren be: 
feftigte Bergfpigen an dem Wege über ben Oetas). Phri⸗ 


1) Diefen Weg bei Eleutherochort vorbei ging Holland ©. 383. 
vol. Dodw. ©. 74. Er ift auch gemeint bei Procop de aedif. 4, 2. 

*) Liv. 36, 13. Beſchreibung ber Thermop. Bb. 1. ©. 480. 
Garke ch. 8. ©. 840. 'Holland ch. 18. ©. 375. Gell Itin. ©. 239. 

3) ©. Steph. Byz. Auptevec! aus Theopomp. Surip. Raf. Hera⸗ 
kles 391._ 9 Str. 9, 428. Liv. 36, 16. 
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tion lag an den Zhermopylen auf der Lokrifchen Seite; es 
fandte Einwohner nach dem Aeolifchen Kyme und Lariffa Phri- 
konis 1). Jenſeits lag Trachis auf dem Gebirgsabhang über 
der Ebne der kleinen Flüffe Melad und Dyras; Herafleia war 
6 Stadien von der alten „Rauhburg” angelegt?). In der 
Nähe wahrfcheinlich Aegoneias). 

3. Nachdem fo die Lofalität wenn nicht mit anfchaus 
lichen, doch möglichft beflimmten Zuͤgen bezeichnet ift, fragen 
wir nach den Heinen Volkskoͤrpern, welche bier früher und 
fpäter Plab genommen, befonderd nach den Doriern felbft. 
Doris, im engern Sinne, heißt dad Thal des Flüßchens 
Pindos. Wer von einer Dreiftadt fpricht, meint Boeon, Ky⸗ 
tinion und Erineos*), welcher Ort, als der bedeutendfte, auch 
Dorion geheißen zu haben fcheint5): wer eine Zetrapolis Eennt, 
nimmt als vierte Stadt Akyphas (Pindos) hinzus). Das ift 
bie Gegend, wo Doros, Hellens Sohn, gewohnt und fein Volk 
am Parnaß verfammelt haben fol”), eine Sage, die die Altern 
Wohnfige des Stammes ganz vergißt. Allein ed ſcheint nicht, 
daß in ber Zeit, als der gefammte Volkftamm bier befehräntt 
war, er fich mit dieſem engen Thale begnügt habe; vielmehr 
hatte er noch mehrere Orte am Deta inne, zu welchen dad ge= 





2) Kallim. auf Artemis 159. Boınin vnö bovt yvia Hewdeis. 
(Bel. ©. 427, 3.) 

2) Str.a.9. °) ©. Lykophron, Hekataeos, Rhianos bei Steph. 

9) So Andron bei Str. 10, 476 a. Thuk. 1, 107. 

°, Aeſchin. m. wapane. 286, 2. rov fuovea &u Awpiov xul Kv- 
zıvlov. (43, 24.) 

6) Zheop. hei Steph. ’Andgpas. Skymn. Ch. a. O. 

N Str. 8, 383. Konon. 27. Skymnos. : Darauf geht auch bie 
Angabe bei Apollod. 1, 7, 3:, baß Doros Hellend.r7v zigav ZWuguv 
Ilstonovvnoov Eiaßev. Anders wieder Vitruv. 4, 1. Achaia Pelo- 
ponnesogue tota Dorus Hellenis et Orseidos (der Bergbewohnerin) 
nymphae filius regnavit. 
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nannte Amphanaea gehört i). Ein unbekannter Schriftfteller 2) 
nannte ſechs Dorifche Städte: Erineos, Kytinion, Boeon, 
Lilaeon, Karphaea3), Dryope: von benen Lilaeon (vielleicht 
H.) die Stadt Lilaea, Karphaea ohne Zweifel Skarpheia an 
ben Zhermopylen, Dryope das vormals Dryopifche Land bes 
zeichnet. Es war alfo wohl einmal audy das Hochland an ben 
Quellen des Kephiß, und ein Stridy längs bes Deta bis and 
Meer im Beſitze diefed Volks. Ja dies war felbft noch zum 
Theil im Perferkriege der Kal. Denn auch damals erftredkte 
fi Doris in einem dreißig Stabien breiten Zipfel zwifchen 
dem Malifchen und Phokiſchen Lande hindurch bis gegen die 
Zhermopylen*); auch Skylax nennt die Dorier als Anwohner 
des Meered5). Diefer Strih am Deta hin iſt e8 aber, den 
ehemals das Dryopifche Voͤlkchen bewohnte, wie aus einer 
Stelle des Herodot hervorgeht), ehe ed von den Doriern, ſei⸗ 
nen Nachbarn in ber Tetrapolis, ganz verdrängt wurde. — 
So find wir durch diefe geographifche Erörterung auf ein ge⸗ 
ſchichtliches Ergebniß gekommen. Wir werben bewogen anzu: 


2) Hekataeos bei Steph. 

2) Bei den Schol. Pind. P. 1, 121., in denen indeß einige Ver: 
wechfelung und Verwirrung ift. (Eine Stabt Pindos in Perrhäbien 
ift fonft nicht nachweisbar.) Bei Pindar geht ILvdodev allgemein auf 
die früheren Wohnſitze; denn Heftiaeotis und auch Doris lehnen ſich an 
Pindos. Vgl. Boedh. Expl. ©. 235. Aus diefen Schol. ſchoͤpfen 
wahrſcheinlich die zu Ariftoph. Plut. 385. und Tzetz. Lyk. V. 980. vgl. 
741., baber fie auch bie Fehler derfelben übertragen haben. 

5 (Oder Zarphe, Tpäter Pharygaͤ, wovon Strabo 9, 426. Piut. 
Phok. 38. 9.) | 

*) Herodot 8, 31. Bol. Ylut. Themiſt. 9. 

5) &. 24. Amodagısis. (Bgl. Cicero de N. P. 2, 4. und ad 
Att.6, 2. aus Dikaͤarchos. 9.) 

°) Herod. 8, 31. und 43. ddvres odroı Ampınov nal Manxeöwon 
EOvog 3E ’Egıveoü ve nal Illvdov nal rg Agvoridog dorara Ögm- 
Devres. Es koͤnnen alfo nad biefer Stelle auch Kytinion und Boeon 
Dryopiſch geweien fein. 
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nehmen, baß bie Dorier allmälig von Heſtiaeotis nach dem 
Deta hinuͤberwanderten, bier zuerſt den aͤußerſten Winkel des 
Bergthald befehten, und von ba fich allmälig weiter gegen die 
Küfte auch über Dryopis ausbehnten. So pflegte ed wohl zu 
gefehehen, daß der Stamm nicht auf einmal, fondern allge 
mach nach ben Gegenden vorruͤckte, welche einzelne Theile def: 
felben fchon früher eingenommen hatten ?). 

4. Die Dryoper, beren Gefchichtöftagmente wir hier 
einweben, find ein ureinwohnendes Volk, welches man Pe⸗ 
laögifch nennen kann, Ariftoteled und Andre geben ihm einen 
Arkadiſchen Urfprung?). Die Berwandtichaft mit den Arka- 
dern wird Durch den Dryopifchen Dienft der Demeter Chthonia, 
Kora Meliboea und des Habed Klymenos beftdtigt, welcher 
dem von Phigalia, Zhelpufa und andern in Arkadien fehr 
nahe flebt3). (Auch Demeter von Anthele ift wohl Dryo- 
piſch. H.) Ste wohnten ald Nachbarn der Malier, fo daß 
fie in die Ebene des Spercheios hineinreichten, über den Deta 
hinüber, und auf der andern Seite bis an den Parnaß binan*); 
nad Oſten erfirediten fich ihre Wohnfige bis an die Thermo: 
pylens). Ihre Vertreibung wird darum ganz mythifch erzählt, 


V Nach Str. 9, 434. gab es eine Dryopiſche Tetrapolis, wie eine 
Doriſche. 7) Bei Str. 373. Die Schol. Apoll. 1, 1283. haben eine 
Genealogie: Lykaon — Die— Dryops. Daraus Tzetz. Lyk. 480. und 
Etymol. Di. 288, 32. Anders indeß Pherekydes bei den Schol. 

2) ©. Bud 2. 8.10, 3. S. 300. 

9) Rachbarn der Malier und der Myrmibonifchen Achaeer, Phere- 
kyd. bei Schol. Ap. 1, 1283. &. 93. 107. Sturz. Ariflot. a. DO. An 
dem Parnaß, Ariftot. und Pauf. 4, 34, 6. Avumeslecıs Öuopor. Die 
serolungıs vom Spercheios nad) Trachis iſt bios eine Verwirrung in 
den Schol. Apoll. Kallimachos hatte nur von ber Wanderung nach 
bem Peloponnes gerebet, Schol. Paris. Claviers (zu Apollod. ©. 333.) 
Kritik ift ſehr unkritiſch. Dryopé, Spercheios Sohn, am Deta, nad 
Antonin. Lib. 32. 

*) Ebd. 4. Koayaredg d AgVonos uæ yüs rüg Apvonidog mund 
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weil die mit den Wanderungen der Dorier verbundene Verbrei⸗ 
tung des Apollodienfles, und zugleich ber Mythus von Hera⸗ 
kles hineintritt: aber wenn nur einmal das Verſtaͤndniß biefer 
Erzählungsart gefunden ift, fo wird fie beinahe lehrreicher und 
bedeutungsooller ald die gemeine hiftorifche. Der PYythiſche 
Apollon ift ed, dem die Überwundenen Dryoper als Frohnen 
zugefandt werden, und ber fie nach dem Peloponnes ſchickt); 
Herakles, der, in Verbindung mit den Trachiniern, fie unter: 
wirft und dem Apollon weiber, ober ihnen Wohnfige in Ars 
golis anweift, ihr Land aber den Doriern ober Maltern zu⸗ 
theilt 2). 

Wir könnten aus biefer Sage vielleicht den Schluß ent⸗ 
nehmen, daß die Dryoper bei der Dorifhen Wanderung in 
den Peloponnes mitgenommen und bier angeſiedelt worben. 
Indeſſen macht die Lage der Dryopifchen Orte felbft eine andre 
Anficht nöthig. Denn diefe liegen auf mehreren Küften und 
Inſeln fo zerftveut, daß fie nicht durch eine Landwanderung, 
ſondern nur durch einzelne Sendungen zur See dahin gekom⸗ 
men fein können. Denn in Argolis haben fie auf auslaufen: 
den Landzungen und Borgebirgen die Orte Hermione, Afine 


t& Aovro& ra Hocxatovg. In diefer wunberlichen Erzählung nimmt 
Melaneus, Sohn Apolls, König ber Dryoper, Epeiros nebft Ambra⸗ 
kia ein. Sie gehört zufammen mit ber Wanderung ber Xenianen und 
des Neoptolemos nad Moloffis. Aeginet. ©. 18. 

2) Buch 2. K. 3. (Prolegg. ©. 197.) 

9) Ariftot. bei Str. a. O. Apollod. 2, 7, 7. Diob. 4, 37. Pauſ. 
4, 34, 6. Serv. zur Aen. 4, 146. IIoa$. Hoaxi. ©. 158. Marini 
ville Albani. vgl. Aeginet. p. 33. Heyne Exc. ad Aen. 4, 2. p. 
610. Raoul⸗Roch. 1. p. 434. — Herod. 8, 43. ol dt Epuiovees ziel 
JIevonss Und Hoanikog rs nal Mnludov du vg vüv Amplöog nalso- 
usens yoons EEaveordvres. Eine eigne Wendung ber Sage bei Suidas 
AIodonzs, Karpog. Der Vers des Kallimachos bei Etymol. M. 154, 
7. fcheint zu ſchreiben: Aeululoıs ’dewsoew iaırgınrjoas önao- 
sag; bie Erfiärung giebt das Etym. ſelbſt. Bgl. S. 41.8. 4. 
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und Eion G(Galieis) erbaut); auf Euboea gehören. ihnen 
Styra und Karyſtos2); unter den Infeln Niederlaffungen auf 
Kythnos3) (und vielleicht Mykonos), auch nad) Jonien und 
Kypros waren fie verfprengt*). Das aber ift hiflorifch ge: 
wiß, daß fie dem Pythifchen Apollon als Unterthanen geweiht 
waren und lange Zeit als folche dienten, denn wir finden noch 
in ber dunkeln Gefchichte der Zerflörung Kriſſa's (Olymp. 47) 
neben den Kryſſaeern Kraugalliden genannt5); fo hießen 
aber die Dryoper von einem mythifchen Stammpvatere). Bon 
dem Berbältniffe der Tempelunterthanen, und fo auch diefer 
Kraugalliden wird im zweiten Buche (2, 3, 3. H.) ausführ- 
lich gehandelt werben. | | 
5. So feindlich die Verhältniffe der Dorier zu den Dryo⸗ 
pern waren, fo befreundet waren fie mit den Maliern. Diefe 
wohnen am Flußthate des Spercheios, von allen Seiten durch 
Belögebirge eingefchloffen und nur gegen die See offen, fie 
theilen fich in die Meeranwohner, die heiligen, und die Tra- 
chinifchen”). Die zweiten wohnten vermuthlich dem amphiftyo: 


2) (Vgl. Band 3. ©. 437. 3. 2.) 

2) Herodot 8, 46. Diodor. 4, 37. Thuk. 7, 37. nimmt die Sty: 
reer indeß für Jonier. 

2) Herod. a. O. Diod. a.D. Der mythifche Krieg des Amphi⸗ 
tryon gegen Kythnos haͤngt wohl damit zuſammen. 

9) Herod.7, 90. Diod. a. O. Aſine auf Kypros. Steph. Byz. 
Auch in Kyzikos nach St. 13, 586. 

®) S. Band 1. &.496. Bei Aefchines g. Ktefiphon 68, 40. ift nach 
Didymos und Zenagoras bei Harpokration Kguvyallidas zu emenbiren. 

- 9 (Antonin. Liberal. 4. €.) 

7) TIogdiwı, ‘Isejs, Toazlvıoı Thukyd. 3, 98. vgl. Dodwell 
% 8.71. Ich bemerke noch, daß Skylar und Diodor 18, 11. Melier 
und Malier zu unterfcheihen fcheinen, allein bei beiben ift AAMIEIZ 
für Moleig, Modsig zu ſchreiben. (Diodors Stelle emend. ebenfo 
Eckhel. D. N. 2, p. 143. — Bgl. auch Dronfen Diabocken ©. 739. 
H.) Weflelings Meinung über die letztere Stelle ift unhaltbar, da eine 
Stadt Malen gar nicht eriftirt. Diodor fpricht nicht gang genau. (Die 
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nifchen Zempel in den Thermopylen zundchft, die beitten an 
den Belfenhängen bed Deta. Diele find es befonderö, welche 
mit den Doriern in’enge Verbindung traten, fo daß Diodor 
fogar Trachis als Metropole von Lakedaemon nennt‘). Die 
Freundſchaͤft zwifchen Keyr und Herakles nebft feinen Söhnen 
ift der mythiſche Ausdruck diefer Verbindung. Die Malier 
waren fortbauernd ein Eriegerifched Volk, wo nur die, welche 
als Hopliten gedient, Antheil an der Staatöverwaltung hat⸗ 
ten?). Befonders waren aber Schleuderer und Wurffpieß- 
werfer in ihrem Lande vorzüglich 3). 

6. Hernach drängte ſich in diefe Sige ein Volk ein, wel: 
ches die alten Eagen der Gegend nicht Fennen, die Helleni- 
fchen Aenianen oder Detaeer. Denn der legte Name ift Orts⸗ 
bezeichnung befjelben Volks, defien Stamm der erite anzeigt*), 
obgleich ich nicht behaupte, daß die 14 Detaeifchen Gemein- 
ben5) dad ganze Aenianifche Volk conflituirten. Denn fie 
wohnten auch am Inachos und am obern Laufe des Spercheios, 
wo Hypata liegts). Früher faßen fie im innen Theſſalien, 
und erfi am Ende der mythifchen Zeit ließen fie ſich in den 
Wohnſitzen nieder, aus denen fie fpäter wieder von den Illy⸗ 
rifchen Athamanen vertrieben wurden”). Obgleich fie eine ge- 
wifle Abhängigkeit vom Delphifchen Orakel nicht abwiefen, 
und die vor ihnen in der Gegend feßhaften Mythen von Hera⸗ 
kles zu ihren Volksſagen machten®): traten fie Doch fchon durch 


Nachbarſchaft des Pyläifchen Heiligthums hat es auch gemacht, daß der 
Ahnherr der Malier ein Sohn Amphiktyons heißt. Steph. Byz. Ma- 
Aıwvs. P.) 
1) Diod. 12, 59. 2) Arift. Polit. 4, 13. °) Thukyd. 4, 100. 
* ©. Zittmann vom Amphiftyonenbund ©. 41. °) Str. 9, 434. 
6) Aeginetica p. 17. (Am Inachos, der vom Lakmon in den Aches 
1008 (Hekataͤos und Sophokles) fließt, nach Plut. Qu. Gr. 13, 26. 
"Dort Aenos. 9.) 
nBb.1. ©. 353. 5) Buch 2. 8.3. 12. 
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die äußere Lage in Gegenſatz und Feindfchaft mit ben Maliern 
und Doriern?), da fie ihnen einen Theil ihres Landes abge: 
nommen hatten?). Ja es ift wahrfcheinlich, daß mit der Ein- 
wanderung ber Aenianen in diefe Gegend der Auszug der Do: 
rifchen Wölfer, die den Peloponnes eroberten, irgend wie zu: 
fammenbing. Zwifchen ben Lafedämoniern und Detdern war 
alter Haß). Darum gründete beſonders Sparta im Tra⸗ 
chiniſchen Lande die Stadt Herakleia, welche ficher eine bedeu⸗ 
tende Dorifche Macht auf dieſem Punkte Griechenlands neu 
gegründet hätte, wenn nicht die Eiferfucht der Theffalier und 
Doloper und felbft der Malter gleich bei ihrem Entftehen rege 
geworben wäre. 

So viel über die Völkerftelung der Dorier in den Wohn- 
fiten am Deta. Es iſt aber das Thema damit noch nicht er= 
fchöpft, denn es bleibt noch einerfeitd der große Einfluß aus: 
einanderzufegen uͤbrig, welchen die Niederlaffung der Dorier 
auf dem Parnaß zu Lykoreia auf bie Religion von Delphi ge 
habt hat, denn daß Lykoreia Dorifch war, wirb und unten 
hoͤchſt wahrfcheinlich werden; andrerfeits wäre hier vom Am⸗ 
phiktyonifchen Bunde zu reben, bei deſſen Gründung den Do: 
riern gewiß ein großer Antheil gebührt: aber beides verfchieben 
wir wieder auf das zweite Buch. 

Bon den Dorifchen Städten am Parnaffos aus iſt Bu⸗ 
lis an der Grenze von Phokis und Boeotien, am Kriffaeifchen 
Meerbufen, wahrfcheinlich in der Zeit der Wanderung gegrün: 
det worden). 


2) Thukyd. 3, 9%. 2) (Strab. IX, ©. 448. dyelöusvor av 
te AIogıdov tıva won nal tov Maiıdov. 9.) 

2) Thukyd. 8, 3. Weber die Gründung von Herakleia ſpricht auch 
Steph. Byz. f. v. Adgıov nach der Luͤcke. 

) Bd. 1. ©. 238. — Vgl. im Ganzen zu diefem Kapitel die Be: 
handlung von Raoul⸗Roch. 2. ©. 249. 


— 
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1. Die bedeutendfte und folgenreichfte unter allen Wande⸗ 
rungen Hellenifcher Stämme, die durch die ganze Gefchichte 
fortwirfenbe Urfache vieler Ereigniffe, der Zug der Dorier in 
den Peloponnes, tft fo durchaus in Mythen gekleidet; und 
diefe find ſchon früh mit folcher Gonfequenz ausgebildet, daß 
ed nichts Hilft fie einzeln zu prüfen, wenn man nicht vorher 
den Verband ded Ganzen aufgelöft hat. Der fagenhafte Name 
biefed Zuges ift „die Rückkehr der Enkel des Herakles“ 7). 
Herakles, der Sohn des Zeus, tft (ſchon in der Ilias) durch 
Geburt und Beſtimmung Erbfürft von Tiryns und Mykenaͤ 
und Herr Der umwohnenden Völker 2). Aber durch eine böfe- 
Verwirrung erhält Euryſtheus den Vorrang, und ber Zeus: 
fohn muß ihm dienflbar werden. Doch erbt er die Anfprüche 
auf die Herrfchaft ded Peloponnes auf feine Nachkommen fort, 
die fie hernach mit den Doriern vereint geltend machen: indem 
Herakles auch für diefe folche Thaten vollbracht hat, daß feine 
Nachkommen ſtets das Drittel ihres Landes beſitzen müffen. 
So ift nun Herakles Heldenleben die mythifche Rechtfertigung, 
wodurch die Dorier nicht ald ungerechte Eroberer, fondern blos 
als Wiedereroberer des ihren Fürften von Vaͤter⸗Zeiten her 
Gehörenden erfcheinen: ungefähr fo wie die Israeliten durch 
die blutige Unterjohung Canaans nur dad gelobte Land, 
wo Abrahams Grabftätte war, wieder gewannen. — Die 

) 7) rov Hounlsdör ndHodog. Thutk. 1, 12. jagt: Amgızig 


Evv ‘Hoanisldaus. Iſokr. Archidam. 6. Tpricht von einem Orakel: Em} 
ıjv margaav live zogav, 7) 19, 105. 





48 


Hauptländer des Dorifchen Stammes, außer Argos, Lakedae⸗ 
mon und das Meffenifche Pylos, fol daher Herakles einft mit 
einem gewiffen Rechte befriegt und unterworfen, das Natio- 
nalfeft der Olympien geftiftet, felbft zu den entfernteften Colo: 
nien foll er den Grund gelegt haben. Diefe Eroberungen und 
Stiftungen, diefe mythifche Vorgefchichte der wirklichen Ge 
fhichte für faktiſch zu halten, iſt einer hellen Anficht diefer 
Dinge unmöglich: und nur fehr gläubigen Leuten koͤnnen wir 
halb im Scherze die Frage vorlegen, wie ed in jener Zeit, wo 
Belagerungen fo höchft langwierig waren, dem einen Herakles 
gelang, fo viele mit unverwüftlichen Mauern umgebene Feften 
zu erflürmen i). | | 
Eine firengere Kritik befichlt, das Mythifche in feinen 
. Mittelpunkt zu verfolgen, und die Frage nicht ohne Antwort 
zu laflen: War wirklich der Herrfcherflamm der Dorier von 
den frühern Herrfchern zu Myfend entfprungen? wie nicht blos 
die epifche Erzählung, fondern auch die in Sparta felbft ſank⸗ 
tionirte Sage behauptet. Tyrtaeos fang in der Eunomia: 


Denn Kronion felbft, der Gemahl ber erhabenen Sera, 

Zeus hat diefes Gebiet Herafles Stamme verliehn, 

Welchem geeint wir bie Feſte des Sturmes, Erineos, laffend 
Diefes Pelopifchen Lands breite Gefilde erreicht”). 


V (Gleiche Anfiht Buttmann Aleuaden ©. 13 folgg. Vgl. Pauf. 
7,35, 3. H.) 

2) (Pauf. 7, 35, 3. E.) Dijvös xoaus ift Lakonien; wir bie 
Dorier;-Erineos bezeichnet die Zetrapolis. Strabo 8. p. 362. hat dieſe 
Verfe ganz mißverftanden; richtiger Brunck Lectt. ad Anal. T. 3. p. 8. 
Manſo Sparta 1, 2. p. 284. Giavier hist. 2. p. 236. Neue Verwir⸗ 
rungen macht mit vielen Worten Frank Eallinus p. 147. (und Thierſch 
Actt. Phil. Mon. 4, 3. ©. 600. H.) Sonft nennt er bie Dorier im 
Ganzen ‘Hoanirjog yEvog, woraus der falfche Plutarch de nobil. 2. 
©. 388. (Den Bf. der Reg. et Lac. apophth. habe ich ſtets ohne 
Pfeudo citirt, obgleich ich überzeugt bin, daß diefe nicht einmal alle 
aus Plutarch ercerpirt find.) 
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Und ein noch wichtigerer Zeuge dafuͤr ift der Koͤnig Kleomenes 
bei Herobot, der von der Priefterin auf der Burg von Athen 
vom Eingang in den Zempel zuruͤckgewieſen, weil er ein Do: 
vier fei, auf die Abkunft von Herakles fich beziehend antwor⸗ 
tete: ich bin Fein Dorier, fondern ein Achaeer H. 
Sonach hätte ed alfo eine Achaeifche Phratria unter den Dos 
riern gegeben, zu der die Könige von Argos, Sparta und 
Meffenien, und die Gründer und Regenten von Korinth, Si: 
yon, Epidauros, Aegina, Rhodos, Kos u. f. w. gehört hät: 
ten; und diefe hätte mit den Doriern vereint nur angeftammte 
Rechte wiebererfämpft 2). 
2. Es iſt allerdings verwegen, ein fo weitläuftig zufams 
menhängendes Syſtem der heroiſchen Sage umftoßen und eine 
Muthmaßung an die Stelle fegen zu wollen, welche etwas 
fchon von vorhiftorifchen Sahrhunderten anerkanntes und den 
älteflen Dichtern befungenes einer hiſtoriſchen Wahrfcheinlich- 
Feitötheorie aufopfert. Indeſſen müffen wir dagegen zu beden⸗ 
ten geben, daß Sagen faft immer nur das Denken über vor: 
handene Zuftände geben, deren wahrer Urfprung in ihnen nur 
verſteckt und angebeutet liegt. Zolgende Bemerkungen, zum 
Theil Lehnſaͤtze aus unten gegebenen Auseinanderfegungen, 
werden auf den Gegenfaß des faktiſchen und mythiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſes fuͤhren. 

Erſtens: Will man, die Sage unmittelbar als Hiftorie 
benugend, die Herakliden fin zugewanderte Achaeer halten: ſo 
muß man daſſelbe bei der ganzen erſten der Hylleer 





2) Herodot. 5, 72. Nach 6, 53. hätte er auch ſagen koͤnnen: ich 
bin ein Aegypter. 

2) Aehnlich denkt es ſich auch Platon Geſetze 3. p. 682. Die Do: 
tier feien eigentlich Achaeer, nach dem trojanifchen Kriege aus ihrer 
Heimath vertrieben, und hernach von einem Dorieus gefammelt und 
zurüdgeführt. 

Die Dorier. I. \ 4 


S 
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thun. Denn Hyllos, der Repräfentant biefer Phyle, heißt 
Sohn des Herafles; und auf die Phyle bezieht es fih, wenn 
Herakles Nachkommen der dritte Theil des Landbeſitzes gewaͤhr⸗ 
leiftet wird; daher auch Pindar die gefammten Dorier Nach⸗ 
fommen des Herakles und Aegimios nennt‘). Dann bleiben 
alfo nur Pamphylen und Dymanen eigentliche Dorier. Es 
ift aber nicht wahrfcheinlih, daß in dieſem Falle, wenn ber 
vornehmfte Zheil der Dorifchen Voͤlkerſchaft Achaeifch geweſen 
wäre, Sprache, Cultus, Sitten fo ſcharf und beflimmt ge: 
fehieden fein Pönnten. 

Zweitens: Alles, was von Herafles Thaten in dem Nor: 
den Griechenlands erzählt wird, bezieht fich auf dußere und 
geiftige Gefchichte dev Dorierz und umgekehrt: alle Begeben- 
heiten des Dorifchen Stammes in ben. frühern Wohnfigen 
werden mythiſch unter ber Perſon bes Herakles dargeitellt: 
dies laͤßt fich aber aus einer momentanen Vereinigung des 
Helden mit dem Stamme nicht erklären. _ 

Ferner: Dan vergleiche nun die unten aufgeftellten Hera: 
klesmythen, fo viele fich auf die Dorier beziehen, mit den’ alt: 
argivifchen, und wenn man in Gedanken dad Band, wodurch 
die epifchen Sänger beide ſcheinbar gefchichtlich verknüpft, 
(öfet: fo wird man zwifchen dieſem und jenem Feine innere 
reale Aehnlichkeit finden. Der Eultus des Apollon, der fafl 
überall ald innered Motiv der Thaten des erflern nachgewiefen 
werben Tann, ſteht in gar Feiner Beziehung auf den letztern. 
Wenn alfo ein Achäifcher Stamm mit der Heraklesſage oder 
einem fo benannten Helden zu den Doriern gefommen ift: fo 


2) Pindar P. 5, 70. P. 1, 61. nennt er fie Ablömmlinge des Pam⸗ 
phylos und der Herakliden mit Auslaffung Dymans. Vgl. Fragm. 
Iſthm. TAov orgarög Ampıevg. (Dorieus Nachkomme des Herakles 
Schol. Ariſtid. ©. 30. Kleodeios — Lanaſſa und Pyrrhos Plut. 
Pyrrh. 1. vgl. Juſtin 17, 3. H.) 
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müßte ſich doch der Mythos von ihm bei diefen ganz anders 
gewandt und entwidelt haben. Aber Dann würde man immer 
annehmen müfien, daß ſchon lange ver dem Einfall in ben 
VPeloponnes jene Herafliden mit dem Doriem fo verwachſen ge: 
weſen feien, daß deren Sagen ganz nach ber Sinnesart ber 
letztern gebildet worben wären, weil wirklich Herakles in Theſ⸗ 
falten ganz und gar Dorier if. Dann fommt man aber doch 
wieder in Streit mit der Mythe, welche die Herakliden kurze 
Zeit vor dem Einfall in den Peloponnes zu den Doriern fluͤch⸗ 
ten läßt. J 

So wird man ſich immer in Widerſpruͤchen drehen und 
keine klare Anſicht erhalten, wenn man nicht dem Satze bei⸗ 
pflichtet: Herakles iſt ſeit alter Zeit eben ſo wohl Doriſcher, wie 
Altpeloponnefifcher Held, beſonders Held der Hylliſchen Phyle, 
die fich wahrfcheinlich fchon in den Urfigen an den Akrokerau⸗ 
nien mit zwei andern Heinen Voͤlkerſchaften vereint hatte; die 
Heraktiden find die angeflammten Fuͤrſten des Stammes; baf 
fie Nachlömmlinge des Argivifchen Helden feien, der die Be: 
fehle des Euryſtheus vollbrachte, ‚bildete fich erſt nach der Eins 
nahme des Peloponnes in der Sage aus. 

3. Es ift kaum ein Punkt der griechifchen Sagengefchichte, 
beffen eigentliche Quellen uns fo unbefannt wären, ald ber 
Heraklidenzug. Niemand Tann in ihm einen noch eben fo 
mythiſchen Charakter verfennen ald im Ziroerfrieg, und doch 
entbehren wir, was die Behandlung des Mythus fo Iehrreich 
macht, den durch alte Epopden reichlich zufließenden Sagen- 
ſtoff. Es lag diefe Geſchichte doch ſchon außer dem Bereiche 
der epifchen Poefie, fo daß davon abhängende Ereigniffe, wenn 
fie in ihr vorfamen, anders motiviert und verflochten werben 
müßten. Keine Hauptklaffe des Epos behandelte diefe Bege⸗ 
benheit ausführlich, nicht die Kykliker, nicht die Noftoi; in 
den Hefiodifchen Eden fcheinen nur einige fürzere Stellen ge: 

| — 
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ſtanden zu haben 1). Indeſſen kannte Herodot?) doch Dichter, 
welche von der Einwanderung der Herakliden und Dorier in 
Lakonien erzählten. Es koͤnnen dies erſtens ſolche Epiker ge⸗ 
weſen ſein, welche die Mythen genealogiſch herabfuͤhrten, wie 
Kinaethon der Lakone 3) und Aſios, der von Herakles Ge⸗ 
ſchlechte ſprach und nach dem Charakter feiner Gedichte auch 
von feinen Nachkommen fprechen Eonnte*). Oder ed können 
died zoıntei iorogıxoi gewefen fein, nach Art des Korin- 
thier Eumelos, obgleich die von Herodot gemeinten wenigftens 
nicht wie diefer Korinthiaka fchrieb, eigne Lakonika gebichtet 
haben Fünnen, worin fie fonft der Spartanifchen Stadtfage 
hätten folgen muͤſſen; es wich aber dieſe in Betreff der erften 
Herakflidenfürften von allen diefem Schriftfteller bekannten 
Dichtern ab, und war nicht die allgemein Hellenifche Sage 5). 
Es hatten fich aber ohne Zweifel viel ſolche Lokalſagen über 








2) ©. Pauf. 4, 2, 1. Es ſi nd noch zwei Stellen des Heſiod, die 

zum Heraklidenzug gehören, Scol. Apoll. 1, 824. 

Os0odusvog yevenv Kisadaiov — 
deren Zuſammenhang ſehr dunkel iſt, und bei Schol. Pind. O. 11, 79. 
e cod. Vratisl. 

Tıucvöonv "Erenog Halsenv noınoar’ Anoızıy. 
Aus diefer ſchoͤpfen Apollod. 3, 10, 6. Pauſ. 8, 5, 1. Indeſſen Tonnte 
das auch bei Herakles Thaten, namentlich bei der erften Dlympien Feier 
vorkommen, wie man aus Pindar fieht. (Die erftere Stelle des Hefio- 
dos ift nach Buttmann, von ben Aleuaden ©. 14, aus dem Aegimios; 
wogegen unter andern einzuwenden, baß bies Gedicht in dieſen Scho= 
lien fonft nur anonym citirt wird. P.) 

2) 6, 32. 3), Beil. 2. 

*) Bol. Pauf. 4, 2%, 1. mit 5, 17, 4. und Valden. Diatr. Eurip. 
p- 58 gg. 

6) Ber. a. O. und 53. Die erfle Stelle mißdeutet Weflel. Sie 
heißt: die Lafedaemonier erzählen abweichend von allen Dichtern, welche 
nämlich Prokles und Eurpfthenes erft nad) Sparta kommen ließen. Die 
zweite faßt Schweigh. nicht gang genau. Der Sinn ift: So weit ift es 
Specialfage der Lakedaemonier, das Folgende berichte ich nach der Grie⸗ 
chiſchen Gemeinſage. 
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eine Begebenheit, Die den Zuftand des. Peloponnes für lange 
Zeit beflimmte, bei ben einzelnen Bölferfchaften erhalten. So 
erzählten die Tegeaten 1) rühmend von bem Kampfe ihres Heer: 
fuͤhrers Echemos mit Hyllos. Ob die Kogographen diefe Sa; 
gen unmittelbar fammelten, oder ob fie. von jenen Dichtern 
abbingen, Finnen wir nicht fagen, (doch ift dad Letztre mehr 
in ihrer Art) weil wir überhaupt nur zwei Fragmente, eines 
von Hekataeos, das andre von Pherekydes über die Herafii: 
den haben, welche fich noch dazu unmittelbar an Herakles Tod 
anfchließen, und darum Feine fortgefegte Erzählung des Zuges 
beweifen. Eine reichere Ausführung ber diteren Sage führte 
das Attifche Drama herbei, aber unvermeidlich unter fehr ein= 
feitigen Gefichtöpunften. Aefchylos Herakliden und Sopho: 
led Jolaos mochten wie Euripides Herafliden im Ganzen bie 
Tendenz haben, welche die Athener fehon vor der Platdifchen 
Schlacht bei Herodot ausfprechen?): die Verdienſte ihrer Stadt 
um die Beherrfcher des Peloponnes zu erheben. Der leßte der 
genannten Tragiker ging in feinen Zemeniden, im Archelaos 
und Kresphontes weiter in die Gefchichte der Dorifchen Staa» 
ten ein und in hiftorifche Zeiträume herab, ald ein Tragifer vos 
ihm, wozu ihn die Erſchoͤpfung des Acht mythifchen Stoffes 
bewegen mochte?). Diefe Attifchen Tragiker liegen nun offen: 
bar der Erzählung zu Grunde, weldye Ayollodor der Athener 
giebt, was ſich im Einzelnen nachweifen lafjen wird. Mehr 
bielt fich vieleicht Ephoros an die früheren Dichter und Logo: 
graphen, fo viel ihm davon zur Hand war, indeſſen koͤnnte 
feine Darftellung, wenn wir fie hätten, eben fo wenig als her⸗ 
vorgegangen aus kritifcher Prüfung gelten, weil er erſtens mit 
Verkennung des Sagencharakters überall hiftorifchen Zufam- 
menhang hineinzwaͤngte, und dann die Luͤcken der Tradition 


1) Herod. 9, 26. 9, 26. 
Die Tragiker fleigen überhaupt i im Mythus immer mehr herunter. 
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durch Raͤſonnement zu erſetzen ſtrebte, von deſſen Gehaltloſig⸗ 
keit wir Beweiſe geben werden. 

4. Nach dem Gefagten erſparen wir die Rechtfertigung, 

daß wir Feine Hiftorie der Dorifchen Wanderung zu geben ver: 
fuchen, fondern nichts als Erwägungen des Urfprungs und der 
Bedeutung der diefelbe betreffenden Sagen. Und zwar mögen 
wir gleich einige recht wunderliche aber um deſto geeignetere 
vorauöftellen, Seden zu Überzeugen, auf was fir Boden wir 
und hier befinden. 

In den Eoeen ſtand, daß Polykaon, Butes Sohn, deſ⸗ 
fen Name die ältere (Lelegiſche) Bevölkerung von Meffene vor: 
ſtellt, geehlicht habe die Euaͤchme (Wohllanze) Tochter des Hyl⸗ 
los, Enkelin des Herakles. So einfach und anſpruchslos 
brükte die ältere Sage den Gedanken aus, daß die Hylleer 
und Dorier durch die Kraft der Lanze fich Meffeniens bemäch- 
figten und mit den Ureinwohnern verbanden‘),. 

In dem Lakonifchen Städtchen Abia war ein Herakles⸗ 
tempel, deffen Erbauung man ber Abia, Amme ded Glenos, 
Bruders ded Hyllos zuſchrieb?). Man ließ alfo Hyllos und 
Glenos felbft nach Lakonien kommen. Paufaniad verfucht Die 
Iofale Tradition mit ber angenommenen Erzählungsweife in 
Einklang zu bringen, und nimmt an, daß Abia nach Hyllos 


2) (Pauf. 4, 3, 1. €.) 

?) (Ich toil bei dieſer Gelegenheit das Andenken an einen biefer 
Dorifchen Heraklidenführer auffriſchen, welches dergeftalt verdunkett 
ift, daß bei Yauf. 4, 30, 1. fein Name aus dem Terte verſchwunden ift. 
Die Stelle muß nad) den Codd. gefchrieben werden: "Tilov ö} xal 
Amgıcav ud earnderrov Uno ‚Any , Bvrraüde ’ABlav 
TAHNOT 'tod ‘Hoanllovg regoypdr droympijecı Akyovaı. Diefer 
&tenos kommt ald Sohn ber Dianeira bei Apollod. 2,7, 8. und Schol. 
Soph. Tray. 53. vor. Diodor 4, 37. nennt ihn Gleneus. Pherekydes 
in ben Schol. Ap. hob. 4, 104. zäbte ihn zu Herafles Söhnen von der 
Megara. ©.) 
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Zode hieher geflohen ſei, woraus eine hoͤchſt verworrne Ge: 
ſchichte entſteht. Wir kommen jetzt zu der herkoͤmmlichen Er⸗ 
zaͤhlung des Verfolgs der Dinge. a“ 

5. Nach diefer befinden fich die Heraftiden nach Dem Tode 
ihres Waters in Trachi bei dem biedern Gaflfreunde Keyr, 
den indeß Euryſtheus Drohungen nöthigen, ihnen laͤngeres 
Bleiben zu verfügen; Keyr muß ihnen, wie Hekataeos er: 
zählte‘), jagen: Ich bin nicht im Stande euch zu helfen, 
dafum zieht zu anderm Volke: fo wenben fie ſich nach Attika. 
Davon erzählten indeß bie Logographen, welche Herakles alö 
König in Myken flerben ließen, ganz anderd. Naͤmlich, daß 
nach des Helden Zode Euryſtheus feine Söhne vertrieben und 
fich die Herrfchaft wieder angemaßt habe2); worauf fie denn 
nach Attifa geflohen wären. 

In Athen feßen fie fi) an den Altar des Mitleibs, erhal: 
ten Thefeus oder Demophond Schuß, wohnen in der Tetrapo⸗ 
1i53), und kämpfen mit den Athenern vereint unter Hyllos und 
Jolaos, welchem die von ihm angerufenen Götter frifche Ju⸗ 
gendEraft gegeben, am Skironiſchen Paſſe gegen Euryſtheus, 
nachdem Mafaria — ein wahrfcheinlich ganz fombolifches We⸗ 
fen, aber hier Zochter des Herakles — ſich vorher als Sühn- 
opfer hingegeben hatte, und überwinden in der Schlacht den 
Argivifchen König, den Alkmene mit weibifcher Rache tödtet, 
und defjen Grab die Athener vor dem Zempel der Pallenifchen 


2) Bei Longin 27. Creuger Fragm. ©. 354. Apollod. %, 8. 1. ers 
zaͤhlt faft fo, als wären bie Herakliden bei Euryſtheus geweſen, was 
doch mit dem vorhergehenden nicht flimmt. Eurip. Herakl. 8. 13. 195. 
1äßt fie von Argos nad) Trachis und dem Theſſ. Achaja- fliehen, dann 
nach Athen. 

2) So Pherekydes bei Antonin. Lib. 3. Sturz Fragm. 50. 
9. 196. verfteht die Stelle nicht völlig. 

3) Zu Marathon nad; den Meiften, Trikorythos nennt Diod. 4,57. 
Bol. 13, 45. 
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Athena zeigten‘). Das ift bie von Zragifern und Rebnern fo 
viel gefeierte Zabel, ein loeus communis, welchen die Athes 
ner felbft in Pfephismen?) nicht zu erwaͤhnen vergeffen, noch 
irgendwo, wo ed zu zeigen gift, wie fehnöde ihnen die Pelo- 
ponnefier alte Wohlthaten vergelten. Wir wiffen freilich nicht, 
wie ungläubig ein Lakedaͤmonier zuhören mochte; auch ber 
Thebaͤer Pindar weiß nichtö von diefen Thaten der Athener, 
bei dem Solaos zu Theben für einen Augenblid Jugend⸗ 
Fraft wiedergewinnt, um Euryſtheus zu tödten, und darauf 
fogleich felbft flirbt, und von den Thebaͤern in-der Zamilien- 
gruft des Amphitryon beigefegt wird?). Denn hier wird Eu: 
ryſtheus in der Umgegend von Theben und alfo auch von einem 


1) Die Grundzüge geben Pherefyd. und Herob. 9, 37. (Thuk. 1, 9. 
9.) die Ausführung Eurip. Herakliden, auf deſſen Behandlung auch bie 
Beitumftänbe wirkten. (Boedh. trag. Gr. princ. p. 190.) Pamphilos 
Herakliden (Ariftoph. Plut. 385. Schol. ©. 112. Hemft.) waren wohl 
auch eine Zragoedie, da an ben berühmten Maler zu denfen, wie aud) 
ein Schol. bemerkt, die Chronologie fhwerlich erlaubt. Auch Windel: 
mann ift darnach zu berichtigen. (Vgl. die Berichtigung Prolegg. S. 400 
folg.) — Vgl. über die Schlacht Elmsley zu Herakl. 860. über Eury: 
ftheus Tod Weffel. zu Diod. 4, 57. Staveren Misc. Obss. Vol. 10. 
T.3. p. 383. Pallene liegt zwifchen Dtarathon und Athen; nach Str.8. 
©. 377. war bad Grab bei Gargettos an der Weftkufte, nad) Pauf. 1, 
40. in Megaris. Ueber die Makaria, Pauſ. 1, 32. Schol. Ariftoph. 
Nitter 1148. Zenob. 2, 615 und andre Proverbienfammler und Lericogr. 
u. P&AR zig Moxoolev. Cine ganz andere Sage hat Duris bei Schol. 
Plat. ©. 134. Ruhnk. Ob bei Str. a. DO. etwa zu fchreiben ift 77» ö 
xepoAnv zuels Ev TPIKOPTORI, anondıypavros aurmy ’IoAdov 
zegl nv xonvnv vnv Monaplev? (Bol. nach Prolegg. ©. 400. — 
Ich Sehe, daß ſchon Elmsley zu Eur. Herakl. 103. diefelbe Verbefferung 
vorgeſchlagen hat. €.) 

2) Demoftb. vom Krange 147. 

2) Es folgt aus der Stelle P. 9, 82 nicht, daß Jolaos vom Tode 
wieder aufgelebt fei, was doch irgendwie hätte angedeutet werben 
müffen. Ich folge dem zweiten Scholion. ndgaro 2 za dit En} ulav 
ögav no x. r. A. vgl. Ovid. Met. 9, 408. 
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Thebaͤiſchen Heer überwunden. Doch wollen wir darum nicht 
die Athenifche Sage für völlig leer und abfichtlich erfonnen hal⸗ 
ten; auch fie gründete fich vielmehr auf ein reales Werhältnig, 
und bildete fi) daran aus. Der Anknuͤpfungspunkt waren 
unffreitig die Herakledtempel in Attifa, es war natürlich, daß 
wenn die Athener den Heros verehrten, fie ſich auch um feine 
Nachkommen Berbienfte erworben haben wollten. Daher 
fommt ed auch, daß zu Marathon in der Tetrapolid die Söhne 
Herakles gewohnt haben follten, wo bad angefehenfte Hera; 
kleion im Lande war; in deſſen Naͤhe die Quelle Mafaria fließt, 
welche ald Tochter des Helden mitfpielt. Die ganze Tetrapo⸗ 
lis wurbe deöwegen, fagt man, von ben Lakedaͤmoniern im 
Kriege gefchont. Mehrere unten darzulegende Umflände laſ⸗ 
fen wahrnehmen, daß zwifchen den Doriern des Peloponnes 
und einigen nördlichen Ortfchaften Attifa’8 eine Verwandtſchaft 
und ein Verkehr beftand, deſſen Grund in den Zeiten der Wan⸗ 
derung durch eine Niederlaffung von Boͤotiern und Doriern 
in jenen Gegenden gelegt zu fein fcheint ). Allein dieſer Grund 
ift wahrfcheinlich ganz verloren, und die Fabeln, die wir ha⸗ 
ben, find in- entgegengefeßter Richtung aus den beflehenden 
Berbindungen heraus entwidelt. 

6. Nach diefer mit Hülfe der Athener gewonnenen Schlacht 
follen denn die Herafliden — und wie follten fie nicht, da 
ihnen ja die Athener beiflanden — den gefammten Peloponnes 
eingenommen und ein Jahr — oder eine Periode — ungeftört 
beherrfcht haben, nach Verlauf deren eine Peſt — als tragi⸗ 
ſches Hilfsmittel — fie wieder nach Attila zuruͤck treibt. — 
Die Mythographen benugen diefe Zeit, um Tlepolemos den 
Herakliden nad) Rhodos gehn zu lafjen, damit er noch in vor: 

trojanifcher Zeit anlomme. Won alle dem Fonnte aber Phere- 


1) (&. Buch 8, Gap. 10, 11. €.) 
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kydes noch nichts wiffen, der den Hyllos nach Ueberwindung 
des Euryſtheus, ohne den Peloponned einzunehmen, nad 
Theben ziehen ließ1), wo er mit den Übrigen Herakliden eine 
Ortfchaft am Elektriſchen Thore gründet, von der fpäter die 
Rede fein wird2). — Im Peloponnes fuccedirten indeß nad 
der fonchroniftifch angeordneten Sage dem Euryfiheus die Pe 
fopiden, welche darnach ganz ald Verdraͤnger der rechtmäßigen 
Herrfcher vom Stamme des Perſeus erfcheinen2); aber ob den 
älteren Dichtern ein ſolches Verhältnig bekannt war, iſt fehr 
zu zweifeln; foviel iſt deutlich, daß wir es hier nicht mit der 
Zrabition, fondern mit wifjenfchaftlichen Combinationen ber: 
felben zu thun haben. Wegen diefe neuen Herrfeher richten fich 
alsdann die Züge der Herakliden, deren gemeiniglich drei an: 
gegeben werden. Die. Erzählung von denfelben folgt dem 
Hauptgedanken einer gänzlichen Abhängigkeit der Dorier vom 
Delphiſchen Orakels): aber die Mißverftändnifje dieſer Verkuͤn⸗ 
digungen, welche hemmend und aufhaltend wirken, halten wir 
wieder fuͤr Attiſche Erfindung. Das Orakel nennt naͤmlich die 
dritte Frucht und die Waſſerenge (orevuyod) als Zeit und Weg 
der verheißenen Ruͤckkehr, welches jene falfch für das dritte 
Jahr und den Sfthmos nehmen. Aber bei Apollobor machen 
es noch die nicht ganz aufgelöften iambifchen Rhythmen gewiß, 
daß er diefe Drakelgefchichte aus Tragoedien genommen 5), wie 


1) Bei Antonin. Lib. 33. — Auch eine Spur andrer Sagenform 
- bei Apoftol. Spruͤchw. 18,7. 9) (S. Buch 2, Cap. 11,7. &) - 
*% So auch Thuk. 1, 9. Platon Gefege 3. ©. 686, Bei Schol. 
Eurip. Oreft. 5. ſchreibe aurodg uev (bie Atriden) drosrivar Aaxe- 
Öulyovog, rovg Ö8 ITsgceldag Baoılsvon. Nur Polyaen 1, 10. 
nennt Euryſthiden in Sparta zur Zeit ber Einwanderung. 
9) Bol. befonders Platon a. D. 6) Apolld. 2, 8, 2. vol. Oeno⸗ 
maos bei Eufeb. Praep. Ev. 5, 20. Man muß nämlich fo anordnen: 
yeveis yaQ, 0d yiis nagmov Ekeinov Toirov 
nal nV orevuyokv ad TV eÜpvyadoroga 
— fyovea nor vor ’Isdudv Bekıca. 








oben im allgemeinen bemerkt wurbe. — So getänfegt dringt 
nun Hyllos im dritten Jahre in den Peloponnes ein, und fin: 
det am Iſthmos die Arkader, Toner, Achaeer der Halbinfel 
fhon verfammelt. Ein Zweikampf zwiſchen ihm und Eche⸗ 
mod, Aöropos Sohn, dem Fuͤrſten von Tegea, enticheibet 
gegen ihn; Hyllos bleibt-und wird in Megara beerdigt, bie 
Herakliden verfprechen 100 ober 50° Jahre hindurch den Ber: 
fuch nicht zu nen‘). — Hier wird Jeder den Kampf bes 
Zegeaten mit dem Hylleer als alte Sage erkennen, in der Ans 
ordnung Dagegen, durch welche man erreichte, Daß die Herakli⸗ 
denzuͤge während des Troerkriegs und der Iugenb Oreſts nicht 
flörend eintraten, dürfen wir fchon bie Hand alter Mythen» 
ordner argwohnen. 

7. Da man einmal Herafliden und Dorier als verſchied⸗ 
nen Stammes geſondert hatte, und Hyllos nur Adoptivſohn 
des Doriſchen Koͤnigs ſein ſollte: ſo mußte man daruͤber 
ſchwanken, wenn man die letztern dazu kommen laſſen wollte. 
Bald vor dem erſten, bald vor dem zweiten, bald vor dem 
dritten Zuge, bald von Heſtiaeotis, bald vom Parnaß aus?). 
Gewiß hatte man zu feinem rechten Sagengrund: ebenfowenig 
wie dazu, die Namen Hyllos und finnverwanbte an eine bes 
flimmte Epoche zu binden. Daher iſt auch der Genannte bald 
Atreus, bald Oreſtes Zeltgenoß 2), Pamphylos und Dymas 
zıv Hoincoev ift blos Gloffem zum Breitbauch. (In der Engl. Ausg. 
iſt Apollodors Stelle wörtlich mitgetheilt, jene Herſtellung in Jamben 
aber weggelaſſen. Muͤller vergleicht dort dgvydorog mit xUrovug' ον 
Aoycoropos Aeſch. Sieben 478. u. 1026. und bemerkt, daß die fpätere 
Zeit biefe Orakel in Hexameter Bee, f. Omsmaos a. D. Bol. a) 
Prolegg. &. 461.) 

1) S. Derod. 9, 36. Pauf. 1, #1, 3. 44. 8, 5,1. 45; 8, Diob. 4 
38. Schol. Pins. ©. 10, 80. Ban Staveren Misc. * 10, 8. P 385. 


(Scholl, Arifttd. ©. 858. 9.) 
2) Pauſ. 8, 5. Apolld. 3, 7,7. -Diob. 4, 38. Str. 0,00. e 


Iſokr. an Archidam. 6. —— Bögvodtag. °) Manſo 1. G. 61. 








leben von Herakles Zeit bis zur Eroberung des Peloponnes). 
Und haben das vollſte Recht dazu, da fie Gollectionamen der 
Stämme find, die alle diefe Zeit hindurch exiſtirten. Als Hyl⸗ 
08 Nachlommen aber werden nicht mehr Stämme, ſondern 
wirtlih, wie es ſcheint, Individuen genannt, nemlich fein 
Sohn Kleodaeod?), und Enkel Ariſtomachos. Diefe Namen 
flanden an ver Spige der Heraklidifchen Genealogie, z. B. 
der Könige von Sparta; aus der Luft gegriffen find fie ſchwer⸗ 
lich. Aus ihrer Folge ift wahrfcheinlich die berühmte Epoche 
des Heraklidenzugd ausgerechnet, 80 Jahr nach Troja, welche 
ohne Zweifel ſchon von den Logographen firirt worden war, da 
fie Thukydides kennt. Die Alerandriner nahmen fie allgemein 
an, was wir von Eratofihened, Krates und Apollodor aus: 
druͤcklich wiſſen). Aber was von den Zügen biefer beiden 
Zürften erzählt wird, fo mager e8 eben auch ift*), Eonnten bie 
wieber nicht anerkennen, die Die Waffenruhe nach Hyllos Tode 
auf 100 Jahre angaben, wie Herodotoß und wohl die Aelte⸗ 
ren alle). 

8. Endlich öffnet Apollon felbft den Herakliden die Augen 
über den Sinn jenes Orakels. Nicht über den Iſthmos, fon: 
dern die Meerenge von Rhion follen fie gehn, und zwar jeßt 
nach verfloffenem dritten Gefchlechte. So feegeln fie denn von 
Naupaktos zuerft nach dem Molykrifchen Vorgebirge (Antir: 
rhion) und dann auf dem Fürzeften Wege nach dem 5 Stabien 

”) Apollod. 2, 8, 3. (Euftath. Od. 10, 1644, 17. R.) Ja bei Pauf. 


2%, 88, 3. ift eine Tochter bes Deiphontes von Epidauros „Orſobia, 
Frau des Pamphylos. 

2) Ihn kennt ſchon Heſiod. S. 51. N. 1. Eine abweichende Genealogie 
hat Tzetzes zu Lyk. 804, wonach Kleodaeus Sohn des Hyllos, Bruder 
bes Lichas nnd Keyr, Gemahl einer Peridea, Vater des Temenos iſt. 

) Vgl. Krates bei Tatian c. Graec. p.107. Orf.Intpp. ad Vellej. 1,1. 

*) ©. bef. Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. 5, 30. und über den 
zweiten Apollod. 2, 8,2. Pauf. 2,7. 

s Iſokr. an Kchid. 6. kennt nur einen Bug. 
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entlegenen Rhion des Peloponnefed 1. — Daß bie Dorier 
wirklich von jener Seite in. den Peloponnes gekommen, ift 
Thatſache; es flimmt damit uͤberein, daß bie Länder am 
Iſthmos grade die legten waren, die fie erreichten. Der Name 
Naupaktos deutet. auf alten Schiffbau2), und die Zrabition 
meldet, daß die Herafliden in Flößen überfegten, dergleichen 
man bernad) bei einem Feſte Öffentlich aufftellte, und Zreuue- 
rieie, mit Binden umwundne, nannte?), Das Zeft war 
ohne Zweifel das Karneifche, da man bei Sparta den Apollon 
Karneiod unter den Namen Stemmatias verehrte). Run 
fol auch der Akarnaniſche Weiffager Karnos, von dem eine 
Sage biefen Eultus ableitet, grade auf-derfelben Ueberfahrt 
von Hippotes, Phylas Sohne, getöbtet worden fein, worauf 
ihm die Herakliden feierliche Sühnopfer brachten 5). Man 
fieht daraus, daß Gebräuche eines fpeciellen Apollocultus auf 
diefer Weberfahrt beobachtet wırden, die meift zur Gattung 
der Suͤhnungen gehören mochten. Nun haben wir aber im 
erften Theile diefer Gefchichten gezeigt, und werden «8 unten 
von Apollon handelnd noch befefligen, daß der Karneifche oder 
Hyakinthifche Kult der Aegiden aus Theben flammt, und vor 
- den Doriern im Peloponnes, befonders in Amyklaͤs), befland. 
Was fi) Daher um die Naupaktifche Ueberfahrt dreht, möchte 


”) Pauf. 5,3. Eufeb. a. O. Polyaen 1,9. vgl. Heyne zu Apollod. 
©. 308. (Lofri — aus Naupaktos — ftehen den Doriern bei Yolyb. 11. 
p- 386. Mai. 9.) 

2) Bol. Str. 9, 427. Ephor. Marx. ©. 105. vgl. Stephan. Suib. 
u. Nœoærœxrtog. 

8) Anecd. Graeca Bekker 1. p. 305. vgl. Heſych. orsunwrıqior. 
ÖlunAov rı &v- koprn nounsav Öuluovog (die legten Worte find dunkel). 
(Bol. Bd. 3. ©. 344, 2.) 2) Pauf. 3, 20, 9. 

6) ©. Orchomenos S. 333. Füge Hinzu Etymol. |. v. "Alreng 
eionrau, Öte 6 ‘Innbeng Ösk zov Kapvıdog (Kagvov) Odvœro⸗ Uno 
tov “Hownitıdv Eußindels nal Anorsvoov Eayey aurörv. 

%) G. Bu 2, 8, 15. €.) 


62 


ein anbrer, vermuthlich Akarnaniſcher i), Zweig der Apollo: 
religion fein, der fich aber hernach mit den Karneen amalga⸗ 
mirte, woraus ſich Denn mehrere Ausfagen der Alten erklaͤren 
winden. Die alten Götterdienfle und. Zefte find oft in der 
Zhat fo Fombinirt und verfchlungen, daß man zu ihrer Herlei⸗ 
tung mebrfache Anfänge zufammennehmen muß. 

9. Eine hoͤchſt feltfame, aber um deſto ficherer alte Ein- 
Heidung bat die Mythe der Verbindung der Dorier mit den 
Xetolern gegeben. Disfe Einigung, welche zum Uebergange 
von Naupaktos durchaus nöthig war, da die hier fich Einfchif- 
fenden nahe an Kalydon vorbeigezogen fein mußten, liegt auch 
in andern Sagen: wie es denn Überhaupt Charakter ver Sage 
ift, daſſelbe auf mancherlei Weife zu fagen. Dabin gehört bie 
Bermählung des Herakles mit der Deianeira, ber Tochter bes 
Kalydonier Oeneus?). Jetzt wird den Doriern vom Orakel 
geboten, den Dreidugigen ald Führer zu fuchen. Sie erken⸗ 
nen ihn in dem Aetoler Oxylos, ber entweder felbft eindugig 
auf einem Pferbe fißt, oder nur auf-einem eindugigen Maul 
efel reitet. So ſchwer es ift, fich bei diefer Aufloͤſung des 
Drafels zu beruhigen, weil ein fo zufälliger Umfland ohne 
Bedeutung für dad Ganze ift: fo feheint ed doch unmöglich, 
die wahre Meinung des reuopdeigos aufzufinden®). Es war 
diefe Bezeichnung des Aetolerftamms vermuthlich allein im 
Mythus überliefert, fo Daß man die leidige Deutung erft ſpaͤ⸗ 
ter zufügte*). Oxylos Gefchlecht wird von Kalydon hergelei: 


1) Akarnaniſche Weiſſager waren noch fpäter bei Thermopylaͤ, 
Derob. 8, 321. bei Peififtratos, und fonft. 

2) Und des Pleuron mit der Zanthippe bes Doros, Apollod. 1, 7,7. 
obgleich auch Aetolos ben Apolloſohn Doros töbtet, 1, 7, 6. 

3, Verehrten etwa bie Aetoler feit alten Zeiten den Zeig raudpdal- 
wos, den Sthenelos der Aetoler von Ilion brachte nach Pauf. 2,34, 5.7 

*) Daß in Sphakteria die Herakliden mit Orylos ein Freundſchafts⸗ 
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tet, fo daß von dorther beſonders die. Xetoler gefommen zu fein 
ſcheinen, die fpäter zu Elis herrfehten). Zwifchen den Ein- 
wohnern von Elis aber, den Epeiern, und den Xetolern jen- 
feitö des Meerbufens war alte Verwandtſchaft und Stamm⸗ 
einheit, Oxylos ſelbſt war nach der Sage aus Elis urfprüng- 
lich gebürtig2); daher auch Fein eigentlicher Krieg zwifchen 
beiden Statt gefimden zu haben ſcheint, ſondern nur eine Ein: 
bürgerung und Aufnahme der legtern®); bei welcher auch den 
Heroen und Heroinen der XAetoler gleicher Eultus — 
wurde als den eingebornen®). 

10. Darauf erzaͤhlt die ſyſtematiſirte Sage weiter von 
einer Schlacht der unter dem Agamemnoniden Zifamenos ver- 
einigten Macht des Peloponnes gegen die Söhne des Arifto- 
machos, worin diefe fiegen und der Peloponnes ihnen zufält, 
Ze nachdem ed paßt, läßt man die Schlacht zu Lande und 
Waſſer bei der Ueberfahrt 5), oder nach dem Durchgange duch 
Arkadien gefchehen. Es ift wahrfcheinlih, daß fie blos nach 
Probalitaͤt angenommen wär, Zifamenos mußte fie liefern, 
den man als Fürft der Ychaser bei der Einnahme Xegialeias 
durch die Sage fanntes). Darin flimmen mehrere Traditio⸗ 
buͤndniß gefchloflen hätten (Steph. Byz.), ift wohl blos aus dem Namen 
abgeleitet. 

2) Wie au Pauf. 5,1. fagt. 

?) Pauf. Str. 10, 463. — vgl. II. 23, 630. 

2) So ſtellt es Pauf. yor, 5, 4,.1. int avadaaıa vis zegac. 

) Paul. 3, 15, 7. — Ueber die begleitenden Tyrrhener |. Band 1. 
©. 443. N. 3. nebft Pauf. 2, 31,3. Bon den Thebdern, die ſich unter 
Auteſion follen binzugefellt haben ‚„ ift eben da ausfuͤhrlich geredet. 

8) Wie Apollodor offenbar. 

6) Tiſamenos Name, als Epitheton ſeines Vaters, (ziocduevog) 
entfpricht dem Euryfales, Sohn von Kar, Telemachos und Ptolipors 
tho& von Odyſſeus, Aſtyanax von Heltor, (Nikoſtratos, ber juͤngſte 
Sohn des Menelaos nach Hefindos, E.) Gorgophone Tochter bed Pers 
feus, Archanders Sohn Metanaftes, Wletes bes Hippoted, aber man 
kann nicht daraus auf bloße Dichtung fchließen, da dieſe Namengebung 
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nen überein, daß die Herakliden damals durch Arkadien ihren 
Weg genommen; Orylos foll fie fo geführt haben, um jie 
nicht durch fein fettes Land Elis neidifch zu machen); Kres⸗ 
phontes fol dabei des Arkadifchen Königs, Kypſelos, Eidam 
gew:rben fein, der in Baſilis am Alpheios im Parrhafifchen 
Lande berrfchte 2). 

11. Weiter folgt die Zheilung des Peloponnes unter Die 
drei Brüder Zemenos, Kreöphontes und Ariſtodamos oder deſ⸗ 
fen Söhne. Die Ausbildung diefer Babel verdanken wir ganz 
den Zragilen3): daß fie wenig oder Feine Gefchichte enthält, 
iſt fehr Harz nur Thoren theilen, was fie nicht im Ganzen 
haben: es dauerte aber noch lange, ehe die Dorier die Haupt: 
maffe des Peloponnes beſaßen. — Dabei wird erzählt, wie 
auf den Altären, worauf die Brüder dem Ahnherrn Zeus 


auch hiftorifch ftatt fand (Yolydn 6, 1, 6.), felbft noch in den Makedoni⸗ 
Shen Königsgenealogieen. (Bol. die Namen, welche Abeimantos von 
Korinth feinen Töchtern gab, bei Ylut. de Herod. malign. 39. &. — 
Vol. Bekker Anecdd. p. 868. Nitzsch Hist. Hom. p. 56. 9.) 

2) Pauſ. 5, 4, 1. (Zwei zenowol den Herakliden gegeben und durch 
Drnlos und den Arkaberlönig erfüllt Scholl. Aristid. p. 33. $.) 

2) Pauſ. 8, 29, 4. Als Stratagem bed Kypſelos Polyan 1, 7. 
Vielleicht ift Kypfela mit Baſilis einerlei, ein Caſtell in Parrhafien 
gegen bie Lakonifche Skiritis, Thuk. 5, 33. Doc) kann man von Bafllis 
nur ungenau fagen, daß es Erl zj Ziuplridı liege. (Bol. Bd. 2, 
©. 445. 9.) 

?) Vgl. Aeginet. p. 39 r. dazu Eurip. bei Str. 8, 366. Sophokles 
Ajax 1887. (vgl. Suid. u. dpanteng.) Heſych a. v. dvavounv, naraßoin. 
— Platon Geſetze 3, 68 e. Apollod. Polyan 1,6. Das Vafengemälde 
bei Zifchbein 1, 7. ftellt einen ya» YVöpopopınds dar, nicht dieſe 
Loſung, wie Italinsky will. (Wenn bie Gruppe des Vafengemäldes 
auch auf Gemmen (Gemmae Fiorent. T. 2, tab. 39. vgl. Winckel- 
mann. Monum. Ined. n. 164. Werte 3b. 3. S. XXVII.) bewaffnet 
vorkommt, fo fehe ich doch auch dann darin einen ayav Üdgopogı- 
xög, wie ben der Argonauten bei Apoll. Rh. 4, 1767, da ber Hera⸗ 
Midenzug ſchon außerhalb des Kreifes gewöhnlicher Kunftdarftellung 
liest.) 
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geopfert, für Argos eine Kröte, für Sparta eine Schlange, 
für Meffenien ein Suche fich fand. Es ift wahrſcheinlich, daß 
dies nichts als Bilder find, wodurch — vielleicht nicht einmal 
die Peloponnefier — fondern etwa die Athener — faft gehäffig 
— den Charakter der Völker zu bezeichnen fuchten. Denn bag 
man fich darunter etwa Stadtwappen zu denken habe, läßt 
fonft nichts vermuthen. Man müßte denn auf Sourmonts an: 
gebliche Entdeckung bauen wollen, der im Xempel bed Amy: 
klaͤiſchen Apoll einen Schild mit der Infchrift des Teleklos als 
Beyos mit einer Schlange in der Mitte, und einen andern des 
Anaridamos mit einer Schlange und zwei Fuͤchſen gefunden 
haben will). Allein fo abentheuerlich er die Form jener 
Schilde — mit fpigen Enden und an den Seiten eingefchnit: 
ten — vorftellt: fo offenbar liegt bier der Betrug zu Tage, 
deſſen VBorausfehung, daß die Schlange Spartanifches Schild- 
zeichen gewefen, ganz unbegründet bleibt?). 

1%. Obgleich wir die großen Veränderungen, welche das 
Eindringen der Dorier in allen Verhältniflen der Peloponnefl- 


?) Unter feinen Inſchriften auf der bibliotheque du Roi in Paris. 
vgl. Hist. de V’Acad. des I. 2 16. p. 105. (Böcdh Corp. Inserr. I, 
p. 81. 82. ©.) 

2) Bei Plut. de Pyth. orac. 24. p. 289. ein Dratel, wo bie Spar⸗ 
taner Ögeoßöpo: heißen. Im Orakel ftand ficher öypıddergoı (dryıod.) 
wie Xriftot. Mirab. Ausc. 23. hat, was man aber fo erfiären konnte. 
(Lobeck de dial. myst. 1, p. 12. will ögwoödafrug oder — Brjpovs, ohne 
Grund. 9.) Zeichen der Spartanifchen Könige war fonft ber Löwe 
. (Herod. 7, 325), daher ihn rüdwärts auch Menelaos in einem Vaſenge⸗ 
mälde auf dem Schilde führt. (Der Löwe auf Leonidas Grab tft fein 
Zeichen feiner Königswürbe, fondern feines Namens, den er von feinem 
Großvater Leon empfangen, wie auch das Epigramm bed Simonibes 
befagt, T.I.p. 132. Anal. Br. bei Jacobs nr. 29. — Xeleutias hatte 
den Löwen auf dem Grabe, Epigr. Antip. Sidon. 9) — Die 
Kroͤte bezeichnet die Argeier als niemals aus dem Loche kriechend. 
Bal. Kap. 8. 


Die Dorier. 1. 5 


fhen und aller Griechiſchen Stämme hervorbrachte 1), Hier 
nicht voNftändig darftellen Tönnen, muß doch bemerkt werben, 
daß eine Hauptmaffe ber Achaeer, die urfprünglich.aus Phthia 
flammten, fi nun auf die NRorblüfle wirft, und Die Jonier 
zwingt, nad) Attika hinüberzugehn. Die Eroberung ber 
Hauptfefte dieſes Landes, der Pofeidonifchen Helike, wird felbft 
dem Tiſamenos beigefchrieben; (doch fo, daß nach Paufanias 
wenigſtens Tiſamenos nur todt nach Helike hereinkam. P.) umd 
dag wirklich Helike St& der angefebenften Gefchlechter des 
Achaeiſchen Volkes wurbe, zeigt die Zrabition, nach welcher 
ber Aetoler Oxylos auf Befehl des Orakels bie Herrfchaft mit 
einem Pelopiden Agorios theilte, der von Penthilos, Oreſtes 
Sohne, ſtammte und zu Helite wohnte®). Die chronologifche 
Schwierigkeit, daß Oxylos Zeitgenoß eined Enkels von Penthi- 
108 heißt, bebeutet nicht viel. Auch hatte man zu Helike das 
Stab des Tiſamenos, deſſen vorgebliche Afche die Spartaner, 
ohne Zweifel in der kindlichen Idee, dadurch das Unrecht ber 
Vertreibung gut zu machen, nachmals nad ihrer Stadt bradh- 
ten, wie fie bafjelbe mit dem Leichname des Oreſtes zu Tegea 
thaten®). Aber außerdem folgt eine Reihe Auswanderungen 
nach der fpätern Aeolis in Afien, bei denen Achder den Haupt: 
ſtamm bildeten. Wenn Oreftes ald Führer der erften genannt 
wird*), fo fleht er wohl nur für feine Nachkommen; auch Pen: 
thilos kann ſchwerlich felbft gezogen fein, da er fonft nicht Nach⸗ 


1) Iſokr. Panath. 99. fagt viel zu allgemein: udyn SI veriacwses 
zodg ubv jerndlveas u ve zoy able nal zig zobeus üklßaier, 
hernach modifſicirt er es ehr. 

7) 3,4,8 Ein Achaͤer aus Helite kommt als Herakles Beitge: 
noß in Sheokr. 25, 168. vor: ein größerer Verftoß gegen bie angenom: 
mene Beitorbnung als ſich fonft Dichter erlauben. 

2) Pauſ. 7, 1. 

) drdom ©. 398. 477. 
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fommen in der Heimat hinterlaffen haben würde, Penthiliden 
aber gab es in Mytilene auf Lesbos ), fo wie Nachkommen 
eined Lafonifchen Achderd Peifandros auf Tenedos, der felbft 
an dem Zuge des Oreſtes Theil genommen haben follte2). 


1) (Ariftot. Pol. 5, 8. nad) wahrſcheinlichſter kesart. E.) 
2) (Pind. Nem. XI, 32. E.) 


5* 


IV. 


1. Griechenland ift auf eine wunberbare Weiſe von der 
Natur phufifch fo organifirt, daß jeder feiner Theile eine eigen: 
thuͤmliche Beflimmung und einen befondern Charakter erhalten 
bat, es ift wie ein Körper mit verfchtedenartigen aber noth: 
wendig verbundenen Gliedern. Die nördlichen Gegenden bis 
nach Theffalien hinein find die nährenden Organe, welche von 
Zeit zu Zeit neue Eräftige Subflangen herbeiführten; das Leben 
wird auögebilbeter, individueller geftaltet, je weiter nach Suͤ⸗ 
den; Attila und die Infeln find die beweglichen nach außen 
wirkenden Ertremitäten; der Peloponnes?) dagegen iſt für 
ein in fich befchloffened, abgerundetes, concentrirted Leben ge: 
macht, mehr intenfio und gefammelt, als fich ausdehnend und 
nerbreitend. Weil nicht mehr vor ihm liegt, hat gewiffer: 
maßen bad Streben hier fein Ziel, und es tritt in ihm ein 
ftetiger, fefter, abfchließender Zufland an die Stelle. Mit 
Recht galt er den Griechen ald das Innerſte und als die Akro⸗ 
pole2) Griechenlands, und die ihn befißen, waren nach alter 
Uebereinflimmung die anerfannten Erſten Griechenlands. 

2. Dieſes Wefen ded Peloponnes wird befonderd beut- 
ih, wenn man die Gebirgszuͤge betrachte. Denn obgleich 
der Iſthmos die Halbinfel mit dem Feſtlande durch eine Land⸗ 
ſtrecke verbindet, fo geht doch Fein fortgefeßter Gebirgszug bin- 





2) Die Größe des Peloponnes beträgt nach meiner Karte 385 
Meilen, ohne die Infeln. 

®) (dupönoig yüs beißt ber Peloponnes bei Phlegon de Olymp. 
p. 189. in Deurf. Opp. T. 7.) 
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über, fondern bie Deneifchen Berge find von den Peloppnnefi: 
ſchen ganz getrennt‘). Es bilden aber die Hauptberge bes 
Deloponnes einen faft gefchloffenen Kreis, deffen Linie man 
über die Höhe ded Berges Pholoe, Lampe, Aroanios, Kyl⸗ 
lene, Artemifion, Parthenion, Parnon, dann uͤber Boreion 
und von ba nad) dem nördlichen Anfang des Zaygetos hin: 
über, und dann am Lykaͤon längs des Alpheios hinleiten muß. 
Am höchften ſcheint der Theil von Kyllene nach dem Parnon; 
Kyllene maß nad) der genaueften Angabe 9 Stadien weniger 
80 Zuß?), 5320 hellenifche Fuß: eine fehr bedeutende Höhe 
in Betracht, daß dad Meer fo nahe, und der Peloponnes der 
legte Schluß der Kette iſt. Aber auch die äftlichen Ebenen, 
wie bie von Tegea, liegen fehr hody über dem Meere, und haben 
oft lange im Frühlinge noch Schnee?). Von der bezeichneten Linie 
entfpringen alle irgend bedeutenden Flüffe, und gehen alle Gebirge 
aus, bie die Eden und Spigen ded Peloponnes bilden. Das. 
innere Land aber hat nur eine Deffnung gegen das weltliche 
Meer hin, durch welche alle feine im Alpheios vereinigten Ge: 
wäffer auöftrömen. Dies Land erhält aber feine befonbere 
Natur noch dadurch, daß einige niebrigere und fecundäre 
Höhenzüge ‚fich mitten hindurchſtrecken, welche die Gewäfler 
der Thaͤler zundchft an jenem Hauptgebirge nöthigen, Seen zu 
bilden, oder unterirbifche Abzüge zu fuchen?). Daher das im 


2) Wie Pouquev. mehrmals bemerkt. Mehr hängen die Bergket⸗ 
ten durch dad Deneifche Vorgeb. und das weftlich von Sikyon ſtark hers 
vortretende und von Kyllene abhängige Gebirge zufammen. 

*, Apollod. (S. 400. Heyne) bei Steph. Byz. Euſt. Hom. S. 1981, 13. 

3) Holland bei Walpole Trav. p. 426. 

2) (Ariftol. Meteorol. 1, 13. Irı 6’ eiol rowurnı Ypagayyes nal 
dunordsug rijs yis, Ömlodcıw ol xaramınduzmor TV ROTAHMP, 
svußalveı dt roßro moAlayov rijg yüs, olo» rüjg utv IleAonovvncov 
nitiore toıcdre negl vv ’Apnadlav deriv, alrıov 8: To Öpswnr 
ovcay um Eyeıv Ingous En row noıllov eis Halarrav. ©.) 





öftichen höhesen TZheile des Laube häufige Berſchwinden und 
icveraufiauchen von Fluſſen Dies fi Arkadien, ein 
Laub, aus Gebirgärkden un Hedkebeuen, aus verſchloſſenen 
tiefen Zhdiern unb zwilchen Felſen zufammengebrängten Fluß⸗ 
ufern befichenb, usb von der Ratur fo deutlich von dem uͤbri⸗ 
gen Peloponnes geichieben, Daß, obgleich ohne pelitifche Einheit, 
eb durch bie ganze Seſchichte als ein Ganzes für fich befichend 
anerfannt wird. Das Klima bes Landes war vorzüglich kalt, 
die Luft Di, namentlich an der nördlichen Sebirgskette ); 
wie dies auf die Sinne und das Gemuͤth des Volkes wirkte, 
bat ein Arkadier, Polybios, meiflerhaft befchrieben. 

8. Lakonika ift durch zwei von Arkabien gradauslau⸗ 
fende Gebirgszuͤge gebildet, die den Eurotas einfafien, deſſen 
Duelle von ber eined Arkadifchen Fluſſes nur durch eine ge 
ringe Abdachung geſchieden iſt. Eurotas ift bis unterhalb 
Sparta ein fehnellfirömenber Gebirgöfluß, dann wird er, nad) 
einer Kaskade auf einer Ebene verfumpfend, weiter hin auf 
wenig geſenktem Boden ruhig und grade hinflrömend2). In 
ber Gegend Sparta’5 ſtehen Felfen und Hügel von beiben Sei⸗ 
ten nah zufammen, und fchließen fowohl oberhalb als unter: 
halb fafl zu 2), dieſe eingefchloffene Ebene ift ohne Zweifel die 
hohle Lakedaͤmon Homerds). Hier bewirkte die Enge des 
Thales und bie Höhe bed wie hohe Mauerzinnen ragenben 
Taygetos, daß die Hite des Sommers durch die wie in einen 
Fokus zufammenfallenden Sonnenftrahlen fehr erhöht, und 
durch Fühlende Seewinde nie gemildert5), im Winter Dagegen 

7) ©. Polyb. 4, 31, 1, der befonders Kynaͤtha nennt. Unmittel⸗ 
bar babei lag bie kalte Quelle Aodaos ober Aodccn, unb Sprengel 
(Theophr. überf. 8. &. 383.) corrigict trefflich bei Th. 9, 15, 8.0 ö8 
nobvsıov Egıorov mupl A0oöca xal dr roig Yuzgordros romerz. 

9) Aus bes jüngern Fourmont Reifejournal. 9 Yolyb. 5, 22. 


9) Rad) ber Erklärung bes Schol. Ben. und Aa. 
6) Abarl fol eine Peſt geftillt haben, bie durch dieſe erſtickende 
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bie Kälte Doppelt heftig war. Dieſelben Umftaͤnde veranlaſſen 
flarfe Regengüffe, und bie Menge der Gebirgswaͤſſer bringt in 
den engen Thälern leicht Ueberſchwemmungen hervor ). Die 
Gebirge, obgleich in zufammenhängenden Ketten, finb doch 
viel durchbrochen, ihre zerflüftete und geborftene Seftalt leitete 
man von Erbbeben ab2), deren eind Sparta vor dem Heloten: 
friege fo fchredlich verheerte. Aber auch die Ebenen bed Lan 
des find nicht unbeträchtlich, zu den fchönften Griechenlands 
gehört die am untern Laufe des Eurotad, welche ſich gegen 
Süden auseinander zieht und vor den Norbwinden durch Ge: 
birge gefchüst if; auch der von Felſen umzdunte Küftenftrich 
von Malen nad) Epidauros Limera (Malvafia) ift ungemein 
fruchtbar2), nicht minder die Thaͤler an der Gränze Meſſe⸗ 
niend; nur gegen dad Vorgebirge Taͤnaron hin wird das Land 
immer duͤrrer, härter und ferruginöfer. Wie fehr man aber 
irrt, wenn man ſich dies Land als eine halbe Wüfte denkt, 
zeigt die fehr große Menge Lafonifcher Früchte, welche Theo⸗ 
phraft und Andere erwähnen; bie edlen Weinarten preifen Alt: 
man und Theognis; bis zu den Gipfeln des Taygetos hinan 
wurben Reben gepflanzt und aus Quellen in Platanenwäldern 
mühfam bewäflert*); das Land war auch darin fich felbft ges 
nug. Aber dad werthvollſte Erzeugniß war in der Schaͤtzung 
der nenen Einwohner gewiß das Eifen der Gebirge). Noch 
gluͤcklicher war die Lage bed Landes für die Vertheidigung, ba 


Hige entflanden war. Jamblich Leben Pythag. 19. Bel. Apollon. 
Dysf. hist. mireb. c. 4. p. 9. ed. Meurs. 

3) Theophraſt nennt Lakonika bodöns, Eroußgos xui Eisıog (de 
caus. pl. 3, 3, 4. | 

2) boyucüg drd osıouov Eyovan Euft. Homer. 394, 10. 1478, 
43. Rom. 

3) ©. De Mouceaux bei Corneille le Bruyn Vog. T. 5. p. 465. 

*) Theogn. 859. (879. folgg. Bekker u. Alkman bei Ath. J, 31, c. €.) 

9) (S. Bd. 3. ©. %8. 206. und Boͤckh Staatsh. Bd. 2, &.386. €.) 
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das innere Lakonien von Arkadien, Argolis und Meſſenien her 
nur durch Paͤſſe und Gebirgswege zugaͤnglich iſt, und grade 
der beſte Theil deſſelben den Einfaͤllen der Feinde aus dieſen 
Gegenden abliegt. Der Mangel an Haͤfen traͤgt ebenfalls zu 
der natuͤrlichen Abgeſchloſſenheit Lakonikas gegen andre Laͤnder 

bei ?). Wohl richtig im Ganzen faßte Euripides 2) bie Eigen: 
thuͤmlichkeit bed Landes auf: 

Zwar reich an Fruchtfeld, doch zu ackern muͤhevoll, 


Ein Keffel rings von rauhen Bergen eingefaßt, 
Unnabbar faft dem Feinde, 


und ftellt Meff enien gegenüber als ein Land 
vol ſchoͤner Frucht, 

Aus tauſend Quellenbrunnen uͤberall getraͤnkt, 

Fuͤr Rind⸗ und Schaafheerd' eine ſtets willkommne Trift, 

Nicht allzuſehr durchſtuͤrmet von des Winters Wehn, 

Noch auch zu ſehr durchgluͤht vom Sommerſonnenſtrahl. 
Denn eine ausnehmend ſchoͤne Ebene ſtreckt ſich am Pamiſos, 
der, obgleich von kurzem Laufe, doch einer der breiteſten Fluͤſſe 
des Peloponnes tft, nach dem Meffenifchen Bufen hinab, mit 
Recht Malaria genannt und ber Lift werth, durch welche fie 
Kresphontes fich zugeeignet haben fol?). Nördlicher, mehr 
gegen Arkadien, öffnet fich die von Hügeln und Bergen um: 
gebene Ebene von Stenyklarods. Der Weſten des Landes tft 
mehr gebirgig, doch ohne fo feile Gipfel, wie Taygetos; gegen 
die Neda hin, an ber Grenze Arkadiend, nimmt die Gegend ben 
höchften Charakter wilder und romantifcher Scenerie an. 

4. Argolis wird gebildet burch einen Gebirgszug, der 
vom Arkadifchen Kyllene und Parthenion abhängt, und damit 
burch einen vielfach burchbrochenen und deswegen an Schluch⸗ 


1) (Atuumwvöoens Xenoph. Hell. 4, 8, 7. €.) 
”), Str. 8, 366. 
3), (Vgl. Bd. 3, ©. 47, 4.) 
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ten und Höhlen reichen Bergfirich (daher Toyröv) ?) verbun: 
den ift, durch welchen die berühmte wie zwifchen Zelfenmauern 
gebahnte Straße Kontoporia geht?), die Argos mit Korinth 
verbindet. Durch Ähnliche Päfle Hängen Kleond, Nemea, 
Phlius, füdlicher Mykenaͤ und Tiryns, oͤſtlich Epidauros un- 
ter einander zuſammen; und dieſe natuͤrliche Trennung vieler 
kleiner Landſchaften hat Argolis politiſche Geſchichte vornweg 
zum Theil beſtimmt. Gegen Mittag von jenem Gebirgszuge 
oͤffnet ſich die Ebene, an deren Anfange jenem Paſſe zunaͤchſt 
Mykenaͤ und in deren Ausbreitung Argos liegt. Hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdig iſt die Natur dieſer alten Kulturebene, welche offenbar 
erſt nach und nach von den Gebirgsfluͤſſen gebildet worden iſt, 
die den Buſen zwiſchen den Bergen mehr und mehr ausfuͤllten; 
daher fie urſpruͤnglich ſumpfig und moraſtig war?). Inachos, 
der Strom, und Melia, die feuchte Niederung, find die El⸗ 
tern der alten Argiver. Und wenn Argos in alten Sagen das 
burflige (moAvöldıov ”Apyos) heißt: fo bezog ſich dies nur 
auf den Mangel bed Quellwaſſers in ber Nähe. — So gebir= 
gig das übrige Argolis ift, fo Öffnen fich doch hie und da im 
Innern und an Meerbufen Eleine Ebenen, welche durch Die 
Güte des Bodens den Aderbau begünftigen und anregen; die 
Suͤdoſtkuͤſte ſenkt fich niedrig und flach dem Meere zu. Be: 
ſonders erſtreckt fich nördlich von jenem Bergſtriche vom Iſth⸗ 
mos bis an einen engen Pag an den Graͤnzen Achaiad eine 
ſchoͤne und im Alterthum viel gepriefene Ebene, in der Korinth 
und Sikyon liegen*). — Für ben Gang ber Argivifchen Eul- 

2) Schr ſchoͤn fagt der Grieche von diefer Gegend: oͤpoṽ re nal 
»ouadveran. Gtr. 8, p. 381. 

2 Polyb. 16, 16, 4. fest fie etwa WESW. von Korinth. Wal. | 
Athen. 2, 48.0. Pind. O. 11, 30. meint diefelbe. 

3) Ariftot. Meteor. 1, 14. &. 755. c. und Arifteid. Aegypt. Th. 2, 


&. 351. Jebb. *) Athen. 5, p. 319. a. Lukian. Itaromenipp. 18. 
Schiff 20. Liv. 37, 31. Schol. Arift. Vog. 960. Zenob. 3, 97. 
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tur iſt es noch wichtig zu wiflen, baß die Berge zwiſchen 
Argos und Korinth Kupfer enthalten ), daher auch in je: 
ner Stadt fehr früh Erzbereitung flatt gefunden zu haben 
fcheint, daher der alte Ruhm ber Argiviſchen Schilde2). Da- 
gegen haben fich nirgerid im Peloponnes edle Metalle gezeigt, 
und auch diefer Mangel war eine Vorfchrift der Natur für die 
Thaͤtigkeit der Menfchen. 

5. Das fpdtere Achaia iſt nur der ſchmale Kuͤſtenſtrich 
längs ber Abdachung des noͤrdlichen Bergzugs von Arkadien 
Die meiſten Staͤdte des Landes liegen daher auf Huͤgeln uͤber 
dem Meere, wenige in eingeſchloſſenen Thaͤlern. Die Quellen 
der zahlreichen Fluͤſſe, die das Land bewaͤſſern, gehoͤren faſt 
alle noch zu Arkadien, welches hier uͤber die Waſſerſcheide hin⸗ 
ausreicht. | 
— Aber die niedrigſte Abdachung des Peloponnes und die 

allmaͤligſte Senkung zum Meere iſt gegen Weſten, daher auch 
hier ſich die groͤßte Flaͤche der Halbinſel ausbreitet, welche von 
den vorlaufenden Gebirgszuͤgen Skollis und Pholoe eingefaßt, 
darum die hohle Elis heißt. Es war eine guͤnſtige Fuͤgung, 
daß grade dieſe weite Ebene das Vorrecht eines ſelten geſtoͤrten 
Friedens genoß. Gegen die Kuͤſte hin wird das Land ſandig; 
eine breite Sandſtrecke zieht ſich laͤngs bed Meeres bis nahe 
dem Triphyliſchen Pylos herab, welches darum ſo oft bei 
Homer das ſandige heißt?). Und weil das Land ſich wenig 
uͤber das Meer erhebt, fuͤllt dieſes eine Anzahl Seen oder La⸗ 


I) Nach Fourmonts Journal, und Gells Argolis. 

2) (8. Schol. Pind. Ol. 7, 152. Boͤckh Comment. p. 175. Sie: 
belis ad Pausan. 2, 35, 6. E. — ©. Eicero de Leg. Agr. 1, 8. 
(Athen. XIII, 373, c.) Del von Sikyon. Birg. Georg. 3, 519. Boden 
befier für Oliven und Wein als für Korn, ba er meift thenig. Der 
befte Theil um Sikyon ſelbſt. Leake IH, p. 887. ©.) 

) Eis überhaupt iſt eine ziox Drrauuos nad) Theophr. Yan: 
zeng. 1, 6. 
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gunen, die an dem guößten Theile des Geſtades fortlaufen, 
und theild unter fi, theild mit dem Meere in Verbindung 
ſtehn. Der Strom Alpheios fließt bei Diefer Beſchaffenheit des 
Landes ziemlich langſam zwifchen Hügelfetten und Fleinen Ebes 
nen ind Meer. Gegen Süden wirb das Land gebirgiger und 
fchließt fich in feiner Ratur näher an Arabien an. 

6. Wenn man ſich nun dies eigenthuͤmliche Land vor der 
Urbarmachung und Eultur vorfiellen will: fo giebt es einen 
fonderbaren Anblick. Die Waͤſſer Arkadiens find offenbar 
mehr geeignet, bie hohlen Niederungen zu füllen, oder unregel: 
mäßig-zu uͤberſchwemmen, als im ruhigen Laufe zu befruchten. 
Die Thaler von Stymphalos, Pheneos, Orchomenos, Ka⸗ 
phyaͤ in Arkadien bedinften Candle, Damme u. dgl., um nur 
dem Aderbaue dienen zu können. Einen Theil der Argivifchen 
Ebene mußte man durch Sorgfalt troden erhalten, damit er 
nicht zum Lerndifchen Sumpfe würbe. Der untere Lauf des 
Eurotad forderte eine Fünftliche Regelung; daß fie ihm im 
Laufe ber Zeit zu Theil geworben, yeigen noch?) die Refte von 
Kay’s, die den Fluß zu einem Canal machen. Das alte Neſto⸗ 
rifche Pylos lag an einem Flüßchen (Anigros), welches jebt, 
da e8 verfumpft, die Gegend zu einem fehr ungefunben Auf- 
enthalte macht; bei Lerna barf kein Reifender ohne Gefahr eine 
Nacht zubringen. So war ed nicht bloß, um den Boden zu 
benugen, fondern um die Exiſtenz zu fihern, an vielen Stel: 
len des Peloponnes von Anfang an nöthig, die Natur burch 
Kunft zu regeln. Jetzt find bei der Trägheit, bie bie unmil- 
telbare Folge der Unterdruͤckung ift, Gegenden von ſolcher Luft- 
befchaffenheit, daß ein fieches Gefchlecht in ihnen beftändig 
hinſtirbt: die ehemals bie Mütter ber Eräftigfien und gefünbe: 


V Ich traue bier dem fonft glaubwuͤrdigen Journal des juͤngern Four⸗ 
mont, der auch eiſerne Ringe an den Steinquadern geſehen haben will. 
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tur ift es noch wichtig zu wiflen, baß die Berge zwoifchen 
Argos und Korinth Kupfer enthalten), daher auch in je: 
ner Stadt fehr früh Erzbereitung flatt gefunden zu haben 
fcheint, daher der alte Ruhm der Argiviſchen Schilde?). Da- 
gegen haben fich nirgerid im Peloponnes edle Metalle gezeigt, 
und auch diefer Mangel war eine Vorſchrift der Natur fuͤr die 
Thätigkeit der Menfchen. 

5. Das fpätere Achaia ift nur der ſchmale Kuͤſtenſteich 
längs der Abdachung des noͤrdlichen Bergzugs von Arkadien. 
Die meiſten Staͤdte des Landes liegen daher auf Huͤgeln uͤber 
dem Meere, wenige in eingeſchloſſenen Thaͤlern. Die Quellen 
der zahlreichen Fluͤſſe, die das Land bewaͤſſern, gehoͤren faſt 
alle noch zu Arkadien, welches hier uͤber die Waſſerſcheide hin⸗ 
ausreicht. 

Aber die niedrigſte Abdachung des Peloponnes und die 

allmaͤligſte Senkung zum Meere iſt gegen Weſten, daher auch 
hier ſich die größte Flaͤche der Halbinſel ausbreitet, welche von 
den vorlaufenden Gebirgszuͤgen Skollis und Pholoe eingefaßt, 
darum die hohle Elis heißt. Es war eine guͤnſtige Fuͤgung, 
daß grade dieſe weite Ebene das Vorrecht eines ſelten geſtoͤrten 
Friedens genoß. Gegen bie Küfte hin wird das Land ſandig; 
eine breite Sandſtrecke zieht fi) längs des Meeres bis nahe 
dem Triphyliſchen Pylos herab, welches darum fo oft bei 
Homer das fandige heißt?). Und weil das Land fich wenig 
über dad Meer erhebt, füllt diefes eine Anzahl Seen oder La⸗ 


2) Nach Fourmonts Iyurnal, und Gelld Argolis. 

* (8. Schol. Pind. DI.7, 138. Boͤckh Comment. p. 175. Sie: 
belis ad Pausan. 2, 25, 6. E. — ©. Eicero de Leg. Agr. 1, 8. 
(Athen. XIII, 373, c.) Del von Sikyon. Birg. Georg. 3, 519. Boden 
beffer für Oliven und Wein als für Korn, da er meift thonig. Der 
befte Theil um Sikyon ſelbſt. Leake IH, p. 227. 9.) 

) Elis überhaupt ift eine yon irrauuos nach Theophr. Plan: 
seng. 1, 6. 
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gunen, die an dem größten Theile des Geflades fortlaufen, 
und theild unter fich, theils mit dem Meere in Verbindung 
ftehn. Der Strom Alpheios fließt bei dieſer Beſchaffenheit des 
Landes ziemlich langſam zwifchen Hügeltetten und kleinen Ebe⸗ 
nen ind Meer. Gegen Süden wirb bad Land gebirgiger und 
fchließt fich in feiner Natur näher an Arkadien an. 

6. Wenn man fi nun dies eigenthümliche Land vor der 
Urbarmadhung und Eultur vorfiellen will: fo giebt ed einen 
fonderbaren Anblick. Die Wäfler Arkadiens find offenbar 
mehr geeignet, bie hohlen Nieberungen zu füllen, ober unregel⸗ 
mäßig-zu uͤberſchwemmen, ald im ruhigen Laufe zu befruchten. 
Die Thaler von Stymphalos, Pheneos, Orchomenos, Ka⸗ 
phyaͤ in Arkadien bedurften Canaͤle, Daͤmme u. dgl., um nur 
dem Ackerbaue dienen zu koͤnnen. Einen Theil der Argtvifchen 
Ebene mußte man durch Sorgfalt troden erhalten, damit er 
nicht zum Lerndifchen Sumpfe würbe. Der untere Lauf des 
Eurotas forderte eine Fünftliche Regelung; daß fie ihm im 
Laufe der Zeit zu Theil geworben, zeigen noch ) die Reſte von 
Kay’s, die ben Fluß zu einem Canal machen. Das alte Neſto⸗ 
rifche Pylos lag an einem Fluͤßchen (Anigros), welches jetzt, 
da ed verfumpft, die Gegend zu einem fehr ungefunden Aufs 
enthalte macht; bei Lerna darf kein Reifender ohne Gefahr eine 
Nacht zubringen. So war ed nicht bloß, um den Boden zu 
benugen, ſondern um bie Eriftenz zu ſichern, an vielen Stel 
len des Peloponnes von Anfang an nöthig, die Natur durch 
Kunft zu regeln. Jetzt find bei der Trägheit, bie die unmit- 
telbare Folge der Unterbrüdtung ifl, Gegenden von folcher Luft- 
befchaffenheit, daß ein fieches Gefchlecht in ihnen beftändig 
binflirbt: die ehemals die Mütter der Eräftigften und gefünbe: 





3), Ich traue hier ben fonft glaubwuͤrdigen Journal besjüngern Baur: 
mont, ber auch eiferne Ringe an den Steinquabern gefehen haben will. 


76 


ften Stämme waren. Unb daß eine foldhe Urbarmachung von 
den älteften Zeiten anfing, geht daraus hervor, Daß wir grade 
in den Thälern, die ihrer am meiften beburften, die Spuren 
primitiver Stäbte entdecken ). Die Zraditionen unterflügen 
diefe Induktion. Die fparfamen Nachrichten über Lakonika's 
frühefte Zeiten fagen, daß Myles, der Sohn bes Erdgebornen 
Leler, Mühlen baute, und in Aleſiaͤ Korn mahlte. Sein Sohn 
aber fei Eurotas, der das im Blach: Felde flodende Waſſer 
durch einen Canal ind Meer geführt, den man hernach Euro⸗ 
ta8 genannt habe2). Selbft die Anlage Sparta’s fest wohl 
Ableitung des flehenden Waflerd voraus®). Ja man Fonnte 
noch fpäter, indem man ben Lauf des Fluſſes hemmte, Die 
Gegend zwifchen Sparta und den gegenüberliegenden Höhen 
einigermaßen unfer Wafler fegen®). 

7. Die Erwägung diefer natürlichen Umftände und Tra⸗ 
ditionen nöthigt zur Annahme, daß die Stämme, welche als 
die Urbewohner des Peloponnes galten, die Peladger im Often 
und Norden, bie Leleger im Süden und Weſten, zugleich die 
Landescultur, welche nachmals Durch ganz Griechenland herrfchte, 
begründet haben. Und eigentlich find es auch nur diefe urein- 
wohnenden Stämme, welchen fortwährend Aderbau, Vieh: 
zucht und Alles, was die Benußung der Natur betrifft, oblag. 
Denn theild waren die Einwanderungen der Achder, Soner, 
fo wie nachmals Der Dorier, an Zahl gering in Vergleich mit 
der Volksmenge des ganzen Peloponnes; und dann eroberten 
diefe Stämme mit dem Lande auch die Leute, und. gründeten 
auf den Beſitz beider eine unabhängige Exiſtenz; fo Daß eigent: 
lich bei allem Wechfel der Beherrfcher die Mafle des Volks im 

Alterthbum biefelbe geblieben if. Durch dieſe Ufurpationen 


1) Bol. hiemit Band 1. 8. 2. 
2) S. Eurip. Schol. Oreſt. 626. Vgl. Manfo’s Sparta 1. ©. 11. 
2) Str. 8, 363 a. ) Polyb. 5, 282, 6. 





aber trat der aderbauende und viehzuchttreibende Stand in 
eine beftändige Abhängigkeit und darum in Dunkelheit zurüd, 
fo daß auch von dem, was fein Gefchäft war, der Landescul⸗ 
tur, nur felten die Rebe iſt. Indeſſen wurde der Aderbau 
ſtets mit großem Eifer betrieben. Denn fo bevölkert der Pelo- 
ponnes auch in der Zeit bes Peloponnefifchen Krieges war, fo 
brachte er doch mehr Korn hervor als er bedurfte, und es ging 
von Lakonien und Arkabien eine befländige Ausfuhr nach der 
Küfte von Korinth hinab). 

8. Wie groß eigentlich die Anzahl der Dorier war, welche 
in den Peloponnes einwanderte, ift etwa fo zu beftimmen. In 
ber blühenden Zeit der Dorifchen Macht gegen die Zeit des 
Derferkrieged hatte Sparta. welches Meffenien ſich angeeignet, 
8000 Familien, Argos über 6000, in Sikyon, Korinth, 
Phlius, Epidauros, Aegina waren die Dorier fparfamer, bei 
mehr oligarchifchen Verhältniffen; und wenn in den Colonieen 
bei hinlänglichem Raum zur Ausbreitung und durch Die Strenge 
der Geſetze minder befchränft, Pie Zahl der Einwohner fich 
fchnell vermehrte, fo war Doch die Zahl der urfprünglichen Co⸗ 
loniegründer,, fo viel Davon Dorier, fehr klein. Da nun aber 
auch wieber in den fchon geordneten Staaten bed Peloponnes 
die Zahl der Einwohner, befonders der Dorifchen, aus man: 
chen Gründen nie bedeutend zunahm, fo Dürfen wir auch ſchon 
zur Zeit der Einwanderung bie gefammte Zahl des Volkes auf 
etwa 20,000 Männer fchägen?). — Auch die früheren Ein- 
wanderungen der Achder und Jonier waren nicht bedeutender. 
Denn bie Jonier erfcheinen ja, wie aus den Stammfagen klar 
ift, als Kriegerflamm in Attila, und bildeten wahrfcheinlich, 
noch dazu mit vielen fremden Gefchlechtern gemifcht, nur eine 


— 


) Thuk. 1, 120. zeranomön 70V opulo». 
2) Iſokr. Yanathen. 100. fagt: dag in den dlteften Zeiten nur 2000 Do⸗ 
rier zu Sparta gewefen feien, aber ich möchtedarauf Feine Rechnung bauen.- 
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und ficher die Heinfte von vier Phylen (die daanrec) '). Die 
Ankunft der Achder ſtellt die alte Sage hoͤchſt einfach fa bar: 
Achaͤos Söhne, Archander und Architeles, kamen, aus Phthio⸗ 
tis vertrieben, nad) Argos und Lafebämon?). Die Namen 
befagen den berrfchenden Mann und ben Verwalter der Obrig- 
Feitftellen. Sicher kamen bie Achaͤer nicht, um bad Land zu 
bauen, wie auch) daraus hervorgeht, daß, ald fie, von den 
Doriern vertrieben und auf die Nordkuͤſte geworfen, Patraͤ ein: 
nahmen, fie auch hier nur die Stadt bewohnten und fich nicht 
in die Heineren Ortfchaften zerſtreuten ). 

Daß die Dorier mit Frau und Kind wanderten, tft wohl 
gewiß. Frauen aus fremden Stämmen hätte der Spartiat 
nicht fo ungemeine Achtung erwigfen, wie er that, und es 
müßte fi) dann das gange Dorifche Familienverhaͤltniß anders 
. geftaltet haben, als ed fich geflaltete. Das unterscheidet biefe 
Wanderung fehr von der der Jonier, welche, nach Herodot, 
ohne Frauen aus Attila auswandernd, eingeborne Karerinnen 
zu Frauen ober vielmehr zu Sklavinnen nahmen, die den hel⸗ 
Ienifchen Mann nicht bei feinem Namen, ſondern nur, Herrn“ 
nennen durften, — und wohl von allen dltern Nieberlaffungen 
über Meer, da die Geſtalt der altgriechifhen Ruderſchiffe 
fchwerlich irgend das Mitnehmen der Frauen geftattete. 

9. Wie aber, durch welche Weberlegenheit, die Dorier 
den Peloponnes eroberten, wäre minber fchwer zu erflären, 
wenn ed blos auf offene Feldſchlacht ankaͤne. Denn da anzu: 
nehmen ift, daß und Homer bie Kampfweiſe barftellt, welche 
die alten Achder geübt und vermuthlich noch als Aeoler in 
Afien beibehalten hatten, fo muß der Kampf ganzer vollge: 
rüfteter Linien in gefchloffener Orbnnung erſt durch Die Dorier 

1) (S. Boͤckh über die vier Joniſchen Phylen Attila’ Mus. Crit. 
Cantabr. II, p. 608. €.) 
9) (Yauf. 7, 1, 6.7. G.) >) Yauf. 7, 18,3. Bud 3, 4 (S. 71.) 
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in den Peloponnes gefommen fein, bei welchen ihn ſchon Tyr⸗ 
t&08 fchildert. Nun aber mußten die Wagen und Wurflanzen 
Homerifcher Helden der fletig vorbringenden Gewalt hochge⸗ 
fleliter Glieder mit Stoßlanzen gegenüber auf jeden Fall fieg- 
los werben. Allein fchwerer kann man begreifen, wie bie 
Dorier jene unerfteiglichen Mauerwerke flürmten, mit denen 
dex Peloponnes angefült war, befonderd, da Belagerungen 
nie Sache diefed Volkes, und offne Kraft dagegen nichts half. 
Wie erflürmten fie Akrokorinth, dies Gibraltar des Pelopon- 
nes , wie die Argivifche Lariſſa und Ahnliche Feften? Hierüber 
haben fich einige Nachrichten erhalten, auf die Eroberung von 
Argos und Korinth bezüglich, die in ihrer Uebereinſtimmung 
unter einander und mit den Lokalumſtaͤnden als gute hiftorifche 
Erinnerungen gelten müffen. Sie lehren und, baß bie Dorier 
fih bemühten, einen Punkt in ziemlicher Nähe der alten 
Jeſtung zu befeftigen, und von da aus in befländigen Streif- 
zuͤgen dad Land verwüfteten und die Vertheidiger fo lange um: 
Iauerten, bis fie fich zum Kampfe flellten oder nachgaben. So 
zeigte man noch fpdter die Punkte, von denen aus Temenos 
und Aletes einen folhen Kampf mit Erfolg geführt, Und 
felbft noch in hiſtoriſchen Zeiten wird diefe Art der Kriegsfüh: 
ung in Feindesland nicht felten angewandt (dmrsiguonös vj 
zuge) gegen Pläge, die man geradezu anzugreifen außer 
Stande war?). 


1) Starke Trav. 8, 2. ©. 646. u. Aa. 
2) (&. Thuk. 1, 182. 8, 85. u. vergl. dad Beifpiel Dekeleias. E.) 


V. 


1. Vor den Doriern war ohne Zweifel Mykenaͤ, im 
hoͤhern Theile der Ebene am Ausgange des Gebirgs gelegen, 
der bedeutendſte und angeſehenſte Ort in Argolis, und Argos, 
obgleich der Sig der diteften Kandescultur, war davon abhän- 
- gig und untergeordnet. Zu Mykenaͤ war Euryſtheus kyklo⸗ 
pifche Vorhalle); Agamemnons goldreiches Haus; und wenn 
die befeftigte Stadt auch Elein war, wie Thukydides mit Recht 
fagt, fo war fie doch — wie wir jebt belehrt find — voll von 
großartigen und reichgeſchmuͤckten Monumenten, die in ihrer 
halbbarbarifchen aber doch Funftreichen Pracht von der Einfach: 
heit und Ungefcehmüdtheit deffen, was nachmals die Dorifche 
Zeit hervorbradhte, ungemein abflachen?). Die Dorifche Er- 
oberung fing dagegen nicht bei jenen durch Natur und Men- 
fehenhand gleich geficherten Burgen an, fondern fehritt auf 
dem umgekehrten Wege von ber Seeküfle aus vorwärts. Denn 
am Meere zwiſchen Lerna und Nauplia, an der Münbung des 
Phrixos2), lag ein befefligter Ort, Temenion, von welchem 
aus Temenos, Ariſtomachos Sohn, mit den Doriern den Ti: 
famenos und die Ach&er befriegte, und wahrfcheinlich durch be: 
fländige Streifzüge fo lange ermübete, bis fie eine offene 
Schlacht annahmen. — Bon da bemächtigten ſich die Dorier 


1) Eögvodrtlog Kunldrıa zobdvgn. Pind. Fragm. Inc. 48. Boͤckh. 

2) (zolvgevoor Muxnens Homer. ©.) Bud 4, 1. (©. 255.) : 
3) Kourmont glaubt, Zemenion in einer Burg fühlich von Lerna 

zu erkennen, aber e8 muß nördlich Liegen. 


+ 


81 


nad mühevollem Kampfe der Stadt Argos). Eine verbin: 
dungslofe Sage erzählt, daß ein Nachlomme des Diomed 
Ergiäos das Palladion, welches fein Worfahr von Ilion nach 
Argos gebracht, entwendet und dem Temenos überliefert habe: 
worauf die Eroberung der Stadt erfolgt fei2). Diefe fehrieb 
die Sage alfo dem Temenos felbft zu. | 
%. Aber die weitere Verbreitung der Dorifchen Herrfchaft 
wird erſt feinen Söhnen beigemeffen, als welche Die Dorifche 
Sage Keifos, Kerynes, Phalkes, Agraͤos (oder Agdos. H.) 
nennt?). Bon diefen läßt fie Keifos zu Argos herrfchen, und 
Phalkes nah Sikyon gehen. Die uralte Melone oder Si⸗ 
tyon war früher in den Händen der Ionier gewefen, und her: 
nach ben Achern von Argos unterthan geworben. Die fehr 
reiche Mythe der alten Stadt enthält die verfchiedenften, ſym⸗ 
bolifhen und hiſtoriſchen Elemente: wir berühren nur bas 
nächft vorhergehende. ‚Schon vorher foll ein Herakles⸗Sohn, 
Phaͤſtos, hier geherrfcht haben, und als diefer nach Kreta geht 
und dort die Stadt feined Namens gründet*), feine Nachkom⸗ 
men Rhopalos, Hippolytos, Lakeſtades ihm gefolgt fein, von 


2) S. Kallimach. Fragm. 108. Bentl. aus Schol. Pind. N. 10, 1. 
zoig ulv dpionvöng euvıg avimme Aıög "Apyos Eyeıv Dıbv eg dov 
Aayog. Aira yeridin Zuvög Önag onorln vonzgös GedAog 
For. (Wenn Kallimachos Stelle nicht fo zu verſtehen iſt: Hera gab 
den Derafliden Argos, damit die zu Argos harte Kämpfe zu beftehen 
hätten.) Vgl. über bie Einnahme von Argos Polyan 3, 12. 

2) Plut. Qu. Gr. 48. p. 404. 9. (Bgl. bie Sage bei Schot. 
Kallim. in Pall. 37.) 

3) Die Namen, die ihnen Apollobor giebt: Agelaos, Eurypylos, 
Kallias, find wahrfcheinlicd aus Euripides Temenidä, wie ich Aeginet. 
p. 40. vermuthet. Manche dort gegebene Rachweiſung laſſe ich bier 
aus. Bon Keifos fpricht noch Hygin Sb. 124. (mo Cisus Temeni f. 
zu lefen) aber ſehr verwirrt. 

9 Pauſ. 3, 6, 3. Euft. zu 31.5. ©. 520. Steph. Byz. fast: 
Gaiorog ‘Pondiov, "Howuxikovg naıdög. — (Derakliden erobern Aga⸗ 
memnons Scepter. Schol. 31.3, 46. 9.) 

Die Dorier. 1. 6' 
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benen ber legte fich mit Phalkes verträgt. Zwifchen ihnen 
wird aber ein Sohn Apollons und der Nymphe Hyllis i), 
Zeurippos, eingefchoben. Man erkennt hier Erinnerungen einer 
Verbindung mit dem Kretifchen Phaftos und der Einführung 
bed Apollon⸗ und Heraklesdienſtes; aber zu chronologiſchen 
Schlüffen kann diefe Tradition nicht berechtigen. 

3. Ob Phlius in einem fehönen Hochthale, aus dem 
die vier Quellen bed Aſopos ftrömen?2), an der Ede Arkadiens 
gelegen, von Sikyon oder Argos gegründet fei, ſtritten die 
Bewohner der beiden Städte. Diefe nannten höchft einfach 
Phlias, Sohn des Keifos®). Aber Phlias ift nichts als der 
zur Perfon geflempelte Name der Gegend, die von Yize, 
pda die von Feuchtigkeit überfchwellende heißt, welchen 
Namen die Geflalt berfelben noch rechtfertigt. Daher Phlias 
weit befier Sohn bed Dionyſos (Dievs, Diswv) heißt, der 
in ſolchen Thälern mit Vorliebe wohnt. Sonach werden wir 
ben Sikyoniern lieber Recht geben, die den Sohn des Phal: 
kes, Rhegnidas, ald Gründer der Dorifchen Herrfchaft an⸗ 
gaben®), da man noch dazu nach Phliafia leichter von Sikyon 
aus längs des Afopos, ald von Argos her vorbringt. Wenn 
Pythagoras, der Samier, fein Gefchlecht von einem Hippafos 
ableitete, der Damals Phlius verlaffen habe, und ferner Kla- 
zomend, bie Sonifche Stadt, zum Theil von Kleondern und 
Dhliafiern, die von den Doriern vertrieben, gegründet fein 
fol5), fo geht daraus wohl die Verwandtfchaft der frübern 
Einwohner diefer Orte mit den Soniern hervor. Kleond, in 
einem engen Thale, wo die Berge fich gegen Korinth öffnen, 


I) wuuons Zwilldos, id) vermuthe "TAlLdoe. 

2) Kourmontd Iournal enthält eine ausführliche und genaue Be 
ſchreibung deffelben. 

”) Pauſ. 2, 11, 2. *) Pauf. 2, 13, 1. du’ dvadaoa yüs. 

6) Pauſ a. O. und 7, 3, 5. 











83 


gelegen, und an Phlius gränzend, fcheint nach diefer Nach: 
richt. mit der genannten Stadt zugleich, doch wahrfcheinlich 
von Argos aus, bevölkert worden zu fein. Denn wir finden 
bort (doch blos nach einer Eonjectur) 1) daffelbe Heraklidifche 
Haus herrichend, von dem ein Zweig von Argos nach Epidau⸗ 
ros ging. 

4. Die Alte, wie man vorzugsweife die Nordkuͤſte von 
Argolis, Attila gegenüber, nannte2), nahmen nach Ephoros 
Erzählung Deiphontes und Agdos?) ein. Der erfte, welcher 
ein Nachkomme des Ktefippos und Schwiegerfohn des Teme⸗ 
nos genannt wird, und deffen Schidfale eine tragifche Bes 
handlung geftatteten, bemächtigte fi der Stadt Epidaus 
ro3, und verdrängte von ba die Sonier, die unter einem Koͤ⸗ 
nige, Pityreus, nach Attifa hinuͤber zogen, von wo beffen 
- Sohn, Profles, alddann bei der allgemeinen Wanderung nad 
Samos ging*). Bon den Epidaurifchen Doriern aber zog ein _ 
Zheil unter der Anführung Triakon's nad) Aegina hinüber 5), 
wofelbft früher Theffalifche Hellenen geherrſcht hatten, und 


2) Yauf. 3, 16, 5. Ospodvögov tod Ayaumölde, Basılzvorrog 
udv Kissorovalov, rerdgrov dt dnoydvov Krnolmnov vod ‘Hoa- 
„Atovs. Da eine Dorifche Stadt hier genannt fein muß, fo fcheint 
(Kühne Sonjectur) KAERNAIZN das probabelfte. (80.3. ©. 109, 1.) 

2) Sophokles Akriſios bei Heſych. axzins. Skymn. Ch. 526. aus 
Ephoros, Polyb. 5, 9, 8. Konon 7. Diod. 12, 43. 15, 32. 18, 11. 
Str. 8, 389. Aelian 6, 1. Plutarch Demetr. 85. Pauf. 2, 8, 4. 
’ Emıdavgıo: vol Tooıkiwior, ol nv ’Agyollda duenv Erovess. Un: 
terfchieben davon wird der ’Apyorınös dAnog, bie Suͤdkuͤſte. 

3) Ueber diefen unfichern Namen ("Ayalos, Aygeiog) |. Aegin. p. 40. 
Der Name kommt fpdter in Makedonien vor. S. Harpokr. Aoycios. 

*, So Pauſan. Vgl. auch Jamblich Pythag. 2. Über die Epidau⸗ 
riſche Colonie in Samos. Ariſtot. bei Str. 8, 374. laͤßt bie Jonier erſt 
mit den Herakliden von ber Attiſchen Tetrapolis nach Epidauros Toms 
men. Jenes iſt unbedenklich vorzuziehn. 

6) Aegin. p. 43. Die dort gegebene Darftellung wirb wohl bie 
Bergleichung mit Raoul: Rod. 2. ©. 218. aushalten. 

"gr 
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verband die Infel zu einem Gemeinwefen mit der Mutterfladt, 
mit gleichen Rechten und unter denfelben Obrigkeiten. Da 
nun außer Epidauros nur noch Troezen zur Akte gehört, und 
außer Deiphontes noch Agaͤos ald Dorifcher Benölkerer diefer 
Küftenlandes genannt wird: fo muß ed wohl Agdos gewefen 
fein, der Troezen zur Dorifchen Stadt (und Argivifchen Kolo⸗ 
nie. 9.) machte). Er muß auch hier Jonier angetroffen ha= 
ben, da die mythifchen Genealogieen ſowohl ald die Götter: 
dienfte des alten Troezen eine nahe Verwandtſchaft ber früheren 
Einwohner zu den Athenern beweifen?). Denn Troezen theilte 
fogar mit den Joniſchen Städten den eigenthuͤmlichen Eultus 
der Athena Apaturia als Göttin der Phratrien und Gefchlech: 
‘ter 3) und den bed Pofeidon und feines Sohnes Theſeus. 

5. Die gegebenen Nachrichten zeigen, daß Sikyon, 
Phlius, Kleond, Epidauros, Troezen, Aegina von Argos 
aus unmittelbar oder mittelbar ihren Antheil an Dorifcher 
Bevölkerung erhielten. Wir müffen bedauern, daß und von 
Mykenaͤ und Tiryns beftimmte Nachrichten fehlen, deren Er⸗ 
oberung befonbers fehwierig, aber aud) für den Sieg der Do⸗ 
vier entfcheidend fein mußte. Pindar“) betrachtet die Vertrei⸗ 
bung ber Achäifchen Danaer aus dem Argivifchen Bufen und 
Mykenaͤ als identifch mit dem Heraklidenzug; und Strabon5) 
giebt an, daß es die Argiver mit ſich vereinigt hätten. Indeß 


— 





V Pauſ. 2, 30, 9. 

2) (G. Buch 2, Cap. 2, 8. Nach Pauf. 2, 30, 9. zogen Ana⸗ 
phyſtos und Sphettos, die Söhne des Troͤzen, nach Attika und gaben 
den beiden nach ihnen benannten Demen den Ramen. €.) 

2) Pauf. 2, 33, 1. Die Jungfrauen legten ihr den Gürtel nieder, 
wenn fie heiratheten, d. i. in eine andere za&row Übergingen. in raͤ⸗ 
fonnabler Mytholog Tann nicht zweifeln, daß ’Ararovgız von d(ovr) 
und mzdrogss i. q. yervijzaı herkommt. Vom Tempel ber Athena vgl. 
Hygin fab. 37. (Ausführung Prolegg. &. 401. folg.) 

*) Pyth. 4, 49. 6) Str. 8, 378. 377. 
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finden wir doch im Perfifchen Kriege Mykenaͤ und Tiryns als 
für fich beftehende Städte, und ed wird zweifelhaft, ob fie je 
Argos vorher dauernd angehört. — Daß wenigftens in den 
Gebirgen oberhalb Argos noch alte Einwohner fich erhielten, 
zeigen bie Drneaten. Die Einwohner von Orneaͤ in den 
Graͤnzgebirgen von Mantinea, lange den Doriern feindlich und 
mit denen von Sikyon im Kriege?) wurben endlich von Argos 
überwunden und zu einer Art Periöten herabgefegt?). Dies 
Fonnte doch wohl nach Dorifchem Voͤlkerrechte nur gegen Leute 
eined fremden Stammes geſchehen; fo erhellt, daß die Dr: 
neaten bis dahin Achder oder Arkaber waren. 

6. Obgleich ed nach den gegebenen Nachrichten fcheint, 
daß Argos die von da aus den Doriern unterworfenen Städte 
meift ganz aus feiner Gewalt verloren habe, beflanden doch in 
frübern Zeiten gewiß Verbindlichkeiten diefer gegen jenes, bie 
aber fodter mehr bloße Formen wurden. Es gab in Argos 
auf der Lariffa einen Tempel des Apollon Pythaeus, welcher 
wahrfcheinlich bald nach der Einwanderung von den Doriern 
ald ein ‚Heiligtum des Nationalgottes, der fie in das Land 
geführt, errichtet worden war. Es war ein gemeinfames Hei: 
ligthum der Umgegend, doch ben Argeiern befonderd eigen?). 
Die Epidaurier waren verpflichtet, zu beflimmten Zeiten Opfer 
dahin zu fenden®). Die Dryoper, ehemals, und noch fpdter 
als Kraugalliden, Unterthanen des Delphifchen Gottes, hats 
ten in Afine und Hermione Zempel des Apollon Pythaeus 
errichtet, zum Bekenntniß einer ähnlichen Abhängigkeit; 


2) Plut. de def. or. S. 620. Pauf. 10, 18, 4. 

2) (S. Bd. 2. ©. 159. 3. S. 57.) 

3) Dies geht hervor aus Thukyd. 8. 38. ee Tod lspod 
ocy ’Apysloı. 

*) Ebd. Nah Diod. 18,18. waren bie Lakedaͤmonier zu Opferfenduns 
gen an Apollon Pythaeus (ITdBrog) verpflichtet: aber Diod. ift confus. 


jenen ließen die Argiver bei der Zerfiörung der Stadt al: 
lein ſtehen ®). 

7. Die erhaltenen Bruchſtuͤcke aus der aͤltern Geſchichte 
- dee Dryoper find oben zuſammengeſtellt; hier bemerken wir 
nur, daß fie einen bedeutenden Strich, den füblichften, in Ar⸗ 
golis befaßen, defien Sränzen, fo lange fie ihnen ungefchmä= 
lert blieben, durch zwei Punkte, den Zempel der Demeter 
Zhermefia an der Gränze zwifchen Hermione und Troezen, 
80 Stadien vom Kay Skyllaͤon, und einen Hügel zwifchen 
Afine, Epidauros und Zroezen?), beflimmt waren und fid) 
noch ziemlich genau beflimmen laffen. Herakles, der nach Do: 
rifcher Sage das Volk hieher geführt, hatte ihnen auch genau 
dieſe Gränzen angewiefen. Indeſſen wird berichtet, daß fie 
fih auch außer diefen Gränzen in Nemea, dem Argolifchen, 
niedergelaflen hatten3), — welches indeß, fo wenig wie Olym⸗ 
pia, ein für fich beftehender Ort, fondern nur der Name eines 
Thals und befonders des Heiligthums des Zeus darin war. 

8. Korinthos Gründungdgefchichte iſt fehr wunderbar 
und dunkel: indeffen enthält fie merkwürdige hiſtoriſche An⸗ 
deufungen. Erſtens wirb gemeldet, daß dieſe Stadt nicht 
von Argos aus ihre Bewohner erhielt. Die Sage lautet fo: 
Als Hippotes bei dem Uebergange von Naupaltos den Weiſſa⸗ 
ger erfchlagen, wurde er, nach Apollobor*) auf 10 Jahre, ver: 
trieben, während deren er ein herumgiehendes, ja räuberifches 
Leben führtes): wovon fein Sohn ’AArfens, der Unftätfchweis 
fende, heißt). ine halb verlorne Zradition erzählt?), daß 

2) Yauf. 2, 35, 2. 36, 5. vgl. Buch 2, 3, 4. 

9 Yauf. 2, 28, 2. 34, 6, 

Steph. Byz. Neusa, wo für räs "Hiıdos nady dem Zuſam⸗ 
menbange ’4eyoAldos zu fchreiben if. 9) 2, 8. 

6) Konon 26. Etymol. M. ſ. v. Anne. °) Bol. 8. 63.8. 1. 


) Ariftoteles bei Proverb. Vatic. 4, 4. Mnlıanöv nielov. Bol. 
Apoſtol. 19, 89. und Suid. 10, 2. Diogentan. 7, 81. erflärt anders. 
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Hippoted, über den Melifchen Meerbufen fchiffend, gegen bie, 
welche zurüdbleiben wollten, die Verwuͤnſchung ausfprach: 
ihre Fahrzeuge follten durchlöchert fein, und fie Sklaven ihrer 
rauen. So fchweift Aletes auch im Gebiet der damaligen 
Ephyra umher, wo er aus Hohn eine Erdſcholle empfängt"), 
die in alter Drakelfprache Symbol der Lanbesherrfchaft war 2). 
Wir Eönnen faft ſchon aus diefen Sagen errathen, daß bie 
Dorifchen Krieger die früheren Ephyrder durch Verwuͤſtung 
der Acder und beftändiges Beunruhigen ermübdeten und zulebt 
unterwarfen. Dies wird durch die fehr gefchichtliche Nachricht 
des Thukydides beftätigt?). Es gab im Gebirge, etwa 60 
Stadien von Korinth und 1% vom Saronifchen Meer, einen 
Hügel, Solygios, den die Dorier einft in Befig genommen 
hatten, um die Xeolifchen Einwohner von Korinth zu befriegen. 
Der Hügel war indeß, wenigftens zu Thukydides Zeit, ohne 
Befeſtigungswerke. Wir erkennen hierin ganz diefelbe Art 
Krieg zu führen, wie in jener Gefchichte von Temenos, eine 
Weiſe, die im Peloponnefifchen Kriege durch die Beſetzung 
Dekeleias von den Spartanern wieber erneuert wurde. Weiter 
erzählt eine Sage, die fi an das Hellotifche Felt anfchließt, 
daß die Dorier bei der Eroberung Korinths die Stadt ange- 
zündet, und felbft an den Tempel der Athena, worin fich die 
- Srauen geflüchtet, Feuer angelegt hätten). Eine andere giebt 
an, daß Aletes, da ihm das Drafel geweiffagt: er folle am 
Eranzreihen Zage die Stabt angreifen, fie während eines 


1) Ieyeraı nal Porov ’Altıns. ©. Duris bei Plut. Prov. 48. 
©. 593. Benob. 3, 3%. Suidas dererar, Schol. Pind. N. 7, 153. 
Bielleicht gehört die Stelle Suid. admlassas zu biefer Erzählung. 

2) Orchom. ©. 858. vgl. noch die Gefchichte bei Plut. Qu. Gr. 13. 
(Die Ueberreichung einer Erdſcholle, ein allgemeines Bild der Uebertra: 
gung bes Vefiges eines Landes, wiederholt fich in ber Gefchichte der Io: 
nifchen Wanderung, Eyfophr. 1378. u. Tzetz. Chil. 18, 113. €.) 

3) Thuk. 4, 48. vgl. Polyaͤn 1, 39. *) Schol. Pind. Di. 18, 56. 
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großen Leichenfeftes durch Verrath der jüngften Zochter des 
Kreon eingenommen: doch find dies zum Theil nur fcheinbar 
biftorifche Deutungen von alten Zeftgebräuchen. Weil Aletes, 
der Genealogie zufolge, ein Menfchenalter nad) den Eroberern 
ded Peloponnes lebt: feßte man die Einnahme von Korinth 
30 Jahre nach dem Heraflidenzuge?), und verfiel dann auch 
wohl in den Irrthum, frühere Dorier in Korinth anzunehmen, 
weil ja doch die Herafliden den Peloponnes mit einem Schlage 
eingenommen haben follten. Jetzt erft fcheint die Stadt den 
Namen Korinth erhalten zu haben, da fie bis dahin Ephyra 
hieß 2); und zwar ſcheint ed, daß fie die Dorier mit einer gez 
wiſſen Vorliebe „des Zeus Korinth” nannten, ohne daß 
ed ben Bemühungen alter Erklärer gelungen ift, den Ramen 
befriedigend zu erklären. | 

9. Die früheren Bewohner Korinths waren nach Thuky⸗ 
dides Ausdrud Aeoler gewefen, und ihre Sagen und Eulte 
zeigen, daß fie in naher Verwandtſchaft mit den Myniern von 
Jolkos und Orchomenos flanden?). Ihre Könige find Die 
Sifyphiden, deren Genealogie mit Hyantidad und Doridas 
ſchließt. Wir finden in dem lebten Namen biefelbe Verwir⸗ 
rung, bie ich unter andern in ber Sage von Theſſalos, Jaſons 
Sohn; nachgewiefen habe*); wodurch ein neu eintretender 
Volkſtamm genealogifh an die Herven des früher herrfchenden 
angelnüpft wird. So wird Doridas, d. i. der Dorer in pa: 
tronymiſcher Form, Nachlomme des Siſyphos. Won nun an 
berrfchen die Dorierz ohne indeffen Doch, wie Paufanias vor: 
giebt5), die frühere Bevölkerung ganz zu vertreiben, ba bie 


) Didymos Schol. Pind. DO. 13, 17. Konon a. D. Bol. Diodor 
bei Eufeb. Ehron. p. 35. (Fragm. 6. ©. 635. Weſſ.) Ephoros bei 
Str. 8, 389 d. und Skymn. 526. 2) Nach Vellej. Paterc. 1, 3, 3. 

) Orchom. ©. 140. Nach Konon a. D. fand Aletes Siſyphiden 
und mit ihnen Sonier. __ *) ©. 257. 5) 2,4, 3. 
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Zahl der Einwanderer nur ben Adel des neuen Staates bildete. 
Nur poetifch nennen Pindar und Kallimachos dad gefammte 
Korinthifche Volk Aletiaden ); genealogifch leitete ſich von 
Aleted nur die Herrfcherfamilie, bie Bakchiaden ab, die lange 
der Stadt Könige und Prytanen, und allen Kolonien Korinth 
Anführer gab. Doc, gab ed auch angefehene Familien ande: 
ver Abkunft. Die Familie des Kypfelos, welche fpäter ſich 
der Tyrannis bemächtigte, war nach Herobot Lapithiſch und 
ftammte von Käneus2). Sie kam nad) Paufanias®) von Go: 
nufa bei Sikyon den Doriern gegen Korinth zu Hülfe; indeß 
nahm fie Aletes, durch ein Drakel gewarnt, zuerft nicht auf; 
fpäter aber zog er fie, baffelbe vernachläffigend, in die Stadt, 
wo fie nachmals feine eigenen Nachkommen ſtuͤrzte. Wir laf- 
fen die aus ber Tyrannis ruͤckwaͤrts gebildete Erzählung auf 
fi) beruhen, blos bemerkend, daß jene Käniden mehr Anlaß 
hatten, den alten Aeolern ald den Doriern zu helfen, und ent: 
nehmen daraus nur die Exiſtenz nichtdorifcher Familien von 
Anfehn in Korinth. 

10. Indem wir mehr einer lokalen Anordnung, als der 
genauen Chronologie folgen, fehließen wir die Gründung von 
Megara ant). Die alte Zrabition knuͤpft diefelbe ganz an 
den Zug des Peloponnes gegen Athen?), und zwar mit Recht, 
da Megara vor diefer Epoche mit Attila eng verbunden und in 

2) Pind. DO. 13, 11. vgl. Boͤckhs Kommentar ©. 213. Kallim. bei 
Plut. Symp. Qu. 5, 3. p. 213. "Almmıddar nag Alyaıvı Heb On- 
covoıv vixngę ovußoAov ’Icdurddog Zulo av Neuende. 


2) Herob. 5, 92%, 2. Daraus erklärt fich vielleicht die alte Ber 


wandtſchaft der Kypfeliden und Philaiden, (nad) Herod. 6, 128.) mit 
Vergleichung ber Zafel, Orhom. ©. 465. 

2) 2, 4, 4. vgl. 5, 18, 2. 

9) Bgl. Blanchard recherches sur la ville de Megare, Mem. de 
l’Ac. des Inscr. T. 16. p. 121. | 

°, Herod. 5, 76. Lykurg. 9. Leokr. ©. 196. Str. 9, 393. 14, 
653. Konon. 26. Skymn. Ch. 503. 


Jonien inbegriffen war. An diefem Zuge nahmen, nach ben 
meiften Erzählern, bie fämmtlichen Peloponnefier Theil; Doch 
nennen Andere die Korinthier ald die eigentlichen Unternehmer 
und Aletes ald den Anführer, dem man indeß Althämenes, 
Keifod Sohn, von Argos beigefellt. Wie der Dorifche Einfall 
durch den freiwilligen Heldentod des Kodros abgewehrt wor- 
den, haben Dichter und Redner vielfach ausgefhmüdt 1). Uns 
genügt hier, der vielgefeierten Sage die fehr dunkle entgegen- 
zuftellen, nach der Athener, die Lykophron Kobroi nennt, An⸗ 
theil nehmen an dem Zuge ber Herafliden?). Wie nun immer 
auch bier an der Gränze Sonier und Dorier fich begegnet fein 
mögen: fo ift Doch gewiß, daß Megara durch diefe Unterneh: 
mung eine Dorifche Stadt, und zwar zundchft eine Korinthi- 
ſche Colonie wurde2). Lange blieb es auch noch ganz in ber: 
felben Abhängigkeit, wie Aegina von Epidauros; ald Zeug: 
niß berfelben wird angeführt, daß die Einwohner bed Landes 
gehalten waren, jeden Zodten aus ber Familie der Bakchiaden 
zu Korinth zu betrauern®). Als ed aber im Innern erflarft 
war, wagte e8 ſich loSzureißen, und Zeus Korinthos zum Trotz, 
bie Korinther aus dem Felde zu ſchlagen 5). Gränzkriege der 

2) Bol. Raoul⸗-Roch. 3, ©. 56., wo die merfwürbige Stelle Pauf. 
7, 35, 1. zugufügen tft, wonach bie Lakedaͤmonier ſchon zum Theil Athen - 
eingenommen hatten. Es gab ein Delphiſches Gefchlecht Rleomantiden 
in Athen, beren Ahnherr den Athenern ven Spruch über ben Tod bes 
Königs mitgetheilt haben follte. Lykurg gegen Leofr. 196. 

"9 &yfophr. 1388. nebft Tzetzes. 

2) ©. bef. Schol. Pind. NR. 7, 155. zu Ariftoph. Fröfchen. V. 440. 
Pauſ. 1, 39, 4. 

*, Schol. zu Pind. und Arift. a. DO. Anders Zenob. 5, 8., baß bie 
Megarer eine Tochter ihres eigenen Königs Klytios und des Korinther 
Bakchios dort betrauern mußten. (Vgl. Diogenian 6, 34. und Bekkers 
Anecdot. 1, ©. 881.) 

9) Die Gefchichte wird immer bei Gelegenheit des Spruͤchworts er: 


zahlt. S. Schol. Pind. a. DO. Schol. Pat. Euthyd. S. 97. N. 
8.24. Siebenk. und zu Ariftoph. Froͤſchen 440. (aus Demon.) vgl. 
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Megarer und Korinthier dauerten immerfort 2). Erſt nady der 
Befreiung feheint fi) Megara ald herrſchende Stabt erhoben 
zu haben, da ed früher zu einer von den fünf Orten (aus) 
gezählt wird, in die dad Land getheilt war: Herder, Pirder, 
Megarer, Kynofurer, Zripobiskier?). Diefe führten unter 
einander auch Krieg, aber mit ungemeiner Milde, wovon uns 
faft mährchenhafte Erzählungen erhalten find; der Sieger 
führte feinen Gefangenen nach Haus, behandelte ihn als Gaft: 
freund und Zifchgenoß; folche hießen hernach dogvkevor, im 
Gegenfas von dogvalwroı. 

11. Wir wenden uns nah Lakonika, welches nad) 
jener Zheilungdfage dem Ariſtodemos oder deſſen Söhnen zum 
Erbtheile zugefallen war. Nach der gemeinen Sage naͤmlich, 
die von epifchen Dichtern aufgenommen war?), waren es bie 
Zwillingsbrüder Euryſthenes und Profiles), die nad 
dem Zode ihres Vaters Sparta einnahmen; die Spartanifche 


Ekkleſiaz. 823. Zenob. 3, 31. Vatic. Prov. 3, 13. Apoftol. 7, 17. 
14, 97. Suid. Heſych. Diffen zu Pind. a. DO. — Wahrſcheinlich ift es 
dies Ereigniß, von bem Pauſanias (6, 19, 9.) gelefen hatte, daß es vor 
Anfang der Olympiaben, da in Athen Phorbas lebenslänglicher Archunt 
war, vorgefallen; aber icy glaube, daß er ed unrecht auf einen Zhefaus 
ros zu Olympia anwandte, der mit Bildern bes Lafebämonier Dontas 
(DL. 60) ausgefchmädt war, und deffen Infchrift ganz unbeflimmt von 
einem Siege ber Megarer und Argeier über die Korinther fprach. Phor⸗ 
ba8 war Archont 173—148. vor Olymp. 1. nach Eufebios. Vgl. Corp. 
Inscr. p. 47.) 

3) Thuk. 1, 103. Diob. 11,79. Put. Kimon 17. Vermuthlich 
war es in einem folchen, wo Drfippos von Megara, Sieger von Olymp. 
323. nach Etym. ©. 3483. (die Schol. Ven. Il. 23, 683. find darnach zu 
corrig.), das Gebiet feiner Vaterſtadt vergrößerte. Pauf. 1, 44, 1. 
und das Epigramm Anthol. Pal. 2. App. 873. Bol. Siebelis zu Pauf. 
(Bl. 8.3. S. 260, 1.) 

N S. die Nachricht bei Plutarch Qu. Gr. 17. ©. 387. 

2) ©. oben ©. 81. 

*) ITooxisas Doriſch, Kuhn zu Yauf. 3, 1. Nach Polyän 1, 10. 
eroberten Prokles und Temenos zuſammen Lakedaͤmon. 


Landestrabition Fieß Dagegen, wie Herodot berichtet, Arifto- 
demos felbft einziehn"), und erſt nach deſſen Zode die Dop⸗ 
pelherrfchaft feiner Kinder angeordnet werben, doch fo, daß 
der Erfigeborne gewiſſer Vorzüge genießen follte2). Dem wi⸗ 
berfpräche zwar wieder Thukydides >), der ald Lakonifche Sage 
anführt, daß die Könige, welche zuerſt Lakedaͤmon einnah⸗ 
men, er meint Eurpfihenes und Profiles, mit Chören und 
Opfern eingeführt wurben, welche Ehre auf Gebot des Del: 
phifchen Orakels nachmals dem Pleifloanar bei feiner Wieder: 
einfeßung wieberfuhr. Indeſſen liegt diefe Abweichung viel- 
leicht nur in einer verzeihlichen Nachläffigkeit Des Schriftftellers. 

1%. Aber weit ſchwieriger ift ed, eine Anfiht von dem 
Zuſtande Lakonikas unmittelbar nach ber Einwanderung zu ge 
winnen. Denn baß die Geſchichte, wie fie Ephoros angeorb- 
net hat, und wie fie Daraus in andere Schriftfteller uͤbergegan⸗ 
gen ift, im Widerfpruche mit vielen abgefonderten aber um 
befto bebeutendern Zraditionen fteht, halten wir für deutlich. 
Bir faffen Furz zufammen, was wir im erften Theile biefer 
Unterfuhungen (v. ©. 313 an) bemerkt haben. Die Stadt 
Amyklaͤ, eine der älteften und bebeutendften des Peloponnes, 
von der noch jeßt eine Burg auf einem Felfen an ber Lehne des 
Taygetos eriflirt, war nicht weniger als von den Spartiaten 
fogleich unterworfen, fondern erft unter Teleklos, 278 Jahre 
nach dem Einfalle, kurz vor dem erften Meffenifchen Kriege, 
nach langwierigem Kampfe, der bei der Nähe der Städte um 
fo gefährlicher fein mußte, erobert worden*): nicht ald wenn 

2) Diefer folgt (Xenoph. Agef. 8. E.) Plutarch Agef. 19. 

”) In dem Orakel, welches Herod. 6, 58. umfchreibt, fand wohl 
uöllov Öt ysgalrepov Eorı yegalpeır. 

3) 5,16. Auch bei Platon Geſetze 3, 683. antwortet der Sparta⸗ 
ner Megillos auf die Frage: zul Paulevg ul» — Auxsdaluovog 
TIgoninjs xcel Evgvodtuns; zös ya 09; gegen feine Landesſage. 

*) Vgl. noch Sofibios bei Benob. Spruͤchw. 1. 54. (Noch ein Zeug: 


die Sahrhunderte vorher, Amyklaͤ und Sparta, die nur 20 
Stadien von einander entfernt, ſich nie Ruhe gelaflen, denn 
wie hätten fie Dann nebeneinander beftehn mögen; indeſſen 
mochte doch auch Ftiede und Waffenruhe oft durch plögliche 
Ueberfälle unterbrochen werben. Zum Gebiete Amyfid’8 aber 
gehörte damals die bedeutende Gegend am Taygetos hin, und 
alles dies Land war noch im Befig der Achder, mit denen fich 
Minyer, von Lemnos her, und Kabmeifche Griechen, Aegiden 
genannt, vereinigt hatten. Diefe Gegend ift es, wie ich dort 
gezeigt habe, von ber die Eolonien von Thera, Melos, Gor: 
tyna ausgingen; fo wie Pindar zufolge Amyklaͤ auch der Aus⸗ 
gangspunkt der erften Aeolifchen Eolonie nach Lesbos und Te 
nedos, und nach andern Anzeigen zu fehließen, ebenfo ber 
Achaͤer, welche Patrd einnahmen, war). 

Sparta dagegen muß vor ber Dorifchen Einwanderung. 
minder bedeutend gewefen fein; und ſich erſt durch diefelbe zur 
Herrin aller Ummwohner erhoben haben. Denn erftens ift die 
Anlage biefer Stadt gar nicht in der Art und Weiſe, wie My⸗ 
end, Tiryns und andere vorborifche Fürftenftädte gebaut wa- 
ren; bie Aftopolis iſt ein ziemlich niedriger und leicht zu erſtei⸗ 
gender Hügel, ohne Spur alter Befeftigungswerke und Mauern. 
Dann ift Sparta auffallend arm an Monumenten und Lokal: 
erinnerungen aus ben Zeiten der Pelopiden und anderer mythis 
ſcher Fuͤrſten, fo fehr auch die Spartiaten fonft an Traditio⸗ 
nen und Denkmalen ber Art hingen. Dagegen find Amyklaͤ 


niß von den alten Kämpfen ber Amyklaͤer und Spartiaten ift Ehriftobor 
"Exgg. tüv ayalıcrov 116., nad) welchem Terpandros durch Geſang 
milderte dyzeuazov nondenzas ’Aurnialov varıııgov. Freilich irrt 
Chriſtodor darin, daß er Terpandros (DI. 2633.) bis in die Zeit jenes 
Krieges hinaufruͤckt, den Teleklos beendigte, 50 Jahre vor DI. 1. Bd. 8. 
©. 486. 9.) 

3) Pauſ. 7, 6, 8. wo Preugenes, ber Anführer derfelben, von 
Amyklas hergeleitet wird. 


n 
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und Therapne an folchen um deſto reicher. Amyklaͤ, in einer 
ſehr fchönen und baumreichen Gegenb 1), war Sig des Tynda⸗ 
reus und feines Geſchlechts; hier waren Denkmale der Caſſan⸗ 
dra und des Agamemnon, ber nach einheimifcyer Sage, welche 
Stefihoros und Simonided aufgenommen, hier geherrfcht hatte?). 
Therapne lag nicht weit davon. Dad wohlumthürmte The 
rapne nennt ed Allman?), ben hoch gelegenen Sig Therapnas 
Pindar2); beide deuten dadurch eine Zirgnthifche Anlage und 
. Bauart an. Der lebtere nennt ed ald alten Hauptfitz der 
Achaͤer, unter denen die Dioskuren lebten; bier waren unter: 
irdifche vielleicht nach alter Weiſe gewoͤlbte Gräber des Kaftor 
und Polydeukes5), hier auch Tempel der Brüder und der He 
lena im Phoͤbaͤon und viele Refte alten ſymboliſchen Cultus 6). 
Wie merkwürdig ift es endlich, dag am Eurotaß, in der Ge 
gend zwifchen Therapne und Amyklaͤ, ein Gebäude entbedt 
worden ift?), welches dem befannten Mykenaͤiſchen Theſauros 








3) Polyb. 5, 19, 2. 

2) Beiden Schol. Eur. Oreſt. 46. Simon Fr. 177. Gaisf. (Amyklaͤ 
Sitz bes Menelaos Eurip. Zroaden 93. 9.) 

3) (Eiavoyos Bspdavea, bei Priscian S.1328.C.) Fragm. 1. Weld. 

9 Pind. 1, 31. 

6), &v, yudioıg Ospanvag Pind. N. 10, 55. Die döxava waren 
nach Einigen ſolche Gräber. 

* ©. Diffend Commentar zu Pind. a. DO. ©.471. — vol. über 
Helena zu Therapne Eurip. Troaden 211. und Tryphiod. U. 5820. 
Schol. Lykophr. 143. Iſokr. Enkom. Helen. 17. Erı ydop zul vür dv 
Ospdaneis (Meveldp nol "Eikvy) Huolag dylovg nal zurgloug Exı- 
selodo:v 09% og Ngmaıw all ag Beois. Bon den Menelaien vgl. 
Athenag. Leg. 14. a. Ospanvaiog ’Anöllov Apoll. Rh. 2, 162. 
Zherapne nach Ein. dv Zxdorn Sch. Apoll. a. O. zu Pind. I. a. O., 
nad) Aa. bei Steph. Byz. Sparta felbft. Weide irren. (Rach Thirlwall 
I, p. 267. Lakedaͤmon theild Name des Landes (Odyſſ. 4, 1.) theil 
Stadt, dann fo viel als Sparta, Odyff. 2, 327. 359. 4, 213.7 H.) 

) Zuerft von Gropius. 
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ahnlich und ein ficheres Denkmal ift, daß in Diefer Gegend die 
Herrfchaft der Pelopiden ihren Sit hatte. 

Aber auf die Frage: welche Stadt denn Homer Lakedaͤ⸗ 
mon heiße, iſt nicht leicht zu antworten. Denn bald feheint 
er es von Sparta genau zn trennen 1), bald für einerlei zu 
balten?). Auch muß man geftehen, daß dad Beiwort „die 
hohle Lakedaͤmon“ das oben befchriebene Thal von Sparta vor: 
trefflich bezeichnet, nicht fo die Gegend von Amyklaͤ, welche 
ſich breiter gegen das Meer öffnet3). Ich meine, wir werben " 
und dabei beruhigen müfjen, daß Homer nur eine unbeflimmte 
und dunkle Kunde diefer damals dem Fremden fehr unzugäng» 
lichen Gegend hatte*). | 

13. Wie von Amyklaͤ's, fo haben fi aud) von andrer 
Achaͤiſcher Drte fpäterer Eroberung Zeugniffe erhalten. Aegys 
an der Arkadiſchen Graͤnze follen Archelaos und Charilaos kurz 
vor Lykurg, Pharis nebft Geronthraͤ, erſt der genannte 
Teleklos 5), Helos endlich in den Niederungen am untern 
Eurotas Zeleflos Sohn, Alkamenes, von den Achdern erobert 
haben 6). So lange aber diefe Orte Achdifch, war Sparta 
vom Meere auögefchloffen, und von allen Seiten von Befigun: 
gen eines fremden Volkſtammes umringt. Es feheint indeß, 
daß auch die Dorier außer Sparta noch andre Punkte befebten, 
um die Befisnahme ded Ganzen vorzubereiten, wie Bobaͤ in 
der Nähe von Malen”), und vielleicht auch Abia an der Mef- 
fenifchen Graͤnzes). Aber von allen den Kämpfen, an denen 


2) Op 4, 1.10. 9) Od. 11, 459. 13, 412. 414. 

2) Polyb. a. O. 

©) Hiernach iſt das anderswo daruͤber Geſagte zu modificiren. 

8) Pauſ. 3, 2, 6. (3, 7, 3. nach Ritſchl schedd. eritt. p. aqq. ꝰ H.) 

6) Pauſ. 8, 2,7. Aber nach Str. 8, 365. a. ſchon Agis. Von 
einem Kriege Sparta's mit den Perioͤken in Lykurgs Zeit, Nikol. 
Damaſc. Fragm. 

) Pauſ. 3, 23, 9. ) ©. 59. 


dieſe Zeit gewiß vorzüglich reich war, iſt und, weil fie dieſ⸗ 
feitö der Mythologie, jenſeits ber Gefchichte liegen, wenig 
Kunde geblieben. 

Soviel aber dürfen wir fagen, daß Ephoros offenbar irrt, 
wenn er von einer Eintheilung Lakoniens erzählt, die Die Dos 
tier gleich nad) der Einnahme zu bequemerer Beherrfchung bes 
Landes gemacht). Sparta hätten fie ald Sit ber Herrfchaft 
für fich behalten; Amyklaͤz) dem Philonomos, ber ihnen bad 
Land durch Verrath in die Hände gegeben, überlaffen, und in 
die andern vier Theile Unterfönige gefandt. Die Hauptorte 
diefer vier Xheile feien Lad, Epibauros Limera (oder 
Gytheion), Aegys und Pharis gewefen, von denen bad 
erfte als die feſte Burg Lafonifad?), das andre ald ein guter 
Hafen, das dritte als gelegener Waffenplag für die Arkadi- 
ſchen Kriege, das vierte als ein innerer Vereinigungspunft ge: 
dient habe. In diefen hätten Die Perioͤken gewohnt und den 
Spartiaten ohne Verluſt ber Freiheit gehorcht. Diefe Erzaͤh⸗ 
lung paßte ohne Zweifel fehr wohl in bie pragmatifirte Ge 
fchichte bed Ephoros, aber fie ſtimmt wenig mit jenen verein: 
zelten aber ächteren Traditionen uͤberein. Die Eintheilung in 
fech8 Provinzen halten wir zwar für faktiſch, nur daß fie weit 
fpäter erft ind Werk gefegt wurde. Won dieſen umfaßte etwa 
bie erfte dad Weichbild der Stadt, die zweite dad Gebirge 

*) Diefe tritt erft ans Licht dadurch, daß es gelungen, das Frag⸗ 
ment bed Ephoros bei Str. 8, 364 d. zu ergänzen und anguorbnen: 
Xonjedaı ds AAI MEN Ölgvesiuer, ’Eridavpn (od. I'vHeio) d 
dunoolo dic TO] evllusvov, AIT'TI ÖL nogög rodg zolsulovus [Exı- 
—XX zaven»] ya0 Önogeiv rolg xUnip [moleuloıs] DAPIAI 8 
[eig ovs6öons]) ano ray Evrös dopdisıay Eyovag. Alyürıs nennt 
als Grängbiftrift von Sparta Polyb. 3, 54, 3., wo nichts zu corrigiren 
if. (S. Meurfius zu Lykophr. 831. €.) 

?) Den vonög "Auvnlciog nad) Nikol. von Damask. 


2) S. Steph. Byz. Pauf. Die Dioskuren — werden da⸗ 
von abgeleitet. 
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Taygetos mebft der Weſtkuͤſte, die dritte den Lakoniſchen Golf, 
die vierte vielleicht das jetzige Zakonia jenfeits des Eurotas, die 
fünfte den nörblicheren Theil des Landes, die fechöte den un- 
tern Lauf des Eurotad. Das Zaktifche einer ſolchen Einthei: 
lung wird auch dadurch beftätigt, daß wir eine entfprechende 
in Meffenien finden, von welcher außer Ephoros auch Andere 
reden‘). Denn auch hier ſoll Kresphontes das Land fo einge: 
theilt haben, daß Stenyflaros der Sig der Dorier und 
ihres Königs wurbe, und biefen die Meffenifchen Orte Pylos, 
Rhion, Mefola und Hyamia untergeorbnet wurden. Py⸗ 
los fcheint wahrfcheinlic die ganze Weftküfte zu begreifen, 
Rhion if das Worgebirge von Methone und die benachbarte 
Suͤdkuͤſte, Hyamia möchte ich für das Geſtade des Meffeni- 
fchen Bufens zunaͤchſt an der Graͤnze Lakoniens halten, Mefola 
bedeutet das Mittelland 2) am Pamtfos, Stenyklaros die noͤrd⸗ 
lichere Ebene Meſſeniens. — 

14. Ganz nahe liegt ein anderes Beiſpiel, auf welche 
willkuͤhrliche Weiſe ſich Ephoros die Geſchichte zuſammenraͤ⸗ 
ſonnirte. Er geht davon aus, dag Euryſthenes und Pro: 
kles, obgleich Gründer Sparta's, doch nicht als folche (als 








1) Tausla ndlıg Meoonvlov tav nevre. Steph. vgl. Pauf. 4, 
14, 3. Msodlu nölıs Meoonvng ula eov nevre. Nindiaog rerdprw. 
Steph. Darnach ergänzen wir nun Ephoros bei Str. 8, 361 c. fo: 
core ν Zreviniagov udv &v To ulow Tig yupas Tadrng neuuEemv 
dnodeita Paollsıov adch zig Paoulelus, mempaı Öt &s Illov re 
xal ‘Piov [nal Meodiav anal] "Touirw moınoovrag loov6uovg mdvrag 
toig Ampıeücı rodg Meconviovs. In dem Terte fteht jegt eine von 
Safaubonus gemachte Lesart, nad) der R. Rochette 3. p 13. bona fide 
von einem Geſandten bed Kresphontes, Jamites, fpricht. Vgl. Meodi« 
aßrmovoe eis zöv uerakd nölnov vod Teüytrov xal vg Meoon- 
viag. Str. 8, 360. ‘Piov anevaovzlov Tœucioou. Cbd. (Teöyerov 
meint Leake Morea I, &. 459. 9.) 

2) Bol. den Ramen ber alten Lakonifchen Stadt "Ixrzd-Au. Pauf.3, 
25, 6. Steph. Byz. und bad alte Ethnikon von ven ’Aoyö-Ans. 

Die Dorier. 1. 7 
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deynysras) verehrt würden, keiner göttlichen Ehre genöffen, 
feinem Stamme den Namen gegeben hätten u. f.w. — Hia 
ift num ſchon der Anfang falfch, da Euryſthenes und Profile 
nach Achter Landesfage gar nicht Die Gründer waren, wie eben 
gezeigt wurde. — Daraus fchließt nun aber der Hiftoriker, daß 
fie die Dorier müffen beleidigt haben, und findet dieſe Belei⸗ 
digung in der Aufnahme fremder Bürger, durch deren Hülfe 
fie ihre Herrfchaft ausgedehnt hätten. — Solches Verfahren 
entſchuldigt hinlänglich, wenn wir auf allen Wegen Ephoros 
Behandlung aufheben und feine Refultate umftoßen müffen. 

Vebrigend muß ed im Alterthbum aber Prokles und Eu- 
ryſthenes viele Sagen gegeben haben, die und nicht zugekom⸗ 
men find. Allgemein verbreitet war bie Sage von ihrer be: 
ſtaͤndigen Uneinigfeit, und wir wiflen, daß man viel von 
Prokles, wenig von Euryſthenes Heldenthaten erzählte *). 
Merkwürbig aber ift befonders, was Cicero gelegentlih an- 
führt, daß Prokles ein Jahr vor Euryſthenes geflorben fei. 
Gab es Aufzeichnungen aus fo früher Zeitz ober konnte bie 
Tradition fo genaue Data enthalten? Auch bas iſt eine fehr 
beachtungswerthe Notiz, daß bie Frauen ber beiden Könige 
ebenfalls Zwillingsfchweitern waren, Lathria und Anarandra 
mit Namen, Töchter des Therſandros, Königs ber Kleonder, 
wie wir oben vermutheten?). Auch von Prokles Sohne, 
Soos 3), (dem Stürmifchen), rühmte man in Sparta große 
Heldenthaten®). Ja man ließ ihn fchon mit deu Kleitoriern 
Krieg führen umd erzählte: wie in dem engen Thale von Klei⸗ 
tor, rings von Zeinden umgeben und von Durft übermäßig 
"gequält, ex alle Eroberungen aufzugeben verfprochen, .wenn 
man ihm mit feinem Heere vergönne, aus ber Quelle zu trin⸗ 

2) Bei Herobot, Pauſanias, Cicero de divin. 3, 4%. 

) S. 81. B. ?°) Bol. über ihn Ballen. zu ben Aboniaz. S. 2606. 

) Put. Spk. 8. 3. 


fen. Darauf habe er dem bie Krone angeboten, ber nicht trin⸗ 
fen würde, ba aber Feiner fie um ben Preis gewollt, habe er 
fih mit Waffer aud der Quelle benegt, aber fei, ohne zu trin⸗ 
ten, Davon gegangen!), — Aber noch weit fpäter wuͤrde 
ſchwerlich ein Spartanifcher König gemagt haben, durch das 
feindliche Arabien nad) dem verhältnigmäßig weit entlegenen 
Kleitor zu ziehen, und fo viel Hohlwege, Schluchten und 
Berge binter fich zu laffen. 
15. In der Gegend, welche von biefer Zeit an, wir wifs 
fen eigentlich nicht woher, den Namen Meffenien erhielt?), 
war vor ber Dorifchen Einwanderung Pylos bie bedeutendſte 
Stadt, wohin ſich die Familie der Neliden aus dem Triphyli⸗ 
ſchen gezogen hatte?). Die Dorier unter Kresphontes ) ſchlu⸗ 
gen nun zwar im entgegengefehten Theile des Landes, zu 
Stenyklaros im innern Lande, - ihren Sit auf; inbeffen 
mußten fie doch ſchon bald fo auf Pylos drängen, daß ein 
Theil ber Einwohner zur Auswanderung bewogen wurbe 5). 
Denn daß mehrere ber abligen Gefchlechter in Athen fowohl 
als dem Joniſchen Aflen von Pylos flammten, tft durch ein 
Zuſammenſtimmen vieler Stadt⸗ und Familientrabitionen über 
allen Zweifel erhoben; und eben fo gewiß ift, daß fie nicht 
lange vor der Joniſchen Wanderung den Peloponned verließen. 
Der ältefte Zeuge, Mimnermos, fagt, daß die Gründer fei- 

3), Plut. Lyk. 2%. Lak. Apophth. ©. 294. 

2) Wahrfcheinlich van dem Mecon des Homerifchen Kataloge, deſ⸗ 
fen Lage aber ganz umbeftimmt, da bie Stadt Meſſene damit nicht 
zufammen hängt. z | 

3), DOrchomenos ©. 366. Das Gebiet von Pylos hatte ſich nad) der 
. Sage Pauf. 4, 15, 4. bis nach Kapruſema bei Stenyklaros erftredt. 

) Kresphontes, wie Ariſtomenes, Rame noch ſpaͤter in Meflenien. 
Inser. Reines. cl. 5. n. 5%. Welpole. 2. p. 555. (Bockh Corp. Inser. 
nr. 1397. ©.) 

5, (Die Herakliden vertreiben die Meffenier, die nach Athen ziehen, 
Scholl. Aristid. p. 33. 8.) 

7* 
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ner Vaterſtadt Kolophon vom Neleifchen Pylos gefommen 1), 
nämlich er nennt Andrämon, den Grlinder von Kolophon, 
einen Pylier, wo ed faft fcheint, ald denke fi) der Dichter eine 
unmittelbare Wanderung dahin. Indeſſen blieb Pylos — ob: 
gleich man es ſich gewöhnlich als Dorifch von dieſem Zeit: 
punkte an denkt — wohl noch lange ald unabhängige Stadt, 
wenn auch in befchränktem Gebiete, flehen, ja noch Über die. 
Meffenifchen Kriege hinaus, da ed noch im zweiten hier Nefto- 
riden ald Bundesgenoſſen der Meffenier gab2), und nach ber 
Ueberwindung legterer die Pylier und die Methonder fie eine 
Zeitlang bei ſich aufnehmen Fonnten?). 

16. Von Meffeniend innern Verhaͤltniſſen können wir 
noch weniger wiflen, als von denen Lakonikas, ba nach dem 
Aufbören der politifchen Eriftenz auch die Monumente, ja ſelbſt 
die Menſchen untergingen, an denen unb burch bie ſich die 
Kunde hätte fortpflanzen können. Indeffen geben doch, Epho⸗ 
108 Nachrichten bei Seite gefebt, einige fehr einfache Umſtaͤnde 
einen Begriff von dem Zuftande bed Landes. Man erzählt, 
daß ald Kresphontes durch Verrath umgekommen, die Arka⸗ 
der, vereinigt mit den Königen Sparta's und Keifod von Ar: 
908, feinen Sohn Aepytos wieder eingefegt hätten®), ber bei 


2) Bei Str. 634. b. Er gehörte zu ben Kolophoniern, die fich in 
Smyrna niebergelaffen hatten. 

2) Str. 355.d. Yauf. 4, 3, 3. u. Aa. ſprechen dann zu allgemein 
von ber Vertreibung ber NReftoriben. 

2) Pauſ. 4, 18, 1. 33, 1. Pindar 9. 5, 70. nimmt es nicht fo 
genau — Aaxsdaluorı Ev” Apyeı ve nal Sad IIvip Evaooev dixävrag 
- Hoanidog duybvoug Alyınıod re (Andi). 

*) Apollod. 2,8,5. Pauf. 4, 3. 8,5,5. Der ſophiſtiſche Iſokra⸗ 
tes Archidam c. 7. läßt von ber Zeit an bie Lalebämonier Meſſenien be: 
bereichen, das ihnen die Söhne bed Kresphontes gegeben. — Euripi⸗ 
des in ber Merope erzählte fo: Polyphontes hatte den Kresphontes ges 
tödtet und fich feiner Gemahlin Merope und der Herrfchaft bemächtigt. 
Der Sohn Telephon, den Merope zu einem Gaftfreund in Aetolien 
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dem Bater feiner Mutter Merope, dem Arkader Kypfelos, er: 
zogen worden war), und durch feine Zhaten fo viel Ruhm 
erwarb, daß alle feine Nachfolger Aepytiden genannt wurden. 
Aepytos Name hängt offenbar zufammen mit Aepytis, welche 
Gegend auf den Gränzen von Arkadien und Meſſenien beim 
uralten Andania, dem älteften Culturſitze des Landes, Tag. 
Die Namen feiner Nachfolger, Glaukos, Iſthmios, Dotadas, 
, Sybotad (Sauhirt), Phintad (oder DiAnıns der Liebreiche) 
ſtehn im merkwürdigen Gegenfabe gegen die ber Lakoniſchen 
Könige, wie Eurpfihenes (Weitſtark), Prokles (Vorruhm), 
Agis (Heerzog), Soos (Kriegöfturm), Echeftratos (Diet-reich), 
Eurypon (Beitreih), Labotas (Volkshirt), und fo fort. Waͤh⸗ 
rend diefe von gewaltigen Kriegöfürften reden; tönt in jenen 
etwas friedliches, ibyllifches, arkadiſches. Was Paufanias 
von ihnen angiebt, betrifft faft einzig die Einfehung von Feften, 
und auch die Götter, denen fie geweiht werden, flimmen mit 
jenem allgemeinen Character überein. Glaukos und Ifthmios 
gründen ober befördern den Asklepiadencultus in Gerenia und 
Pharae, Sybotas fügt an den alten Cult der großen Götter 
zu Andania die Leichenopfer des von dem Theffalifchen nach 
dem Meffenifchen Dechalia übergetragenen Heros Eurytoß 
u. a. dgl. Weberhaupt war ed diefer Kabirifche Demeter: 
Eult von Andania, mit bem in Attita zu Eleufis und 
Phlya herrfchenden verwandt, einer der älteften des Pelopon- 
nes, der bamals in Meffenien blühte?), da doch nach Herodot 


gefandt, kommt zurüd, und tödtet durch Liſt und nach allerlei tragifchen 
Scenen ben Thronräuber. &. Fragmente und Hygin £. 137. die Fortſ. 
in 184. Apollobors Erzählung ift mehr mit der Landesfage in Ueber: 
einftimmung gebracht. (Das fünfte Kyzikeniſche Epigramm nennt den 
Aepytos (Eüripides Zelephon) irrig Kresphontes. P.) 

2) Der Stammbaum ift der: Aepytos — Kypſelos — Merope — 
Aepytos — Aepytidaͤ. 

2) Nach vielen Stellen bei Pauſan. 4. 
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die Dorifche Herrfchaft der alten Beier der Göttin fonft uͤberall 
feindlich war), Daher anch die moflifche Weihe von Anda⸗ 
nia, fo lange die Spartiaten Meſſenien beherrfchten, unter: 
biieb und in Vergeſſenheit gerietb, bis Jahrhunderte fpäter 
Epameinondas fie, ob nach bloßer Erinnerung der Landesein⸗ 
wohner — oder hätte man wirklich auf Sthome eine alte Zinn 
platte in eherner Urne mit dunfeln Worten aus alter Religion 
gefunden? — wieder feierlich in ihre Ehre einfebte?). 

Jene Einfegung bed Aepytos aber läßt ſich ableiten aus 
bem breifahen Bünbdniffe, ſowohl ber Fuͤrſten ald der 
Völker von Argos, Sparta und Mefiene, woburd fie ihre 
gegenfeitigen Rechte gewährleifteten, von welchem Bündniffe 
- Platon eine zweifeldohne vorhandene, wenn auch ſchwache 
Sagenfpur, im Geifte politifcher Philoſophie ausgebildet hat). 

Bon den Anlagen der Dorier im Peloponnes wenden wir 
und zu denen außerhalb der Halbinfel. 

2) 8, 171. 

9 (Pauf. 4, 30, 2. 36. 3, 6. 37. 4. 33. 5. In biefe Zeit iſt 
wahrfcheinlich der Athener Methapos zu fegen, der den alten Cult von 


Methapos mit wenigen Veränderungen erneuerte, N 4,1,5.€.) 
3) Geſetze 3. ©. 684. 


VI. 


1. Der Reichthum des Stoffes noͤthigt uns hier ganz be⸗ 
ſonders mit Vorausſetzung andrer Unterſuchungen und Nadh: 
weiſungen das Ganze kuͤrzer zuſammen zu faſſen, außer wo 
etwa die Hoffnung, neue Bahn zu oͤffnen, weitlaͤuftigere 
Vorkehrung veranlaßt. 

Wir ordnen die Colonien nach nach den Metropolen 
zuſammen, weil dieſe mit groͤßerer Sicherheit gegeben ſind, 
als die Zeit der Gründung; und werden babei zugleich Die zu: 
fammenliegenden und unter fich verbundenen Niederlaffungen 
zufammenzuftellen fuchen. Zuerfi die Colonien von Ar: 
908, Epidauros, Troͤzen. Wir behandeln diefe verbun: 
ben, weil fie alle in einer Richtung gehen, und oft auch, indem 
die andern Städte mehr oder minder die Suprematie von Ar: 
908 anerkannten, gemeinfam geführt wırden. Sie gehen 
nach dem füdlichen Enbe Kleinafiens hinüber. 

Die Dorier an der Suͤdweſtkuͤſte Kleinafiens 
flammten, nach Herodot vom Peloponnes‘). Und zwar be: 
trachtete man fie im Allgemeinen als eine Argivifche Golonie 2), 
von der Strabon Rhodos, Halitarnaffos, Knidos, Kos ablei: 
tet, gefuͤhrt von Heraklidiſchen Fürften, von denen die edlen 

2) Zn der folgenden Beweisführung, obgleich von vorn anfangend, 
fege ich doch voraus, was Aeginetica p. 42 ſteht. — Auf biefe Wande⸗ 
rung bezog man den alten Ausbrud Amodogısis. ©. Heſych, Plut. 
Prov. 34. &. 5%. Doch Didymos bei Hef. nennt Auuod: bie am Deka. 
Bol: Ss 40.0.4. 


2) Rhodier von Argos nadı Thukyd. 7, 57. (Kos Bee: Argiviſch, 
Tacitus Ann. 12, 61. H.) 
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Zamilien auf Rhodos, namentjich die Eratiden oder Diagori- 
den zu Salyfos, ihr Gefchlecht herleiteten). Man hielt Diefe 
Wanderung für gleichzeitig und feßte fie in Verbindung mit 
dem Zuge bed Althämenes, Sohnes des Keifod, von Argos 
nach Kreta?). — Nun wiffen wir aber durch Herodot?), daß 
die Koer, Kalydnier und Nifyrier von Epidauros 
gekommen waren, wodurch aber aus ſchon angedeuteten Grün: 
ben feine von jener verfchiedene Colonifation angegeben wird. 
Ebenfo hieß Aegina Colonie von Argos wie von Epidauros. 
Beftätigt wird die Angabe des Gefchichtfchreiberd durch Die 
Uebereinftimmung des Koifchen und des Epidaurifchen Askle⸗ 
piosdienftes, die fo groß war, daß fie Colonialverbindung er- 
weift?). Auch haben wir eine Sage von heiligen Senbungen 
zwifchen Kos und Epidauros; ein Schiff von der letztern Stadt 
will eine Asklepios⸗Schlange der erftern zuführen®). Aus die 
fem Berhältniffe müffen wir freilich, fobald wir es als faktifch 
betrachten, mehr folgern ald gewöhnlich gefchieht. Nämlich 
daß die Dorifche Colonie von Kos u. f. w. erſt eine Zeitlang in 
Epidauros gewohnt, und den bort früher beflchenden Askle⸗ 
piosdienft fich angeeignet hatte, ehe fie nach Aſien überging. 
Und da wir ferner in Knidos und in Rhodos den Aöklepios- 





2) Die Eratiden deuten auf Argos, nach der Bemerkung von Boͤckh. 
Explic. ad. Pind. O. 7. p. 165. (Cleobulos von Lindos Heraklide 
Diog. L. 1, 6, 89. 9.) 

2) Es gab verfchiedene Adcsıg, um bie 100 Städte KAreta’s in 
der Ilias mit den 90 der Odyſſee zu vereinigen, wie man aus Schol. 
Ven. Catal. 156. ſieht. Ephoros läßt den Aithämenes flugs 10 Städte 
in Kreta gründen, fo daß deren zur Zeit des Odyſſeus noch 90, zu Ho⸗ 
mers Zeit 100 gewefen wären. Str. 10, 479. So fchrieb Ephoros 
Geſchichte. Wohl nur eine Corruption des Namens ift „Yylämenes 
der Lakedaͤmonier“ Schol. Ven. — Bon Althämenes leitet die Tripolis 
auf Rhobos ab Konon 47. 9798. | 

‘+, In beiden Schlangendienft, Incubation, Gebrauch ber Botiv: 
tafeln u. ſ. w. 6) Bei Pauf. 3, 233, 4. 
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dienſt ebenfalls berrfchend finden !), fo werden wir auch von 
dieſen vorausſetzen, daß ihre Bevoͤlkerung zum Theil über Epi⸗ 
dauros gefommen. Welches von Rhodos noch dazu der Red: 
ner Arifteides aus ber Lanbestrabition angiebt, „von Alters 
feid ihr Dorier und habt Herafliden uud Aöflepiaden zu Für: 
ften gehabt” 2). So eriftirten auch in Kos Adklepiadifche und 
Heraklidifche Familien, und Hippokrates gehörte von Vater: 
feite zu den erften, won mütterlichem Gefchlecht zu den an- 
dern2). — Gleichzeitig mit dieſer Argivifch - Epidaurifchen 
Wanderung war die ArgivifhXroezenifche?), die Hali— 
farnaffos, die Meerburg (aAı-xaenvov), gründete, welches 
auch bier die Verwandtſchaft der Religionen beftätigt>). Und 
zwar fcheint es, daß ed nur eine Dorifche Phyle, die Dyma⸗ 
nen, war, welche diefe Stadt bevölkerte‘), die exft durch An: 
fihziehn der früheren Einwohner, Leleger und Karer, bebeu: 
tend wurde?). 

2. Es waren ed aber nur die genannten Orte, nämlich 
die Dorifche Zripolid von Rhodos, die wahrfcheinlich auch aus 
ber Phyleneintheilung hervorgegangen war, nebft Knidos, Kos 
und Halikarnaſſos, welche.den eigentlichen Dorifhen Bund 


V Sprengels Gefch. der Med. 1. S. 343. 356. neue Ausg. 

2) An die Rhodier 8, 396. Bon den Adklepiaden in Knibos f. be: 
ſonders Theopomp. bei Phot. 176. 2) Sprengel ©. 554. 

*) Vitruv. 3, 8, 12. cum Melas et Areuanius ab Argis et Troe- 
zene coloniam communem eo loco induxerunt, barbaros Caras et 
Lelegas ejecerunt. — Zacitus 1300 Jahre von ber Gründung bis Ti⸗ 
berius Zeit, muß man als runde Zahl nehmen. 

°, Halikarnaß Religionen, wie fie die Müngtppen zeigen, laſſen 
ſich vollftändig ableiten. Gorgoneion, Pallaskopf, Trident, Poſeidonsk. 
gehn aufZroezenifch = Attifchen Pallas⸗ und Poſeidoncult; Dreifuß, Lyra, 
Apollon= und Demeterkopf auf die sacra Triopia. In Kos herrſchen In⸗ 
fignien bes Asklepios, daneben bes Herakles ald Vaters des Pheidippos. 

°) Kallimach. bei Steph. e. v. Alxccov. vergl. Aegin. p. 140. 

) Vitruv. a. O. 
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Samisen au Thete:, namentlich, die Eratiden oder Diagor: | 
ven zu Ieluies, ihr Seſchlecht herleiteten '). Man hielt dic 
Bauterumg fur gleichzeig umb fette fie in Verbindung mil 
tem Zage dei Ullhimene:, Sohres des Keifos, von Aryıs 
nnd) Kıria?) — Sum wien wir aber burd) Herodotꝰ), daß 
tee Koer, Kalydnier uud Rifyrier von Epidauros 
scheuumen weren, wehurnd aber aus ſchon angebeuteten Grün: 
ven keine von jener verichiebene Golswifation angegeben mitt. 
Cheufo hich Aegiaa Colemie von Arges wie von Epivautt. 
Belitigt wirt die Angabe des Geſchichtſchreibers durch die 
neberciati des Koifchen umb des Epidauriſchen Aelie 
wesstuenfir3, tie jo groß war, daß fie Golonialverbindung er 
weh?) And, haben wir eine Sage vom heiligen Sendungen 
zwiichen Kes unb Epibauısd; ein Schiff von der legten Stadi 
wi eine Aöliepies - Schlange der erfiem zuführen). Aus die 
fem Berhältniffe meirffen wir freilich, fobalb wir es als faktiih 
betrachten, mache folgern als gewoͤhalich geſchieht. Raͤmlih 
daß die Derifche Colerie von Kos u. ſ. wo. erſt eine Zeitlang In 
Eyibauros gewehat, und ben dert früher befichenben At 
piosbienft fich amgerignet hatte, che fie nach Aften übersin 
Und da wir ferner in Kidos ımb in Rhodes den Aöllepibs⸗ 





T) Die Gratiden deuten auf Argos, nad) ber Bemerkung von Boch 
Explic. ad. Pind. O. 7. p. 165. (Gleobulos von Eindod GM 
Dieg. L. 1, 6, 89. $.) ‘22 — 

)ESs gab verfchichene Aussıs, um die ldo ——— 
der Jüas mit den 90 der Tdnflce zu vereinigen, | 
Ven. Catal. 136. ji:5:. Coboros läßt ben Airbäme rs 
in Kreta gründen, io das deren zur Beit bes Dino 
mers Zeit 100 aeımciin wären. Ötr. 10 478 
Geſchichte. Wohl nur cine Gorrupiiomi 
der Lalebämonier‘ Schol. Vem. - N 
auf Rhodos ab Koncn 47. 

In beiten Schlanacı 
tafeln u. f. w. >’) Wei 
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dienſt ebenfalls berefchend finden), fo werben wir auch von 
dieſen voraudfeßen, daß ihre Bevoͤlkerung zum Theil über Epi⸗ 
dauros gefommen. Welches von Rhodos noch dazu ber Red⸗ 
ner Ariſteides aus ber Landestradition angiebt, „von Alters 
2 feid ihr Dorier und habt Herafliden uud Asklepiaden zu Für: 
ſten gehabt” 2). So eriftirten auch in Kos Asflepiadifche und 
=  Herallivifche Familien, und Hippokrates gehörte von Water: 
— ſeite zu den erften, von mütterlichem Gefchlecht zu ben an: 
ben). — Gleichzeitig mit diefer Argivifch = Epidaurifchen 
Wanderung war die Argivifch:Xroezenifche*), die Hali= 
karnaffos, die Meerburg (aAı-xaonvov), gründete, welches 
auch bier die VBerwandtfchaft der Religionen beftätigt 5). Und 
zwar fcheint ed, daß ed nur eine Dorifche Phyle, die Dyma⸗ 
nen, war, welche biefe Stabt bevölterte‘), bie erſt Durch An⸗ 
ſichziehn der früheren Einwohner, Leleger und Karer, bebeu: 
tend wurbe?). 

2. Es waren ed aber nur die genannten Orte, nämlich 
die Dorifche Tripolis von Rhodos, die wahrfcheinlich auch aus 
der Phyleneintheilung hervorgegangen war, nebft Knidos, Kos 
und Halikarnaſſos, welche.den eigentlichen Dorifhen Bund 


. Aa N Sie 


") Sprengels Geſch. der Meb. 1. ©. 343. 356. neue Ausg. 
‚D An bie 2 2, 396. Bon den Aöklepiaben in Knibos ſ. be: 
scher . bei hot. 176. 2) Sprengel ©. 554. 
58, 12. cum Melas et Areuanius ab Argis et Troe- 
imunem eo loco induxerunt, barbaros Caras ei 
— Facitus 1200 Sabre von ber Gründung bis Zi- 
ald runde 3; en. 
| | Muͤnztypen zeigen, laffen 
of, Zribent, Poſeidonsk. 
iboncult; Dreifuß, Lyra, 
In Kos berrfchen Sn: 
Vaters des Pheidippos. 
ergl. Aegin. p. 140. 
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Samilien auf Rhodos, namentlich die Eratiden oder Diagori⸗ 
den zu Jalyſos, ihr Gefchlecht herleiteten). Man hielt dieſe 
Wanderung für gleichzeitig und feßte fie in Verbindung mit 
dem Zuge bed Althämened, Sohnes ded Keifod, von Argos 
nach Kreta?). — Nun wiflen wir aber durch Herobot®), daß 
die Koer, Kalydnier und Nifyrier von Epibauros 
gefommen waren, woburdy aber aus ſchon angebeuteten Grün: 
ben Feine von jener verfchiebene Colonifation angegeben wird. 
Ebenfo hieß Aegina Colonie von Argos wie von Epibauros. 
Befldtigt wird die Angabe ded Gefchichtfchreiberd durch Die 
Vebereinftimmung bed Kotfchen und bed Epidaurifchen Askle⸗ 
piosdienftes, die fo groß war, daß fie Colonialverbindung er: 
weift?). Auch haben wir eine Sage von heiligen Sendungen 
zwifchen Kos und Epidauros; ein Schiff von der legtern Stadt 
will eine Asklepios: Schlange der erftern zuführen5). Aus die⸗ 
fem Berhältniffe müffen wir freilich, fobald wir ed als faktiſch 
betrachten, mehr folgern als gewöhnlich gefchieht. Nämlich 
daß die Dorifche Colonie von Kos u. f. w. erft eine Zeitlang in 
Epidauros gewohnt, und den dort früher beſtehenden Askle⸗ 
piosdienft fich angeeignet hatte, che fie nach Afien überging. 
Und da wir ferner in Knidos und in Rhodos den Asklepios⸗ 


2) Die Eratiden deuten auf Argos, nach der Bemerkung von Voͤckh. 
Explic. ad. Pind. O. 7. p. 165. (Cleobulos von Lindos Heraklide 
Diog. L. 1, 6, 89. 9.) 

2 Es gab verfchiedene Adasıg, um bie 100 Städte Kreta’s in 
ber Ilias mit ben 90 ber Odyſſee zu vereinigen, wie man aus Schol. 
Ven. Catal. 156. fieht. Ephoros läßt den Aithämenes flugs 10 Städte 
in Kreta gründen, To baß deren zur Zeit des Odyſſeus noch 90, zu Do: 
mers Beit 100 gewefen wären. Str. 10, 479. So fchrieb Ephoros 
Geſchichte. Wohl nur eine Corruption des Namens ift „Yylämenes 
der Lakedaͤmonier“ Schol. Ven. — Bon Althämenes leitet bie Tripolis 
auf Rhodos ab Konon 47. 9 7, 90. 
9) In beiden Schlangendienſt, Incubation, Gebrauch der Votiv⸗ 
tafeln u. ſ. w. 6) Bei Pauſ. 3, 23, 4. 
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‚dienft ebenfalls herrfchend finden 1), fo werden wir auch von 
dieſen vorausfeßen, baß ihre Bevölkerung zum Theil Uber Epi⸗ 
dauros gefommen. Welches von Rhodos noch dazu der Red⸗ 
ner Ariſteides aus ber Landedtrabition angiebt, „von Alters 
feid ihr Dorier und habt Herakliden uud Asklepiaden zu Für: 
ſten gehabt” 2). So eriflirten auch in Kos Asklepiadiſche und 
Heraklidifche Familien, und Hippokrates gehörte von Vater: 
feite zu den erften, von mütterlihem Gefchlecht zu den an: 
dern2). — Gleichzeitig mit diefer Argivifch » Epidaurifchen 
Wanderung war die Argiviſch-⸗Troezeniſches), die Hali⸗ 
Farnaffos, die Meerburg (aAı-xagnvov), gründete, welches 
auch hier die Verwandtſchaft der Religionen beftätigt 5). Und 
zwar fcheint ed, daß ed nur eine Dorifche Phyle, die Dyma⸗ 
nen, war, welche dieſe Stabt bevölferte®), bie erſt durch An⸗ 
fichziehn der früheren Einwohner, Leleger und Karer, bedeu: 
tend wurde”). 

2. Es waren ed aber nur die genannten Orte, nämlich 
die Dorifche Zripolid von Rhobos, die wahrfcheinlich auch aus 
der Phyleneintheilung hervorgegangen war, nebft Knidos, Kos 
und Halikarnaſſos, welche.den eigentlichen Dorifhen Bund 


2) Sprengeld Gefch. der Med. 1. S. 343. 356. neue Aug. 

2) An die Rhodier 8, 396. Bon den Adklepiaden in Knidos ſ. be⸗ 
fonders Zheopomp. bei Phot. 176. 2) Sprengel ©. 554. 

*) Vitruv. 2, 8, 1%. cum Melas et Arenanius ab Argis et Troe- 
zene coloniam communem eo loco induxerunt, barbaros Caras et 
Lelegas ejecerunt. — Zacitus 1300 Jahre von ber Gründung bis Ti⸗ 
berius Beit, muß man ald runde Zahl nehmen. 

°, Halikarnaß Religionen, wie fie die Muͤnztypen zeigen, lafien 
ſich vollftänbig ableiten. Gorgoneion, Pallastopf, Trident, Poſeidonsk. 
sehn auf Zroezenifch = Attifchen Pallas: und Pofeidoncult; Dreifuß, Lyra, 
Apollon= und Demeterkopf auf die sacra Triopia. In Kos herrſchen In⸗ 
fignien des Asklepios, daneben des Herakles ald Vaters des Yheidippos. 

°) Kallimadı. bei Steph. s. v. Aluxccov. vergl. Aegin. p. 140. 

) Bitruv. a. O. 
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bildeten, der vor der Ausfchließung von Halikarnaß die Hera: 
polis, nachmals die Pentapolis hieß, auf dem Triopiſchen 
Vorgebirge einen mit uralter Demeterreligion verbundenen 
Apollocult in gemeinfamen nationalen Feſten feierte), aber 
feinen Einfluß wohl wenig auf politifche Verhaͤltniſſe er- 
ſtrecktez). Aber außer den genannten waren noch mehrere 
Drte und Infeln der Gegend Dorifch?). Das Infelhen Te⸗ 
108 vor Zriopion war vermuthlic von Lindos abhängig‘); 
. Nifyros und Kalydna (oder Kalymna) find fchon ge 
nanntz; bie Einwohner waren Epibaurifche Dorier, die zur 
Koifchen Colonie gehoͤrtens), auch Karpathos hatten Argi- 
vifche Coloniften inne, welches Joklos, Demoleons Sohn, ein 
Argeier von Herkunft, eingenommen haben fol); Syme ifl 
von Knidos aus befeßt worben, von welcher Stabt noch unter 
den Lakonifchen Anlagen die Rede fein wird; Aftypaldas 
Bewohner waren zum Theil von Megara gekommen ); ben 
Dorifchen Urfprung beurkundet der Dialeft noch übriger De: 
kretes), derfelbe Grund läßt und Anaphe als Dorifche Eolo: 
nie erfennen®), welches fich weiter an die ebenfald Dorifchen 
Eilande Thera, Pholegandros 10) und Melos anfchließt, die 


VS. B. 2, 3. 

2) Dion. dal. Röm. Geſch. 4, 85. ſchreibt ihm wahrſcheinlich da⸗ 
von zu viel zu. ) Herod. 1, 144. 

9 Rach der Erzählung von Gelons Vorfahren bei Herod. 7, 153. 

6) Bol. Herod. mit Diod.5, 4. °) Diod. a. O. 

7) Skymn. &h. 549. Wohl mit der Kolonie des Althämenes. 

9) 3. B. e[ldofe] var Poviar auı rar daumı Dil ....... „Hevevs 
erorœtet yyaue zev[r@vıov] u. f. w. aus Villoiſons Papieren (Dfann 
Syllog. p. 3941 H.) 

S. die Anführungen Billoifons in ben Mem. de l’Ac. des Inser. 
T. 47. p. 287. Eine Infchrift unter feinen Papieren betrifft den Bau 
bes Apollon= und Aphrobitentempels daſelbſt. Der legte Cult fcheint 
Lakoniſche Anlage zu beweifen. 

0%) Bon Pholegandrog f. Mem. de l’Ac. p. 307. 339. 
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alle zufammen eine Kette über den füblichen Theil des Aegaͤi⸗ 
chen Meered bilden, und durch ihre Lage fhon Zufammen: 
bang und Confequenz in der Anlegung erweifen. Auf dem 
feften Zande aber hatte Myndos gleiche. Einwohner mit Hali: 
karnaß erhalten‘), vielleicht hat auch Mylafa. einige Verbin: 
dung mit Doriern gehabt?). Kryaffa in Karien war von 
Meliern, von ber Dorifchen Infel, owlonifirt3). Selbft im 
innern Lande, in Phrygien, waren Synnada und Nori: 
ton Dorifch*), von denen freilich bei diefem felbft die Lage, 
bei jenem wenigftens die Weife, wie Dorier hingelangen konn: 
ten, gänzlich unbekannt iſt. — Ich habe hier, zum Theil dem 
Gange diefer Außeinanberfeßung vorgreifend, ziemlich alle be: 
kannten Städte diefer Begend, die von Doriern des Pelopon: 
ned gegründet, aufgezählt; fügt man noch dazu bie Kolonien 
von Rhodos auf der gegenüber liegenden Küfte, und die von 
Kreta angelegten, ohne Zweifel Dorifch rebenden Städte Ly⸗ 
kiens: fo erhält man den Ueberblick einer fehr ausgedehnten 
Reihe von Kolonien diefes Stammes. Einige derfelben waren 
wohl von den größery abhängig; viele dagegen fanden ganz 
. allein; frühere Uneinigkeiten feheinen fie von jenem Bunde der 
Sechsſtaͤdte getrennt und entfrembet zu habens). Die Ka: 


2) Pauf. 2, 30, 8. Daß Karyanda Dorifch geweien, fagt Stylar 
nicht, wie Raoul:Rocdh. angiebt. 

2) Herod. 3, 181. Honnlelöns 'IBavelıog, ang Muucetöc ale 
Anführer von Karern. 

5), Plutarch ’4o. yun ©. 271. 4. Polyan 8, 56. — Nach Lyko⸗ 
phron B. 1388. befeßte die Dorifche Kolonie auch Thingros und Satnion, 
Orte in Karien nach Tzetz., bei bem zweimal Kaglas für ’Ixwolas zu 
corrigiren ift. 

4) Bon Rorikon $. 11. Bon Synnaba die Münzen ZTNNA- 
AEQV ARPIERN, aber auch ZPNN. IRNSN und beides zuſam⸗ 
men. Bel. noch Kaozwlod medlov Ampıdaov. Die Dorier bei den 
kydern alle Kaoraio) genannt. Btephan. Byz. 

) Vgl. Steph. Byz. Apal, ’Imvlag (falſch. Sie liegen zwilchen 


| 108 


lymnier (oder Kalybnier) wandten ſich Daher auch fpäter, bei 
Gelegenheit fchwieriger Proceffe, nicht an die größern ſtamm⸗ 
verwandten Städte, fondern an die zwar früher auch von Ar⸗ 
908 ber Dorifchen, aber hernach durch bie Milefier ganz ioni⸗ 
ſirten ) Jaſier, die ihnen fünf Richter fandten: welches in- 
beffen auch in ber temporären Achnlichkeit der Verfaſſungen 
feinen Grund haben konnte 2). 

3. Nachdem ich über Die Anlegung diefer Dorifchen Städte 
die einfachften Hiftorifhen Nachrichten und faktifchen Rela- 
tionen zufammengeftellt habe, iſt noch übrig, Die mythifchen 
Erzählungen zu prüfen, die fich daran angefponmen haben, in⸗ 
dem man diefelben Colonien nur durch andere Namen darftellte, 
und in enfferntere Zeiten zurüdfchob. Daß ed fich fo verhalte, 
ift fehr Flar von dem Mythifchen, was fich an bie Troezenifche 
Colonie anknuͤpft. „Uralte Fuͤrſten der Troezenier, Anthes 
und fein Sohn Aẽëtios, hätten in Vorzeiten Halikarnaß ge: 
gründet”3). Die Sage widerlegt fich gleich felbft durch den 
Beiſatz bei Kallimachos⸗): Anthes habe Dymanen mit fich 
geführt, welche eine durchaus nur Dorifche Volkgabtheilung 
waren. Und fo werben wir. Paufaniad Erzählungsweife bei 
weitem vorziehn 5), nach welcher die Nachkommen bed Aetios 
lange nach ihm nach Halikarnaß und Myndos übergingen. 
Darum darf man indeß diefe nicht eben als Führer der Colonie 
Syme und Knidos Athen. 6, 262. f. vijooı zgeis oſßro Asydusvaı dıc 
rag Gods, üs Aweueig Emojeavro neös Todg Ilwwranoiltag, og 
"Agıorslöns. Nach Dieuchidas bei Athen. ift der Fluch aus Triopas und 

Phorbas Zeit. 2) Polyb. 16, 12, 1. 
2) ©. das Dekret der Jafier, weiches das doriſchgeſchriebene der Ka⸗ 
lymnier einſchließt, bei Chandler Inser. P.1, 58. (Corp. Inscr. 2071. H.) 
2) Strabo 8, 874. fucht der Sage noch dadurch hiftorifches Colorit 
zu geben, daß Pelops den Anthes verjagt habe. vgl. 14, 656. Apollo: 
dor bei Steph. Alız. 


) bei Steph. — Dies fieht auch Raoul: Rochette 3. ©. 31. ein. 
°) 2, 30, 8. 
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anfehn, welches nothwendig Dorifche Herakliden waren. Son: 
dern e8 war vermuthlich ein Gefchlecht, welches ben Poſeidons⸗ 
dienſt mit Vorzuͤglichkeit übte, (daher Anthes Sohn des Gottes,) 
und ihn nun auch nach der Colonie mitbrachte. Daß aber ein 
ſolches Geſchlecht und mit ihm Sage und Name des Anthes 
wirklich in Halikarnaß bluͤhte: erſieht man auch aus dem dich⸗ 
teriſchen Namen der Halikarnaſſier: Antheadeny. 

Aehnlich iſt ferner das Verhaͤltniß des Tlepolemos zu 
der Rhodiſchen Coloniegeſchichte. Auch hier kommt der my⸗ 
thiſche Held von Argos2), wie die geſchichtliche Colonie, nur 
früher. Allein, kann man einwenden, letztere koͤmmt zundchft 
von Epidauros; ber Held Feinesweged. Dagegen iſt noch eine 
deutliche Spur, daß man in den Rhobifchen Genealogieen Tle⸗ 
polemos zunächft mit den Epidaurifchen Herakliden für ver: 
wandt hielt. Pindar preif’t nämlich die Diagoriden ald von 
Baterfeite von Zeus, mütterlih von Amyntor abflammend, 
weil biefe beiden die Sroßältern ded Tlepolemos feien?). Nun 
war aber auch Deiphontes zu Epidauros nach ber mütterlichen 
Abflammung Amyntoride, und daher befonderd nah dem Tle⸗ 
polemos verwandt. Wahrfcheinlich ift auch hier anzunehmen, 
daß eö ein Gefchlecht bei jener Argiviſch⸗Epidauriſchen Golonie 
gab, welches fi von einem Heraklesſohn Zlepolemos herlei= 
tete, und hernach die Sagen von bemfelben in Verbindung mit 
dem Zuge brachte). Man bemerkt übrigens diefelbe Incon⸗ 


1) Steph. Byz. ’Adnvaı. (Corp. Inser. 8655. 9.) — Es ift be: 
kannt, daß auch Pofidonia in Unteritalien von einer Troezeniſchen 
Colonie diefen Eultus, und mit bemfelben den Namen erhielt. 

2) Und zwar, nad) Pindar, gewiß in ber Zeit, ba Herakles felbft 
da wohnte; daß er während ber erften Heraklidenwanderung auögezögen, 
iſt erſt Meinung fpäterer Mythographen. (Bol. Prolegg. ©. 403.) 

2) 9. 7, 34. vgl. über Tlepolemos Mutter noch das 34. Ariftotel. 
Epigram. 
*) In Ilias E. ift man gar nicht genöthigt anzunehmen, daß Tle⸗ 
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ſequenz, bie wir eben beobachteten, in Der Angabe, daß Ze: 
polemos Golonie fi Dreifach fondert nad den Stämmen des 
Volks ), woraus fehr deutlich hervorgeht, daß man ihr fich 
immer als Dorifchen Fuͤrſten Dachte. 

Drittens hat auch die Eolonie von Kos, Niſyros, Kar: 
yathos und Kaſos Archegeten oder Gruͤndungsheroen, die von 
der Zeit der Eolonie getrennt und ruͤckwaͤrts gefchoben find, 
nämlich Pheidippos und Antiphos, Söhne des Herakli⸗ 
den Theſſalos oder des Herakles felbfl. Deren Urſprung leitet 
die Kabel von dem Einfalle des Herakles in Kos her, wobei 
er die Tochter des Eurypylos gefchwängert habe, und laͤßt 
beide alsdann nady Ephyra in Thesprotien zurüdwandern, und 
ihre Nachkommen von da nach Theſſalien ziehn, wo fich bie 
Aleuaden von ihnen herleiteten?). Wir geben hier wieder zu, 
dag Heraklidiſche Sefchlechter zu Kos fich von den genannten 
- beiden Herven ableiteten; fo Fam auch Der Name bed Theſſalos 
in die Asklepiadenfamilie des Hippokrates — aber daß diefe 
Samtlien auf der Infel Kos felbf geboren feiern, iſt offenbar 
patriotiſcher Zufaß der Koer. Es gab, wie wir fehen, Erzaͤh⸗ 
Inngen von Pheidippos und Antiphos auf Kos und auch zu 
Ephyra in Theöprotien, welche Erzählungen Sagen und Ge 
dichte über die Heimkehr der Trojaniſchen Helden dadurch aus⸗ 
zugleichen fuchten, daß fie Antiphos nach einer Reihe von 


. polemos von Rhodos komme, (da fonft in der Ilias gar Fein Held der 
Achaͤer aus einer Colonie flammt); ber fpäter gebichtete Catalog der 
Rhodier giebt keinen Grund dazu. (Bol. Prolegg. ©. 408.) 

V 8, 668. - Wenn Strabon 14, 653. auseinander jest: Tlepole⸗ 
mos babe nicht Dorier, ſondern Aeolier und Boͤoter (ald Heraklide von 
Theben) gefuͤhrt, ſo that er dies nicht nach einer Tradition, ſondern 
nach dem chronol. Syſtem. Die Vorfahren des Theron auf Rhodos 
(Schol. Pind. DO. 2, 14.) haben damit nichts zu thun: und Raoul⸗Roch. 
%. ©. 873. vermengt VBerfchiedenes. 

7) S. Buch 3. K. 11. 
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Wanderungen Ephyra berühren ließen, ftatt ihm gerades Wegs 
nach Kos zu führen; eine Borausfebung, die nicht viel Glau⸗ 
ben finden duͤnfte. Es leuchtet auch aus dem Epigramm des 
Ariftoteles 1) ein, Daß nad) den Sagen von Ephyra diefe Stadt 
als Vaterland und Heimath der beiden Helben galt, und des⸗ 
balb mif der Koifchen Sage in geradem Widerſpruche ſteht. 
Daß nun eine Heraflidenfamilie von Kos nach Ephyra in Epi⸗ 
ros gezogen fein ſollte, widerftrebt allen übrigen Beifpielen 
Hellenifcher Wanderungen und alfen Nachrichten über die Zer⸗ 
fireuung Heraklidiſcher Firſten oder Familien. Andrerfeits 
bezieht ſich ein großer Theil der Sagen von Herakles, welche 
klaͤrlich ſchr alt find?), auf dieſes Ephyra in Epiros und es 
war natärlich, daß mit ber Erobermg von Ephyra durch. He: 
rakles der Urſprung einer Linie Der Herakliden verknüpft wer- 
den follte, die banın mit ben Doriern in ben Peloponnes zogen 
un durch Bermittlung ber Epidaurifchen Kolonie nach der 
Inſel Ro. 
4. Die günflige Enge dieſer Doriſchen Staͤdte auf Inſeln 
und Landzungen, die bequeme Rheden und Hafen fuͤr Schiff⸗ 
fahrt und Seeverkehr boten, zog bald eine bedeutende Anzahl 
Colonien nad) fih. Von den Rhodiern mag man ſich wun- 
dern, daß ſie faſt weniger und minder bedeutende Colonien an 
der Kuͤſte Kleinafiens gruͤndeten, als in den Weſtlaͤndern; 
denn die von ber Inſel ſpaͤter abhaͤngige Peraͤg ausgenommen 
finden wir hier nur Gagaͤe) und Korydallas) im Lykien, 
Phaſeliss) an der Gränze Lykiens und Pamphyliens, und 


1) (Peplus Troj. Her. Epigr. #7. €.) 
7) ©. Buch 2, Kap. 11, 4. ©.) 
- 96. befonders Etymol. M. 319, 8; fonft R. Roch. 3. p. 137. 
9 Hekataͤos bei Steph. 
5), Wie R. Roch. 3. p. 351. gut aus Herod. und Ariftänetos eo! 
DoanAldog bei Steph. Byz. Teac u. Ya. zeigt. 
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Sploi in Kilikieni) ald Rhodiſche Stäbdte?). Dagegen grün: 
deten fie, DI. WR, %. nah Thukyd., zur felben Zeit da fie 
Phafelis bauten, in Sicilien die herrliche Stadt Gela, die 
Mutterftadt von Akragas. Diefe Niederlaffung ging von Lin⸗ 
dos aus, welches den Anführer Antiphemos (oder Deinomenes) 
gab3). Es gefellten fi Einwohner der Eleinen Infel Zelos*) 
hinzu; zugleich verbanden fich Kretifche Auswanderer damit; 
"daß inbeffen die erften vorherrfchten, zeigt der anfängliche 
Name der Gründung — Alvdıoı — und die Götterdienfte der 
Stadt. Dorifche Inflitute (vomua Ampıxd) waren allen 
genannten Gründern gemein, und wurben daher auch in Der 
Niederlaffung fefigeftellt 5). Der Zufammenhang und Verkehr 
mit jenen Infeln dauerte fort; darum fand auch ſpaͤter Phala- 
ris Gefchlecht, von Aftypalda kommend, in Agrigent Auf: 
nahme); und die Emmenibenfamilie, welche Phalaris ſtuͤrzte, 
war aus berfelben Gegend, von Thera gekommen ). Ferner 
find Parthenope unter den Oskern und Elpiaͤ oder Sa⸗ 
lapiaͤ im Lande ber Daunier, an deſſen Stiftung die Koer 


1) Eckhel D. N. 3.p. 68. Nach Str. 14, p. 671 d. ‘Podiav zul 
"Aycıov, welches R. Roc. 3. p. 379. auf Achaͤa in Rhodos beziehn und 
aa auslaffen möchte, aber davon Tann das Ethnilon fchwerlid ’Ayazos, 
fondern muß etwa ’Ayasevs heißen. (Solon, aus Lindos auf Rhodos, 
beißt Gründer von Soloi in Kililien, Vita Arati vol I, p. 3. vol. II, 
p. 444. Buhle; ein 3eugniß, weldyes Raoul: Rochette Bb. 3, ©. 376. 
uͤberſehen hat. E. — Vgl. Meinede zu Eupbor. &. 36. 9.) 

2) (Bgl. Bd. 3. ©. 505, %. 15.) 

3) Beide Namen Etymol. M. I'x. 

*) Herod. 7, 153. — Die Münzen von Telos haben bad Jupiters⸗ 
haupt und die Krabbe, wie die von Akragas; das lebte Symbol ift 
auch auf denen von Kos und Lindos. 

6, Thuk. 6, 4. 

6, Nach den falfchen Briefen, worüber Bentlei an mehrern Stellen 
ber Phalaridea richtig (doch ohne den hiftorifchen Zuſammenhang zu mer: 
fen) und Lennep in ben Anm. handelt. (Auch nad) Tzetzes Chil. 1, 35.) 
N Rad Hippoftratos, B. 1. ©. 338. 
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Antheil hatten, unbefttittene Anlagen ber Rhodier; ja fie ka⸗ 
.. men auch nad) Iberien in ziemlich frühen Zeiten, und gründe: 
ten dafelbft Rhode, fo wie man auch an der Rhone⸗Muͤndung 
Spuren ihre Daſeins hatte). Daher mag auch, was von 
Zlepolemos Fahrt na den Balearifchen Infeln erzählt wird, 
und wenn man ihm die Gründung von Syhbaris zufchreibt, 
nur ald mythifcher Ausdrud der Schifffahrten unternehmenden 
Rhodier im weſtlichen Meere zu verſtehen fein. 

5. Aber faft noch fchwieriger ift es, das wahre gefchicht: 
liche Verhaͤltniß einer Anzahl Fleinaflatifcher Städte zu beflim: 
men, welche die Sage Eolonien von Argos, und zwar meifl 
uralte Colonien nennt. Aber nur hiftorifcher Aberglaube 
kann e8 glaublich finden, daB Zarfos von der Io oder Per: 
feuö dem Argeier gefliftet fe), den man dort nebft feinem 
Nachkommen Herakles ald Zutelargottheit verehrtes), daß 
Mallos, Mopfueftia, Mopfufrene, Phafelis Argivi- 
fhe Weiffager um die Zeit. des Troerkrieges gegründet hät: 
ten®). Dazu kommen noch Aspendos bei Pamphylien, 
Kurion in Kypros, ja felbft Sone bei Antiochia in Syrien®), 
deren Anlegung den Argeiern beigemeffen wird. Abgefehen 
von der Zeit, in der die alten Peloponnefier fo ausgedehnte — 
damals unmögliche — Schifffahrten um die Ehelidonien un- 


2) Bol. außer Meurfius Heyne N. Commtr. Soc. Gotting. 2. cl. 
philol. p. 40 sqq. Daß Lyon eine Rhodiſche Colonie fei, hat nach dem 
Pater Eolonia kürzlich wieder der Graf Wigrin be Zaillejer Antiquitee 
de Vesone behauptet, aber ganz ohne Grund. 

) S. R. Roh. 8. ©. 124. der auch an den Sieg bes Perfeus über 
Sardanapal glaubt. 

3) S. befonders Div Ghryfoft. Tarſiſche Rebe 33. S. 394. 406. 
408. Herakles hieß doynyös, und ihm wurbe an feinem Feſte ein Ro⸗ 
gus gebaut. (Böttiger Kunftmyth. ©. 39. ©.) vgl. Athen. 5, 215 b. 
von dem Stephanephoros bed Herakles zu Zarfos. 

*) Raoul⸗Roch. 3. Sr 408 ff. 

8) (Herod. 5, 113. H.) Steph. Byz. ’Iavn. 

Die Dorier. 1. 8 
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tenommen baben follen, fo ift e8 überhaupt hoͤchſt feltfam, 
daß Argos, welches in Feiner Periode unter den feefahrenden 
Voͤlkern Griechenlands erwähnt wird, grade an jenem Küften- 
flriche eine fo zufammenhängende — und doch für Argos voͤl⸗ 
fig nußlofe — Reihe von Eolonien angepflanzt habe. Wir 
wagen, eine Anficht anzufprechen, zu der vielleicht Eeine voll: 
fländigen Beweife, aber doch genug leitende Spuren vorhan- 
ben: daß alle diefe Städte Colonien der Rhodier, aber nach 
einer haufig vorkommenden Form der Golonienführung, im 
Namen ber Metropolid Argos, und unter ben Aufpicien Ar: 
givifcher Götter und Heroen geführt fein). Erſtens werben 
Argeier und Rhodier ald Gründer zufammen genannt, wie bei 
Soloi, welches die leßtern doch felbft vor Dem Römifchen Se: 
nate nur als Schwefteritadt vertheidigten?). Wie man aber 
Herven zu Gründern nahm, davon iſt gleich bie genannte 
Stadt ein klares Beifpiel. Denn bier follte der Argetifche 
Weiſſager Amphilochos hingekommen fein, und ſchon in Heſio⸗ 
diſchen Gedichten war von ihm erzählt, daß ihn Apollon zu 
Soloi getöbtet habe?). Weiter führt folgendes Beiſpiel. Pha⸗ 
feliß bauten die Rhodier zu derfelben Zeit wie Gela; der Grün: 
der wird Lakios genannt, ben dad Delphifche Orakel nad) Mor: 
gen, wie ben Antiphemos nach Abend, gefandt habe*). Run 
ift aber in einem andern Abfchnitte bemerft5), daß Lakios eine 
Eretifche Form ift für Rhakios, und fo der Mann der Dlanto, 
Bater des Mopfos, ber alte mythifche Prophet des Klarifchen 
Tempels, heißt. Damit wir nicht zweifeln, daß diefer gemeint 

2) Audy mag fich Diomebes des Argeierd Ankunft bei den Dauniern 
auf die Anlage von Eipid beziehen. Er kommt mit Doriern, An 
tonin. &ib. 397._ ®) Polyb. Exe..Leg. 88, 7, 11. Ein. 37, 36. 

3) bei Str. 14. ©. 676 $. 

9) Steph. Byz. Teile. vol. Athen. 7, 297. aus Heropythos "Roos 


Kologyaoviov und Philoftephanos m. ciy dr "Adlx zölzey. 
6, Buch 8, 8, 7. 
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ift, fagt die Sage.auch, daß Mopſos, der Sohn des Rhakios, 
Phaſelis gegründet ?); fie nennt Pamphylia felbft Ziochter bes 
Rhakios und der Manto2); fie behandelt endlich Lakios völlig 
confequent als Zeitgenofien und Mitgründer des Mopfos, den 
nit biefem zugleich Die Manto ausgefandt 3). Was folgt dar: 
aus? Daß es Fein Lafiod war“), ber perfönlich bie Lindier 
nach Phafelis führte, fondern ein ideales Weſen, und wahr: 
fcheinlich eine Perfonificirung des Klariſchen Orakels, welches 
dabei mitwirten mochte). Daß auch der gegenüberftehende - 
Avriögmuog nichts anders fei, werben gewandte Mythen: 
erklaͤrer daraus leicht abnehmen. Um nun aber auch der Mut: 
terftadt Argos an den Pamphyliſchen Colonien mythifchen An- 
theil zu geben, muß Amphilochos, der zur Amythaonidenfamilie 
gehört, nebſt Kalchas an ihnen Überall Antheil nehmen; und 
vielleicht, daß wirklich auch Argivifche Weiſſager, die fich zur 
Familie dieſes Weifjager: Heros rechneten, von ben Rhodiern 
zugezogen wurden. 

6. Run werben wir etwas tiefer in die dunkeln Sagen 
der Kilikiſchen Städte Mallos, Mopfueftia, Mopſukrene bliden 
koͤnnen. In deren Gruͤndungsfabeln ſtehn immer Amphilochos 
und Mopſos zuſammen; zugleich wird der Argiviſche Urſprung 
ſehr hervorgehoben; Cicero nennt beide Weiſſager Koͤnige von 
Argo8°). Auch hier Dürfen win alſo annehmen, daß Weiſſager 
= 7) Yompon. Mela 1, 14. Die Sage iſt fehr alt. Aus Kallinos 
Str. 14, 068. roög Auodg uera Möpov röv Toavpov væsob urg 
todg ur dr Tlaugpvilg usiver, voog S’Ev Kılınla uegiohiwes no) 
Zweig, niygı nal Dowinns. Vgl. noch über Mopſos a Pamphylien 
Kiem. Strom. 1. ©. 334. 

2), Ste. 14.p. 675 u.%a. 5) PYhiloſteph. a. D. 
9 (Oder ein Lakiade; und zu Rhodos ein Gefchlecht davon? H.) 
°) Auch Rhobia unweit Phafelis ift ficher eine Rhodiſche Colonie, 
und Mopfos (Aheopomp bei Photios cod. 176.) nur Gründer im obigen 
Sinn. Eben fo wohl Lyrneſſos. vgl. Raoul⸗Roch. 3. ©. 404 ff., der 
indeß von Alledem nichts entbedit hat. 6) de div. 1, 40. 
re 
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der Metropolis herbeigeholt wurden, man kann die Propheten 
des Amphilochifchen Orakels von Mallos fich wirklich von da 
entforoffen denken, obgleich auch immer wieder, wie unten ge: 
zeigt werben wird), Klarifcher Dienft hineinwirkt, aber die 
Vermittler, die eigentlichen Anpflanzer, konnten nur ein fee 
fahrendes Volk, die Rhodier, fein. Weil aber diefe Anpflan: 
zungen in eine verhältnißmäßig frühe Zeit trafen, in ber bie 
Eolonieen noch gänzlich von den Orakeln abhingen, und ber Pro: 
pheten nicht entbehren konnten, und zugleich noch eine fchöpfe: 
riſche Diythendichtung lebendig war: fo hat ſich ein Dichte 
Gewebe von Mythologie um die Gefchichte derfelben gezogen, 
welches wir aufzuziehen wenigftens angefangen haben. 

7. Bir gehen fogleich zu den Korinthifhen Eolonieen 
tiber, Deren geographifche Lage ſchon ein bemerfenswerthes Re 
fultat über die Gefchichte der Seefahrten ihrer Metropole giebt. 
Denn obgleich diefelbe zwei Häfen, Lechdon nach dem Krif- 
fäifchen, Kenchres nach dem Saroniſchen Bufen, hatte, fo 
müffen doch alle Coloniefendungen nur aus jenem auögefahren 
fein. Haft alle fiedelten fi an den Küften des Joniſchen 
Meers an, an deffen Ausfahrt die Korinther vieleicht ſchon 
frühzeitig Molykreion befeßt hatten2). Indeſſen wagte ed doch 
fhon grade die aͤlteſte Korinthifche Colonie, deren Zeit wir 
ziemlich beftimmt Eennen (Olymp. V.)3), über das. Ionifche 
Meer hinaus im fhönften Theile Siciliens die weltberühmte 
Stadt Syrakuſaͤ zu gründen. Der Gründer war Archias, 
ein Heraflide, und wahrfcheinlich ein Bakchiades), ihm folgten 

2) Buch 2. 8.2, 7. (S. 337.) 7) Thuk. 3, 108. 9) S. 8. 10. 
*) Denn was Plutarch Erotik. und Diod. Exc. 2, 228. p. 348 
Weſſ. von ber Vertreibung bes Archias erzählen, giebt der Schol. Apoll. 
4, 1211. von der Familie der Bakchiaden an. Jene leiten von dem un- 
vorfäglichen Morde des Sohnes bed Meliffos die Gründung von Syra⸗ 


tus, diefer von Korkyra ber. Doch wiberfpricht Marm. Par. 2. 47. 
Archias denarog aro Tusvov, da die Bakchiaden fi) von Aletes, 
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Korinther, befonderd aus dem Demos Temea 1); unterwegs 
fchloffen fi Dorier von Megara an ihn an?), und ald Weif: 
fager begleitete den Zug einer aus dem Prophetengefchlechte von 
Dlympia — den Jamiden — beffen Familie zu Pindars Zeit 
in Syrafus blühetes). Es feheint aber, daß Syrakus manche 
religiöfen Inftitute gleich Damals von Olympia entlehnte, auf 
welches ber Dienfl ber Arethufa, ber Artemis Ortygia, bed 
Dlympifchen Zeus hinweift*). — Diefe urſpruͤnglichen Grün: 
der baueten nun eine Stadt auf der Infel Ortygia, deren 
Name nur aus dem Eultus der genannten Göttin erklaͤrt wer: 
den kann; das den einheimifchen Sikulern abgenommene Land 
theilten fie in Looſe, xAnooı, nach ber Zahl der Theilnehmer 
an der Colonie. Denn died war überall die Weife der Anlage 
diefer Colonieen, daß die Theilnehmer gleich im voraus das 
Verſprechen eined Lanbantheils erhielten; und auch dies heißt 
xAnoos. Einen folchen foll bei diefer Nieberlafiung Aethiops, 
ein Korinthifcher Schlemmer, um einen Honigkuchen an einen 
Zifchgenoffen verkauft haben>). Auch ber Bakchiade Eumelos, 
der berühmte Dichter Korinths, war bei diefer Colonies). Ob 
nun gleich der Demos meiſt aus mannigfachem Volke, was 
fi zu dieſer Colonie gewendet, beftanden haben mag, und 
zugleich Sicilifche Leibeigene das Land umher füllten: fo blieb 
Syrakus doch an Sprache und lange wohl auch an Sitten eine 
Acht=dörifche Stadt, wie die Frauen bei Theokrit fagen”): 
nicht Temenos ableiteten. Heraklide ift ex auf jeden Fall. ©. Boedh. 
Explic. Pind. O. 6. p. 153. Vgl. Göller de situ Syracusarum p. 5.2g. 
2) Str. 7. S. 380 d. ?) Str. 6. 269. vgl. Skymn. Ch. 874. 
3). ©. Boeckhs Ein. zu Ol.6. *)(S. Buch 2, 9, 4. 10, 1. €.) 
6) Athen. 4. p. 167. aus Demeter. Skepſ. Archilochos erwähnte 
diefen Aetbiops; (Liebel Fragm. p. 333.) 
6, Klem. Aller. Strom. 1. p. 398. Sein zgoaödıoy war vor ben 
Mefienifchen Kriegen gebichtet, um diefelbe Zeit; wornad Bd. 1. S. 874. 


zu berichtigen, doch find die Kogıvdran« vermuthlic jünger. 
7) Adon. 53. vgl. Thuk. 6, 77. örı 00u "Iaveg rade eislv, — 
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Korinthifch find wis von Urfprung : 
Wie auch der Belleropbon, und reden drum Peloponnaftich. 
Steht es doch frei, fo dent’ ich, den Doriern Dorifch zu reden. 


daber fie fhäter noch ein Lukaniſcher Gefandter fonberlich er- 
freute, der Dorifch zu reden gelernt hatte, um vor ihnen auf: 
zutreten!). Syrakus nahm fo ſchnell an Bevölkerung und 
Macht zu, daß es ſchon 70 Jahre nach der Gründung Kas⸗ 
mend und zuglih Enna im Mittelpunkt der Iufel (vgl. 
3.3. S. 505. Anm. 17.), 90 Jahre Akraͤr), 135 Kamarina 
colonifiren konnte. Auch follen?) Syrakufifche Flüchtlinge, My: 
letidd genannt, mit Ehalfidiern von Zankle Himera gegründet 
haben, daher dafelbft Die Sprache aus Dorifch und Chalkidiſch 
gemifcht warz die Sitten (voumuc) jedoch ganz Chalkidiſch. 
8. Die andern Korinthifchen Colonieen liegen, wie ſchon 
bemerkt, alle diesfeits bes Joniſchen Meerd. Zunaͤchſt, außer 
ihrer Eolonie Molyfrion, Chalkis in Aetolien®), So: 
lion in Afamanien 5); weiterhin war Ambrakia ſchon frühe 
von Korinth befeßt®), und hernach ımter der Herrfchaft eines 
Bruders von Periander); von da wurde Argos Ampbi: 


rc Ampısig, Eisvhepoı An’ abrovöuov rüg Ilslonowrijoov Tım 
Zunsilav olkovvreg. 

2) Dio Chryſoſt. R. 38, 4. 

2) (Zahr. von Akraͤ Rofe Q. II. Inser. 14. Joniſch? H.) 

2) Nach Thuk. 6, 3. Dagegen Raoul⸗Roch. 3. ©. 319. 

*) (Thuk. 1, 108., wo offenbar dies Chalkis gemeint ift. ©.) 

°, Rod. ©. 390. Die Münzen von Myzia möchte ich nicht ald 
genuͤgendes Zeugniß bes Korinthifchen Urfprungs gelten laſſen, da oft 
auch Barbarenftädbte die Typen benachbarter Hellenifcher annahmen. 
Pale als Korinthifch anzunehmen, giebt Herod. 9, 31. Keinen Grund: 
(indeß erfcheint esbort wie Thuk. 1,27. ale eng mit Korinth verbündet. €.) 

6) Dies glaube ich, weil Herakliben, d. 5. Bakchiaden, nach Anton. 
Lib. 4. es gründeten, daher auch Heraklescult daſelbſt. Wal. noch zu 
andern Stellen über Ambrakia's Doriſche Einw. das Epigr. von Dama⸗ 
getos in der Palat. Anthol. 7, 231. 

") Tögyos ift wohl die vichtigfte der Formen unter denen bei Plut. 


- 
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lochikon hellenifirt ?). Anaftorion gründeten die Korinther 
unter Periander gemeinfam mit ben Korkyraͤernz) Leukas 
nahmen fie zur felben Zeit und mit benfelben verbunden ein>); 
worauf aber, ba Korkyra damals Korinth unterworfen war, 
Fein Anrecht der letztern Stabt auf die Kolonie begründet wer: 
den konnte; Themiſtokles hatte Unrecht, ihr ein ſolches beizu⸗ 
Tegen?), und bie Leufabier hielten ſich mit Recht fortwährend 
an die eigentliche Metropolid. Weiter folgt Korkyra felbft, 
deſſen Pflanzung durch den Bakchiaden 5) Cherſikrates als ein 
Mebenzweig ber Kolonie nach Syrakus vorgeftellt wird): 
aber fehr frühzeitig hatte es fich fchon der Mutterſtadt als Ne 
benbuhlerin im Joniſchen Meere entgegengeflellt; ja wahr: 
fcheinlich ſchon vor den Perferkriegen deren alte Macht gebro: 
chen. Noch jenfeitd liegt Epidamnos, das zwar meift von 
Korkyraͤern, aber unter Anführung eines Korinthifchen Hera: 
Fliden, Phalios, Eratokleides Sohn, den jene mit einigen feis 
ner Landsleute nach altem Kolonialrechte zugezogen hatten, 
(DL. 38, %. nach Eufeb.) gegründet, und nachmals noch durch 


Conv. VII. Sap. 17. p.42. Str. 10. S. 452. 7. S. 328. Skymn. 
Ch. 437. Antonin. Lib. 1, 4. ©. 233. Teuch. der ihn allein als Bruder 
des Kypfelos betrachtet. (Vgl. Bd. 3. ©. 155, 1.) 

2) Thuk. 2, 68. °) (Apollon Analt. Plutarch de sera c.7. 5.) 

3) Petrizzopulo Saggio storico sulle prime eta dell’ isola di 
Leucadia theilt eine angeblich fehr alte Injchrift mit, die Boeckh jo 
lieft: zug ö zov Meveoıngarovg zov Kogeiriov (Kogiwdlov) xaı 
ova Axccotiv (Anagvay) Isoov T’ Amollwvog xuı nolsıy ouWvoun- 
TEIV URENGOS nErıca raw u vo Aswnarp, aber auch zugleich ben 
größten Zweifel an der Aechtheit des feltfamen Monuments aͤußert. 
(Bel. Corp. Inscrr. I, nr. 43. €.) 

*), Plut. Them. 34. aber die ganze Gefchichte-ift fchief bargeftellt. 

9) So Schol. Apoll. 4, 1212. und aus Timaͤos zu U. 1216. 

°, Doch feste Timaͤos a. D. den Cherſikrates 600 Jahr nach dem 
Troerkriege, biefen aber nad) Genforin de d. nat. 31. 417 Jahre vor 
Ol. 1. folglich jenen DI. 46, 3. in die Kypſelidenzeit. — vgl. Muftoridi 
Nlustrazioni Corciresi 1, 5. ©. 65. 
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Einwohner von Dyspontion in Pifatis verfiärft worben war. 
Apollonia emdlich legte ein Korinther, Gylax, noch unter 
Periander mit 200 feiner Lanböleute und einer größeren An- 
zahl Korkyrder an. Dann hört die Reihe der Korinthifchen 
Colonien auf, welche indeß auch fo ein feſtes und anfchließen: 
ded Band um die Länder zog, Durch welches felbft Die Barba- 


ren des Binnenlandes, namentlich die Epeiroten Thesprotiens, 


in dauernde Verbindung mit Korinth traten); daher auch die 
Könige der Lynkeſten in Mafebonien eine Ehre darin fanden, 
fih vom Bakchiadenſtamme herzuleiten?). Höher hinauf war 
noch die Infel Iſſa Syrakuſiſch >); Korkyra aber befaß viel- 
leicht noch Orte bis in den Flanatifchen Meerbufen:). — So 
viel erhellt, daß es eine Zeit gegeben hat, wo die Stabt Ko: 
rinth in biefen Meeren mit ber Macht eines ausgedehnten Staa: 
tes herrſchte, und vermittelt Korkyra's, Ambrakia's und 
andrer Staͤdte Voͤlker von Barbaren leitete. Aber die gewalt⸗ 
ſame Losreißung Korkyra's, welches ſchon vor Periander, 
Olymp. 28.5), mit ber Mutterſtadt Krieg geführt hatte, aber 
hernach durch die entfchiedenen Kypſeliden wieder zum Gehor: 
fam gebracht war, worauf ed fich zum zweitenmal losriß, war 
eine unheilbare Wunde für die Mutterftadt. Indeſſen zeigten 
die andern Colonien dafür eine befondere Anhänglichkeit an die: 
felbe®). Erſt nach Verluſt der Seeherrfchaft in dieſen Gegen: 


den — doch fehon yor den Perferkriegen — feheint Korinth 


nach dr entgegengefeßten Seite hin in Chalkidike Potidda ge 
gründet zu haben, welches ed durch flärkeres Eingreifen in def- 


1) Thuk. 1, 47. 2) Str.7, 386. Skymn. Ch. 630. 

2) Skymn. Ch. 412. Nach Raoul⸗Roch. 4. p. 86. zur felben Zeit, 
da Dionys Liſſos gründete, angelegt. : 

9) Orchom. ©. 297. 5) Zhuf. 1, 13. 

‘) udlsore ind drolnov erspyöuede die Korinther bei Schul, 1, 
38. vgl. 1, 26. 








121 


fen innere Verwaltung — es fanbte jährlich Epibemiurgen ı) 
in feiner Gewalt zu halten fuchte. 

9. Dagegen war Megara burch feine Lage veranlagt, 
feine Colonien von Anfang an nach der entgegengefeßten Seite, 
an bie Thrakifche Küfle, zu fenden. So fhon DI. 17, 3. 
Aftatos in Bithynien?); dann Chalkedon am Eingange 
des Bosporos 2) im zweiten Jahr ber 26. Olympiade nach 
Eufeb.; und 17 Jahre fodter (30, 8.) gegenüber an-einer vor: 
theilhaften Stelle) Byzanz. An der Gründung biefer 
Stadt nahmen auch Argeier Antheil, in welchen Punkte wir 
der allgemeinen Verſicherung bes Heſychius Milefius trauen 
duͤrfen, daß feine weitläuftige und fabelhafte Urgefchichte der 
Stabt aus alten Dichtern und Gefchichtfehreibern gefchöpft fei. 
Denn die Uebertragung des Cultus der Hera, ber auch hier , 
die Burg occupirte5), und der Sagen von Io, ber Argivifchen 
Hera Dienerin, beftätigen auf eine fehr unzweibeutige Weiſe 
die Annahme Argivifcher Soloniften. Io fol bier von Zeus 
eine Zochter, Keroefia, geboren haben, (das ift fie aber wie⸗ 
der felbft), die, von der Landesnymphe Semeflra gefäugt, 
hernach den Byzas gebare). Daher auch hier die Fabel von 
der meerfchwimmenden Kuh lokal wurde”). Sonft entfpricht 
die Verbindung von Götterdienften, wie fie in Byzanz flatt 


2) 1, 56. (Bl. 3.3, 8, 5. €.) 

2) Rad) Eufeb. Ehron. S. Raoul⸗Roch. 3. p. 233. 

2) Nach Heſych. Mileſ. de Constant. p.48. hieß der xriorns Dineos. 

*) Byzanz Lage von politifchen und Handels - Gefidhtspuntten 
überaus trefflich gefchilbert bei Polyb. 4, 44. 

°) Dionys. Byzant. de Thracio Bosporo bei Hubfon Geogr. min. 
T.3. Dan opferte ihr am erften Tage bes Jahres. 0) Ebendaſ. 

7) ©. außer andern Palat. Anthol. 7, 169. — Warum nimmt 
Raoul⸗Roch. nicht auch bier, wie fonft, eine uralte Colonie unter An⸗ 
führung der Argivifchen Princeß Jo an? (Bon der Io zu Byzanz han⸗ 
beit Heyne Commentat. rec. Gott. T. 1. p. 68. ziemlich vollftänbig, 
aber ohne die Genefis der Sagen nachzumeifen.) 


— 
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fand, faft ganz der in Megara gegebenen. Ja fo fehr hingen 
die von der Mutterftadt weit getrennten Byzantier an ben hei: 
mathlichen Erinnerungen, daß fie auch bie Namen ber Gegen- 
den mit übertrugen. Wir finden an ber Küfte hin einen Tem: 
pel Poſeidons, befien Sohn Byzas felbft hieß, dann der De 
meter und Kora, weiter bie Skironiſchen Felfen, ein Iſthmi⸗ 
ſches Vorgebirge mit dem Grabe eined Megarifchen Heros Hip: 
poſthenes, auf bem hohen Borgebirge Metopon ben Tempel 
Apollons, dann einen Altar eined angeblichen Heros Saron, 
ber fi auf den Saronifchen Meerbufen bezog). — So ent: 
frembdete ſich überhaupt Byzanz nie feinen Peloponnefifchen 
Borfahren, wenn ed auch eine große Anzahl Nachcoloniſten 
(Exolxovs) aufnahm?), und über Thrakiſche Unterthanen ge 
bot. Auch der herrfchende Dialekt, der in Volksbeſchluͤſſen 
ſich noch findet, blieb fehr lange ber Dorifhe?). — Die By: 
zantier grünbeten mit Chalkedon zufammen, in. ber Zeit ber 
Erpebition des Dareiod gegen die Skythen, oder bed Joniſchen 
Aufftands, Mefambria am Pontos*), welches Andere als 
eine Colonie der Megarer felbft betrachten; die auch fehon vor 
der Anlegung von Byzanz Selymbria gegründet hatten 5), 
und wahrfcheinlih von bort aus mit den Samiern zu Perin: 
tho8 Krieg führten®), als diefe Infel noch von ben Geomoren 


2) &. Dionyf. Einiges davon auch bei Hefych. Sonft noch Athena 


Ekbaſia — Artemis Diktynna (auch Lucifera in piscinis) — Ajar 


Zelamonios nebft Achill — Rhea — Helate u. Tyche — Dioskuren — 
Amphiaraos dv ovneis, Aphrobite die Ruhige und Panbemos. 

2) Mit denen auch Kriege vorfielen. Ariftot. Pol. 3, 2, 10. 

2) S. außer ben Beſchluͤſſen bei Demoſth. Gonftantin. Porph. 
Them. 1. S. 1452. in Meursii Opp. 

#) Meranßouuvoo» und Mesaußgıover auf Muͤnzen. 

* Rad) Skymn. Eh. 714. 

s °) Plut. Qu. Gr. 57. Aeginet. p. 67. Es tft wahrfcheinlich, daß 

Perinth damals auch Dorifche Einmw. erhielt, weil e8 von ben Byzan⸗ 
tieren (Demofth. vom Krange ©. 855.) eine verwandte Stadt genannt 
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regiert wurde, vor ben Zeiten des Polykrates. — Noch hatte 
Megara in biefen Meeren bedeutenden Antheil an ber Gruͤn⸗ 
dung von Herafleia Pontike, an welcher fonft auch Ta⸗ 
nagräer aus Böotien Theil nahmen; doch herrfchten die erfte: 
ren in ber Mifchung fo vor, baß bie Stadt i im allgemeinen für 
eine Dorifche galt”). 

10. Aber Megara grümdete zugleich fehr bebeutende Colo- 
nien nad) Weften, in Sicilien. Wir begnägen und hier mit 
der allgemeinen Angabe, daß die Sicilifhe Hybla um 
Olymp. 13. eine Megarifche Eolonie, und felbft Megara ge: 
nannt warb?). Sie blieb wahrfcheinlich in ſtetem Verkehr mit- 
der Mutterftabt, da Theognis, in Sieilien geboren, doch lange 
in ber Nachbarfladt Athend wohnte, auf die fich viele feiner 
Gedichte beziehn 2. — Die Gründung ber Heinen Stabt 


wird, und Herakleskultus bort herrſchte. Vgl. Panofka res Samiorum 
S. 238., wo inbeß mehrere Stellen falſch bezogen find. 

1) Arrian Peripl. des Pont. Eur. ©. 14. Dudf. vgl. Orelli Hera- 
cleot. p. 115. R. Rochette fept fie bis Ol. 30. hinauf, aber fie trifft in 
Kyros Zeit nach Sktymnos Chios V. 331. 

2) Megara gegruͤndet im ſelben Jahre mit Raxos, DI. XI, 3. nach 
Ephoros (bei Strab. und Skymnos), nach dem genaueren Thukyd. 6, 
4. in einiger Zeit nachher, 248 vor der Zerſtoͤrung durch Gelon. Gelon 
herrſchte von DI. 72, 2. in Gela, von 78, 4. bis 75, 3. zu Syrakus 
(Boch ad Pind. O. 1. Explic. p. 100). Nach Herod. 7, 156. fcheint 
eö, daß er Megara etwa LXXIV, 2. eroberte, bann träfe die Erbauung 
XI, 1. Dann muß aber die Ankunft des Megarer Lamis nah Thuk. 
Erzaͤhlung eine Reihe Jahre vorausgehn; biefe tft ber Gründung von 
Leontini gleichzeitig, bie 5 Jahre auf die von Syrakus folgte; damit iſt 
alfo Eufebios unverträglich, ber deſſen Erbauung DI. XI, 4. (Heron. 
Scal.) fegt; und beffer ftimmt bie Angabe bes Marm. Par. V, 3. 8. 
Rochette 3. S. 314. rechnet nach falichen Annahmen. Bol. Heyne 
Opusce. Acc. T. 8. p. 859 sq. 

3) ©. Paflov zu Theogn. 773., wozu Welcker zu Alkm. &. 85. 
noch die Schol. Platon. S. 330. Ruhnk. fügt. (Bgl. auch Welcker zu 
Zheoanis 8. 14. E.) — In der Litteraturgefchichte find Beifpiele fehr 
häufig, daß bdiefelben Perfonen Bürger der Metropolis und Golonie 
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Trogilos, ber bedeutenberen Thapfos, gingen ber Er: 


bauung von Megara voraus; Einwohner Megara’3 grümbeten 


100 Jahre fpäter Selinus, in der Nähe des Theild der Im: 
fel, den früher Phönikier, fpäter Karthager befekt hielten. 

11. Noch find die Colonien Sparta’s übrig, zahlrei: 
cher, als man von einer vom Meere fo abgebehrten Stadt er: 
warten follte. In die Gefchichte der Herafiiden- Wanderung 
felbft find die Eolonien von Thera, Melos, Gortyna, Kyrene 
verflochten, welche, wenn auch Sparta Ehrenthalber als Me: 
tropole anerfennend, doch eigentlich von Achaͤern, Minyern 
und Aegiben, die damals in einem Diſtrikt Lakoniens ziemlich 
unabhängig wohnten, gegründet worden find‘). Indeſſen 
hielten doch alle dieſe Städte am Dorifchen Namen, und Ky⸗ 
rene, wenn auch die Gründer felbft einheimifche Kibyerinnen 
geheirathet2), bewahrte doch möglichft Einrichtungen, Sitten, 
Sprache ded Mutterlandes?). — Auch die Gründung von 
Knidos liegt in früher Zeit zuruͤck; fie wurde allgemein den 
Lakedaͤmoniern beigefchrieben®). Der Anführer derfelben war 
nad Diodor ein Hippotes 5). Bon Knidos wurde damals 


bießen. Archilochos ein Parier und Thafier , Protagoras und ber jün- 
gere Helatäos find Zeier und Abberiten, Zerpanbros war von Arne in 
Böotien und zugleich Leöbier, Mimnermos Kolophonier und Smyr⸗ 
nder, u. a. m. 

2) Wie im erften Theil erwiefen fcheint. al. jest noch Thrige's 
Historia Cyrenes 1. p. 36., (Res Cyrenensium 1838. p. 23— 35. €.) 
wo inbeß der Sinn der mytbifchen Erzählungen nicht entziffert ift. Ueber 
eine Heraftibenfamilie |. die intereffanten Stellen Syneſios Karraor. 
(S. 10. Morell.) Theodor. Metochita bei bem Supplem. ad Nicel. 
Damasc. Orelli. Die Nachrichten bes letztern find fehr verworren. 

2) Pind. P.9. Boedh Explic: p. 385. (Thrige ©. 181 folg. €.) 

) JImpinol zapoı. Synef. a. O. 

*) Herob. 1, 174. Diodor 3, 53. rebet von einer Argivifch= Lake: 
daͤmoniſchen Eolonie in biefer Gegend. 6) 5,9. 53. Tzetz. zu kyk. 
1388. nennt ihn Taxorng 6 "Aliens, aber ich glaube kaum, daß er mit 
dem Ahnherrn der Korintbifchen Herakliden derfelbe ift. 
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au Syme bevölkert‘). Der Hauptlultus der Stadt, der 
der Aphrodite2), die bier dreifach verehrt wurde, ift ohne Zwei: 
fel der Kytheriſche, den die Lakedaͤmoniſche Nieberlaffung mit 
fih brachte. Die herrliche Stadt Knidos, nach Often von 
einer Akropole gedeckt, deren kyklopiſches Bauwerk) außer 
den Mythen eine vor=borifche Eriftenz darthut, liegt um eine 
Landenge von zwei Häfen umgeben, von denen einer zu ben 
größten in Griechenland gehört. So zum Handel von Natur 
geeignet gründete auch Knidos wieder Colonieen, unter denen 
Lipara auf einer der vulcanifchen Infeln bes Aeolos unter 
Anführung von Hippotaben*) (Olymp. 50.) erbaut, von dies 
fer Infelgruppe aus bie Etrusfer in mehreren Kriegen über: 
wand und Delphi mit Siegesgeſchenken ſchmuͤckte s). Eine 
andere Eolonie von Knibos, mehr Durch ihre Entfernung vom 
Mutterlande als andere Umftände merkwürdig, iſt Schwarz: 
Korkyra an ber Illyriſchen Kuͤſte. — Lakedaͤmon aber fol 
ſelbſt Colonien nach Phrygien, Pifidien und Kypros geführt 
haben. Dort gründete ein Spartiat, Peififiratos, Norikon 
bei Keldnd am Marfyasflug‘). In Pifidien wird Selge 
von den Alten allgemein ald Lakoniſche Colonie anerkannt, 
auf Kaifermünzen lieft man öftr ZEATERN AAKEAAI- 
MONIRN OMONOIA; ver Repräfentant der Stadt iſt 
Herafles ber Dorifche Held; auch der Freifinn, die Tapferkeit, 
die guten Gefege der Selgäer — obgleich man ihnen auch das 
umgekehrte beilegt — werben von ber Mutterftabt hergelei- 


7) Diob. 38. 2) Auch in Niſyros nad) ben Münzen. 

3) Ich fpreche nach Anficht der fchönen Zeichnungen von ‚Herrn 
Huyot, unter denen ein Plan von Knidos; einen genauen Plan bed Ha⸗ 
fens ſah ich bei SapitainBeaufort. Vgl. indeffen Clarke P. 2. act. 1. Tf. 13. 

*, Dadurch klaͤrt ſich auf, warum Aeolos ſelbſt Sohn des Hippotes 
heißt. (Vgl. die weitere Ausführung Prolegg. S. 404.) 

6) S. beſonders Pauſ. 10, 11, 3. aus Antiochos und wohl aus dem⸗ 
felben Diod. 5,8 0) Pi. Plut. de flav. Marſyas, Euft. Dion. 9.981. 
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tet 1). Die ringenden Jimglinge, im Begriff fich zu faſſen 
(dngozespıtöpevo), auf ihren Münzen vorgeftellt, bezeugen 
die Liebe zur Gymnaſtik. Indeſſen ift bier zu erwägen, daß 
die Gruͤnder diefer Eolonie nach genauerer Angabe Amyklaͤer 
waren), bebrängte Periölen, welche vielleicht über Knidos in 
diefe Gegenden kamen. Es fcheint, daß Selge Sagalaffos 
‚gründete, welche Stadt auf ihren Münzen fich eben fo die La⸗ 
Eebämonifche nennt?). Vielleicht zur felben Zeit ging Praxan⸗ 
dros and dem Lakoniſchen Therapne mit Kephas aus Olenos, 
beide von Urſprung Achaͤer, nach Kypros, wo ſie Lapathos 
und Keronia gründeten“). 

1%. Aber die berühmtefte aller Lakedaͤmoniſchen Eolonieen, 
welche auch wirklich von Sparta ausging, war Taras. Die 
Gefchichte des Urfprungs liegt fabelhaft eingekleidet in den Er⸗ 
zählungen vom erften Mefjenifchen Kriege barin, bie begleiten 
den Umftänbe werben wir unten erwähnen. Der Führer ber: 
felben war Phalanth, Aratos Sohn, ein Heraklides), Taras 
dagegen beißt Sohn Poſeidons, weil dieſe Eolonie den Taͤna⸗ 


2) ©, Str. 12, 570. vgl. Mionnet Descr. 3. p. 585. Raoul⸗Roch. 
3. p. 437. mit dem ich nicht durchaus übereinflimme. Adde NRileph. 
Blemmidas ed. Spohn. ©. 13. 

2) Dionyf. 9. 860. (wo ich bie Amy klaͤer nicht ald leeren poeti⸗ 
fen Schmud betrachte, obgleich das Zeugniß nicht [ehr zuverlaͤßig iſt. 
E.) vgl. Euftath. 

2) S. Raoul⸗Rochette's Beweisführung 2. ©. 438. 

9 Lylophr. B. 458. 593. Str. 14. ©. 683. Aunsdaluov Ev Kozon 
Euft. Homer 393, 45. Rom. Golgoi in Kypros war von Sikyo⸗ 
niern ‚gegründet (Steph. Byz. I’dAyor), die fonft Feine Colonie haben. 

#) Ut fertur, octavus ab Horculo. Schol. vetus Hor, Carm. 3, 
6, 13. (und eben jo Servius ad Virg. Georg. 4, 135. Aen. 8, 551. €.) 
vgl. über bie Phalantiadaͤ Steph. Byz. Adi. In Beziebung auf 
biefe Kallimachos in Schol. ined. ad Dionys. Perieg. (Spohn Opuscc. 
Niceph. Blemm. 89.) züyrss dp “Hoaninog drsrunov fors Adnares 
(nach Goͤttlings Conjectur). (Neber bie Partbenier f. jegt noch Dionys. 
Hal. Exec. XVH, 1-4, &.) 4 
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rifchen Eultus mit nach Stalin nahm. So trugen fie auch 
anbere Goͤtterdienſte über, wie den des Hyalinth 1); auch viele 
Namen der vaterlänbifchen Gegend, wie den bed Eurotad auf 
den Galaͤſos 2). Aber der fruchtbare und üppige Landfirich 
der neuen Befitung, bad weiche wollüfiige Klima, der Han⸗ 
del endlich, für den Zarent wohl gelegen 3) und ſtets geöffnet 
war — wenn es ihn auch nicht aktiv führte — halfen bie 
Weichlichkeit der Sitten erzeugen, deren Ruf ruͤckwaͤrts zur 
Entftehung ber Babel von den Iungfernföhnen mitwirkte. Doch 
blieb Tarent, bei aller. Entartung, der Mutterſtadt anhäng- 
ich; zur Gruͤndung von Herakleia holte es einen Spartia⸗ 
ten, Kleandridas, herbei*); auch die Freundfchaft der Knidier 
mit den Zarentinern5) wie mit den Kyrendern beruht auf ber 
Anerkennung gemeinfamen Urfprungs. Die Eolonie von Kro- 
ton (DI. 19, 2. nach Eufeb.) beftand zwar aus Achdern, die 
zum Theil aus Rhypaͤ der Küftenflabt‘), zum Theil aus Las 
konien) kamen, : aber fie muß unter der Auftorität des Dori⸗ 
fchen Staates Sparta gegründet fein, weil Apollon und Hera⸗ 
kles, der Dorifche Gott und Heros, darin außgezeichnete Ehre 
genoffen®), auch bie ditere Verfaſſung Doriſch war; fo wenig 
Treue fonft von Ovid zu erwarten fteht, fo ifl ihm doch zu 
glauben, daß ber Gründer, Myskellos, ein Heraklide war?). 
Eben fo müfjen die Lofrer, welche (DI. 24, 2.) Lofri gründe 
ten, Spartiaten zu Führern genommen haben 10), da fie, wie 

2) Tæœxivhov ober auch ’Aröllevos Tonsiohov rapogPolyb.8,30,8. 

”),.8,85, 6. *) Skymn. Ch. 880. 

*) Str. 6, 264. aus Antiochos. (Vgl.das Genauere 4.3. ©.311,3.) 

8) Herod. 3, 138.—4, 164. 6, Str. 8, 387 c. 

NT, Pauſ. 3, 3,1. Raoul⸗Roch. 8. ©. 187. 

2) &. Buch) 3, 3. (©. 363. 13. ©. 449.) 

®) Metam. 15,15. (Grates agit ille parenti Amphiteyoniadae, ©.) 

29) &, Yauf. a. O. (BVgl. Prolegg. ©. 404. — Die Theilnahme 
Spartas an der Gründung Lokris wird beflätigt durch bie neuerbings 
aufgefundnen Bruchftücke des Polybios, ©. 384. Mai. ©.) 
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ihre Münzen zeigen, vorzüglich bie Dioskuren verehrten, deren 
Bilder ihnen auch Sparta, ald Verwandten, in Kriegsnoth 
fandte 1); auch noch im Peloponnefifchen Kriege zeigten fie An- 
bänglichkeit an biefe Stabt?). Won anderer Art ‚waren die 
flüchtigen und voruͤbergehenden Nieberlaffungen des Dorieus, 
Sohnes des Königd Anarandride von Sparta, bie diefer rit- 
terliche Abentheurer in Sicilien und Libyen gründete, ald er, 
einem unwuͤrdigen Bruder zu gehorchen verfchmähend, auf die 
Kraft und das Angedenken alter Helbenzeit vertrauend, fich in 
fernem Lande ein Reich erfämpfen wollte). — Endlich nann⸗ 
ten ſich die Kretifchen Lyktier und andere Orte der Infel Co⸗ 
Ioniften Sparta's; wahrſcheinlich wurben mehrere der altdori: 
fchen Städte des Landes von Sparta erneuert, welches auf 
Kreta’3 innere Angelegenheiten unter Alkamenes, um Anfang 
der Olympiaden*) und ſchon zu Lyfurgod Zeit, den größten 
Einfluß übte>). 

Wir Lehren von dieſer Weberficht der Dorifchen Gruͤndun⸗ 
gen außer dem Peloponnes zu der Gefchichte der Halbinfel zu: 
rüd, die wir in zwei Perioden, vor und nad) DI. 40., theilen. 


2) Zuftin. 20, 8. ö 

2) Thuk. 6, 44. Raoul⸗Roch. ©. 194. leitet fie von Doriern ber, 
die am Cap Zephyrion fchon früher faßen; allein wenn deren noch da 
waren, fo waren es Megarer. 

3), Die Sage von ben angeblichen Lakedaͤmoniern bei ben Sabinern 
und Samniten zu erllären, würbe ung zu fehr abführen. Merkwürbig, 
daß auch diefe nach Silius Ital. von Amyklaͤ und Therapne, ben alten 
Achderfigen, kommen. — Auch die Kretifchen Colonien uͤbergehe ih 
bier aus mancherlei Gründen. _ 

*) Yauf. 3, 8, 7. 

) Ein Krieg mit Knoffos iſt durchaus unmahrfcheinlich, faſt un: 
möglich. (Pauf. 2, 31. 3, 11.) — Vellej. Paterc. 1, 4., Lacedaemonii 
in Asia Magnesiam, hatte wahrſcheinlich eine Notiz uͤber die Theil⸗ 
nahme von Spartiaten an dieſer nn Eolonie, über bie Buch 2,3. 
gehandelt wirb. 


VII. 


1. Ehe wir die Erinnerungen und Nachrichten aus der 
fruͤhern Periode zuſammenſtellen, iſt die Beantwortung der 
ſchon oben angeregten Frage unumgaͤnglich: woher, aus 
welchen Quellen, durch welche Mittel wir uͤberhaupt erfahren 
haben, was wir uͤber dieſe Zeit zu wiſſen ſcheinen. Denn wenn 
über die mythiſchen Jahrhunderte die epifche Poeſie die Sage 
durch lange Zeiten ohne Unterbrechung fortgeleitet und dadurch 
einen Schimmer verbreitet hat, der an vielen Stellen zu einem 
erfreulichen und milden Lichte conbenfirt werden mag: fo be 
rührt dagegen biefelbige nur wenige Punkte der angegebenen 
Periode. Andererfeits kam zwar in biefer Die Schrift durch 
Afiatifchen Verkehr zu den Griechen, aber wie fpät und lang: 
fam fie fich unter ihnen entwidelte, zeigt die bei fonft ſchon fo 
hoch geftiegener Kunftbildung faft befremdende Unvollfommen- 
heit der fchriftlichen Aufzeichnungen, die und etwa noch aus 
der Zeit vor ber 6Often Olympiade uͤbrig fein mögen. Daher 
auch die Schrift ald etwas Griechenland Fremdes noch lange, 
wie in den Zeifchen Fluͤchen, als Phönififche Zeichen bezeichnet 
werden konnte. Deſſen ungeachtet find dieſe wenigen und 
wortfargen Aufzeichnungen doch die erſten stamina der eigent= 
lichen Gefhichte und der Chronologie. Bekannt geworden 
find uns aus dem Peloponnes als folche folgende. 

2. Der Diskos des Iphitos, auf welchem im Kreife 
herum die Ankuͤndigungsformel des Eleifchen Gottesfriedens 
gefchrieben, und Iphitos und Lykurgos als Die Gründer genannt 

Die Dorier. 1. 9 
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waren?) Man hat keinen Grund, an ber von Ariftoteles 
anerkannten Aechtheit zu zweifeln, und das Alterthum betrach- 
tete darum die Begebenheit felbft ald Thatfache?). — Zweitens 
die von Koröbos anfangenden ununterbrochenen 3) Aufzeich: 
nungen der Olympiſchen Sieger, welche immer wenig- 
ftend den Sieger im Lauf, aber wohl meift auch die andern 
nannten®). Urfprünglich waren fie wohl auf einzelne Säulen 
gefchrieben, dann aber unter Auflicht der Hellanodiken gefam= 
melt worden 5). — Solche Aufzeichnungen von Siegen in 
Spielen waren wohl ziemlich häufig, auch außer den vier gro- 
Ben, meift aber nur auf-abgefonderte Stelen, bie dem Ge 
fehichtöforfcher wenig Licht gewähren konnten‘). Zufammen- 
bängend waren die Ramen der Sieger in den Karneen zu 
Sparta verzeichnet, fo daß Hellanikos daraus ein Werl Kap- 
veovixes zuſammenſetzen konnte. — Die dvaypapı zu 
Sikyon nannte die Prieflerinnen ver Hera zu Argos, und 
die Dichter und Muſiker der Spiele”). Nur wer aud) fabel: 
haftes darin aufgenommen, wie von Amphionsd Erfindung ber 
Kitharodie. Auch die Kataloge der Hera: Priefterinnen, bie 
man wahrſcheinlich in Argos ſelbſt hatte, fchloffen die Fabel 


») Yauf. 3, 20, 1. nad) Clavier. Plutarch Lykurg 1. 

?) Avnodpyog Und Nayray Svupavmg Ierogeira, uer& Tou 
’Ipleov voö ’Hislov riv necemv deıdundeisen av ’Olvunlov BE- 
ow Suwdelvar. Athen. 14, 685 f. 

2) Pauſ. 3,8, 3. d& 00 ydg nd oussybs rais unimuug En} raig 
"Olvunıdav dor —.' 

9 yecunera ’Hislov 2; vadg ’Olvunıovinag. Pauf. 5, 81,5. 6, 
2,1. (vgl. 6, 6, 1.8, 1. Aufzeichnung des Hippias EL. Plut. Num. 1. 
Anderes bei Ranle de Vita Arkst. p. CXXXVI. aq. 9.) 

*) ©. Ariſtodem bei Synkell Chron. ©. 196 c. vgl, Goͤller de zitu 
Syrac. ©. 198. 

*) Pind. D.7, 86. &v Meyapoıclv T 00x Freoov Audlva Tpipos 
Eyeı Abyor. vgl. Boͤckh. Explic. 

) Plutarch von ber Mufil 3. 8. 
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nicht aus, wie man aus ben Ueberbleibfeln von Hellanikos 
Katalog diefer Priefterinnen abnehmen kann, der wahrſchein⸗ 
lich auf Öffentliche Aufzeichnungen begründet war i). 

3. Es gab Lakoniſche öffentlich verfaßte dvaygapel, in 
denen Plutarch die Toͤchter des Ageſilaos2) und in den Alteften 
auch dad Ppthiſche Drafel Über Lykurg fand?) — baffelbe, 
welches Herodot im erſten Buche anführt. In diefen ſtanden 
ohne Zweifel die Namen aller Könige, und wahrſcheinlich 
auch die Jahre und zwar bis Prokles hinauf angegeben, ber 
nach einer eben gegebenen Notiz ein Jahr jinger als fein Bru⸗ 
ber Euryſthenes *) flarb, was fchwerlich aus einer andern 
Quelle fließen konnte, als einheimifcher, wenn es auch in bie 
ſchriftlichen Aufzeihnungen felbft erft wieder aus der Sage 
famz wobei es freilich fehr räthfelhaft bleibt, wie die Sage 
gegen ihren fonfligen Charakter Zahreszahlen aufbewahrte. 
Aus diefen Aufzeichnungen bildete ohne Zweifel Charon von 
Lampſakos vor Herodot fein Werk: ‚die Prytanen oder Herr: 
fcher von Lakedaͤmon“s), woſelbſt er auch Weihgefchenke und 
Denkmäler alter Zeiten bemerkte). Won Timaͤos chronologi⸗ 
fcher Arbeit aber fagt Polybios”): „Dieſer Schriftſteller ver⸗ 
glich von Anfang an die Ephoren mit den Koͤnigen in Lakedaͤ⸗ 
mon, und die Archonten in Athen und Prieſterinnen in Argos 
mit den Olympioniken, und bemerkte die Irrthuͤmer der 

2) (Bol. Prolegg. ©. us. — Siehe u Hellanic. — 
S. 79. zweite Ausg. ©.) 

2) Agefit. 19. 

3, Gegen Kolotes 17. S. 268. Aamedeıövıoı roͤ⸗ — Avnovo- 
yov yonoubv Ev ralg nulmordrag Avaygapais Eyovres. Ueber bies 
Orakel vgl. Theodoret Graec. affect. 9. 10. Mar. Tyr. diss. 18, 1. 
Das Orakel bei Denomass (Eufeb. Praep. Ev. 5. p. 113.) ift ficher 
fpätere Erfindung. 

*%) (8. oben 3, 14. E.) Diefer regierte nach Euſeb. 42 Jahre. 

5) Suibas Xdgow. °) Athen. 11, 475. über das sagyfeıor. 

7) 12,18, 1. 

9* 
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Städte in den Aufzeichnungen berfelben, wenn fie auch nur 
um brei Monate abwichen.” ratofthenes und Apollodoros 
bauten die Zeitrechnung, beſonders vor den Olympiaden, auf 
biefelben Liften der Könige): beide vechneten faft uͤbereinſtim⸗ 
mend von dem Heraflidenzuge bis Olymp. I. 327 oder 328 
Zahre2), welche Rechnung ohne Angaben der Regierungdlänge 
aller Könige nicht möglih wars). Den Lykurg aber feßte 
Erotofthened 108 Jahre vor die erfte Olympiabe*), wobei er 
ficher auf den Diskos des Sphitos baut; damit flimmt ziemlich 
Apollodord Angabe, daß Homer, 148 Jahre vor ber Iften 
Olymp. blühend, des jungen Lykurgs Zeitgenoß gewefen fei>). 
Es fcheint indeſſen Lykurg in Feiner dvaygapı der Könige ge: 
ftanden zu haben, weil e8 dann unmöglich hätte gefchehen koͤn⸗ 
nen, daß ihn Herodot den Vormund feines Neffen Labotas, 
des Eurnftheniden nennte), Simonides — der doch viel mit 
dem Könige Paufaniad umgegangen war?) — Sohn de Pro: 
kliden Protanis, Andre des Eunomos und Vormund feines 


— 





2) Plut. Lyk. 1. Diod. 1, 5., ber die dvamyonypr) der Könige ein 
zopcanyuo nennt. Gufebios jagt, daB mit Anfang ber Olymp. Lace- 
daemoniorum reges defecerunt, welcher Irrthum daher entitanden, 
daß die Liften hier endeten, bie zur Berechnung ber vorhergehenden Pe⸗ 
riode gemacht waren. 

2) Apollod. bei Diod. a. D. Eratoſth. bei Klem. Mer. Strom. 1. 
S. 336. ed. Colon. vgl. Zatian adv. Grraecos p. 174. Genforin de 
die nat. 31. Eufeb. Stal. ©. 33. (und Cicero de Rep. II, 10., der auch 
aus Apollodors zpovıxa ſchopfte. E.) 

) Rach Menſchenaltern rechnete indeß wahrſcheinlich Dieunchidas 
den Lykurg (Exrov drö TTpowidovg bei Plut. Lyk. 2. Str. 10, 481.) 
2390 Jahre nach Troja, nemlih 8 x 83%, + 34 (dies für Lykurgs 
rum). Kiem. ©. 338. 

*) Bei Klem. vgl. Diobor de virt. et vit. p. 547. Vales. 

®) ©. 411. Fragm. ed Heyne, aus Tatian und Klem. 1. ©. 987. 
vgl. ©. 809. Pauſ. 3, 3, 4. Euſebios Gitat bes Apollobor beim 18ten 
Jahre bes Alkamenes ift falfch, wie man auch aus Plut. Lyk. 1. fieht. 

6, 1,65. Pauf. 8, 2, 3. N Aelian V. G. 9, 41. 
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Neffen Charilaos !), — wenn cö eine hinlänglich beglaubigte 
Genealogie ded Mannes gegeben hätte. Dagegen find Die 
Abweichungen in der Aufzählung der Könige felbft unbebeu: 
tend; fie befchränten fi) darauf, daß in der Reihe der Pro: 
Fliden Herodot (oder die Abfchreiber) den allgemein anerkann⸗ 
ten Soos ausläßt, und Eunomos und Polybektes gegen Pau: - 
ſanias umſtellt. Wie von diefen Königen, fo müffen auch von 
den Regenten Korinths und ber Balchiabenfamilie Aufzeich: 
nungen der Namen und Jahre exiſtirt haben, da auch dieſe 
Niemand zu erdichten verwegen genug fein fonnte2). Weber: 
baupt gab es viele, namentlich Heraklidiſche Stammbäume, 
wie bei Kyrendifchen Familien?), bei ben Ptolemdern*), denen 
aber oft wenig Auftorität zukommen konnte; in den letztge⸗ 
nannten ift Die freche Hand Alerandrinifcher Schmeichler un: 
verfennbar. Die Eleifchen yoduuer« agyaie,. die Paufa: 
nias fah, ſcheinen vollftändige Gefchlechtöregifter von Orylos 
bis Iphitos herab gegeben zu haben 5), obgleich die Nachkom⸗ 
men bed erflern nicht mehr Könige waren. Sie nannten ben 


— — — — — — — 


1) Bei Plut. Lyk. 2. (Vgl. Scholien zu Platos Rep. X, p. 474. 
21. Bekker. E.) Das letzte auch Ariftot. Polit. 3, 7, 1. Epbor. bei 
Str. 10, 483. vgl. Dieuchidas. (Dionyfios Archaͤol. 2, 49. nennt Lykurg 
den Oheim des Eunomos, ben er mit Herodot 8, 131. nach Polydektes 
anfest. E.) Thuk. 1, 18. fegt Lykurg nicht viel vor 800 a. C. Timaͤos 
wußte fich nicht zu helfen, als durch Annahme von zwei Eyfurgen. Am 
meiften weicht Xenophon ab (Staat der Lakeb. 10, citirt Plut. 1.), wo 
kyt. nord vodg ‘Hoanisldag lebte, d. h. x. vv “Ho. xdBodor. 

2) Die Berechnung derfelben giebt, one Zweifel aus Alexandrini⸗ 
fchen Shronslogen, Diobor Fragm. 6. ©. 635., wo man mit Weſſel. 
nach Didymos 30 Jahre von der «dHodog bis zur Herrfchaft des Aletes 
annehmen muß, damit die Rechnung herauskomme. Euſebios hat bies 
verfehen, da er Aletes dem Euryſthenes gleichzeitig ſetzt. (S. den Armen. 
Eufeb. ©. 16. Mai. €.) 

2) &.1233.R.1. ?) Aeginet. p. 62. vgl. Theokr. 17, 97. 

5) 5, 4, 3. läßt dies wohl fchließen. 
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Bater bes Iphitos auch Iphitos im Widerſpruche mit der all: 
gemeinen Annahme '). 

4, Alle diefe Aufzeichnungen gaben ſchwerlich etwas mehr 
als Namen von Siegern — die nur felten in Beziehung auf 
Gedichte — und Fürften nebft den Jahren ihrer Regierung; 
baneben allenfalls dies und jenes Orakel, wie die aus der La: 
koniſchen Geſchichte bei Herodot, welche auch ohne Zweifel 
(don fruͤh in Schrift von den Pythiern nach Sparta gebracht 
wurden. * Dazu kann man vielleicht noch manche alte Rhetra 
flgen, wohin das Dorifche Alterthum alle politifche Urkunden, 
Geſetze und Blndniffe rechnete?). Von der lebten Art ift bie 
Foasoa roio Fuatuis, die Gell gefunden), das ältefte Bei: 
ſpiel, deren Schrift fo ungemein unförmiih, daß man über 
die niedrige Stufe ber Schreibunft, auf der fie verfaßt, er: 
flaunen muß. Wie aber die Spartanifhen biycoas des Lykurg 
abgefaßt waren, ift fehr zweifelhaft. Es wird oft angenom: 
men, daß fie von Anfang an metrifch verfaßt und von der 
Jugend gefungen worden feien®); allein dem widerſpricht dad 
unverwerfliche Zeugniß5), daß erft Zerpandros von Antiffa, 
den die Spartaner fo hoch ſchaͤtzten, dieſe Gefege in lyriſche 
Maaße gefeut habe (dueiozoinos) ©); Terpandros aber lebte 
nach der Pariſchen Chronik (bie vielleicht hierin auf die Kata: 
loge der Karneoniken bafirt) erft gegen Olymp. 26. Die Rhe: 
tra aber, die Plutarch als die eigentliche Werfaffungsurkunde 
erhalten, trägt einerfeits einen wahrhaft alterthimlichen Cha: 


ey 





7) 5,4,4. Eine Inſchrift in Diympla (dal. BrunfAnal.8.p. 193.) 
nannte ihn bes Dämon, bie gemeine Sage Praronides Sohn. Gchreibe 
bei Eufeb. (Bieronym.) Iphitus Praxonidis vel Aemonis f. 

7) Bol. über das Wort Boiffonabe Classical Journ. V. 20. p. 2389. 

2) (©. Boͤckhs Corp. Inserr. nr. 11. €.) 

») 3.8. von Wolf Prolegg. Homeri p. 67. 

6) Des Klem. Aler. Strom. 1. ©. 308. 

°) WWu berichtigen nad) Band 3, ©. 377, 1. und 317, 4.) 
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rafter, indem fie ein Gebot des Pythiſchen Apoll an den Ges 
feßgeber im Infinitio enthält — grabe fo wie die Gefee ber 
Söraeliten al& von Jehova zu Mofe geſprochen gedacht werben 
— und läßt fi boch nicht in Werfe faffen. Ich fehe nicht ein, 
warum fie nicht eben fo wohl als jene gleichzeitige Ekecheiria 
und jenes alte Orakel aufgefchrieben fein konnte, ba fich fonft 
bie Fortpflanzung der Worte nicht wohl denken läßt. Indeſſen 
waren ber urfprimglichen Rhetren fehr wenige; nur der Kern 
der Sefebgebung wurde gegeben, mehr ald ein Denkmal ber 
Erinnerung, denn ald ein vollfländiges Ganze: darum konn⸗ 
ten die Alten mit Recht fagen, daß Lyfurgos Feine, und 3a; 
leukos zuerft Geſetze gefchrieben ). Die drei Rhetren, die man 
außer jener noch hatte, find faſt nur Symbola einer Gefebges 
bung, und nichts weniger als Gefebe, fie hatten die Form ber 
Orakel, wie ebenfalls vom Ppthifchen Gotte gefommen?), 
aber waren durchaus in Profa abgefaßt). — Daran fehließt 
fid eine andere Art öffentlicher Urkunden, bie Oo: oder Ab: 
markungen ber Gebiete. Es tft befannt, daß wir aus fpätern 
Zeiten folche von dem heiligen Gebiete, wo frühere determi- 
nationes hieromnemonum und alte Infchriften auf Brüden 
angeführt werben, von Kretifchen Städten, von Samos und 
Priene (in denen die Prieneer alte im Tempel ber Athena auf: 


3) (Skymnos Chios 313. Strabo 6, ©. 2859. E.) 

2) Plutarch Lykurg 13., weldher fo zu faflen: „Geſchriebene Ge⸗ 
fege gab Eykurg nicht, fondern fanktionirte blos bie Sitten.’ Aber bie 
dnroas find offenbar nicht bloße Om, fondern in beftimmte Worte ges 
faßte orafelähnliche Sprüche, die ſich aus alter Zeit erhalten. Plut. 
Agefil. 36. nennt die bier angebeuteten wi nalovmeneı Toelg Öären, 
eben fo de esu carn. 3, 1. d Helog Avnodeyos dv rais seist drfegaus! 
alfo waren biefe gewiffermaßen eine gefchloffene Anzahl. Das um 
zojjede: vöuoıg &yypdpoıs war felbft barımter. 

3) Put. de Pyth. orac. 19. al dirzen:, 8 ev Zndaunoe rav Aa- 
nedaıuorlov molrelev Avnodeyos, Löödncar wir naraloyaön?. 
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bewahrte Beflimmungen aus Bias Zeit anführen) haben '); 
auch wurden Hiftorifche Werke daraus gemacht ?); dergleichen 
muß ed auch im Peloponnes gegeben haben; nur find freilich 
die monumenta saxis sculpta et aere prisco, durch bie 
die Meffenier den Römern bie urfprünglichen Gränzen gegen 
Lafonien nachweifen wollten, ficher erft nach der Rüdkehr 
gemacht). 

5. Diefe Monumente würben, wenn wir fie hätten, eine 
unverächtliche Grundlage der Gefchichte in den drei Jahrhun⸗ 
derten vor dem Anfange der Hiftorie geben, aber immer nur 
ein Gerippe. Alles Fleifch und Leben der Gefchichte müßten 
wir doch noch immer von andern Quellen entnehmen. Und 
zwar theils von ben Iyrifchen Dichtern, die bamald ge 
blüht, und bie Zeit mehr ald die Epiker mit in ihre Gefänge 
aufgenommen, wie Eumelos, wie Thaletad, Tyrtaͤos, Alk: 
man, Zerpandros*), deren Leben ſich größtentheild um Sparta 
drehte; und bie beiden mittleren lehren in der That in ihren 
Bruchſtuͤcken noch am Meiften von dem, was wir vorzüglich 
zu wiffen wuͤnſchen; bann die mündliche Tradition, bie 
zwar in Namen und Zahlen rechts und links irrend, doch im⸗ 
mer etwad Weſentliches außfagt: endlich bie in fpätern Zeiten 


2) (Die Delpbifche Injchrift bei Cyriacus p. XXVII. n. 197. 
Dodwell Class. Jour. I, p. 510. Boͤckhs Corp. Inscrr. n. 1711. Die 
Kretifche bei Chishull Ant. Asiat. ©. 135. Die Samifche und Prieni⸗ 
ſche bei Chandler Inscrr. p. 1. 38. 1, 2,3. Marm. Ox. p. 25. €.) 

®) Ich flimme Greugern bei Hist. Ant. Fragmm. p. 123., daß es 
unnoͤthig iſt, überall aus den eoyedpor, Shroniften (goyedpos) zu 
machen. Jene Samifchen Infchriften gehen ausdruͤcklich auf hiftorifche 
Werke; und follen wir benn bei Herodian p. 7., wo man bie angezognen 
Stellen nachſehe, und p. 39. 2» Zauulon Boos Andern? GE.) 

3) Bel Zacit. Ann. 4, 44. 

9) Eumelos nenne ich bier, als Lyriker im modernen Sinne, we: 
gen feines deun mgo0ödıo» für bie Meffenifche Theorie nach Delos 
Pauſ. 4, 4, 1. 
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fortbeftehenben, politifchen Inflitute, die ihren Urfprung 
in diefer Periode genommen. 

Diefe und feine andere Mittel — diejenigen be⸗ 
nutzen, welche in dem Jahrhundert der erwachenden Geſchichte 
auch uͤber Lakonien ſchrieben, wie Hellanikos, Charon und 
Herodot, und auf dieſelben mittelbar oder unmittelbar mußten 
auch die bauen, die in den Zeiten der Griechiſchen Gelehrſam⸗ 
keit Lykurgos Zeiten behandelten. Aber wie wenig erkennt 
man doch die alterthuͤmliche Einfachheit und Naivetaͤt, die der 
Reflexion unbeduͤrftige Sicherheit und Nothwendigkeit des 
Thuns, welche alle aͤchten Ueberlieferungen aus jener Zeit dar⸗ 
ſtellen, in Ephoros, Hermippos ) und ihrer Nachfolger Dar: 
ſtellungsweiſe. Diefe hatten die Tendenz, das Andenken des 
Alterthums möglichft der Zeitgefhichte zu affimilixen, und das 
Beftreben, jede Thatfache aus irgend einer einzelnen Ueberle: 
gung, aus einem Räfonnement, wie es ihrer Zeit gemäß war, 
hervorgehen zu lafien; ſie haben wahrhaft fchonungslos den 
edlen Roft der alten Zradition abgerieben, und, die bewegen: 
den Grundideen jener Zeit verkennend, die erhaltenen That: 
fachen in einen mobern=pragmatifchen Zufammenhang hinein: 
gezwungen. Es ift nicht zu fagen, mit wie ungluͤcklichem Ei⸗ 
fer auch Plutarch dem alten Gefeßgeber überall, wo er eben 
nur ben politifchen Sinn feines Stammes und Volkes aus: 
fprach, befondere, meift ungenügende, oft alberne Abfichten 
und Pläne unterlegt. 

6. Wenn man nad folchen Grundfägen Lykurgs Ge- 
ſchichte prüft, fo wird man finden, daß eigentlich Uber ihn, 
als Einzelperfon, fo gut wie gar Feine Nachrichten erifti- 

1) zegl vonoderöv. Er erfand auch offenbar oder nahm Erfun⸗ 


denes auf, wenn er 80 Helfer und Freunde des Lykurg einzeln nannte. 
Plutarch Lyk. 5. 
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ven. Die Sagen febten ihn ganz richtig in innige Verbindung 
mit Delphi, von wo Damals der Doriſche Stamm, beſonders 
Sparta, noch ganz und gar geleitet wurbe, unb mit Kreta, 
dem zuerft ausgebildeten Theile des Dorifchen Volks. Diefe 
Verbindung geflaltete fich gewöhnlich als Reife nach beiden 
Orten; auch zeigte man fein Grab zu Kirrha, und zu Perga- 
mia in Kreta. Es ließ fich leicht annehmen, daß Lykurgs He 
" formationen Widerſtand fanden und Unruhen erregten. Aber 
bie von Alkandros erzählte Gefchichte, wie er bem Lykurg ein 
Auge ausftößt, (wohl eine Volksſage) beruht auf einer falfchen 
Erklärung des Beinamend ber Pallad Optiletis ). Daß er 
Vormund (noddwog) eines Spartanifchen Koͤnigs gewefen, 
Ing in alter Sage; aber es hat, wie bemerkt, nicht viel Grund, 
daß man biefen gewöhnlich Charilaos nennt, deſſen Milde in 
alter Tradition gefeiert wurrde2): um mit ber Vormundſchaft 
die Reifen zu verbinden, ließ man ihn jene, um Argwohn zu 
entgehn, aufgeben. Nimmt man hinweg, was anf dieſe Weiſe 
faft im Geiſte eines pfychologifchen Romans gleich ber Kyropaͤ⸗ 
die des Zenophon, zugebichtet iſt, fo behaͤlt man mur geringen 
Sagenftoff; von der Sefebgebung werben wir unten handeln 3). 
7. Sehr auffallend ift ed, daß bie Hiſtoriker grade von 

ber Thaͤtigkeit Lykurgs, bie nächft der genannten bie wichtigfte 
ift, ſehr wenig gefprochen®). Ich meine die ſchon berührte 

1) ©. Bud) 2. K. 10. (S. 397.) — 

2) Plut. Lykurg und de adul. 16. Dagegen Herakl. Pont. 2. xexl 
rov Xagıllov (XAPIAAON) rvgavvırag &pyovea uerkornoe. (Bon 
Gharilaos Milde auch Plut. Laf. Ap. p. 199., feiner Tyrannei Ariftot. 

Pol. 5, 10, 3.) " 

3) Die Namen bes Eunomos ald Bater and bed Eukosmos als 
Sohn Lykurgs (Pauf. 8, 16, 5.) gehören In die ©. 68. N. 1. ange: 
führte Claſſe. 

9 Rur Plutarch Lyk. 83. und Herakl. Pont. 3. nal #00» ayı- 
Bov rag Ensysıqlag, (wohl auch die Pythiſche gemeint) aasdarnee. 
— Was Hermipp erzählt, ift zum Theil ficher erfunden. 
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Theilnahme an der Grundung des Olympiſchen Gottes: 
friedens und der Spiele, — welche ohne Zweifel der An⸗ 
fang eines ruhigeren Zuſtandes der Dinge im Peloponnes war. 
Lykurg, als der Repraͤſentant des Doriſchen Stammes, Iphi⸗ 
tos für den Aetoliſch⸗Eleiſchen, Kleoſthenes), ber Sohn des 
Kleonikos von Piſa, welder Stadt der Tempel von Olympia 
eigentlich zugehörte, und welche Damals die Beforgung beffel- 
ben noch nicht verloren hatte, flellten das Grundgefe der Pe: 
Ioponnefifchen äxszeıole auf. Diefe enthielt Zweierlei. Er⸗ 
fiend, daß das ganze Gebiet ber Eleer (ald Agonotheten nach 
Verdrängung der Pifaten) beſtaͤndig von Einfällen und Ber: 
wuͤſtungen frei bleiben folle, fo daß auch gewaffnete Heere nur 
nad) Abgabe der Waffen durchziehen burften2); zweitens, daß 
während der Feflzeit die Waffen auch im übrigen Peloponnes 
ruhen follten. Weil aber in den Kalendern ber einzelnen Voͤl⸗ 
Ferfchaften geringe Uebereinftimmung flatt fand, und nur eben 
die Eleer die Regel, nach der das vierjährige Feſt wiederkeh⸗ 
ren mußte, Fannten, auch vielleiht, um das Gebot bes Got: 
tes um deſto eindrüdlicher zu machen, fandten Die Eleer jedes⸗ 
mal Ketialen, „der Zeiten Herolbe, des Zeus Kronides Elei⸗ 
ſche Friebensbririger (oxovöogydoo.)” 3), welche zufoͤrderſt 
ihnen felbft, dann ben Übrigen Peloponnefiern Die OAvanrandg 
orxovdag anfagten, von welchem Zeitpunkte an Fein Heer in 


2) (Kleoſthenes wirb erwähnt von Phlegon Zrallian. bei Meurf. 
Opp. T. VII, ©. 138. und in den Scholien zu Plat. Rep. V, ©. 246, 
7. Bekker. €.) 

2) ovyyöonua ‘'Eilvav ispgev xal dnögdntov eivaı "Hisiorv. 
Polyb. 4, 73., ber das ruhige Leben der Eleer in früherer Zeit einen 
isoös Blog nennt. Str. 8, 357. Diob. Exo. p. 547. Weſſel., mo ben 
Lakedaͤmoniern laͤcherliche Triebfedech untergelegt werden. (Vgl. Asis 
Scheu in Elis einzubrechen, Xen. 9. 2, 2, 24. H.) 

3), Iſthm. 2, 23. Boͤckh Expl. p. 494. Schneider en und zu 
Zen. Dell. 4, 7, 2. 
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fremdes Land fallen durfte). Die Strafe, welche im Pelo: 
ponnefifchen Kriege die Spartiaten treffen ſollte, weil fie nad): 
her noch Krieger auögefandt, war für jeden Hopliten ⁊ Minen, 
gerade fo viel, ald nach Uebereinkunft der Peloponnefier für 
Ausloͤſung von Kriegögefangenen bezahlt wurde, woraus er: 
hellt, daß eigentlich die Uebertreter bed Friedens dem Gotte 
als Knechte zufielen und von ihm ausgelöft werben mußten. 
Den Ausfpruch that ein Eleifches Zempelgericht nach dem 
„Dlympifchen Gefeße. Das Strafgeld Fam dort zum Theil 
an die Eleer, zum Theil an den Olympifchen Tempelſchatz 
Diefem wurden auch fonft Bußen in Bänbniffen verfprochen?), 
ja e8 waren felbft bisweilen Städte dem Gotte einen beflimm: 
ten jährlichen Tribut ſchuldig. — Durch diefe und aͤhnliche 
Geſetze war die Efecheiria gefichert, welche ohne Zweifel in der 
Idee nicht blos die heitere Feier der Spiele vor Störung be: 
wahren, fondern überhaupt eine friebliche Vereinigung der 
Peloponnefier bewirken, ‚und zur Ausgleihung von Streitig: 
keiten, Schließung von Bündniffen Beranlaffung geben follte. 
Es ift bekannt, daß noch im Peloponnefifchen Kriege öffent: 
liche Angelegenheiten bier verhandelt wurben®). Beſonders 
aber und zunaͤchſt feheint eine freundbfchaftlichere Naͤherung 
zwifchen dem Xetolifchen und Dorifchen Stamme durch bie 
DOlympifche Feſtfeier bewirkt worden zu fein. Denn dies lehrt 
fehr deutlich die Zrabition, daß Iphitos in Elis den Dienft 
des Herafles eingeführt, der alfo vorher nur bei den Doriern 
ftatt fand 5); auch wurde jeßt der Dorifche Apollon als Schüßer 


1) Die Beflimmung war etwas zweibeutig. ©. Thuk. 3, 49. 
drayydlisıy iſt da8 voc. proprium davon. 

2) Wie in ber befannten FPATPA TOIP FAAEIOIZ KAI 
TOIE ETFAOIOIZ — ul d uc ovviav, rahuvesv % Ayvew 
dnorlvow v5 A ’Olvunip. 

) Zhul.5, 3. 9) 3, 8. 14. °) Pauls, 4. 
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des Olympiſchen Gottesfriedens angefehen, wie wir unten zei: 
gen werden. 





8. Wir gehen unmittelbar zu den Meffenifhen Krie: 
gen über, weil zwifchen bem Beginn derfelben und Iphitos 
Zeit Baum irgenb’ eine felbftftändige Thatfache aufzufinden iſt. 
Diefe aber find gefchichtlich, weil wir von dem einen-beinahe, 
vor dem andern durch Tyrtaͤos wirklich gleichzeitige Nachrich⸗ 
ten haben. Die Bruchſtuͤcke und Anführungen aus feinen Lie 
dern koͤnnen uns allein zu einer richtigen Kunde helfen. Und 
ſchon in diefen allein exfcheint mancher Umftand in einem an- 
dern Pichte, als in dem Roman bed Paufaniad. In diefem - 
find nur die Spartiaten die Angreifenden, nur bie Meflenier 
die Angegriffenen, aber auch jene führten den Krieg für ben 
Befib der eigenen Heimat: 

Muthvoll flehet im Kampf für bie — Fluren und ſinket 
Niemals kargend mit Blut bin für die Kinder zum Tod’). 
Aber da auch das Alterthum nicht fehr viel von Tyrtaͤos befaß, 
und des Gefchichtlichen darin kaum viel mehr gewefen zu fein 
ſcheint, ald wir noch daraus haben: woher nun bie ganze Fülle 
der Erzählung, die Paufanias vor und ausfchüttet? Aus alten 
epifchen Gedichten? Allein von diefen ift Feine Meldung; und 
überhaupt Tag der gefchichtliche Stoff, wenn man ihn nicht 
ganz mythiſch umbilden Fonnte, wie manche Gruͤndungs⸗ 
gefchichten, durchaus außer dem Bereich der Alteren Poefie. 
Wir mögen wohl zugeben, daß in ben Raupaktien, bie für bie 
Mothengefchichte des Landes erwähnt werben ?), auch beildufig 
gef&ichtliche Andeutungen gegeben fein konnten; vielleicht auch 
in Kindthon, Eumelos: aber die Alten, die fehr aus ganzem 
Holz zu fehneiden Tiebten, mühten fich wohl kaum dergleichen 


1) Front Callinus &. 153. leugnet bie Aechtheit diefes Fragmente 
bei Lykurg, aber hoͤchſt grunblos. 2) Pauſ. 4, 2, 1. 
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heraus zu finden. Dagegen gab ed eine Meihe traditioneller 
Sagen, deren Charakter ein hohes Alter verbürgt. So bie 
Meſſeniſche, daß Ariftomenes drei Hekatomphonien oder 
Opfer für hundert erfchlagene Zeinde dargebracht D; ob dabei 
Menfchenopfer verrichtet, iſt dunkel 2). Mit ihm opferte 
Theoklos, ber ein Eleer beißt, weil er zu einer, zwar in 
Meſſenien anfäffigen, Iamidenfamilie gehörte, Die Jamiden 
aber, wenn auch überall zerfireuet, doch ſtets ihre Rechte in 
Olympia behielten®). Dem entfpricht fehr ſchoͤn Die Sage von 
einer dreimaligen Zobesgefahr. Das erfiemal, da er in Den 
Kendas geworfen, rettete ihn der Fuchs — das Symbol Mef: 
feniend —: das anderemal fchliefen feine Wächter, der Held 
wälzte ſich ans Feuer, und brannte fich die Riemen am Leibe 
entzweit) — eine Gefchichte, die unendlich aͤchtere Sage bar: 
ſtellt, als das Liebesabentheuer, wodurch fie bei Paufanias 
erſetzt wird; als ihn aber bie Feinde zum brittenmal fingen, 
ſchnitten fie ihm die Bruſt auf, und fanden ein — Herz 
— xño) 6). 


1) Plutarch Romul. 25. Sympos. Qu, 4, 1, 1. VII Sap. Conv. 16. 
Polyan 2%, 31, %. Plinius H. N. 11, 70. (Dauf. 4, 19, 3. vgl. Bd. 3 
&. 505, Anm. 15.) 

2) Bol. Zulgent. in Staveren Mythogr. lat. p. 770. si quis enim 
centum hosfes interfecisset, Marti de homine sacrificabat apud 
insulam Lemnum, quod sacrificatum est a duobus, Aristomene 
Gartyuensi et Theoclo Eleo, sicut Sosierates scribit. Apollod. bei 
Porphyr. de abet. 2, 55. p. 396. H. (vgl. Meurf. Misc. Lac. 3, 14.) 
fagt, daß auch die Lafebämonier dem Ares einen Mengen geopfert. 

2) Pauſ. 4, 15, 5. 

+) Polyaͤn 2, 831,3. Pin. 11,70. Baler. Dax. 1,8. ext. 13. 

% Steph. —* ber Herodotos, Rhianos und Plutarch citirt. 
Aber im Dexobot ſteht nichts dapon. Steph. aber nimmt es aus Plut. 
de Herod. mal. 2. S. 291. wo aber für gnaiv aurög wohl yaclv aurdv 
zu fchreiben. (v9 zuodies daase Ariſtomenes nad) Dio Orat. Celaen. 
289. Ven. H). 
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9. Solche Traditionen mechten verfchiebener Art theits 
bei den fiegreichen Lafonen 2), theils bei den vertriebenen Mef: 
feniern in Italien und Naupaktos, theils bei ben unterworfe: 
nen an Drt unb Stelle, theild bei ben uͤbrigen Peloponnefiern 
umgebn, als fie durch die von Epameinondas veranftaltete 
Wiedereinfesung neues Leben erhielten. Die Bieter hatten 
fhon vor der Leuktriſchen Schlacht nach einem Orakel ben 
Schild des Ariſtomenes (auf dem ein Adler mit außgebreiteten 
Schwingen war) 2) zur Trophaͤe auögefhmädt 3): und als 
Epameinondas bie Meffenifchen Fluͤchtlinge aus Italien, Si⸗ 
cilien, ja felbft Libyen zuruckberufen, und ſammt vielen Helo⸗ 
ten und zuſammen gelaufenem Volke zu einem neuen Staate 
verbunden hatte*): wurbe vor ber Gründung der Stabt befon: 
ders Ariftomenes häufig angerufen 5). Sp Fonnten nun bie 
alten Volksſagen von neuem feften Zuß faflen und fi zuſam⸗ 
menhaͤngend ausbilden. Mehrere Schriftiteller ergriffen bald 
den interefjant gewordenen Stoff, unter denen Rhianos der 
Dichter, und Myron der Profaiker uns bekannt geworben 9). 
Myron erzählte den erſten Krieg bis zu Ariflodemos Tode, 
nach Paufaniad Urtheil ‚„‚unbeforgt, ob er Lüge und Unglaub- 
liches erzähle; wie er denn gegen alle Sage auch Ariſtome⸗ 
nes, ben Helden deö zweiten Krieges, ſchon im erſten hatte 
auftreten laffen — und mit uwerkembarer Tendenz; gegen 


V Iſokrates Enüpft ben Meſſenerkrieg an ben Mord bes Kresphons 
tes an, und erzählt, daß das Orakel bie Spartaner barin mannigfach 
fetundirt habe (Archidam. 11.); offenbar hatte bie Erzählung damals 
noch gar nicht bie ſpaͤtere Geſtalt. Doch kennt ex, aus Tyrtaͤos, die. 
sojährige Belagerung. c. 24. 

2) Bol. dazu Antip. Sibon. 7, 161. Antkol. Palatinae. 

2) Yauf. 4, 16, 4. 38, 5. 9, 39, 5. 

*) Eyk. gegen Leokr. 15. ©. 135. vgl. Hole. a. DO. 10. 

) 4, 27, 4. °) Auch Aeſchylos von Merandreia dichtete Meffe- 
niaka. Athen. 18, 590 ©. | 
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Sparta‘). Rhianos aber, aus Bena in Kreta, pried Arifto: 
menes Thaten im zweiten Kriege von der Schlacht am großen 
Graben (usyain taygos) bis zum Auszuge, ‚wie Homer bie 
bes Achilleus, und obgleich Paufanias ihn in einzelnen Anga⸗ 
ben aus Tyrtaͤos wiberlegt 2): fo tft er ihm doch fehr viel, be 
fonders in ber poetifchen Ausſchmuͤckung der Gemälde, gefolgt). 
Hiftoriker, wie Ephoros, Theopompos, Antiochos, Kallifihe: 
ne8*) nennt er nicht. Rhianos aber, wenn er auch nicht überall 
einfeitig der Meſſeniſchen Sage folgtes), bat um befto mehr, 
fo viel wir nach Paufanias urtheilen können, einer freien Dich⸗ 
tung Raum gelaffen, und viele Verhaͤltniſſe und Dinge der 
fodtern Zeit in die alte Sage gemifcht‘). — Wir wollen den 


2) ©. Athen. 14. ©. 857 d. Diodor folgt ihm wohl, da er Kleon: 
nis, aus dem erften Kriege, und Ariflomenes zufammen kämpfen läßt. 
Fragm. 10. p. 637. Weffel. 15, 66. meint er ihn unter ben Eron. 
Boivin und Wefleling müben fich umfonft, die Wiberfprüche wegzu⸗ 
ſchaffen. 2) 4,15, 1. 

3, Vol. über Rhianos Jatobs i im Index auctorum der Anthologie. 
(Den Vers des Rhian bei Steph. Byz. s. v. Sarrıov muß man mit 
Hülfe des Cod. Coisl. p. 280. fo verbeflern: addnv sisauevog darmlı 
Nworasig. Dann fieht man, daß Pauf. diefem Dichter auch in ber 
Erzählung von XAriftomenes Mutter folgte.) *) Bgl. Str. 8, 368. 

°) 3.8. war es Meſſeniſche Erzählung, der Myron folgte 
(Pauſ. 4, 6, 2.), daß Ariftomenes ben König Theopomp getödtet, (gegen 
Tyrtaͤos) wie man erficht aus Plutarch Agis 21. 

0) Zch will hier gleich einige Punkte moderner Dichtung in Paufe: 
niad Erzaͤhlung bezeichnen. Die Gefchichte von Polychares und 
Euaͤphnes fest eine Gewalt des Areopagos voraus, die nie eriftirte; 
auch die Argivifche Amphiktyonie ging die Streitigkeit nichts an. Außer 
Paul. |. Diodor Exc. p. 547. der meift diefelben Quellen hat. Die Kre 
tifchen Bogenſchuͤtzen hat Rhianos aus feiner Heimat hineingebracht; ed 
gab gewiß da fo früh Feine Sölblinge. Wie kamen Korinther nach La⸗ 
konien, ohne durch feindliches Gebiet zu geben, und wer hätte fie durch⸗ 
gelafien? Die Flucht der Eingeweihten nach Eleuſis ift ganz unge: 
fchichtlich gedacht; noch mehr, daß fie im zweiten Kriege rubig zufehen- 
Pauf. 4, 16, 1. Kämpften doch in Athen ſelbſt Daduchen in Reihe und 
Glied! Das Streiten der YıAol in abgefonderten Haufen (4, 7, 3.) iſt 
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Lefer daher weber durch fortlaufende Erzählung diefer Dichtun⸗ 
gen auf Koften der Wahrheit ergögen — noch durch eine ind 
Einzelne geführte Critik ermüden, fondern nur die wirklich 
gefchichtlichen Hauptpunfte hervorheben. 

10. Die Dauer ded erflen Krieges ſteht Durch Tyrtaͤos fefl ). 


Neunzehn Jahr um den Preis Faämpfender Lanze bemüht - 
Stritten fie nie ausruhend mit unverwüfllichem Muthe, 
Unferer Väter den Speer ſchwingendes Heldengefchlecht. 
Aber im zwanzigften Jahr’ entwichen die Feinde der Heimat, 
Und Ithome's Gebirg ließen fie flüchtig zuruͤck. 


Auch die Entfernung ded erflen Krieges vom zweiten giebt er 
an, fo daß den erften die Großväter, den zweiten die Enkel 
führten); die Zeit des erflen wird dadurch gefichert, daß Po: 
Inchares, der ald Urheber genannt wirb3), Sieger der vierten 
Dlympiade im Lauf war?), womit fehr wohl übereinftimmt, 
dag Eumelos, ber Olymp. 5. ald Zeitgenoß des Archias, wel- 
cher Syrakus gründete, lebte, noch ein Lied für das freie 
Meffenien dichtete. Paufanias feßt den Anfang, wir vwoiffen 
nicht nach welcher Berechnung, Olymp. 9, 2, das Ende, neun: 





gegen Tyrtaͤos und alten Gebrauch. vgl. 4, 8, 4. Oi Meconjviot doduw 
&s rodg Aansdaruovlovg &yoovro (4,18, 1.) ift gegen Herodot (6,112.). 
Vieles ift ſehr fchlecht motivirt, 3. B. das Verlaffen ber feften Stäbte 
(4, 9, 1.) aus Geldmangel. Die Unterwerfung ift gar nicht motivirt. 
Daß die Argiver privatim und nicht vom Staate gefendet Tommen, 
fcheint aus Herodot 6, 93. Das Orakel 4, 9, 2. in Jamben ift aus ſpaͤ⸗ 
ter Beit, aber doch älter als das entfprechende herametrifche bei Eufeb. 
Praep. Ev. 5, 27. p. 130. ed. Steph. — Der Vers 4, 18, 1. 0a andy 
ulv Eyeı yalay Meoonvida Anös geht auf die Lift des Kresphontes 
bei ber Zheilung. In dem Orakel 4, 12, 3. Eufeb. a. D. ift zu ſchrei⸗ 
ben: 77 yao Aons relvov zungen reiyxn, Kal reıydov orepavnua 
aınpodg olnntopas Fe. Woher die Orakel find, ift dunkel, auch das 
Urtheil über das Alter folcher einzelnen Stuͤcke ſchwer. (Anders emen⸗ 
dirt das Orakel Lobeck ad Phryn. Par. ©. 621. und vielleicht richtiger.) 

2) ©. das Fragment, wie ed Frank ©. 168. concinnirt. 

7) Bei Strab. 8, 362. 3) Bon Pauf. und Diod. de virt. et vit. 
pP-540. *) Pauf. 4, 4, 4. 

Die Dorier. 1. 10 
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zehn Jahr ſpaͤter, 14, 1. Als Zwiſchenraum giebt er, wir 
wiſſen wieder nicht woher, und nicht eben mit Tyrtaͤos ſtim⸗ 
mend, 39 Jahr an z fo daß der zweite von 23, 4 bis 28,1 
dauert 2). Wir werben aber unten finden, baß biefer einige 
Olympiaden herabgeruͤckt werden kann. — Auch ift uns ber 
Spartaniſche Koͤnig bekannt, der die Unterwerfung Meſſeniens 
vollbracht, durch Tyrtaͤos: 
Unſerer Stadt Herzog, der Unſterblichen Freund, Theopompos, 


Der des Meſſeniſchen Lands breite Gefilde gewann, 
Welche fuͤr Saatkorn trefflich und trefflich um Baͤume zu pflanzen?). 


Was nun den Urſprung des Krieges betrifft: ſo iſt er erſtens 
darin zu ſuchen, daß Sparta durch Teleklos vor Anfang der 
Olympiaden bedeutend erſtarkt war, indem es dieſem Koͤnige 
gelang, endlich das Tropaͤon des Sieges uͤber das nahe Amy⸗ 
klaͤ aufzuſtellen, und mehrere andere Achaͤiſche Staͤdte des 
Landes zu Perioͤken Spartas zu machen. Ja, wenn einer ein⸗ 
zelnen, halbverlornen Nachricht zu trauen), zerſtoͤrte Teleklos 


V Zuftin. 4, 5. auf 80 Sahre. 

2) Diefelbe Rechnung hat das Marm. Par. ep. 3. Aber Pauf. 4, 
15, 1. beweift bios aus Tyrtaͤos, daß Rhianos fich geirrt hatte, 
wenn er Leotychides ald Zeitgenoffen bes zweiten Krieges nannte; folg⸗ 
Yich mußten die Zahlen nicht viel Auktorität haben. Pauſ. hatte indeß 
allerlei Mittel zu urtheilen; fo fand ſich nad) ber Vertreibung und Uns 
terijochung Fein Meffenier mehr in den Olympionifen. auf. 6, 2, 5. 
Die Schriftfteller variiren indeß merkwuͤrdig. Dinar) g. Demofth.98, 
. 29. jegt die Unterwerfung 400 Jahre vor der Befreiung, Lykurg. 9. 
Leokr. 155. gar 500, Iſokr. Archidam 9. nur 300 (nad) Bekkers codd. 
400. H.) (und doch fchiebt er die Unterwerfung fo hoch hinauf), Plut. 
reg. apaphth. ©. 136. 330 Jahre vor Leonidas Tod, alfo 17,2. Eus 
ſebios 12, 1. Den Beginn des zweiten Krieges ſetzt Eufeb. 35, 3. den 
Tyrtaͤos 36, 3. (Vgl. Perizon. ad Ael. V.H. XII, 42. 9.) 

2) Pauſ. 4, 6, 2. vgl. Frank ©. 178. 196., welcher höchft willkuͤhr⸗ 
li) TIoavöagp vorftellt. vgl. Polyaͤn 1, 15. 

*) Str. 8, 860. — (S. Rec. von Bröndfteb Goͤtt. Gel. Anzz. 1826 
p. 1776. 9.) 
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Schon Nedon !), welches an der Gränze Meſſeniens und Lako⸗ 
niens lag?), und verfegte die Einwohner nad) Poͤeſſa, Echeiaͤ 
und Zragion.. Hierdurch entſtanden Gränzflreitigkeiten ber 
Dorier zu Sparta und zu Stenyklaros. Das Heiligthum der 
Limnatifchen Artemis®), deſſen Feſt beiden Völkern gemein, 
aber defien Befig zwifchen ihnen flreitig war — indem noch 
unter Ziber die Lafedämonier es nach alten Annalen und Ora⸗ 
feln (annalium memoria vatumque carminibus) als ihr 
Eigenthum vinbdicirten, die Meffenier Dagegen eine ſchon ange: 
führte Urkunde vorbrachten, nach der ed ihnen mit dem gan 
zen Dentheleatifchen Gebiete, in dem es lag, gehöret), — 
gab auf die eine oder die andere Weife, wie aus dem Roman 

bes Paufaniad entnommen werden kann 5), den näheren Anlaß 
zum Streite. Spaltungen in Meffenien müffen den Ausbruch 
des Kriegs befchleunigt haben, da es ald gefchichtliche That: 
fahe gelten muß, daß Hyamla, eine der fünf Landfchaften 
Meffeniend, ben Anbrofliden, einem Zweige der Aepytiden, 
von ben Spartiaten gegeben wurde‘). — Die Gefchichte des 
erften Krieges felbft enthält Züge großartiger Sage: wie Ari: 
ſtodamos, obgleich bereit, den Zorn der Götter”) durch das 
Blut feiner Tochter zu verföhnen, doch es nicht zu Ende brin: 
gen Tann, bie Zochter umfonft mordet, und darauf der Götter 
Willen erfennend, daß Meffenien fallen folle, und durch düftre 

2) An Augufts Zeit in Meffenien. Der Name war nur noch in den 
Adnva Nedovala übergeblieben. 

2) 4, 4, 2%. *) Tac. Ann. 4, 43. 

) Strabon 5, 857. hat ungefähr dieſelbe Erzählung, wie bie La⸗ 
kedaͤmonier bei Pauf., und fo auch ſchon Herakl. Pont., eben fo 
Juſtin. 3, 4. 

®), Pauſ. 4, 14,2. ©. oben. (Im zweiten Kriege Androkliden bei 
ven Mieffeniern Pauſ. 4, 15, 4. 16, 1. 17,5. 9.) 

7) Wahrfcheintich ſprach die Sage von einem Opfer an Artemis 
Orthia (Sphigeneia), über die B. 2, (Kap. 9. &. 381.) nachzufehen. 

i 10 * 


148 


Zeichen erſchreckt, fich über dem Grabe der Gefchlachteten felbft 
opfert?. — Der Kampf dreht fich aber meiftentheild um 
Sthome, welche Sefte in der Mitte des Landes gelegen zugleich 
bie StenyFlarifche Ebne und die am Pamifos beherrfchte. Mit 
der Eroberung derfelben war die Unterwerfung des Landes 
gegeben, und die Meffenier verlaffen zum Theil ihre Heimat. 
Daran Entıpft fich Die Dorifche Colonie von Rhegion. Hera: 
klides Pontikos 2) erzählt ganz unbeflimmt davon, Daß den 
(von Delphi ausgefandten) Chalkidiihen Gründern biefer 
Stadt fi) Meffenier anfchlofien, die damals grade zu Mali: 
ſtos in Triphylien waren wegen der Schändung der Spartia⸗ 
tifchen Jungfraun; er verſteht wahrſcheinlich die darunter, 
welche den Spartiaten für die Schändung Spartanifcher Jung⸗ 
frauen im Tempel der Artemid Limnatis Genugthuung geben 
wollten, und deswegen von ihren Landöleuten vertrieben wur: 
ben3). Aber nah Paufanias*) erhielten eben diefe, wie 
angegeben if, Hyamia, und bie Meffenier zogen erſt nach der 
Einnahme Ithome's unter Alkidamidas, und dann wieder 
nad) dem zweiten Kriege unter Gorgos und Mantiklos, Theo⸗ 
klos Sohn, dem Jamiden:), nach Rhegion. Won ihnen lei: 
tete nachmald der Tyrann Anarilad (nach Olymp. 70.) fein 
Geſchlecht ab 6): fie bildeten überhaupt den erflen Adel der 
Stadt”). 

Auch die Gründung Tarents ift bekanntlich mit der Ge 
fhichte des erſten Meffenifchen Kriegs verwebt, aber in fo 





2) Auch Plutard) hat denfelben Zug, vom Aberglauben 7, p. 71. H. 

2) Fragm. 35. 5) So Str. 6,257. 9 4,14, 2. 23, 3. 

) Daher Eult des Herakles Mantiklos zu Meflana, Pauſ. 4, 23, 
5. 26, 8. 6) ©. befonders Thuf. 6, 5. 

N Str. a. D. Die Rheginer betrachteten die fog. Meffenier zu 
Naupaktos ale Verwandte, 9.4, 26. Den fo oft (zulest von Jakobs, 
Amalthea 1. &. 190. wo Bentley vergeffen ift) gerügten Irrthum des 
Pauf. in Bezug auf Anarilas übergehen wir. 
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wunderliche Fabeln gekleidet, an denen befonders die Unkunde 
Lakoniſcher Einrichtungen fehuld fein mochte, daß wir kaum 
etwas baraus abnehmen koͤnnen, ald daß Tarent von Sparta 
aus in bamaliger Zeit gegründet wurbe '). — 

11. Vom Zufland der unterworfenen Meffenier nach dem 
erſten Kriege giebt ein Fragment des Tyrtaͤos einige fehr deut: 
liche und forechende Züge, welche wir unten einzeln in Betracht 
ziehen wollen. Was aber die Entftehung des zweiten Krieges 
anbetrifft: fo ging diefer fehr deutlich von dem nordöftlichften 
Punkte des Landes, den Gränzgebirgen gegen Arkadien 
(Aepytis) aus, wo bie alten Städte Andania und Dechalia 
lagen. Vermuthlich war diefe Gegend vorher nie von ben 
Spartiaten unterworfen. Bon Andania war der Held diefes 
Krieges, Ariſtomenes2), gebürtig, und befehdete von da bie 
Spartiaten durch Ueberfälle und Streifzüge. Er bringt im 
erften Zuge bis in das Gefilde von Stenyflaros, wovon ber 
alte Vers fagte: 


Held Ariftomenes folgte den Lafebämonifchen Schaaren 
. Bis Stenyklaros Gefild, bis an die Höhn bes Gebirge, 


aber kehrt nach dem Siege bei dem Ebergrabe nach Andania 
zurüd. Aber fehr bedeutend wurde diefer Verfuch die Freiheit 
wieder zu erobern durch die Theilnahme der meiften Pelopon: 
nefifchen Staaten. Denn den Tyrtaͤos anführend berichtet 
Strabon 3), daß an diefem Kriege für Meffenien Theil 


1) Sehr abweichend Nifeph. Blemm. ©. 7. Spohn. Tages, 
norwa Endpdnoav ’Auvnlaioı. (Bemerkenswerth ift, daß Dionyfios 
Perieg. 376. Amyflder ald Koloniften von Zarent nennt, wahrfchein: 
lich ein nicht bloß poetifher Schmud. €.) 

2) "Avdavia. — Eu tavıns ’Apıoroussns Eyevero. Steph. B. 
Die Worte odrw yde xal 7) Meconvn ’Avdavla Eualsiro, 7v olal- 
cc paol tıvag vov uer& Kosopövrov nal oüra nulkocı etc. ent= 
halten zwei Irrthümer. — vgl. Pauf. 4, 26, 5. 

2) Es ift deutlich, daß dies alles aus Tyrtaͤos ift 8, 362. zrv uiv 
aguenv narene. gyol Tupraios — yevicdeı. nv dt Ösvregar, 
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genommen die Eleer, Argeier, Arkader und Pifaten"). 
Die Pifaten führte Pantaleon, Omphalions Sohn, von Dem 
wir wiflen, daß er die 34ſte Olympiade anflatt der Eleer 
feterte2); wodurch wir eine genaue Zeitangabe gewinnen; Die 
Arkader aber Ariftofrates, den Paufaniad Sohn des Hifetas, 
einen Irapezuntier nennt, und von feinem Berrath in ber 
Schlacht am Graben erzählt, nach deſſen weit fpäterer Ent: 
deckung die Arkader feinem Gefchlechte die Herrfchaft Arkadiens 
genommen 3). So erzählt auch Kallifihened *), und Beide 
führen die Snfchrift einer Stele an, welche beim Bergaltare 
des Lyfäifchen Zeus aufgerichtet war: 


Wohl hat die Zeit die gerechte gerochen bes Königs Unrecht, 
Und Meffene mit Zeus Gunft den Verräther entdeckt, 

Sonder Bemühn. Schwer aber entgehet dem Gotte der Meineid. 
Preis dir, waltender Zeus. Schirme Arkadien ftets! 


Dagegen wiffen wir nun aus guten Zeugniffen®), daß Arifto- 
krates eigentlich nur König von Orchomenos in Arkadien war ©), 
und keineswegs fein Gefchlecht die Herrfchaft verlor, indem 
noch fein Sohn Ariſtodamos von da Über einen großen Theil 


— — 


22 


xad. nv &ldusvor ouudgovs ’Haslovg ul Agyslovs [xal ’Aoxddag 
addendum] x! IlLodras antornoav, ’Agndöwv un» ’Aguorongdenv 
töv ’Oprousvoö Bacılda napsyouevov oroucnyov, Ticætcov 8% Tœv- 
zeAtovra zov "Ouypallovog. Str. 355 c. fteht, daß bei der Zoyden 
xarakvsıs zo» Meconvlov die Eleer den Spartiaten halfen. Sie 
müßten dann zu dieſen aus Daß gegen Pifa übergefprungen fein. Daß 
Sparta nach DI. 34. Pantaleons Anfprüche auf die Agonothefte zurück 
wies, liegt auch in dem, was bei Phavorin Avyelas p. 134. fleht: daß 
ben Pifaten, weil fie für Meffene gefochten, die Laked. die Agonotbefte 
genommen, und den Eleern, die ihnen beigeftanden, gegeben hätten. 

% Rach Pauf. noch die Sikyonier. 2) 9. 6, 22, 2. 

2) Wie Pauf. 8, 5. erzählt Plutarch de sera num. 3. p. 246, der 
dem Kriege über 30 Jahre Länge giebt. 

*) Bei Polyb. 4, 33,2. °) ©. Aeginet. p. 65. 

9% Welches noch im Peloponnefifchen wi Könige hatte, Plutarch 
ae 32. ©.450. H. 
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Arkadiens herrfchte. — Die Zeit des Ariftofrates aber werden 
wir nach einer unten?) aufzuftellenden Genealogie bis etwa 
über Olymp. 30 hinaufſchieben koͤnnen?). — So waren alfo 
die Lakedaͤmonier in dieſem Kriege wirklich von einem uͤbermaͤch⸗ 
tigen Feinde bebrängt, und Tyrtaͤos konnte mit Recht fagen: 


Nie euch bange ber Muth vor der Feinde gewaltiger Anzahl, 
Grad’ aus im. vorberen Reihn halte der Kämpfer den Schild. 


Indeſſen hatte auch Sparta die Korinthier 3), vieleicht die 
Lepresten*), ja felbit Samiſche Schiffes), zu Bundes: 
genoffenz; vor allen den Aphibnder Tyrtaͤos, den eine laͤcher⸗ 
lich entftellte Fabel zu einem lahmen Athenifchen Schulmeifter 
gemacht bat. Daß ed nicht ohne Grund war, daß Sparta 
einen Kriegsfänger grabe von Aphidnd holte, ift oben ſchon 
angedeutet, ob Aphidnaͤ damals ſchon zu Athen gehoͤrte, laſſen 
wir ungewiß. Aber es iſt kein Grund vorhanden, mit Stra⸗ 
bon aus Tyrtaͤos Worten ſelbſt zu ſchließen, daß er ein gebor⸗ 
ner Lakedaͤmonier gewefens), obwohl er zweifeldohne es durch 


1) (S. unten 8, 3. ©.) 

?) (Die Schlacht dmi ci) Meydin Tayew, xcol Tapgov (Polyb. 
4, 33. Pauf. 4, 6, 1. 17, 2.), in welcher Ariftofrates bie Meffenier ver- 
rathen haben follte, war auch von Tyrtaͤos erwähnt. Allein feine Dar- 
flelung wid; von ber des Paufanias darin ab, daß die Spartaner ab⸗ 
fihtlich längs eines Grabens aufgeftellt waren, bamit jene nicht im 
Stande fein möchten zu entlommen. Euftratios zu Ariftot. Eth. Nic. 8, 
8, 3. fol. 46. xal ol ne6 rar Tdpemv nal raw ToL0’rmu Tugurdt- 
rovres. Toũro negl Aunsdaıuoviov Adyoı &v° ToIadrny ydo rıva 
kaynv, Öre noös Mesonvlovg Zunykoavro, &nolkuovv, Ns nal Tvg- 
talog urnüovever. ©.) 3) Nach Pauf. 

9 Nach Pauf. 4, 15,4. Doch ftimmt damit nicht wohl, was 4, 24,1. 

8) Herod. 3, 47. — Daß die Laked. bei Beginn bes zweiten Krie⸗ 
ges ein 18 Fuß hohes Zeusbild nach Olympia weihten, mit ber Infchr. 
bei Pauf. 5, 24, 1., beruht wohl blos auf Bermuthung der Eregeten. 

°, (Die Stelle des Strabo 8, 36%. muß fo angeorbnet werden: 
Nach Tyrtaͤos fand die zweite Eroberung Meffeniens Statt, zjivke 
pnolv aörös orgarnyjaon row nölsnov rols Aunsdamovioıs‘ vol 
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Adoption ward. Es ift zu bedauern, "daß uns fehr Wenig 
über den Krieg Sparta’3 mit dem übrigen Peloponnes bekannt 
geworden?); die Meffenier zogen fich fpäter von Andania ge 
gen Eira, welche Bergfefte an dem Arkadifchen Gränzfluffe 
Neda, in der Nähe des Meeres, liegt. Und als fie auch von 
da weichen mußten, nahmen fie zuerft die Arfader, ihre alten 
und treuen Bundögenoffen, auf und gaben ihnen nad) der 
Sage ihre Töchter zur Ehe2); weiter wandten ſich die Ver: 
triebenen zu ihren Verwandten nach Rhegion; Ariflomenes 
felbft fol in Rhodos im Haufe der edlen Familie der Eratiden 
geftorben fein3), — wenn ihn die Spartiaten nicht getötet 
hatten. 


— — — — nn 


12. Außer Meſſeniens Beſitz war fuͤr die Macht der 
an nichts von folcher Wichtigkeit ald der Einfluß, 


yao elvaı pnol Eusidev &v ij caeyelg nV ———— Eivouiov 
Aörög yae Kooviov — v700v dyındusde. Qors N) radra 
ExvomTEov ra Alsysia (für nuvewra: haben Hbſchrr. Muvenrauorre), 
71 Diloydow dnusrnreov nal Korlıcdeve nal älloıg mislocıy eimovarv 
&E "Adıvav al ’Ayıdvav üyınzcdeı. ©. oben ©. 47, n.1. Es kann 
nicht auffallen, daß der unter den Doriern lebende Tyrtaͤos von dem 
ganzen Volke in ber erften Perfon bes Plural redet, ohne fich auszu⸗ 
ſchließen. Cbenfo fagt er Meooijvnv ellousv eugdyogov bei Pauf. 4, 
6, 2. Vgl. die Verfe des Mimnermos bei Strabo 14, 634. Die Lakoni: 
Ihe Stadt Aphidnd, woher die Leukippiden gekommen fein follten, be= 
ruht ficher auf Mißverftändniß (Steph. Byz. s. v.). Auch Archimbro= 
tos, Zyrtäos Vater (Suid. s. v.), fieht wie eine etymologifche Erfin- 
dung aud. E. — Die Leufippiden find Geliebte der Dioskuren und biefe 
zogen gegen bas Attifche; Ovid. Fast. V, 708. Kampf in Apbidnd. 9.) 

2) Nur von einer Niederlage ber Spartaner durch Argiver, $ 13. 

2) Kallifthenes bei Polyb. 4, 33, 3. Ariftomenes foll, nach Yauf. 
4, 24., feine Schwefter und Zöchter nach Phigaleia, Eepreon, Heraͤa 
verheirathet haben. Davon ift der Vers aus B. 5. bes Rhianos über, 
bei Steph. Bıyad. Tv utv Ayıyer ünoırıw En vgavanv Bıiyc- 
Asıav, nemlich Tharyx. 3) Davon Rhian im 6. (wohl dem letzten) 
Buche, wo Atabyron in Rhodos vorkam. Steph. Byz. ’Arap. 
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welchen fie auf die Orte Arkadiens übten. Wie fie diefen 
indeß gewonnen, ift fehr wenig bekannt). Im Meffenifchen 
Kriege fland Arkadien ganz auf der andern Seite. Daher 
auch die Spartiaten im zweiten Jahre der 30 Olymp. die 
Stadt Phigalia im Winkel Meſſeniens und Zriphyliens ploͤtz⸗ 
lich überfielen, einnahmen, aber bald von den benachbarten 
DOrefthafiern genöthigt fie wieder verlaffen mußten 2). Aber 
Sparta befonderd furchtbar, theild als einer der bedeutendften 
Cantons Arkadiens, dann befonders weil ed am Haupteingange 
zu Lakonien lag, war Zegea. Die Zegeaten follen fchon 
Charilaos durch den Männermuth ‚ihrer Frauen zu einem 
fchimpflichen Vertrage genöthigt haben?). Auch fpdter noch 
bis unter die Euryfiheniden Eurykrates und Leon litt Lakedaͤ⸗ 
mon durch diefelben*), in welche Zeit wohl das Orakel gehört, 
das den Spartiaten trügerifch verhieß: 
Zegea gönn’ ich um Reihen zu ziehn auf geftampfetem Boden, 

Und mit ber Schnur ausmeffend das ſchoͤne Gefild zu umhegen®); 
bis fie endlich unter deren Nachfolger Anarandridas das Ueber: 
gewicht gewannen. Es war es aber nicht etwa blos die Ge: 
ſchicklichkeit eines Bergvolks in Vertheidigung und Dedung 
feiner Schluchten, welche den Spartiaten den Sieg fo er: 


I), Ariftot..Pol. 2, 6, 8. fpricht von Kriegen gegen Argos, Arka⸗ 
dien, Meffenien vor Lykurg, aber wohl irrig. Nach Polyan 8, 34. 
nahmen bie Zegeaten ſchon den König Theopomp, (wenn dort ber 
König gemeint ift,) gefangen. Nach demf. 2, 13. hätte ſchon Eury: 
yon Mantineia eingenommen. 2) Pauſ. 8, 39, 2. 

2) 9.8, 48, 3. über den ”dens I vvaınodolas, vgl. 3,7, 3. 

9) Her. 1, 67.9.3, 3, 3. vgl. Dio Chryfoft. Rebe 17. S. 251 c. 
die Rede der Tegeoten Herob. 9,26. Polyaͤn 1,11. 

6) (Serod. 1, 66. €.) Die Ampbibolie entfteht nur dann , wenn 
deznoaode: auch von Ögzog abgeleitet wird. Zıauergnoaoda. aber 
bezeichnet den Zuftand eines Heloten, Klaroten, der ein abgemeflenes 
Stud Land zur Bebauung empfängt. (Rad Pauf. 3, 7, 3. unter Cha- 
rilaos H.) 
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ſchwerte; obgleich auch der Paß, welcher Tegea von Lafonien 
trennt, und noch Spuren von Vertheidigungdmauern zeigt, 
mannigfach zur Abwehr des Feindes benugt wurde); fondern 
Zegea war auch im offenen Kampfe Durch ein georbnetes Ho⸗ 
plitenheer ſtark, welches nachmals ſtets die zweite Stelle im 
Deloponnefifchen Bundeöheere behauptete. 

13. Argos hat nie zu einer ſolchen Herrfchaft in Argolis 
gelangen koͤnnen, als Sparta in Lakonien, weil bort von An- 
fang an mehrere alte und bedeutende Städte die Dorier einlu- 
den fich zu theilen, Dorier aber der Autonomie zu berauben, 
gegen die Grundfäge deö Stammes war. Argos mußte alfo 
fih begnüigen einen Bund zu gründen und zu leiten, ber die 
Kräfte des Landes zu gemeinfamer Abwehr vereinigen, und 
die inneren Verhäftniffe regeln follte. Eine folche Verbindung 
befand, wenn fie auch nie ihren Zweck ganz erreichte. Sie 
knuͤpfte fich vermuthlich an das Heiligthum des Apollon Py- 
thaeus, das, wie oben bemerkt wurde, ald ein gemeinfames 
auch von Epidauriern und Dryopern angefehen wurbe. Eine 
Argivifche Amphiktyonie wird in ber Erzählung des Meſſeni⸗ 
ſchen Krieges erwähnt?), und ift ficher nicht erfunden, wenn 
auch falfch angebracht. Daß fie nach Olymp. 66 beftand, er: 
bellet daraus, daß als die Sikyonier und Aegineten dem Kö: 
nig Kleomened Schiffe gegerr Argos gegeben, jede Stadt in 
eine Geldftrafe von 500 Talenten verurtheilt wurde). Died 
Eonnten bie Argeier nicht als einzelne Stadt, fondern nur im 
Namen einer Verbindung, die dadurch gekraͤnkt und verlegt 
. war. Sonſt finden wir nur, daß die Eleer für den Olympi⸗ 
fhen Zeus dergleichen Bußen auflegen konnten. Aber ber 


2) S. das Strategem des Königs "Ans ("Areos Safaub.) bei 
Holyan 1, 8. 

2) Pauf. 4, 3,1. Die Amphiktyonen über Thyrea richtend, Plut. 
Parallel. hist. Gr. et Rom. 3. 3) Herob. 6, 98. aqgg. 
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angeführte Fall felbft zeigt, wie widerfpenflig die Mitglieder 
diefed Bundes fich den Verfügungen des Hauptes erwiefen!). 
14. Zu diefer innern Uneinigkeit kam der beftändige Zwift 
mit Lafedamon. Herodot giebt an, daß den Argeiern in alter 
Zeit, (d. b. vor Olymp. 50 etwa) die ganze Oftküfte des Pe: 
loponnes bis Malen (welche die Orte Prafid, Kyphanta, Epi⸗ 
dauros, Limera, Epidelion enthielt) famt der Infel Kythera 
und den übrigen Inſeln gehörte 2). Nach Paufanias Nach⸗ 
richten war die Landſchaft Kynuria, ein Gebirgsthal zwi: 
fehen auslaufenden Bergreihen an der Gränze von Lakonien 
und Argos, von einem einheimifchen altpeloponnefifchen Volke 
bewohnt, fchonfett uralter Zeit Zankapfel beider Staaten. Schon 
anter Echeflratos und Eurypon unterwarfen die Lakedaͤmonier 
dies Ländchen>), unter Labotas und Prytanis befchweren fie 
fich über Berfuche der Argeier, ihnen ihre Periöfen in Kynuria 
abwendig zu machen; Angaben, die wir, ungewiß, woher fie 
entnommen find, auf ſich beruhen laſſen. Unter Charilaos 
verwüften ſchon die Lakedaͤmonier das Gebiet von Argos *). 
Deflen Sohn Nikandros verbindet fich mit den Dryopern von 
Afine gegen Argos. Darum vertreibt dieſe wieder der Argi: 
vifche König Eratos aus ihrer Stadt5); fie fliehen zu ihren 
Verbündeten in Lafonien, und erhalten von diefen, nad) Ende 


% 


1) Bol. über diefe Amph. St. Croix Gouvern. feder. ©. 100., der 
indeß mit gewohnten Leichtfinn davon handelt, und 4. B. in der Infchr. 
bei Fourmont von Plataniflus bei Argos — uaı ayavolernoavre 
aoaroy Ilvdınv era To ayacwonı avrov To Ömaıov ns aupı- 
KTVovasog T7 Targıdı ncı ayavodern» nonıov — biefe gemeint wiſ⸗ 
fen will. Vgl. (Boͤckhs Corp. Inserr. 1121. 1124. und E.) die Infchrift 
aus Maffei bei Murat. 561. 

2 Ich wage jetzt nicht fo beftimmte Behauptungen, wie Aegin.p. 34. 

5 3, 2, 2. 7, 1. 

9 3, 7, 3. vielleicht davon Denom. bei Enfeb. Praep. Ev. p. 133. 
Steph. °) 2, 36, 3. 3, 7, 3. 4, 8, 1. 14, 8. 43, 6. 
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des erften Meffenifchen Krieges, einen Küftenftrih, wo fie ein 
neues Afine bauen, und nod) lange für ſich in ihrer nationalen 
Meife!), und in Zufammenhang und in Verbindung mit den 
alten Götterdienften ihrer Verwandten zu Hermione blieben?). 

15. Ein hellerer Punkt der Argivifchen und Peloponnefi: 
fchen Gefchichte überhaupt ift die Herrfchaft des Pheidon. 
Da ich die Nachrichten über ihn anderwärtd gefammelt und 
geprüft habe, ift es hier nur nöthig, das Ergebniß zu wieber: 
holen 2). Pheidon, Ariſtodamidas Sohn, der Argeier, war 
aus dem Königähaufe des Temenos, welches zwar feit Medon, 
Keifos Sohn, in feiner Macht fehr gefehmälert und einge 
ſchraͤnkt war, aber Doch noch lange fortbeftand. Die hemmen⸗ 
den Schranken durchbrach Pheidon und heißt darum, aber 
gegen den alten Sprachgebrauh, Tyrannos. Seine Abfid: 
ten waren zuvoͤrderſt darauf gerichtet, Die unabhängigen Städte 
von Argolis zu Unterthanen von Argos zu machen. Er unter: 
nahm einen Krieg gegen Korinth, und eroberte ed fpäter wirk⸗ 
ich; ihm gehörte wahrfcheinlich Epidauros, gewiß Aegina; 
feine der andern Städte der Umgegend wird dem Fühnen und 
entfchloffenen Eroberer haben widerftehen Eönnen +). Die 


1) &o find bei Herodot Dryopifcy Hermione und Afine 77 meös 
Koagdauviy 7 Aunavıny, welches bamals wohl die nächfte bedeutende 
Stadt war. vgl. Theopomp bei Str. 373. 

2) ©. das Monument bei Donius Cl. 4. p. 137. Caftelli p. 89. Aa. 
(Boͤckh Corp. Inserr. 1193. ©.) ?°) Aeginet. p. 51—63. 

2) Mas die Herrfchaft feines Bruders in Makedonien betrifft: fo 
fcheint mir das Verhältniß diefer Erzählung zu der bei Herod. 8, 137. 
dieſes. Beide bezeichnen daffelbe Ereigniß, aber die legtere ift rohe 
Makedoniſche Landesfage, unter einem Volke gebildet, das wenig ge 
fhichtliche Erinnerung hatte; bie erſte beruht auf Argivifcher Sage, 
und ift, wenn aud) ebenfalls nicht ganz biftorifch, doch auf eine weit 
wabrfcheinlichere Weife verfnüpft. Xcoceoſs ift vielleicht nur eine an 
dere Form von Kolgavog. vgl. Heſych Kögawvog. Eurip. Erzählung, 
baß Archelaos, Zemenos Sohn, Aegd in Makedonien eingenommen, 


Bollendung feiner Thaten ift offenbar die Feier der Olympi⸗ 
fchen Spiele, die er nach Verdrängung der Aetolifh>Eleifchen 
Hellanoditen, ald Nachkomme und Nachfolger des Herakles, 
bes erften Olympioniten — wie damals fchon die Sage ihn 
nannte — mit den Einwohnern der Pelopifchen Pifa anord⸗ 
nete. Diefe giebt zugleich ein unzweideutiges Zeugniß über 
die Zeit feiner Herrfchaft, da in den Eleifchen Verzeichniffen 
die achte Olympias als von ihm gefeiert bemerkt war. Aber 
eben biefe Anmaßung war es, die Die Eleer und Lakedaͤmonier 
gegen ihn vereinte, und dadurch feinen Sturz herbei führte. 
Dieweil Pheidond Unternehmungen auf diefe Weife für die 
Nachkommen erfolglos blieben, hat ihn die Stimme darauf 
folgender Gefchlechter für den übermüthigften der Tyrannen in 
Griechenland erflärt; man würde ihn neben Lyfurgos ehren, 
wenn es ihm gelungen wäre, einen bleibenden Zuftand zu be ° 
gründen. Indeſſen find doch auch fo Inflitute von ihm auf 
die Holgezeit gefommen, die fein Andenken zieren. Er gab 
dem Peloponnes gleiches Maaß und Gewicht, welches vor ihm 
bei der verfchiedenen AbEunft der Peloponnefifchen Völkerfchaf: 
ten nicht flatt fand; er fchlug zuerft Münzen. Beides konnte 
er mit größerem Erfolge unternehmen, da die beiden einzigen 
Handeläftädte des Peloponnes in damaliger Zeit in feiner 
Herrfchaft lagen, nämlich Korinth (darum heißt er auch Ko: 
rinthier) und Aegina. Genauere Nachrichten befagen, daß er 
zuerft in Aegina, wo damals ohne Zweifel ſchon Metall: 
arbeit gemacht wurde, Silbermünzen ?) prägen ließ, und nad) 


wohin er als Biegenhirt in großer Armuth kam, (Hygin Fb. 219. Dio 
Chryſ. S. 70. die Fragmente) ift die unbegrünbetfte. Ob Iſokrates an 
Philipp 45. ©. 152 2. die Sage von Karanos kennt, ober ber Herodo⸗ 
tischen folgt, ift nicht Bar. Abweichend auch Konftant. Porphyr. 
Them. 1. ©. 1453. (Bol. Makedon. $ 15. €.) 

2) Aegin. p. 57. vgl. Add. p. 109. 
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Einführung derfelben die ‚alten, jest abgefchafften Stäbe 
(ößsAlaxovg) der Hera von Argos weihte, wo man beven vers 
muthlich ſpaͤter noch-dem Fremden zeigte). Manche von ben 
urälteften der Aeginetifhen Schildkröten = Drachmen Tonnen 
wohl bis in diefe Zeit hinaufreichen, da die griechifcehen Min: 
zen, welche vor den Zeiten des Peloponnefifchen Krieges ge 
fchlagen find, Fortfchritte von mehrern Jahrhunderten in der 
Kunft des Stempelfchneidens und Prägens darzulegen fchei: 
nen. Da8 aber beweifen auch noch die vorhandenen, daß im 
alten Peloponnes gleicher Muͤnzfuß herrfchte?), umd erft nach 
dem Peloponnefifchen Kriege in Maaß, Gewicht und Münz: 
fuß Berfchiedenheit hinein Fam, die dann zum zweitenmal auf 
einige Zeit durch die allgemeine Herrfchaft des Achdifchen Bun- 
des aufgehoben, und Gleichmäßigkeit hergeftellt wurbe 3). 

16. Nach Pheidons Falle dauerte der alte Zwift mit La⸗ 
kedaͤmon fort 2). Olymp. 15. begann der Krieg um dad Ky⸗ 
nurifche Gränzlarnd aufs neue3); die Argeier behaupteten es 
jegt lange Zeit e), umd ficherten den Beſitz der Landichaft be: 
fonderd durch den Sieg bei Hyfid in derfelben, DI. 27, 4.7): 
fie verloren ihn erft in der Zeit des Kröfos (DI. 58.) Durch die 


2) Und zwar blos Süber, (nicht vd vs Kilo xal rö apyvooüy 
wie Strabon) ba Kupfer bedeutend fpäter, und Gold zuerft in Aſien 
geprägt wurbe. — Sehr verkehrt fagt das Etym. Gud. 549, 58., Phei- 
don habe die Maaße verkleinert. 

2) ©. davon Buch 4. Auch die alten Makedoniſchen Muͤnzen ſind 
nach demſelben Fuß geſchlagen. 

3) Polyb. 2, 37, 10. 

*) ©. im allgemeinen Julian. Brief an bie Arg. 35. ©. 407. 

5) Nach Eufeb. 1297. Pont. Pauf. 3, 7, 5. ſetzt zöv egl zig Ov- 
oecrıdog Ayarva ans Ende der Regierung Theopomps, in diefelbe 
Belt; Solin K. 13. in das 17. Jahr des Romulus. 

0) Sonſt könnte Herodot nicht von den Kynuriern fagen: Zudedo- 
: glevsraı Uno re’ Apyelmv Apzöusvor nal rod yodvov. vgl. Aegin. p. 47. 
”) Yauf. 2, 24, 8. (Vgl. Bb. 2, ©. 508. H.) 
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berühmte Heldenfchlacht ber Dreihunderte, in ber ber wunden: 
matte Othryadas die Trophäe des Sieges für Sparta aufrich: 
tete: eine um fo fabelhaftere Geſchichte, da fie felbft durch 
Feftgefänge an den Gymnopädien verherrlicht wurbe2). So 
unbedeutend die Landfchaft, die ein Alter eine Linſe nannte>), 
an Umfang war, für die fo tapferes Blut floß; fo entfchei= 
dend war ihr Beſitz für die Herrfchaft im Peloponnes. Nur 
feitvem konnte Kleomened — zu befien Zeit der Exafinos bie 
Sränze machte — mit ſolchem Glüde Argos angreifen, wie er 
wirklich that. 

Die Ausdehnung der Argivifchen Macht in der Umgegenb 
wor fehr unficher und ſchwankend. Gegen Ende des zweiten 
Meffenifchen Krieges hatten fie das nahe Nauplia uͤberwun⸗ 
den; den vertriebenen Einwohnern gaben die Lakedaͤmonier 
Methone in Meflenien®),. Das Heiligthum von Nemea in 
den Gebirgen gegen Korinth gelegen gehörte feiner Lage nach 
der unabhängigen Doirſchen Stadt Kleond an; indeffen ent: 


2) Bol. zu ben Stellen Aegin. 1. 1. die Epigr. des Simonibes 7, 
431. Diosforides 7, 430. Damaget 432. Nikandros 526. Chäremon 
720. Gaͤtulikus 244. Anthol. Palat. (Jacobs Del. Epigr. p. 63. bezieht 
das Epigr. des Damaget — auf den zuußog des Gyllis, der drei: Argi- 
ver beim Kampfe über Thyrea erfchlug, auf eine andre Schlacht. — 
Warum? H.) Nach Iſokr. Archid. 42. ſchlugen 300 Spart. alle Argeier. 
Eine merkwuͤrdige Kortfegung der Sage ift, daß Perilaos, Sohn bes 
zu zeitig fortgegangenen Alfenor (Der. 1, 88.), ein Nemeonike, den 
Othryadas tödtete. Pauf. 2, 20,6. — Die Weihgefchenfe der Argeier 
für den Kampf bei Thyrea, wie die ber Zegeaten wegen eines Sieges 
über Sparta, zu Delpbi, (Pauf. 10, 9, 3. 6.) fönnen, wegen ber babei 
genannten Künftter, erft gegen DL. 100. gearbeitet fein. 

2) Daher deren Einführung (nach Eufeb. DL. 27, 3.) davon abge: 
leitet wird. S. Athen. 14, 631. Ruhnken zu Zimdos ©. 54. Heſych 
Ovgsorixol ortpavoı. Apoftol. 6, 56. — vgl. Manfo 1, 2. ©. 811. 

) (Eufian Icaromenipp. 18. nennt Kynuria zwgio» xar’ odößv 
pœxoũ Alyvarlov nAcrörepov. ©.) 

*) Yauf. 4, 24, 1. 35, 2. 
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riffen e8 diefer die Argiver vor DI. 53. 1.7), und feierten von 
diefem Zeitpunfte die Spiele ded Zeus. Doch verloren fie es 
wieder, und einige Zeit vor DI. 80, aber wohl nicht lange 
über dieſen Zeitpunkt hinaus, verwalteten die Kleonder wieder 
die Feter2). Es iſt wahrfcheinlich, daß um diefelbe Zeit, um 
. 81.50, Orneaͤ zwifchen Argos und Sikyon, welches früher 
mit der letzteren Stadt Kriege geführt hatte, der erfteren un: 
terthban wurde, wovon die Argivifchen Perioͤken den allgemet- 
nen Namen „DOrneaten” erhielten, zu deren Claſſe auch. die 
Kynurier. vor der Schlacht von Thyrea gehörten?). Doch diefe 
Ereigniffe gehören eigentlich fchon in die Periode, zu deren 
Darftellung wir jest fommen, und die wir im Allgemeinen 
ald „die Zeit der Tyrannen“ bezeichnen. 





2) Eufeb. 51, 1. ed. Pontac. vgl. Eorfini Dissert. Agon. p. 31. 

2) Wie Diffen zeigt, zu Pind. Rem. 4. ©. 381. 

3) Darnadı habe ich Herod. 8, 73. erkiärt Aegin. p. 47., wo indeß 
die ovvonoı nad) dem Perferkriege von den frübern Peridfen nicht un⸗ 
terſchieden find. 


VIII. 


1. Das Thema dieſes Kapitels finden wir am beſten in 
Thukydides Worten ausgedruͤckt ): „die Tyrannen der Athe⸗ 
ner und die des uͤbrigen Hellas, welches auch vor Athen ſchon 
an vielen Orten Tyrannen hatte, wurden zum groͤßtentheile, 
namentlich die der legten Zeit, mit Ausnahme der Siciliſchen, 
von den Lakedaͤmoniern geflürzt, deren Stadt niemals Tyran⸗ 
nen litt, und durch die früh geordnete Verfaffung mächtig, 
auch die Verhältniffe in andern Staaten regelte.“ Es ift ein 
merkwuͤrdiges Ereigniß in der Griechifchen Gefchichte, dag zur 
felben Zeit überall in Dorifchen, Sonifchen, Aeolifchen Staͤd⸗ 
ten fi Tyrannen der höchften Gewalt bemächtigen, ein Be 
weis, daß bei verfchiedener Volksthumlichkeit der Stämme 
doch zugleich ein gemeinfamer Entwidelungsgang des politi⸗ 
chen Lebens auf derfelben Stufe überall diefelbe Erfcheinung 
hervorbrachte. Nur die Städte des reinen Dorismus, Sparta 
und Argos, widerftehen dem Einfluß; überhaupt werden wir 
das Grundgefeß finden, baß es ſtets eine Verdrängung bes 
Dorifchen Princips war, durch welches ſich die Zyrannen hoben. 
Died wird durch eine Betradhtung der Gewaltherrfchaften in 
den Dorifchen Städten des Peloponnes deutlich werden. 

7) 1,18. (vgl. 1, 76. Önsig yodv, & Aansduusvioı, züg dv cry 
TIelonovvioo nblsıg Eml zo vuiv apElınov nuraosmoduevor EE- 
nyeiche; vgl. auch 1, 128. und E.) Herod. 5, 92, 1. &msıgoı Tupdovov 
nal puvldooovrss Ösivbrara todro &v v7 Zinagry un yerkodıı. Der 
Korinther Soſikles fagt zu den Spart.: Erbe und Himmel wird ſich 
umbreben, wenn ihr, die doonpurlas aufhebend, rupavnlödag einführen 
wollt. Bel. Dionys Dal. über Lyſias 30. ©. 523. Außer den Laked. 
ftürzten auch die Syrakuſer viele Tyrannen, ehe fie felbft deren hatten. 
Arift. Pol. 5, 8, 18. 

Die Dorier. 1. 11 


\ 
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2. Sikyon ſcheint ſchon in alter Zeit dutch eine gewiſſe 
Lebendigkeit und Regſamkeit des Geiſtes ſich von anderen Do⸗ 
riern unterſchieden, und durch eine Gewandtheit des Lebens 
ausgezeichnet zu haben, die die Sikyonier fruͤhzeitig ſelbſt auf 
ihren mythiſchen Heros Adraſtos „deſſen Zunge ſanftuͤberre⸗ 
dend“ i) uͤbertrugen. Aber eben dieſe oͤffnete der Tyrannis in 
damaligen Verhaͤltniſſen das Feld. — Der Tyrann war auch 
hier der Kopf der unteren aufſtrebenden Staͤnde im Kampf ge⸗ 
gen den Adel. Als ſolcher trat ohne Zweifel Orthagoras 
auf, welchen die Ariſtokratie, weil er nicht aus alter Familie 
ſtammte, einen Koch nannte2). Nichtsdeſtoweniger behielt fein 
Haus die Herrfchaft länger als irgend ein anderes, ein Jahr⸗ 
hundert nach Ariftoteles 2), weil fie die Bürger nicht mißhan: 
beiten, und bie Gefege im Ganzen achteten. Ihre Reihe ift: 
Orthagoras — Andreas — Myron — Ariſtonymos — Klei: 
fihenes®), von denen aber der zweite und vierte gar nicht oder 
nur kurze Zeit herrfchten. Myron hatte Olymp. 33 mit dem 
Wagen zu Olympia gefiegt, und erbaute darauf ein Schaghaus, 
in dem zwei Gemächer mit Zarteffifchem Erz ausgelegt, und 
mit Joniſchen und Dorifchen Säulen geſchmuͤckt waren>). So: 
wohl die angewandte Säulenorbnung, ald das Zarteffifche Erz, 











1) Tyrtaͤos Kragm. 3. Br. (3, 8. Gaisf. €.) 

2) £iban in Sever. Th. 3. ©. 851. Reiske. °, Polit. 5, 9, 21. 

°) Die Reihe ift indeß nicht völlig ficher, da Herod. 6, 126. blos bis 
Andreas binaufgeht, Ariftot. unbeflimmt ’Opdaydpov maildsg nal aö- 
tös "Opdaydgas fagt, und Plutardy de sera nam. vind. 7. (vgl. Wyt⸗ 
tenb. ©. 44.) ’Opdayöpas xul ner” Eusivov ol nepl Moupawer xui 
KisscHevnv. (Aus den neuen Ercerpten bed Diodoros VII— X, 14. 
Scriptt. Vett. nov. coll. vol. II, p. 11. Mai. gebt mit großer Wahr: 
foheinlichleit hervor, daß Andreas und Orthagoras biefelbe Perfon 
find. Denn auch Andreas wird dort ein Koch genannt, von welchem 
die Dynaſtie geftiftet wurde. E&.. — . Allein vgl. Gompf. Sieyoniac. 
spec. II. 9.) 

°) Pauf. 6, 19, 2. 2, 8, 1., wo für IIvd6o» Moom» zu ſchreiben. 
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welches damals eben die Phokaͤer vom gaftlichen Könige Ar: 
ganthonios in reichem Maaße nach Griechenland gebracht hat: 
ten, bezeugen ben lebhaften Verkehr des Myron mit den Afia⸗ 
ten; wir werden denfelben bei mehreren andern Tyrannen als 
nicht unwichtig für ihre Pläne wiederfinden. Kleifthenes 
fcheint nicht ohne Gewalt die Herrfchaft gemonnen zu haben 1); 
er hielt fie feft, indem er einerfeitd Durch Kriegsruhm und Waf⸗ 
fenglanz die Scheu, andrerfeitd durch Demofratifirung der 
Verfaſſung den Beifall des Volks erwarb. Was dad letztere 
betrifft: werden die wunderlichen Veränderungen, die er mit 
den Sikyonifchen Stammen vornahm, im dritten Buch erläu- 
tert werden?). Hieher gehört, daß Kleiſthenes, der Orthago⸗ 
ride, felbft dem umterworfenen, undoriſchen Stamme angehörte, 
und indem er diefen zu erheben, zugleich die Dorifchen herab: 
zuwürdigen, ja zu beſchimpfen fuchte, fo daß er alle Verhaͤlt⸗ 
niffe früherer Zeit geradezu umfehrte und auf den Kopf ftellte. 
Darum lag auch Kleifthenes mit Argos, der Doriſchen Haupt: 
ftadt in diefer Gegend, in Streit und Krieg?), aus demfelben 
Grunde verbannte er den Heroendienft des Argivifchen Adra⸗ 
ſtos, und begünftigte dafür den Eultus des Dionyfos,. welcher 
dem Dorismus fremd und minder zuträglid war; enblich un: 
terfagte er den Homerifchen Rhapfoden den Zutritt, weil Ho: 
mer Args8 fetert — und die Ariftofratie. Diefe in fich zufam: 
menhängenden Züge eines Feen, Durchgreifenden Sinned tre- 
ten aus der naiven Erzählung Herodots hervor. Diefelbe 
politifche Tendenz vererbte fich auf feinen Schwiegerfohn Me: 


3) Ariftot. Pol. 5, 10, 3. 2) (8.8.3, 4,3. €.) 

3) Herod. 5, 67. ’Apysloıcı nolsuncas. Bielleiht ift aus biefem 
Kriege ber von den Argeiern nad Olympia gemweihte, von Morrit im 
Alpheios gefundene Helm (mitgetheilt Classic. Journ. T. 1. p. 328. 
und Walpole Trav. ©. 588. n. 53. vgl. Böckh zu Pind. Explic. p. 826.) 
TAPT (a) OI ANEOEN TOI AIFI TON BODINOOGEN. 
(3u berichtigen nad) Bd. 3. ©. 506. Anm. 23.) 
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gakles, den Gemahl der ſchoͤnen Agariſte, um deren Hand in der 
heitern Fuͤrſtenhalle des Kleiſthenes, wie weiland um Helena, 
viel aufſtrebende Juͤnglinge von allen Enden von Hellas ge⸗ 
worben hatten!), und trat alsdann beſonders im Attiſchen 
Kleiſthenes hervor, um die Umwaͤlzung der Atheniſchen Ver⸗ 
faſſung durch Aufhebung der letzten Spuren geſonderter Staͤnde 
herbeizufuͤhren. — Was nun aber die kriegeriſche Thaͤtigkeit 
des Sikyoniers betrifft: fo mußte dieſe ſchon ſehr berühmt fein, 
als er im Kriege der Amphiktyonen gegen Kirrha — obgleich 
ihn die Pythia einen Raͤuber (Steinſchleudrer) geſcholten 
hatte2) — den Oberbefehl Über die Armee mit dem Theſſali⸗ 
ſchen Herakliden Eurylochos theilte, und die belagerte Stadt 
befonders von der Seefeite angriff und erobern half?). Dies 
gefhah im dritten Jahre der 47ſten Olymp.) on der 
Beute des Kriegs baute Kleifthenes eine Säulenhalle zur Ber: 
fhönerung Sikyons 5); auch fiegte er in der zweiten Pythiade, 
DI. 49, 3. mit dem Viergeſpanne). Ich weiß nicht, ob man 
wagen darf, aus ben einzelnen Nachrichten über den Mann 
einen Begriff von feinem Charakter zu bilden. Sicher war 
Kleifthenes ein folcher, der das damals in reicherer Entfaltung 
aufblühende Hellenifche Leben — der ruhigen Gefchloffenheit 


1) S. außer Her. Diod. Exec. 2. p. 550. mit Weffel. Roten. 

N) Her. daraus Dio Chryfoft. 3, 43 b. (Sch möchte jegt bei Herod. 
5, 67. die alte Lesart Agvorzga, wofür Caſaubonus Aniorrou vorſchlug, 
fügen; allein nicht im paffiven Sinn, fondern feiner grammatifchen 
Bildung gemäß als Steinfchleudrer, d. b. yuurns oder wilds, da bie 
Maffe der Leichtbewaffneten mit Schleudern verfehen waren, f. Thuk. 1, 
106. „„Abdraftos ift König der Argeier, bu aber bift ein gemeiner Leibeig- 
ner,“ fagt das Orakel dem Kleiſthenes. €.) 

2) Pauſ. 8, 9, 6. 10, 37,4. Schol. Pind. NR. 9, 2. (Zixvanlan? 
ob Zixvonloıg? 9.) Polyan 3, 5. — Merkwuͤrdig, daß Sparta in die- 
fem Kriege ganz unthätig blieb. 

9) ©. jest Boͤckh Explic. Pind. O. 13, &. 306. 

°) Yauf.2,9,6. ©) 10,7, 3. 
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des Dorismus gegenüber — mit empfänglihem Sinne auf: 
faßte, und mit der Liebe zum Glanz und Pomp Muth und 
Klugheit verbindend Vieles bisher mit Scheu Verehrte als al: 
tes Vorurtheil verlachte, und feinem Umwaͤlzungs⸗Geiſte feine 
Schranken geſteckt glaubte. Indeſſen muß er boch gegen feine 
Erwartung, nad Thukydides allgemeinem Zeugniffe, von 
Sparta geftürzt worden fein, wohl bald nach DL. 50.7), der 
alte Zuftand der Dinge trat indefien in Sikyon erft 60 
Sahre fpäter wieder ein 2), in welchem Zeitraume noch 
ein Tyrann Aefchines, aber einer andern Familie angehörig, 
herrſchte. 

3. Sehr befreundet mit den Sikyoniſchen Tyrannen wa⸗ 
ren die Korinthiſchene), da auch dieſe zum Doriſchen Abel 
nicht gehörend fich in derfelben Stellung gegen ihn befanden. 
Hier berrfchte vor diefen das ausgebehnte*) Heraklibifche Ge- 
fchlecht der Bakchiaden, welche die urfprüngliche Verfaſſung 
zur Dligarchie umgewandelt hatten, indem fie fich kaſtenmaͤßig 
von den übrigen Gefchlechtern gefondert hielten, und allein ber 
Stadt die leitenden Magiſtrate — jährliche Prytanen — ga: 
ben. Aber Kypfelos, Actions Sohn, Echekrates Enkel aus 
einem Korinthifchen Demos Petra 5), unborifcher Abkunft, doch 
zugleich durch feine Mutter mit den Bakchiaden verknüpft, ver- 
drängte, wieder mit Hilfe der unteren Ständee), die durch 
Lurud?) und Uebermuth verhaßten Dligarchen, welche, unge: 
wiß ob gezwungen oder freiwillig, zum größten Theil Korinth 


2) Denn bie Tyrannis dauerte nach Ariftoteles 100 Jahre, etwa 
von DI. 26—51. (S. Diod. a. ©. 9.) 

2) Herob. ‘3, 68. 

2) Nach der Stelle Herob. 6, 1238. 

+) ©. Str. 878. gegen 300 Männer nad) Diodor bei Synkell. 
Chronogr. ©. 178. Par. 

° Her. 8, 2, 2. 6) Ariſt. 5, 8,4. 9, 22. 

) Xelian V. H. 1, 19. 
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verließen !), umb warb mun gegen DI. 30.2), bei der Unge: 
ſchicklichkeit des Volkskoͤrpers fich felbfiftändig zu leiten, Ty⸗ 
rannod. Wie leidenfchaftlich ihn auch als folchen der Korin- 
thifche Redner bei Herodot anklagt: urtheilt doch das XAlter- 
thum im Ganzen anderd. Er war friedlich gefinnt, herrfchte 
ohne Leibwaches), und eingedenk, woher feine Gewalt gekom⸗ 
men, -al8 Demagog. Auch unternahm er ſchon Bauwerke, 
aus Kunftfinn, oder um das Volk zu befchäftigen. Das 
Schatzhaus zu Delphi mit der Platane war fein Werft). — 
Ihm folgte fein Sohn Periandros, zuerft mit gleicher oder 
größerer Milde ald der Vaters). Bald ward er zufehend ge- 
waltthätiger, nach Herodot durch den Umgang mit dem Mile: 
fiſchen Tyrannen Thraſybulos angefpornt, der ihm rieth, den 
Adel der Stadt auf alle Weife zu ſchwaͤchen, ja zu vertilgen®). 
Bielen feiner Beftrebungen lag die deutliche Abficht zu Grunde, 
die Dorifche Eigenthümlichkeit in der Wurzel audzurotten. 
Darum hob er die Gemeinmahle auf, darum verbot er bie alte 
Erziehung”). Dem Volke imponirte er durch Friegerifchen 
Glanz, in beiden Meeren hatte er Trieren ſtehn 8). Geine 
Perſon ſchuͤtzte er durch dreihundert Leibwächter). Die Stadt 

2) Bon einem Strategem des Kypfelos dabei f. Polyan 5, 31,1. 
Daß dabei ein Bakchiade, Demarat, nad) Italien ging, ift fehr glaub: 
lih;-aber die Abflammung der ————— von dieſem erfunden. Rie⸗ 
buhr R. G. 1. S. 215. 

3 Nach Euſeb., womit die 447 Jahre bei Diod. Fragm. 6. ©. 635. 
Weffel. von ber xd8. Hocexa. bid auf Kypſelos flimmen. &s ift nicht 
beutlih, wie Ste. rechnet. ber 8, 378. die Derrfchaft der Balchiaden 
auf 200 Jahre angiebt; Prytanen waren fie nach Diod. nur 90 3. 

. 9 Ariſt. a. O. 

) Plut. Sieben W. 21. vgl. Sympos. Qu. 8, €, 4. p. 361. 

6) Her. 92, 6. nemrov Önuorinög (zu fehr.) Apoftol. 20, 47. (Apo⸗ 
ftolius ſchoͤpft aus den Schol. Plat. Hipp. maj. p. 135. R., wo richtig 
Önuorixög ftebt.) ©) Herod. Arift. Pol. 3, 8,3. 5, 8,7. 9,2. 

723,9, 2%. 8) Nikol. Damaſc. 

9) Ariſt. 5, 9, 28. Herakl. Pont. 5. Nik. Dam. 
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in Rube zu erhalten, heftige Bewegungen zu vermeiden, war 
ein Srundfag, auf deſſen Befolgung die Sicherheit feiner eig: 
nen Herrfchaft berubte; und aus dem ſich ein ganzes Syſtem 
von Anordnungen ergab. Er fehte darum ein peinliches Ge: 
richt ?) gegen Vergeuder bed väterlichen Vermögens nieber, 
weil diefe leicht zu Neuerern umfchlagen; er unterfagte maaß⸗ 
lofen Luxus und zu große Sflavenmenge. Müßiggang bäuchte 
ihm befonderd gefährlih. So wenig blieb er den demokrati⸗ 
fchen Grundfägen feines Vaters treu, Daß er Das Volk aus der 
Stadt trieb 2), und um es fefter an Land- und Hand⸗Arbeit zu 
gewöhnen, ihm nur Bauerntracht geflattete?). Er felbfl ver: 
fchroendete nicht, Daher er Feine andere Steuern bedurfte, als 
Hafenzölle und Marktabgaben. Auch vermieb er — wo feine 
Abfichten es nicht heifchten — Gewaltthätigfeit und offenbares 
Unrecht; ja mitunter machte er einen fo firengen Sittenrichter, 
Daß er bie zahlreichen Kupplerinnen der uͤppigen Korinthos — 
Die gaftfreundlichen Mädchen der Aphrodite felbft ſchuͤtzte Reli⸗ 
gion — erfäufen ließ). Wie feinem Vater, war aud ihm 
Aufftellung glänzender Kunſtdenkmaͤler 5) ein Mittel, das Ver: 
mögen der Reichen zu beſchatzen, und bie Maffe zu befchäftigen, 
wiewohl fich auch fein eigner gebildeter Sinn daran erfreute. 
Aber im Allgemeinen ‚enthält, vom Standpunkte der Ge: 


2) Bovanv En’ daydrav Herali. (Vgl. Aristot. Pol. 5, 6. ylyvov- 
rau 0% ueraßoial rg Ölıyapzlas nal draev dvaidoncı ca idın, Görceg 
dosiyüg. nal y&g 08 Tomdroı xaworonsiv nrodoı, xal 7 rugasvlöL 
&xırlderca adrol 7) naruonsvdkovom Erepov. &.) 2) Hexal. 

2) Buch 3,4. (S.73, 2.) *) Herali. Ober ift flatt zgoayo- 
yol etwa zpogeyayol (die morayoylöss Siciliens) zu ſchreiben? 

6) Ueber die Koloſſe und Anatheme der Kypſeliden |. Arift. 5, 9, 2. 
Theophr. u. A. bei Phot. Ler. ©. 193. Ephor. bei Diog. £. 1, 96. 
Yauf. 5, 2,4. (Bgl.Bbd. 3. ©. 813, 4, und Wagner de Periandro p: 6. 
nebft Plat. Phädr. ©. 236. Scholl. p. 313. Strabo 8, 353. 378. 
Plutarch de Pyth. or. 13. Suidas. H.) 
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ſchmacks⸗ und Geiftesbilbung, der Landeöcultur und bed Ber: 
kehrs betrachtet, die Zeit der Tyrannen einen ungemeinen Fort⸗ 
ſchritt für Hellas. Der flarre Sinn, alter Eitte und alten 
Brauchs firenger Bewahrer, wurbe hier zuerſt gebeugt, und 
eine freiere, weitere Weltanficht herrfchend. Die Tyrannen fie 
ben häufig in enger Verbindung mit ben Kleinafiaten, die 
Sparta ihrer Ueppigfeit und Unmännlichkeit wegen verachtete; 
vom Lydifchen Sultan im Harem zu Sardes wand fih nun 
durch die Fürftenhäufer von Milet und Samos eine mannigfa= 
chen Einfluß leitende Kette bis in die Nähe Sparta's. Perian- 
dros verkehrte nicht bloß mit Thraſybul, fondern mit dem Ly⸗ 
berfürften Halyattes, und fandte dieſem noch vor feinem Tode 
Korkyräifche Knaben, um fie nach orientalifcher Weife zu ver- 
fhneiden?). Die Namen feiner Verwandten Pfammetichos 
und Gordias, diefer Phrygifch?), jener Aegyptiſch, zeugen für 
gaftfreundlihe Verbindung mit biefen Ländern®). Auf der 
andern Seite fuhr die Politik der Kypfeliden fort, die Küften 
bed Sonifchen Meeres bis Illyrien zu befegen, unb befreundete 
ſich mit den barbarifchen Völkern ded Binnenlandes?). Ein 
bochftrebender und weitausfehender Geift war Periandros in 
der That, wie wohl wenige feiner Zeitgenoffen, tapfer im 
Kriege, Bug im Staate, obgleich durch beftändiges Mißtrauen 
zu ı niebrigen Maaßregeln verleitet, und bie eigne Tyrannis zu 

2) Herod. vgl. Antenor und Dionyf. v. Chalk. bei Plutarch de 
malign. Herod. 22. p. 30%. (und die jchöne Sage bei Plinius N. H. 
9.41. E. 

2) Gordias Sohn, der Phryger, Herod. 1., hat wohl 
wieber feinen Namen aus diefen Gegenden. 9.) 

*%) (St. Martin Mem. sur Psammetiche roi de Corinthe, Mem. 
de I’ Acad. XII, p. 166. ®gl. Raoul-Roch. Journ. des Sav. 1836, 
Juni p. 349. H.) 

) S. oben ©. 117. Außer Gorgos berrfchte in Ambrakia auch ein 


Periandros, Ariftot. Pol. 5, 8,9. Plutarch — 23. S. 60.; viel⸗ 
leicht Sohn des Gorgos. 
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fehr dem Wohle des Staates uͤberordnend, der Künfte Freund, 
von aufgellärtem Sinne, — aber derfelbe durch Leidenfchaft in 
ſich und feinem Haufe zerrüttet, ohne innere Ruhe des Gewiſ⸗ 
fens, und ohne Scheu vor dem Heiligen doch bisweilen büfte- 
rem Aberglauben untertban. — Nach Periander’s Tode 
berrfchte Pfammetihos 1), Gordias Sohn, aus demfelben 
Haufe, doch nur drei Jahre; ohne Zweifel ftürzten ihn DI. 49, 
3. Die Spartiaten?). 


i ?) Diefem oder dem Periandbros oder bem Kypſelos wurbe, nach 
Steſichoros, (Str. 8, 347.) die [höne Rhadina von Samos als Braut 
zugefandt, aber aus Eiferfucht getödtet. Daß es das Joniſche Samos 
fei, beweift gegen Strabo bie Stelle Yauf. 7, 5, 6. 
2) Die Chronologie des Haufes hat einige Schwierigkeit, ich gebe 
zuerft eine Stammtafel. 


Ariftofrates 
von Orchomenos Aetion 
| | 


N — — — 
Ariſtodem, Eriſthenea — Prokles Kypſelos 
von Epidauros 


—mm —— — 
Meliſſa — Periandros, Gorgos. 
| 
Kypſelos, Lykophron. 

wozu noch Gordias — Pſammetichos kommen, deren Verhaͤltniß unbe⸗ 
ſtimmt iſt. ©. Aeginet. p. 64 209. Periandros herrſchte DI. 38, 1. 
(Euſeb.) — 48, 4. (Soſikr. bei Diog. 2. 1, 74.) 44 Jahre (Ariftot.) 
Dem widerſpricht nicht, daß er nad) Herod. 5, 95. und Apollod. (©. 
411. H. Ding. 2.) vgl. Zimdos bei Str. 13, 600. zwifchen Athen und 
Mitylene über Sigeion entichied, da fchon Phrynon von Athen (Sieger 
DI. 36. Afric.) darüber gegen Pittakos geftritten hatte, DIL. 43, 1. Eu: 
feb. vor Peififtr. Zeit. vgl. Polyan 1, 35. Schol. Aeſch. Eum. 401. 
(Weber den Kampf des Pittalos und Phrynon ſ. Festus s. v. Retiario, 
Plut. de Herod. mal. 15. Strabo 13, ©. 600., wo auch ganz richtig 
angegeben, daß Per. in die ſem Kriege entfchied. Nach Zim. unter: 
ftügt Per. die Mityiender. — Tenedii nuper Periandro teste usi 
contra Sigeenses Arist. Rhet. I, 15, 14. H.) Herodots Erzählung 
ft nicht ganz chronologifch georbnet. Per. regierte aber auch nad) 


J 
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4. Periandros hatte zur Frau die ſchoͤne Meliſſa, die ihm 
gefallen hatte, als er ſie im Hauſe ihres Vaters, des Tyrannen 
Prokles, in leichtem Doriſchen Gewande den Arbeitern Wein 
ſchenken ſah). Prokles herrſchte über Epidauros und Die 
damit noch innig verbundene Inſel Aegina; er ſelbſt war mit 
den Orchomeniſchen Fuͤrſten verſchwaͤgert, und ſcheint demnach 
und nach ſeiner Verbindung mit Kypſelos Hauſe ebenfalls in 
die Reihe der Tyrannen zu gehoͤren, welche, der Doriſchen 
Ariſtokratie feindlich, durch die untern Staͤnde herrſchten. 

Und wenn nun auch noch Theagenes zu Megara, der 
Schwaͤher des Atheniſchen Kylon?), (der ſchon Ol. 42. nach 
der Tyrannis ſtrebte), in ſeiner Handlungsweiſe ganz den 
vorhergehenden glich, indem er ebenfalls dadurch zur Herrſchaft 
gelangt war, daß er die reichen Grundbeſitzer angegriffen, und 
ihre Heerden auf den Weiden des Fluſſes abgeſchlachtet hatte), 
und wie die andern dem Volke durch Verfehönerung der Stadt, 
3. B. durch Anlegung einer Wafferleitung und fchönen Fon: 
täne (der Enneafrunos der Veififtratiden ähnlich) zu gefallen 


Her. 1, 80. fchon im Sten 3. ded Halyattes (DI. 41.) und fandte noch 
vor feinem Zode Korkyr. Knaben an ihn — im 3ten Geflecht (d. h. 16. 
Dlymp.) vor der Lakedaͤm. Belagerung von Samos (DL. 63.), wie nad) 
Plut. de malign. Her. 3%. Panofka res Samior. p. 30. in Herod. 3, 48. 
(y yevefj mo6reoov) richtig emendirt hat. Kypſelos herrſchte 30 Jahr 
nach Herodot und begann alfo 30, 3.5 die Kypfeliden im Ganzen 76 3. 
6 Mon. (nad) meiner Verbefferung bei Ariſt. 5, 9, 28.); Prokles 
berrfchte etwa von DL. 35 — 49. Ariſtokrates kommt bis 35 hinauf. 
(Bol. Prolegg. ©. 405. und Bb. 3, ©. 155, 1.) 

2) Aeginct. p. 64. (Kanthippe, Archenautes Gemahlin, Yerian- 
ders ardnyovog, Ururenkelin, nad) einem Epigr. des Simonides Anth. 
Pal. XIII, 26. H.) 

2) Thukyd. 1, 126. Heinrich Epim. ©. 83. (Theagenes erhielt 
eine Leibwache vom Volt nach Aler. Aphrod. Anal. Ariftot. 1. Welder 
Theogn. p. X. Auch Ariftot. Rhet. I, 8, 19. 9.) 

3) Ariſt. Rhetor. 1,2%, 19. Pol. 5,4, 4. 
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fuchte2): fo fehen wir in den Zyrannenhäufern von Sikyon, 
Korinth, Epidauros, Megara eine furchtbare Coalition gegen - 
das Principat der Dorier und’ die alten Grundfäge des Stam- 
med, eine um fo furchtbarere, je mehr fie fich einer neuen An: 
fiht und Bildung zu bemeiftern und zu ihren Zwecken zu be- 
dienen wußte. Und fchon dann erflaunen wir, wie es Sparta 
gelang, diefer Verbindung obzufiegen. 

5. Wenn man aber dazu nimmt, daß zugleich die Joni⸗ 
fchen und nicht minder die Xeolifchen und Dorifchen *), Infeln’ 
und Städte in Afien, hernach auch das Attifche Athen, dann 


”) Pauſ. 1, 40, 1. 41, 2. — Theogn. 894. ag wunpeilifov Zeug 
öAfosıe yEvos kann wohl nicht auf eine factio Cypselidarum gehen, be: 
fonderd wenn das vorige, den Perfifchen Krieg betreffende, dazu gehört; 
fondern vwnpeadlfeıv heißt verftopft, taub fein, (von wupein. €.) 

2) Ich führe nur die Tyrannen in Dorifchen Staaten an. Kleo— 
bulos zu Lindos, der dem Periandros ähnlich war, Plut. EI3. S. 
118. vgl. Klem. Strom. 4. ©. 583 b. (die Diagoriden beftanden indeß 
zu Salyfos fort). Kadmos zu Kos, deffen Geſchichte nach Herodot 6, 
23. 7, 164. die fein muß. Skythes, Zyrann von Zankle, ging, von 
den Samiern vertrieben, (DI. 70, 4) zum Großkoͤnig und blieb meift bei 
ihm. Deflen Sohne, Kadmos, gab wahrſcheinlich der Großk. Kos. 
(Denn wenn man einwenden wollte, Kabmos habe nicht der Sohn bes 
Skythes von Zankle fein können, weil legterer nach Herodot &v Ileg- 
onc: farb, da doch Kabmos die Tyrannis von feinem Vater ererbte 
(apa croos): fo bebenke man, daß Skythes trog ber ihm vom Groß: 
tönige gegebnen Herrichaft von Kos dort nicht refidirte, Tondern, gleich 
Hiftiäos, am Perfifchen Hofe lebte. E.) Später aber vor DI. 75. kehrte 
er, nad einem Bertrage mit den Samiern, in fein altes Vaterland 
zurüd. Ihm folgte Epicharmos, der Eomifche Dichter. Suid. ’Eriyao- 
wos. Bon Kos abgehend, gab er der Stadt die Freiheit, und richtete 
eine Bovan ein. Er war Beitgenoß des Asklepiaden Hippolochos, und 
mütterlicher Ahn des Theſſalos. ©. den 7. Hippofrat. Brief. — In 
Sicilien herrſchen Kleandros und das Haus des Hippofrates, Ge 
ton, Bieron zu Gela und bann zu Syrafus; Phalaris, dann The⸗ 
ron, Thraſydaͤos zu Akragas; Anarilas zu Rhegion und Sankle, 
Pandtios (DL. 41, 3. Eufeb.) zu Keontini. ©. Arift. Pol. 5, 8, 1. 
10, 4. Bielleiht war auch Ariftopbilidas von Zarent (Herod. 3, 
136.) Zyrann. — 
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Phokis, Theffalien, die Colonien in Sikelien und Stalten 
alle ebenfalls in den Händen von Tyrannen waren, die fich 
ohne Zweifel wechfelfeitig beiftanden, und ihr gemeinfames 
Intereſſe erlannten, und daß Sparta allein allen dieſen, mei: 
ftentheild vom Delphifchen Orakel aufgefordert, einen beſtaͤndi⸗ 
gen Krieg erklärte, und fie auch wirklih, mit Ausnahme ber 
Sikeliſchen, entfeßte: fo geftehen wir, daß es in jener Periode 
der griechifchen Gefchichte Feinen großartigeren, und durch feine 
Ausdehnung fowohl als durch feine innere Bedeutung für po: 
litiſches und fittliches Leben wichtigeren Kampf gegeben bat. 
Alte Hiftorifer geben an), daß die Spartiaten folgende Ty⸗ 
rannen entfeßten: Die Kypfeliden von Korinth und Ambrakia, 
jene Olymp. 49, 3., diefe vermuthlich wenig fodterz die mit 
den Theffalern verbündeten Peififtratiden von Athen DI. 67, 
2.2); deren Anhänger, Lygdamis von Naros3), wohl um bie: 
felbe Zeitz den Aefchines von Sikyon, gegen DI. 65.%); den 
Symmachos aus Thafos; den Aulis aus Phokis; den Ariſto⸗ 
genes aus Milet 5) — die meiften unter ben Königen Anaran: 
dribas und Ariſton, Kleomenes und Demarst. Zum Theil 
vertrieben fie diefelben mit Heeresmacht, wie die Peiftfratiden 
— oft aber flürzten fie, wie Plutarch fagt, die Gewaltherr: 
fchaft, ohne ein Schild zu rühren, durch) Sendung eines ‚He: 
rolds, dem alle augenblidlich Folge leifteten, wie die Bienen, 
wenn bie Königin erfcheint, fich ordnen und anfchaaren®). 





1) Bei Plut. Herod. mal. 81. &. 308. vgl. Manſo 1, 2. &. 308. 

2) Obgleich fie Sparta’8 Baftfreunde waren, za yap od Peoö 
ngs0ßVrega dnorodrro 7) ra av dvöpüv. Herod. 5, 63. 90. Thuk. 6, 
53. Ariſtoph. Lyſ. 1150. Aa. 

3) Bgl. über ihn Arift. 5, 5, 1. und xoĩ. Nakloov bei Athen. 8. ©. 
348. Nach Herod. 1, 61. 64. hatte ihn Peififtr. etwa DI. 60. eingefegt. 
Vol. Heyne Nov. Comtr. Gotting. 8. cl. phil. p. 65. 

% S. 8.8. Geg. DI. 65. gab Sikyon dem Kleomenes Schiffe. 

n °) Bor Hiſtiaͤos Zeit. 0) EyE. 30. 
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Auch gegen den Polyfrates von Samos fandte Sparta (gegen 
DI. 63.) mit-Korinth und andern Bundeögenoffen einen gro: 
Ben Zug, — die erfte Dorifche Unternehmung gegen Afien — 
wohl eben nicht aus ben Gründen, die ber gute Herobot ange⸗ 
geben: fondern jenem allgemeinen Grundſatze auch hierin Folge 
leiftend 1); aber die Belagerung der feflen und am Meere gele- 
genen Stadt in folcher Ferne war über die Kräfte des Pelo- 
ponned. Der legte Zug Sparta's gegen bie Zwingherren 
trifft nach dem Perferkriege, ald die Stadt den König Leuty⸗ 
chidas, den Sieger bei Myfale, ausfandte, um die Aleuaden 
Theſſaliens, die das Land den Perfern Überantwortet hatten, 
zu vertreiben, DI. 77, 3. oder wenig fpäter. Ariftomebes und 
Angelos wurden wirklich entfeßt, aber von Andern ließ fich 
der König beftechen, und die Unternehmung gelang nicht voll: 
fommen?). 

Wir mögen nun denken, mit welchem Stolze der Ge: 
fandte Sparta’d dem Syrafufifchen Tyrannen Gelon, fo glaͤn⸗ 
zend und bürgerfreundlich im Ganzen feine Herrfchaft imnter 
war, als er die Hegemonie im Mebderkriege forderte, antwors 
tete: Wahrlich, Wehe fchreien würde ja der Pelopide. Aga⸗ 
memnon, wenn er hörte, daß den Spatrtiaten die Hegemonie 
genommen fei von Gelon und den Syrafufiern! — 

6. An diefe Hauptbeftrebungen in ber politifchen Ge⸗ 
fchichte jener Zeit reihen wir nun die nebengeordnneten Begeben⸗ 
heiten im Innern des Peloponnes. — Gegen Argos hatte 
Sparta durch Kynuria's Eroberung den Schlüffel in die Hand 
befommen. Bald darauf gelangte Kleomenes zur Herrfchaft, 
ber altefte Sohn des Euryfiheniden Anarandridas, ein Mann 
von ungemeiner Kühnheit und ungebändigter Kraft des Gei⸗ 


1) Herod. 3,54. Plut. de malign. 21. - 
2) Dies folgt aus Plutarch a. O. und Kimon 16. Herod. 6, 78. 
Pauf. 3, 7, 8. 
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fies, muthig, unternehmend, Hug, nach der Weife feines 
Zeitalterö und Landes gewandt in kurzer nachdruͤcklicher Rebe, 
doch viel zu fehr von Stolz, theils der Samilie, theils eigenem 
erfüllt, und in Geiftesrichtung feinen Zeitgenoffen, den Ty⸗ 
rannen, ähnlicher, ald einem Könige Sparta's geziemte. Die 
erfte Unternehmung diefes FZürften!) war der Heereözug gegen 
Argos. Er landete auf Sikyoniſchen und Aeginetiſchen Scif- 
fen an der Küfte von Tiryns, fhlug die Argeier beim Hain 
des Arg082) aufs Haupt, tödtete ben größten Theil der waf: 
fenfähigen Mannſchaft von Argos, und hätte Argos einneh⸗ 
men können — wenn er nicht aus unbegreiflichem Aberglauben, 
ohne den Sieg weiter zu benuben, dad Bundeöheer entlaffen 
und fich begnügt hätte, im Heraͤon zu opfern®). — Indeſſen 
blieb Argos durch dieſe Niederlage auf lange Zeit wie gelähmt, 


2) Nach Pauf. 3, 4,1. Dann vor DI. 65, 1. denn damals herrſchte 
Kleomenes fchon, wie aus Vergl. von Herod. 6, 108. Thuk. 3, 68. her⸗ 
vorgeht. Er war in dem Jahre in ber Nähe von Platäd. Nach Plut. 
Lacon. Apophth. p. 212. war Kleomenes fehon OL. 63. Regent, da fich 
die Samier an Sp. wandten; dann würde aber die, nad) Her. kurze, 
Herrfchaft deffelben gar zu lang — von DI. 63—72, 8. — ausgedehnt 
werden. 

2) Es ſcheint, daß diefer nahe bei Sepeia im Tirynth. Gebiete lag. 
Apoftol. 4, 27. fegt die Schlacht an den” Aoyoug Adpog. Die Kriegslift - 
des Kleomenes erzählt nach Derod. Polyan 1,14. _ 

3) Herodots wunderliche Erzählung, 6, 77 ff., ift auch dadurch un⸗ 
zufammenhängend, daß fie die beiden erften Verſe des Orakels «1X Orav 
7 Imlsıa nicht erklärt, die doch fich auf eine Begebenheit beziehen muß: 
ten. Oder bezieht Herod. die Irjrsıa auf die Hera? Pauſ. 2,20. zweifelt, 
ob Herodot es verfteht. Aber die Gefchichte der Zelefilla bei Pauf., 
‚Blut. ’Agscol yvv. 5. p. 269. und Polyan 8, 33. ift fehr fabelhaft. 
(Vgl. Bd. 3. ©. 374, 8.) Das Feft "Theorie hat gewiß nicht diefe 
hiſtoriſche Erftehung, fondern gehört einem Naturcultus an. Die an: 
gebliche Bildfäule der Zelefilla bei Pauſ. 2, 20, 7. war eine fich bewaff: 
nende auf den Helm fchauende Aphrodite. Die Zahl der erfchlagenen 
Argeier geben Plutarch und Polyan 8, 33. nach einer Sage auf 7777 
an; Ya. 6000. Es ift dies die Schlacht Zu zr EBddun ioranukvov, wir 
wiffen nicht weldyes Monats. Ariftot. Pol. 5, 2%, 8. Plut. Qu. Gr. a. O. 


— 
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ja ed mußte eine gänzliche Veränderung der Verhältniffe im 
Innern des Staates eintreten, um bad Siehthum und bie 
Ermattung, in ber die Stadt zu verfinken fehien, durch neues 
und frifches Leben aufzuheben. 

7. Denn nachdem eine Zeitlang bie Leibeigenen oder 
Spmnefier!) von Argos die der Freien entblößte Stadt be- 
berrfcht und verwaltet hatten, bis die indeß herangemwachfene 
Qugend fie vertrieb und überwanb: fahen fich Die Argeier, wie 
Ariftoteles erzählt 2), genöthigt, um die zufammengefchmolzene 
Bürgerfchaft zu ergänzen, die umwohnenden Unterthanen ber 
Stadt, die Periöfen, an fich zu ziehn, und in die nächfte Um⸗ 
gegend zu vertheilen?). Es fallt die Ausführung dieſes Plans, 
ein Menfchenalter nach jener Mordfchlacht, in die Zeiten der 
Perfifchen Kriege, an denen Argos, einzig auf innere Verſtaͤr⸗ 
fung bedacht, Feinen Antheil nahm. Damals hoben die Ar: 
geier Überhaupt, um ihre Bolfsmenge zu vermehren, nach 
Paufaniad?), faft alle bedeutenden Städte in der Umgegend 
auf, und verpflangten die Einwohner nad) Argos, namentlich 
Tiryns, Mykenaͤ, Hyfid, Orneaͤ, Midea6). Tiryns und 
Mykenaͤ waren noch zur Zeit der Perſerkriege freie, ja unab⸗ 
bängige Gemeinden, die fi) ohne die Beiftimmung von Ar: 
908 der Hegemonte Sparta’8 anſchloſſen; die leßtere ftritt fo: 
gar mit Argos über die Rechte beim Zempel der Hera, und 
die Agonothefie der Nemeifchen Spieles); die Zerflörung ber: 


Andere festen fie an die vovunvia des Aten Monats, ehemals Hermaͤos, 
aber blos, weil dann bie Hybriſtika gefeiert wurben. Vgl. Klem. ler. 
Strom. 4. ©. 532. Sylb. Suidas Tergoırla. (Vgl. Prolegg. ©. 405.) 

2) S. von diefen Buch 3, 4. (©. 55.) 

2) Polit. 5, 2, 8. Plut. verwechfelt Leibeigene und Periöken. 

3) Bol. Schol. Villoiſ. It. 2, 108. über die 9 Dörfer (Infeln) bei 
Argos. 9 8, 27, 1. 

°) Str. unterſcheidet 8,376. Orneixasun rijg Aoyelog von ber Stadt 
gegen Sikyon, fo wie ebenda eine xchun Aſine. 373b. °) Diodor 11,65. 
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felben, welche die Argeier mit den Kleondern und Zegeaten 
vereint unternahmen ?), gelang diefen Olymp. 79, 1.: aber es 
folgten von den Mykenaͤern nur wenige den Argivern, da fich 
die Meiften lieber nach Kleond — welches damals unabhängig 
war, und den Nemeifchen Agon verwaltete?) — nad) Kery: 
neia in Achaia, felbft nach Mafebonien zerfireuten?). Auch 
die Zirgnthier flohen zum Theil nad) Epidauros, zum Theil 
nad) dem Dryopifchen Orte Halieis, wohin auch die bedräng- 
ten Hermioneer fich flüchteten®). Denn auch Hermione, wel 
ches Herodot im Perferkriege noch als Dryoper-Stadt betrach: 
tet5), wurde nachher von Argeiern eingenommen‘). Die 
andern genannten Städte Dagegen waren, wie wir von Orneä 
und auch Hyſiaͤ wiflen, vorher ſchon Perioͤken, Unterthanen 
von Argos, gewefen, und wurben jest nur zur Vergrößerung 


ı) Str. 377. Doc kommt Kleond gleich wieder ald Freundes⸗ 
ftadt vor. 

2) 8.7. $ 15. Kleond führte damals auch Krieg mit Korinth. 
Plut. Kimon 17. 

3), Pauf. 7, 85, 3. vgl. Diod. 11, 65. — Merkwürbig, wie fchnell 
Myken ben Athenern in Vergeffenbeit gerieth. Aefchylos nennt es nie; 
die folgenden verwechfeln es ftetd mit Argos. In Sophofles Elektra 
herrſcht von vorn herein das Eonfufefte Bild der Lokalitaͤt. Vgl. Elms⸗ 
ley zu Eurip. Herakl. V. 188. — über bie Serftörung Brunck Anal. T. 

‚8. p. 105. n. 248. 

*) Pauſ. 2, 25, 7. vgl. 2, 17,5. 8, 46, 2. über die Auswanderung 
Str. 8. ©. 373 b. und Sphoros 6. bei Steph. s. v. “Alusis. Örı ovro 
Tıgdvhiol eloıw a. v. A. Bei Stepb. s. v. Tlovvs ift, wie bei Str. 
a. D., von Dermioneern in Halieis die Rede. Das Orakel: os ıv 
Aaßov nal ol To nadlen nal moi Tv olancıw Eyav dia re 
xainede:, bat viel feltfames. 

6) Herod. 8, 43. Aber auch noch fpäter festen die — die 
alten Verbindungen fort. ©. 155. 

6) PYauf. 2, 34, 3. Str. verbindet damit noch bie Zerſtdrung von 
Aſine, die ja aber weit früber trifft. Die Angabe Str. 373 d., daß bie 
Mykenaͤer Eiones zu ihrem vavoraduov gemacht hätten, muß ſich, 
wenn fte richtig ift, auf die Zeit vor DL. 75. beziehn. 
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ber Hauptitadt herangezogen (avvomoı)!). Die Argeier ge- 
wannen durch diefe gewaltfamen Verpflanzungen erſtens Si- 
cherung ſowohl gegen auswaͤrtige Feinde, als auch gegen die 
vorher ſo uͤbermuͤthigen Leibeigenen, und zugleich eine große 
Anzahl arbeitſamer und induſtrioͤſer Einwohner, welche bei 
fortdauerndem Frieden bald Wohlſtand und Reichthum in Ar⸗ 
gos einfuͤhrtez). Sehr treffend bezeichnete das Orakel bie 
Grundſaͤtze, welche damals Argos befolgen mußte>): 

Zeind ummohnender Völker, doc, Freund der unfterblichen Götter, 

Ziehe die Waffe. zuruͤck, und finne nur ſtets dich zu wahren, 

Schirme das Haupt inſonders; das Haupt wird retten die Glieder. 
Zugleich aber wurde durch dieſe Umflände eine völlige Umwaͤl⸗ 
zung der Verfaſſung herbeigeführt, und Argos verlor über: 
haupt allgemach ben eigentlich Denen Charakter, wie wir 
unten ſehen werden. 

Die andern Thaten bed Kleomened, von denen wir wif- 
fen, beziehen fich auf die politifchen Umwaͤlzungen Athens, 
und koͤnnen nur in der Attifchen Staatögefchichte im Zufam: 
menhange dargeſtellt werden, oder auf die Begebniffe Aegi- 
na’3, die wir anderswo erzählt haben. 

8. Auffallend ift e8, daß in diefer ganzen Zeit, in welcher 
Sparta fein Principat gründet, von feinem ernfihaften Kam: 
pfe zwifchen Doriern und Soniern die Rebe if. Denn wenn 
auch vie Graͤnzvoͤlker, Megara und Aegina, dies feit feinem 
Abfall von Epidauros, fortgefeßte Kriege mit Athen führten: - 
fo nahm fich doch deren nichtöweniger al5 der ganze Stamm 
an, und Sparta ſelbſt gab einen unpartheiifchen Richter zwi⸗ 
fchen Athen und Megara ab. Schon vor Solons Zeit kaͤmpf⸗ 
ten Athener und Megarer im Gebiet von Eleufiß*). Beſon⸗ 


2) 9.8, 35,1. 7) Died. 18,75. 3) Her. 7, 148. 
*) Herod. 1, 30., wo bie dorvyeiroveg die Megarer, nicht die 
Eleufinier find, wie Lobeck Progr. de bello Eleusinio verfteht. 
Die Dorier. 1. 1% 
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ders brebte fi) der Krieg um Salamis, das Solon durch die 
befannte Kriegslift gewonnen haben foll!), welche Gefchichte 
indeß Daimachos von Plataͤa Idugnete?). Nach Megarifcher 
Erzaͤhlung verriethen Vertriebene aus ihrer eigenen Stadt, 
Aogvxisıoı genannt, die Inſel den Athenern?). Daß iſt ge⸗ 
wiß, daß fünf Spartiaten (Kritolatvad, Amompharetos, 
Hypfechidas, Anarilad, Kleomenes) ald Schiedsrichter, alten 
Traditionen und Mythen folgend, ven Befis ber Inſel den 
Athenern zuerlannten. Doch verloren biefe wiederum in den 
Unruhen nach der Verbannung des Megakles die Infel, wie 
den fehon eroberten Hafen Nifäa*). Die erftere gewannen fie 
indeß bald wieder, und Megara feheint fie von da an ganz auf: 
gegeben zu haben, indem in diefen Zeiten Athen fo reißenb 
ſchnell heranwuchs, daß Megara an die Erneuerung alter 
Kampfe nicht mehr denken Eonnte. 

Da es unfere Abficht nicht ift, eine fortlaufende und ſich 
gleihmäßig verbreitende Gefchichtserzählung zu geben, ſondern 
nur das hervorzuheben, was für den Zufland des Dorifchen 
Stammes Auffchluß verfpricht — die Geſchichte der außerpelo- 
ponnefifchen Dorier fortzuführen unterlaffen wir ganz, weil de⸗ 
ren lofale Verflechtung und fehr weit in andere Gegenden 
abführen würde —: fo werben wir aus ben Begebenheiten ber 
Perferkriege kaum einen und den anderen Moment berühren, 
und nur von den inneren Berhältniffen bed Peloponnes in da⸗ 
maliger Zeit handeln, unter denen die Hegemonie Sparta’s 
am meiften und auffallendfien hervortritt. 

2) Yauf. 1, 40. 45. Str. 9, 371. Herod. L. Homers 28. Polyaͤn 
Strateg. 1,20, 1.83. Diog. 2.1, 48. Quinctil. 5, 11. 

?) Plut. Compar. Solon. et Publ. 4. 3) Pauſ. 1, 40, 4. 

*) Plut. Sol. 10. 13. übereinftimmend Aelian 7, 19. In Delphi 
war ein lanzgenbewaffneter Apoll als Anathem der Megarer nach einem 


Siege über Athen, (d. h. dem Ol. 83. errungnen. €.) Plut. Pyth. or. 16. 
©. 273. (&. über dieſen Sieg ber Megarer Bd. 3. ©. 310. Anm. 44.) 
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1. Sparta hatte durch die Heberwindung Meffeniend und 
Tegea's das erfte Anfehn im Peloponnes gewonnen, und durch 
die Vertreibung der Tyrannen und den Sturz von Argos be: 
feftigt. Es handelte ungefähr feit Ol. 50 als anerkannter He- 
gemon des Peloponnes nicht allein, fondern des gefammten 
Stiehifhen Namend. Die eigentliche Bundesgenoffen: 
ſchaft bildeten indeffen nur die Bewohner der Halbin- 
fel nach feftgefeßten und geregelten Verhältniffen, bie Grie: 
chen außerhalb fchloffen fih nur zufällig an. Die Ordnung 
der Bundesglieder mögen wir ungefähr aus ber Infchrift von 
dem Fußgeftelle des nach dem Perferfriege nach Olympia ge: 
weihten Zeusbilbed entnehmen, nach Auslaffung der nur tem- 
porär verbundenen Jonier 1): Lakedaͤmon, Korinth, Sikyon, 
Aegina, Megara, Epidauros?), Tegea, Orchomenos, Phlius, 
Troͤzen, Hermione, Tiryns, Mykenaͤ, Lepreon, Elis, welches 
fi) mit der letzten Stelle beanligt wegen des geringen An— 
theild, den ed am Kriege genommen. Die Vertheidiger des 
Iſthmos werben in biefer Folge aufgezählt): Lakedaͤmonier, 
Arkader, Eleer, Korinthier, Sityonier, Epidaurier, Phliafier, 
Troͤzenier, Hermioneer — in ziemlicher Uebereinſtimmung mit 
jener Reihenfolge, nur daß die Arkader als Ganzes und eben 
fo Die Eleer weiter vorantreten, und bie Megarer und Aegine⸗ 
ten als antheillos ausgelaffen find. Schon dieſe genau be: 


2) Yauf. 5, 33, 1. vgl. Aeginet. p. 126. 
2), Die Ordnung: Korinth, Sikyon, Megara, Epidauros findet ſich 
noch fpäter, nach Aegina's Berftörung. 3) Herod. 8, 72. 
1% * 
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flimmte Orbnung beweift einen feften Verband. Die Tegea- 
ten hatten, feit fie Lakedaͤmon beigetreten waren, mehrere Eh: 
renvechte, und befonderd ben Ehrenplag am linken Flügel der 
Schlachtordnung ?). Ausgefchloffen blieb von Peloponnefifchen 
Voͤlkern Argos, welches fich nie unter Sparta's Fahnen ftellen 
mochte; die völlig indifferenten Achder hielten fih nur momen: 
tan zum Bunde2); die Mantineer aber folgten meift der Ar: 
givifchen Politik 2), und ruhten daher auch während ber 
Schlacht von Platäd, obgleich fie unter den gefammten Arka⸗ 
dern den Iſthmos hatten vertheidigen helfen). 

2. Die Oberleitung Sparta’85) Außerte fich theild bei 
gemeinfamen Kriegözügen, (xoveis &E6doıs) theils bei Ver⸗ 
bandlungen derfelben Art. In den erflern war ein Spartani: 
ſcher König — feit man es für gut gefunden nie beide zuſam⸗ 
men zu fenden — ber geborne Heerführer, in deſſen Vollmacht 
noch mancher Ueberreft war von alter, Homerifcher Zürftenge: 
walt. Indeß durfte Sparta auch andern Feldherrn Bundes: 
heere anvertrauen, befonderd zur See, wie dem Eurybiadas 
die Salaminifche Flotte. Stand nun ein Auszug bevor, fo 
fandte der Vorort in den Bundesftädten umbers): man folle 
Mannfhaft und Borräthe bereit halten”). Das Contingent 
war ſchon im voraus beflimmt, nämlich das hoͤchſte Maaß, 
und e3 durfte nur Die Quote angefagt werben, bie bavon dies⸗ 
mal nötbig wars). Gleicherweife waren die Leiflungen an 

1) sol la yegsa usydla aa — 9, 36. Thuk. 5, 67. Ueber bie 
Treue von Phlius gegen Sp. vgl. Theodor. Graec. aff. 9, 16. 

2,9. 5,29. 

9) Her. 8,72. (Bol. Bd. 3. ©. 509. Anm. 38.) 

6) iyzioheı, Tysnovevew, Thut. 1, 71. die Korintber an Sp. 
env Tlslondvınoov nepäüchs un Mdoon 2fnysiodaı (ad finem) 7 
ob nuriges Yuiv nagpkdocen. 

°e) Thuk. 3, 10. meguyyellov nor vv Tlslondvunoov. 

) Aud Schiffe, Belagerungszeug u. dgl. Th. 3, 16. 7, 18. 

) Bei Th. 2., 10. ift 7 ZEw Evuuayis oroarıa das Kontingent 
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Geld und Zufuhr im Allgemeinen feſtgeſetzt ), fo daß ein 
Heer mit allem Zubehör durch einfaches Aufgebot hätte zufam: 
mengebracht werben Fönnen. Aber Landarbeiten, Feſte, auch 
die natürliche Bedaͤchtigkeit des Dorifchen Stammes, verzö- 
gerten oft die Verſammlung biefes Reichöheers über die Man: 
fen. Die Beiträge, befonderö wohl freiwillige, von Städten 
fowohl ald Einzelnen, wurden aufgezeichnet; wir befißen noch 
zu Tegea gefundene Urkunden, in denen die Kriegäbeiträge ber 
Ephefier, Melter u. Aa. theild in Geld, theils in Getreide, be: 
merkt find2). Dagegen febten die Lakedaͤmonier niemals ber 
Peloponnefifhen Symmadie einen fortlaufenden jährlichen 
von den Umftänden unabhängigen Beitrag, der nicht anders 
als zum Zins werden konnte; ald Jemand dem Könige Ardhi- 
damos 3) einen ſolchen vorfchlug, antwortete er mit Grund: 
der Krieg verzehre nicht nach der Hegel. Perikles aber rechnet 
es den Peloponnefiern mit eben folhem Recht zum Nachtheil, 
Daß fie Feine Soldtruppen halten Binnen, und weder im Gan- 
zen noch in den einzelnen Städten einen Schatz gefammelt ha- 
ben). — Das Ziel einer Unternehmung wurde gemeiniglich 





für Expeditionen außerhalb des Pelop. ra Ivo ueoen, 7, ded Ganzen, 
fcheint das gewöhnliche Maaß dafür. 3, 15. (Demofth. gegen Reaͤra S. 
1379. €.) 

1) Geyvoıov bmw Ih. 2, 7. \ 

2) Wahrſcheinlich aus Eyfandros Zeit. Einiges daraus: zdov vor 
uorAwoı vos Aomsöcınovıoıs apyvgim Finarı uvas. zÖmnE WOA0RGOGE 
(0b — x29 6’ Aongog) zoıg Anmsdaıuoving . . ralavra woyvgin. In 
andern Stellen ausbrüädlich zorrov molsuov. Aus Kourmonts Papies 
ren. (©. Boͤckhs Corp. Inscerr. 1511. €.) 

3) gs 00 rerayulvo orreitar nölswos. Plut. Kleom. %7., wo ber 
erfte Archidam genannt wird; beffer paßt der zweite. Reg. Apophth. 
p. 126 9. vgl. Pl. Demofth. 17. (Zu berichtigen nach Bd. 3. ©. 312, 
3. — Füge zu Plut. Craff. 17. Eine Anfpielung darauf bei Syneſios 
Rede an Arkadios C. 38. ©. 49. mit Krabingers Note. 9.) 

) Th. 1, 141. 
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angegeben; biöweilen indeß, wo Heimlichkeit nöthig war, 
wußten ed weber die Städte noch auch dad Heer‘). Auch 
Fonnten bie einzelnen Bundesſtaͤdte, wenn ed Noth that, das 
Heer der andern unmittelbar berbeirufen?), doch ift es nicht 
beutlich, wie fireng alöbann auch die Verpflichtung zu erſchei⸗ 
nen war. — Die Spartanifche Kriegsverfaſſung, die wir un 
ten auseinanderfegen werben, galt auch im Ganzen für das 
Bundesheer, doch war fie wohl auf mannigfache Art mit der 
Kriegäweife der einzelnen Voͤlker combinirt?). Zum Kriegs⸗ 
rath, der indeß nur berieth und nicht entfchied, wurden vom 
Spartanifchen Könige die Anführer aus ben einzelnen Stäbten, 
auch andere Befehlöhaber und überhaupt die Angefehenften zu: 
fammenberufen. ) 

3 Was aber die berathenden Berfammlungen bes Bun- 
des betrifft: fo mußten diefe von Rechtöwegen jeder gemeinfa- 
men Thätigkeit, Kriegderklärungen, Sriebenöfchlüffen, Buͤnd⸗ 
niffen, vorhergehen. Da ed aber feine regelmäßigen und ſte⸗ 
benden gab, fo mußten dazu Gefandte der Städte (&yyekos), 
den Repräfentanten (mgoßovAoss) der Sonier ähnlich, zuſam⸗ 
menfommen, die meift nur Eurze Zeit bei einander blieben). 
Die fämmtlichen Glieder hatten rechtlich gleiche Stimme 
(loöymyoı) s), die Mehrzahl entfchien auch gegen bedeutenden 
Widerfpruh”), oft wurde Sparta überftimmt, befonders bil: 


2) Th. 5, 54. Auch verjchweigt es Kleomenes, Her. 2 74. aber 
das Heer trennt ſich bad. 2) Th. a. O. 

”) Das Heer der 10,000, obgleich gang aus Miethtruppen beſte⸗ 
hend, verhält fich doch in mancher Hinficht wie ein Bundesheer, und 
wird durch Spartanifche Kriegszucht geleitet. ) Th. 2, 10. 

6) 1, 141. (sooßovlovg rs Eilddog nennt auch Herobot 7, 173. 
bie Botſchafter der Staͤdte der Symmachie auf dem Iſthmos. °) Ebd. 

7 &h. 1, 125. xal ro aijdog dpmplaavro. 5, 3. ‚wögeos elvaı 
dr Av zö 100g zo» Evupizav ymplemaı jv u ve Deiv q 

eds xrvun 7. 5, 17. werben Megarer, Eleer, Korinther, Boͤo⸗ 
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dete Korinth gern Oppofition‘). Indeſſen find uns die Ver⸗ 
bältniffe doch fehr unklar, im Ganzen galt wohl nach dem ari⸗ 
ftofratifchen Sinne der Peloponnefier Auftorität mehr als 
Zahl, und zu großen Unternehmungen, wie zum Peloponneft- 
ſchen Kriege, gehörte bei übereinftimmendem Willen der an: 
dern Bunbeöglieder nothwendig des Hauptes Beitritt). 
Wenn die Verfammlung nach Sparta berufen war, fo verhan: 
delten die entbotenen Wertreter oft mit einer Spartantfchen 
Volksverſammlung (Euxdnzoı) 3), obgleich fie beim Abſtim⸗ 
men natürlich gefchleden werben mußten. Won einzelnen Ge- 
fandten ift uns außer dem Korinther Soſikles noch Ehileos 
von Tegea bekannt, ber die Ephoren vermochte, nach langem 
Zögern dad Heer nad) Platdd auszufenden, und der Viel zur 
Ausgleichung der Zwiftigkeiten unter den Städten bed damals 
ausgebehnteren Bundes that*). 

4. Aber auf die innern Verhältniffe, Berfaffungen, Se: 
fege, Inftitute der Bundeöftädte hatte der Bund von Rechts⸗ 
wegen keinen Einfluß. Es war Grunbgefeß, daß jeder Staat 
(abs) nach altem Herlommen (xarra wargın) unabhängig 
und fouverän fein follte (eördvouos xel auromoiıg) >): und 
man muß ed Sparta zum Ruhme rechnen, daß es, fo lange 
der Bund beftand, nie, auch bei günftigen Anlaͤſſen nicht, einen 
Deloponnefifhen Staat diefer Autonomie beraubt hat. — Auch 
Streitigkeiten der Städte Famen nicht vor die Bundesver⸗ 
fammlung, weil dies fehr leicht bei Sparta's Anfehn die Frei: 


ter überftimmt. Aber 1, 40. 41. hindert. die Stimme der Korinthier als 
Lein bie Pelop. den Samiern zu helfen, (b. b. fie gab der Friedenspar⸗ 
tet den Ausichlag. ©.) 

2) Bol. zu 5, 93. Dio Chryſ. Rede 37. ©. 450, 15. 

2) Th. 1,697. 9 Th. a. O. Xenoph. 5, 2, 11. 20. 

2) Her. O, O., wo er indeß von den ayy&laıs unterſchieden wird. 
Bgi. Plut. de malign. Her. 41. Polyaͤn 5, 30, 1.— Plut. Themiſt. 6. 

9 S. die Urkunde bei Th. 5, 77. 79. 
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beit gefährbet hätte, fonbern eher vor das Delphifche Orakel 
ober gemeinfchaftlich erwählte Schiedsrichter). Als Elis von 
Lepreon einen alten Tribut forderte, machten beide Sparta 
nur durch Zuwendung (Zwiveorn) zum entfcheidenden Schieds⸗ 
richter. Als folcher loͤſte es Lepreon als autonomes Bundes- 
glied von dem Zins, und Elis that Unrecht, daß es vom Ver⸗ 
trage abfpringen wollte, weil es dad Urtel] nicht erwartet 
batte2). Für Streitigkeiten der Bürger von verfchiebenen 
Städten fand völlig gleicher Rechtsverkehr flatt (commer- 
cium iuris dandi repetendique)®). Die Rechtöverfaffung 
ber Städte felbft hing vom Herkommen in denfelben ab; fie 
waren auch darin völlig frei (adzodıxor)*). — Dies find die 
Grundzüge der Peloponnefifchen Bundeöverfaffung, der einzi- 
gen in ben Zeiten ber Blüthe Griechenlands, die mit Recht: 
lichkeit und Freiheit eine freilich nicht ungehemmte Thatkraft 
vereinigte. 

9. Als Haupt diefer Verbindung war Sparta nicht durch 
Vertrag, noch weniger durch Anmaßung, fondern durch ſtill⸗ 
fhweigende Anerkennung, auch der Hegemon der geſamm⸗ 
ten Nation geworden, und trat als folcher feit DI. 50. in allen 
aͤußern Verhältniffen auf. Schon Kröfos bewarb fich um feine 
Bundesgenoſſenſchaft; die Sonter wandten fi, von Kyros be⸗ 
drängt, an denfelben Staat, und diefer, mit einer naiven Un⸗ 
Funde der Dinge jenſeits des Meers, glaubte den Perfermonar- 


2) Th. 1, 28. vgl. 5, 79. 2) 5, 31. 

2) 5, 70. narrk& naroıe Öluas ddduns Tas loag nal ömolas. 
Die Redensart xarra m. bezieht fich keineswegs auf alte Verträge ber 
Dorier. Die zaromor ozovöal Paul. 3, 5, 8. gehen wohl auf bie ©. 
100. angeführte Sage. 

*) Th. a. D. zolg 68 Froug aarra cror&e Öedheoder. (Die Arta⸗ 
bifhen Städte hatten ein Eevuudv für innere Kriege. Krieg wegen Klei⸗ 
. tor und Orchomenos. Da gebietet Sparta Ruhe durch ein ddyae av 
ovuudzov, während des allgemeinen Krieges, Xan. Hist.5,4,36.37..D.) 
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chen durch Androhung einer Fehde zu fehredden. Am merkwuͤr⸗ 
digſten ift, daß ſich damals felbft Skythifche Gefandten in 
Sparta aufbielten, mit denen ein großer Operationsplan gegen 
den Perfer verabredet worden fein foll?) — was ſchwer zu 
glauben. DI. 65, 1. — gaben ſich die Platder in Kleomened 
Schutz?), der fie an Athen wies; ein Herold von Sparta trieb 
die Allmäoniden aus ihrer Stadt3); darauf fuchte Ariſtago⸗ 
ras beim Vorftande von Helass) Hilfe gegen den National: 
feind; als diefem die Aegineten Erde und Waffer gegeben, 
klagten fie die Athener bei demfelben des Landeöverrathd an — 
im Perferkriege endlich fand das freifinnige Griechenland blos 
in dem Anfehn diefes Staats ben Mittelpunkt ber nothwendig: 
ften Bereinigung 5). 

6. In diefem Kriege bildete fich eine neue, uͤber den Pe: 
Ioponnes hinaus erweiterte Symmachie, indem Gemeinſchaft 
der Gefahr und des Sieges außer einem momentanen Anein= 
anderfchließen auch einen zur Dauer beflimmten Verein hervor- 
brachte. Die Berfammlung deffelben — ein ſtehendes Syne⸗ 
drion zu Korinth während und zu Sparta nad) dem Kriege®) 
— war ed, die jene inneren Fehden beilegte, die Argos, Kor: 
kyra, den Gelon zum Beitritt einludb”), und hernach den The⸗ 
miſtokles zur Verantwortung 309°). Soviel wirkte fie für bie 

Gegenwart. Zugleich aber vermochte Paufaniad, der Regent 


2) Her. 6,84.  ?) 6,108. Zöldoonv oplag würovg. 

5,70. 95,49. 70. 

6) Nach Juſtin 19, 1. baten auch die Sieilifchen Städte bei Leo⸗ 
nidas um Hülfe gegen Karthago. — Wie allgemein die Verehrung 
Sparta’s damals in Griechenland gewefen ſei, bezeugen mehrere Stel⸗ 
len Pindars, die dadurch erft das rechte Licht belommen, 4.8.9. 5, 73. 

°) Her. 7, 145. (, Geſchichte des Dellenifchen Synebriong während 
des Perſerkrieges“ Prolegg. ©. 406-412.) 

77, 137. heißen fie Aansdauudvıcı [nal ’Adrwaioı) xal ob rov- 
tov Ovunexoı. 8) Diod. 11, 55. 
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von Sparta, nad) dem großen Siege von Platdd, wo nach 
Aeſchylos Perfiend Macht vor Dorifcher Lanze fanf), die 
Verbündeten zur Abfchließung eines weiteren Vertrags (al 
zahl Ilevoovlov use tov Mndov orovdcl). Unter dem 
Walten der Bundesgätter, namentlich des Eleutherifchen (Hel⸗ 
lenifchen) Zeus, gelobten fie ſich Damals wechfelfeitige Exhal- 
tung der Autonomie aller Städte, und manches Andere, wo: 
von die Kunde verloren gegangen. Den Plataͤern wurbe ins: 
befondere Sicherheit von Gefährde zugefagt 2). In die Sym⸗ 
machie wurden, nach der Schlacht von Myfale, auch die Jo: 
nier mit aufgenommen ?). 

7. Die wundervollen Siege über ben Orient hatten 
Sparta, welches feiner Lage und Natur nach zu einem inten: 
fiven, gefammelten und in fich beruhigten Leben ftrebte, für 
einige Zeit aus feinem Kreife geriffen, und ber König Pauſa⸗ 
nias hatte um Aftatifchen Fuͤrſtenglanz dad Vaterland verra- 
then wollen. Da erkannte diefe Stadt ihr wahres Heil, und 
fandte keinen Heerführer mehr nach Afien, „damit ihre Feld⸗ 
herren nicht fchlechter würden,” auch um ben weitern Krieg 
mit dem Meder zu vermeiden, und weil fie Athen für taug- 
licher zur Fortſetzung hielt*). Hätten wir die Rebe, in der 
ber Heraklide Hetoemaridas den Geronten zeigte, wie es Sparta 
nicht angemeffen fei, nad) der Seeherrfchaft zu fireben5), fo 
würben wir gewiß eine fehr tiefbegründete Anficht der Dinge 
von Spartanifcher Seite erhalten, die wir jegt gewohnt find, 
ganz mit Athenifchem Auge anzufehn. So eriftirte auch der 
Begriff eines Ueberganges der Hegemonie an Athen nur für 


2) Yerf. 819. 2) Th. 1, 67. 3, 58. 68. 

3), Her. 9, 106. — Diefe om. find wohl auch die Eundimeı, nad) 
denen bie Athener bei Beginn des Krieges Öltas dodvar wollten. 
Th. 1, 144. 145. 

) Th. 1, 9. 5) Diod. 11, 50. 








187 


Athen. Denn Sparta behielt ja fortwährend fein Anſehen 
und Recht im Peloponnes, fortwährend ſchloſſen fich Die mei- 
fien Völker des Mutterlandes an daffelbe an; nur die vorher 
den Perfern unterthänigen, jetzt theilweife befreiten Grie⸗ 
chen Afiens und der Infeln, die Sparta faft zufehr verachtete, 
folgten Athen ?). 

8. Eine völlige Befreiung aber des Griechifchen Vor: 
landes vom Perſiſchen Joch, die man meift auf die Lifte der 
Großthaten Athens feßt, hat nie flatt gefunden. Ohne bie 
Unterfuchung über den problematifchen Friedensſchluß des Ki: 
mon aufnehmen zu wollen?), mögen wir nur burch einige Züge 
ben fattifchen Zuftand biefer Gegend bezeichnen. Herodot 
erzählt, daß Artaphernes, Satrap zu Sarbes unter Dareios, 
den Soniern die Zribute feßte, welche von da an bis auf die 
Zeit des Schriftfiellers, d. b. bis gegen Ende des Peloponne: 
fifchen Krieges, fo fortbeflanden hätten®). Daß bier nur 
Zribute an den Großkoͤnig verfianden werden koͤnnen, zweifelt 
Fein Berftändiger; die Athentfchen Eintreibungen richteten fich 
wahrhaftig nach Feinem Perfifchen Kataſter. Weiter: im 
neunzehnten Jahre dieſes Krieges fuchte der Satrap beöwegen 
Hilfe gegen Athen, weil er dem Könige den Tribut der Helle 
nifchen Küftenftädte einliefern follte, ben er doch wegen dieſer 
Stabt nicht hatte eintreiben können). Man fieht daraus, wie - 


nn Sehr deutlich Th. 6, 88. aörol dt ziv Und ro Puoulei nrgö- 


ræsoov Övrov Tyauöveg naraozdveeg. 


2) Ueber diefen hat nach Eichftäht zu Midfort, (Manfo Sparta 
I, 2, ©. 468. 9.) und Mofche de eo quod in Cornelii vit. facien- 
dum restat. Francof. 1802. zulegt mit großer Klarheit und Gruͤndlich⸗ 
keit Dahlmann gehandelt: „Forſchungen auf dem Gebiet ber Geſch.“ 
1, 1—148. Ginige Momente habe ich hier noch beigefügt. 

2) Her. 6, 48. Bol. meine Rec. einer Schrift von Fr. Kortüm, 
Goͤtting. Anz. 1888. ©. 117. 

*) Th. 8, 5. vgl. 46. dooı &v v7 Paoıldos "Elinves oinodcı, eine 
öfter vorkommende officielle Redensart. 
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e8 der Schah von Sufa in völliger Ruhe ignorirte, daß die 
Mehrzahl jener Orte num ſchon über fechzig Jahre den Athe⸗ 
nern zahlte und nicht ihm, und die Rüdflände nur auf Nach: 
läffigkeit der Statthalter ſchob. Die Mehrzahl, Tage ich, kei: 
nesweges alle: da bie Athener des großen Kimon ruhmvolles 
Merk nichtö weniger ald vollendet hatten, und feit Die Kriegs⸗ 
beifteuer zum drüdendften Tribut geworben war, bie Stäbte 
felbft fich nicht eben fehnen mochten, den Tyrannen zu vertau⸗ 
fhen. Daher befaß Themiſtokles, als Perfiicher Vaſall, noch 
beim Regierungsantritt des Artarerres ungeflört die fchönen 
Orte: Magneſia am Maͤandros, Lampſakos, Myus, Perkote 
und Alt: Stepfis 1). Noch fpäter herrfchter die Nachkommen 
bed Königs Demarat, Euryſthenes und Prokles, in demfelben 
Verhältniffe tiber Halifarna in Myfien2). Die benachbarten 
Orte Sambrion, Paldgambrion, Myrina und Grynion hatte 
Dareiod dem Gongylos gefchenkt, und feine Nachkommen 
wohnten noch da nach dem Peloponnefifchen Kriege 2). Als 
Athen ungerechter Weiſe die Melier aus ihrer Infel vertrieb, 
fanden fie eine Zuflucht zu Adramytteion an der Küfte von 
Aeolis, bie ihnen der Satrap Pharnakes bewilligte*). So 
wohl vertrug ſich hier die Athenifche Herrſchaft mit den Unter: 
thanen und Vaſallen des Könige. Wir brauchen nicht tiefer 
einzugehen, um die gewöhnliche Darftellung Attifcher Prunk⸗ 
redner gänzlich fchief zu finden. 

9. Der Peloponnes Fümmerte fi um diefe Angelegen: 
heiten um befto weniger, da er felbft in ſich, wir wiſſen nicht 

2) Plut. Them. 29. Th. 1, 138. Diod. 11, 37. Auch nody feine 
Söhne, feheint es nach Pauf. 1, 26, 4. 

2) XZenoph. Bell. 3, 1, 6. Zu diefem Gefchlechte gehört auch Pro: 
Ele, der die Tochter des Ariftoteles heirathete (da diefer zu Atarneus 
war), und mit ihr Prokles und Demarat zeugte. Sext. Empir. adv. 


mathem. 51 b. ed. Col. 
) Xen. a. O. 9 Th. 5,1. 
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wodurch, in ungluͤckſeligen Zwieſpalt gerathen war, der zum 
offenen Kriege zwiſchen Sparta und Arkadien fuͤhrte. Uns iſt 
nur bekannt geworden, daß zwiſchen der Schlacht von Platäd, 
wo Tegea, wie auch noch) fpäter, große Treue und Anhäng- 
lichfeit an das Bunbeshaupt zeigte, unb dem Helotenkriege 
(zw. D1.75, 2. und 78, 4.), die Lakedaͤmonier zwei große 
‚Schlachten, die eine gegen Die Zegeaten und Argeier zu Tegea, 
die anbere gegen alle Arkaber mit Ausnahme Mantineas ?) zu 
Dipda (dv Anusvow) — im Lande der Maͤnalier — ſchlu⸗ 
gen. Beim Spartanifchen Heere war in beiden Tiſamenos, 
der Eleifehe Jamide; in beiden fiegte Sparta?). Doch rühmt 
ein Sinngedicht des Simonides des Heldenmuth der Tegeaten, 
die fallend ihre Stadt vor Verwuͤſtung bewahrt 2), wahr: 
fcheinlich nach dem Verluſt der erfien Schlaf. Daraus, daß 
wir Argos an biefem Kriege Theil nehmen fehn®), mögen wir 
abnehmen, daß die Abficht deffelben gegen Sparta's Hegemo⸗ 
nie gerichtet war, vielleicht auch, daß die Unabhängigkeit der 
Mänalier, Parrhafier u. Aa., wie öfter, von ben größern 
Städten Arkadiens gefährdet und von dem Bundeshaupte ver: 
theidiget wurbe. 
10. Noch war diefer Krieg nicht beendigt, als Ol. 78, 4., 
unter Archidamos 5) und Pleiftonar, ein furchtbares Erdbeben 
— von Anarimandros vorhergefagt) — Sparta zerftörte, und 
9) (Mantinea ſtand Sparta gegen bie Heloten bei, Xenoph. ‚Dell. 
5, 8, 3.9.) 

7) Herob. 9, 35. Pauf. 3, 11. Darum ging auch Leotychibes 
Dt. 77, 4. nad Tegea ins Eril. Her. 6, 72. Derf. 9, 37. Tpricht 
von einem Zwift mit Zegea vor den Perferkriegen. 

3), 1, 130. Brund. (Er. 81. Gaisf. €.) 

*) Tegea ſtand auch damals Argos gegen Mykenaͤ bei. 8. 8. 

5) Polyaͤn 1, 41, 5. verwechfelt Archidam IN. und II. Platon 
Geſetze 3. ©. 692. hat eine falfche Vorftellung von ber Zeit des Krieges, 


den Diod. 11, 64. überhaupt ganz Thief und falfch darftellt. 
0) Hin. H. N. 8, 79, 81. 
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eine plögliche Nacht am heitern und glanzvollen Tage das 
Haupt des Hellenifchen Namens zu vernichten drohte. Den 
von der Hoffnung, die herrfchende Macht vollends aufzurei- 
ben, aufgeweckt, fielen viele Heloten, (vielleicht burch ben 
eben vorhergegangenen Frevel gegen bie Flüchtlinge zum Taͤ⸗ 
narifchen Gotte Doppelt gereizt 2), befonbers die alten Einwoh- 
ner Meffeniens, und von ben Perioͤken zwei Städte ab, welche 
man alle zufammen Meffenier, den Krieg ven dritten Meſ⸗ 
fenifchen nannte 2). Die Ereigniffe diefes furchtbaren Krieges 
find uns faft unbekannt, wir flellen nur die wenigen Brudy- 
ftüde von Nachrichten zufammen. Der Spartiat Aeimneſtos, 
der ben Mardonios erfchlagen, ein Heros wie aus fabelhafter 
Zeit, kaͤmpfte mit dreihundert Männern bei Stenyklaros gegen 
‚ alle Meffenier, und fiel mit feiner ganzen Heerfchaar?). Dar- 
auf folgte eine große Schlacht gegen die Meffenier bei Ithome*), 
in der die Spartiaten fiegten. Die Mehrzahl der Ueberwun⸗ 
denen verfchanzte ſich nun auf dieſer fleilen Bergfpige, die auch 
damals noch dem Zeus Ithomatas heilig war; wahrfcheinlich 
fiellten fie die vor alter Zeit gebrochene Fefte wieder her. Nun 
erft riefen die Lafevämonier, eine langwierige Belagerung vor: 
ausfehend, ein Bundesheer zufammen, bei dem unter Andern 
die Aegineten5), die Platder), und viertaufend Athenifche 
Hopliten waren, bie der Gefandte Perikleidad erbeten”), und 

2) Das Ayo‘ Tawagıov. ©. Th. 1, 138. Aelian 6, 7. Suid. 
Taıv. xcexhv. Apoſtol. 18, 92. Prov. Vat. 4, 12. (Prov. Alex. 34. 
Pauſ. 4, 34, 8., ber von Lakedaͤmoniern ftatt der Heloten fpridht. €.) 

”) Th. 1, 101. 7 xal Meoorvioı uindnsan ol ndvreg. 

2) Her. 9, 64. 

*) Wenn man bei Her. 9, 35. die Aenderung woös "[doiun wagen 
darf. Pauf. Ausdruck, 3, 11. zoög rodg 2& ’Icdhuov Iddunv dro- 
orisavrus iſt zufammen gegoflen aus der ſchon Damals corrupten Stelle 
Herodots, und Th. 1, 101. od EMores — &s Idun anlornoov. 

5) &h. 2, 97. 4, 56. 3, 54. 
) Ariftoph. Lyſiſtr. 1198. (Die viertaufend Hopliten, bie Arifto: 
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Kimon, Sparta’ edler Fremd, ihnen zugeführt hatte, fie 
aber noch vor der Eroberung ber Feſtung, in der die erfahrne: 
ren Athener ihnen beiftehn follten, nicht ohne den Verdacht vor 
Attiſchem Neuerungdgeifte merken zu laſſen, heimfanbten 1). 
Erft im zehnten Jahre, OL. 81, 2., wırde Ithome durch Ver⸗ 
trag übergeben; und die Meffenier verließen mit Weib und 
Kind den Peloponnes, mit dem Verfprechen, ihn nie wieder 
zu betreten. Es fiheint, daß zur felben Zeit der Krieg der 
Arkader mit den Lakebämoniern duch Verträge zur Ruhe ge 
bracht wurde, in denen unter andern bebungen war: daß um 
ber Lakoniſchen Parthei in Tegea willen Niemand getödtet 
werben folle, und ferner: daß Sparta die Meffenier zwar aus 
dem Lande treiben, aber nicht umbringen dürfe: woruͤber eine 
Stele am Alpheios fland 2). Den Flüchtigen aber gaben die 
Athener die kurz vorher eroberte Stabt Naupaktos, recht gele 
gen, um fie zu Verwuͤſtungen des Peloponnes gegen ihr Wort 


phanes erwähnt, waren etwa ber dritte Theil des zum Auszuge taug⸗ 
lichen Heeres, Thuk. 2, 13., und da auch die Platder zö Tofrov usoos 
‚zu Hilfe fandten (3, 54. dla im Gegenfage des übrigen Boͤotiens): fo 
war dies wohl ein für Fälle der Art beftimmtes Contingent. — Platdd 
war aber feit Paufaniad mit Sparta freundfchaftlich verbunden, auch 
durch Prorenieen, denen der Sohn des Platäifchen Feldherrn Arimne⸗ 
flos feinen Namen Salon dankt. Thuk. 3, 52., wo "Agıuvnjorov, ober 
bei Plut. Ariftid. 11. "Aslunmorog zu corrigiren ift, wie 19. ficher. 9.) 

Th. vol. Manfo 1. ©. 377. Auch mußten fie ihnen damals 
fhon wegen Thaſos zürnen. 

2) Ich glaube, diefe opuy Onxce auf dieſe Zeit mit Sicherheit begichn 
zu Eönnen, aus denen Ariſtot. bei Plut. Qu. Rom. 52. ©. 343. und 
Gr. 5. ©. 380. die obigen Stellen citirt, um des Ausdrucks zenorov 
zosiv für „toͤdten“ willen. Daß bie Arkader für bie Heloten gewiſ⸗ 
fermaßen Krieg führten, Liegt auch in Zenob. Prov. 1, 59. (Wachs⸗ 
muth denkt an den zweiten Meff. Krieg. Aber damals ſchwerlich Aum- . 
vikovres zu Zegea, und keine oundrnxas aus ber Zeit übrig. Gegen 
Neumann Ariflot. Fragm., |. Srashoff Jahn Jahrbb. 1829. II. S. 272. 
Xonoroi’ ol naraösdın.sutvor Heſych. H.) 
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zu verleiten. Noch im Peloponnefifchen Kriege zeichneten fie 
fih von den Umwohnern durch Dorifche Sprache aus 1). 

11. Gleich nach jener Zurüdfendung bed Heerd von 
Ithome hatte der beleidigte Demos von Athen die Verbindung 
mit Sparta vom Meberkriege her aufgehoben?), mit den Fein⸗ 
ben defielben, den Argeiern, auch mit ben Xheflalern einen 
Bund gefchloffen, und felbft das merkantilifch-abhängige Me 
gara an fich gezogen. Darauf folgte der Krieg mit den Argo- 
liſchen Seeftädten, in welchem ed Athen nach mehreren Unfäl- 
len zulegt gelang, Aegina's Klotte zu vernichten, und die Ins 
fel zu unterwerfen (DI. 80, 4.) 3). Sparta mußte ber fehnd-' 
den Unterjohung eines wichtigen Bunbeögliedes zufehen, da 
ihm noch immer die Belagerung von Ithome auf den Händen 
lag, und zugleich die Pietät des Stammes es im felben Jahre 
vermocht hatte, einen Zug zur Befreiung ber Dorifchen Me: 
tropolis vom Joche der Phofeer zu unternehmen. Als fie aber 
nach deſſen Vollendung in den Peloponnes Zurüdeilten, muß: 
ten fie fich erſt durch den Sieg von Tanagra, den fie, mit den 
Thebiern verbündet, über ein Athenifch = Zonifch= Argivifch- 
Theſſaliſches Heer davon trugen, freien Durchgang verfchaffen. 
Mit diefer Bundesgenofjenfhaft war ein Vertrag verbunden, 
daß Sparta den Thebdern Das verlorene Principat Boͤotiens 
wieder zu gewinnen helfen follte*). Indeſſen ſchloß doc 
Sparta nach einem fo entfcheidenden Siege fürs erſte einen 
viermonatlichen Waffenftillftand mit Athen, während beffen 
diefer Staat die Thebaͤer bei Denophyta flug, die Belagerung 


‚) Th. 3, 112. 4, 3. vgl. 7, 57. 0ö Mesonvioı võv nalovusvor. 

2) Th. 1, 102. Doch blieben die amovdal TIevoaviov noch guͤl⸗ 
tig, (die Emden K. 144.) 

) Aegin. p.179. vol. jest Boͤckh zu Pind. 9.8. Diffen zu N. 8, 15. 

9) ©. jetzt darüber Boͤckhs treffliche Auseinanderfegung zu Pind. 
3.6. ©. 538. 
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von Aegina beendete, Böotien, mit Ausnahme Thebens, und 
Phofis einnahm, und feine demokratiſche Werfaffung, ber 
nad) der Schlacht von Zanagra fafl der Untergang brohete?), 
felbft über heben ausdehnte. Die antheillofe Ruhe Sparta’s 
bei folchen Fortſchritten des Feindes — denn als fie den Waf⸗ 
fenftilftand fchloffen, mußten fie dies vorausfehen — fcheint 
ein Beweis, daß Sparta ganz bamit befchäftigt war, Ithome 
endlich einzunehmen und die Arkadiſchen Werhältniffe zu ord⸗ 
nen?). Daß aber der erneuerte Krieg dem ganzen Bunde 
galt, zeigen Tolmides zufammenhängende Angriffe auf Gy: 
theion, Sikyon, Korinth, auch der Zug bed Perikles. Der 
fünfjährige Friede, DI. 81, 3. war nur ein Waffenſtillſtand 
zwifchen Athen und der Peloponnefifhen Symmachie, die es 
Böotien felbft überließ, durch eigene Anſtrengung das Joch 
Athens abzufchltteln. In diefe Jahre trifft aber der fog. hei⸗ 
lige Krieg, in welchem ein Spartanifched und ein Athenifches 
Heer, dies hinter jenem kommend, das erfte bie Verwaltung 
bes Heiligthums den Delphern, das zweite — gegen alles alte 
Hecht?) — den Phokeern übergab. Am Ende ber fünf Jahre 
erfolgte der Abfall Megara's von dem Nachbarflaate, und ein 
Einfall der Peloponnefier in Attila, der zwar Fein unmittel- 
bares Refultat, aber doch -bald den breißigiährigen Frieden 
nach ſich zog, in welchem Athen ſeine Eroberungen in Mega⸗ 
ris und dem Peloponned*) zuruͤckgab, und auf dem Feſtlande 


2) Von den oligarchifchen Umtrieben OL. 80, 4. und der wahr: 
fcheinlichen Zheilnahme Kimons handelt gründlich Meier hist. iuris 
Attici de bonis damn. p. 4. n. 11. 

2) Th. 1, 118. zö dE rı anal moisuorg ofxeloıg FEsıpyöuevor. 

5), ©. befonders Boͤckh Staatsh. 2. S. 146. 

*) Th. 1, 115. Nlocuicv xl IImydg anal Tooıfjva (nal ’Ayalon, 
denn In diefer Ordnung follten die Orte genannt fein. Achaia ift das 
Land im Norden bes Peloponnes, welches in ber That Athen nicht ges 
hörte, aber in den Liften der ftreitenden Parteien war es als zu Athen 

Die Dorier. 1. 13 
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in feine alten Gränzen zuruͤckkehrte, aber innerhalb feiner 
Symmachie freie Hand behielt. Denn als die Athener bald 
darauf dad abgefallene Samos befriegten, fragten ſich zwar 
die Peloponnefier, ob fie es ſchuͤtzen follten, aber Korinths 
Bortrag bewirkte, daß man Athen mit feinen Bundeögenoffen 
nach Gutduͤnken ſchalten ließ). 

12. Faßt man die eilig angebeuteten Ereignifle zufam: 
men, fo findet man völlig durchherrfchend bei den Lakedaͤmo⸗ 
niern ein durchaus nur abwehrendes, herftellendes, erhaltendes, 
bei den Athenern Dagegen ein ſtets angreifendes, umwerfendes, 
neugeftaltended Verfahren. Wenn jene in diefer Periode auch 
nach den größten Siegen keinen Fußbreit Land eroberten, Feine 
autonome Stadt unterwarfen, Tein beftehendes Verhaͤltniß 
Iöften, unterwarfen fich jene, für kurze oder längere Zeit, be: 
deutende Länderfireden, dehnten ihre fog. Symmachie nad) 
allen Seiten aus, und achteten Feine durch Natur, Stamm⸗ 
einheit, Alterthun gegebene Verbindung im Conflikt mit ihren 


Herrfchaftäplänen. Aber durch die flaunendwerthe Energie des. 


Attifchen Volkes, welches auf eine früher unerhörte Weiſe von 
einem Punkte aus das ganze Griechenland in fleter Vibration 
erhielt, war Sparta wie paralufirt; feine nathrliche Schwer: 
fälligkeit trat durch die paffive Stellung noch mehr ans Licht; 
wie in eine ganz frembartige Umgebung mit Gewalt verfeßt, 
lernte es erft nach und nad) Athens Pläne verſtehen. 

Als aber Athen den Peloponnefifchen Bund nun wieber 
hergeftellt ſah, und des Friedens wegen nicht gradezu angrei: 
fen fonnte, mußte das ſchwankende, mehr auf angeerbtem Ge: 
fühl als Sagung beruhende Golonialrecht ihm Gelegenheit zu 


gehörig bezeichnet; (über biefe Liften |. Thuk. 1, 31. 40.), ging aber in 
jener Zeit auf Seite der Lakedaͤmonier über. S. Thuk. 4, 231. €.) 
Vergl. die freilich fehe verwirrte Darftellung bes Andok. vom Frieden 
und bie baraus entlehnte des Aeſchines. 7) Th. 1, 40. 
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indireftem Angriffe geben. Ein folcher lag offenbar in dem 
Schusbündniffe (Emiuerie) mit Korkyra, welche Stadt mit 
der Mutterfladt Korinth in einem nach altgriechifehen Grund: 
fügen durchaus ungerechten Kriege lag. Aber auch abgefehen 
davon war es immer ein Bruch des breißigjährigen Friedens 1) 
Und diefelben Grundfäge fprachen fich aus in der Forderung, 
daß Potidda um der Athenifhen Symmachie willen das ur: 
fprüngliche Golonialverhältniß mit Korinth aufgeben folle. So 
ward in beidem ber direkte Gegenfaß offenbar, in welchem fich 
die Marimen der Politit Athens mit dem allgemeinen Rechts: 
gefühle der Hellenen, infonderheit mit der Ehrfurcht vor alten 
Pietätöverhältniffen befanden, und diefer innerliche Gegenfaß 
ift die wahre Quelle des Peloponnefifchen Kriegs. 

13. Da und hier nicht erlaubt ift, die gefchichtliche Be⸗ 
deutung dieſes Krieges für das bürgerliche und fittliche Leben 
Griechenlands in voller Breite zu entwideln: fo müffen wir 
und begnügen, auf fie durch folgende leicht aufgefaßte Gegen: 
fäge binzubeuten. Es ſtehen gegenüber Dorier gegen 
Sonier, daher das Orakel den Krieg auch den Dortfchen 
nannte 2). Die einzelnen Ausnahmen find faft nur fchein: 
bar3); auch als die Athener Sieilten angriffen, fanden bier 
alle Dorifchen Städte gegen fie). Bei Athen find alle 3o: 
nier, Europa’s, der Infeln, Afiens, zwar nicht eben freiwil: 


2) Der Sinn der Klaufel der anovdal roıLanovrovreg, Th. 1, 35. 
kann nur der fein: Städte außerhalb der Symmachieen koͤnnen ſich an- 
Schließen, wo ſie wollen, dadurch treten fie den amovdaig bei, und bie 
Symmachie garantirt für fie. Aber wenn eine Stadt, bie ſchon gegen 
eine Evonovdog im Kriege ift, aufgenommen wird, fo gilt ein folcher 
Krieg einem gleich, den die aufnehmende Symmachie unternommen. 

?) Th. 83, 354. 

3) Die Afiatifchen Städte machen Beine; auch trat zu Rhodos in 
der Perfon des edlen Dorieus Dorismus gegen Athen auf. 

) &h. 3, 86. außer Kamarina. (Vgl. 7, 58.) 

13* 


—— 
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lig, aber auch nicht widerfpenftig. — Die Uebereinftim: 
mung ber freien Griechen gegen den feden Willen 
einer Stadt. Beim Anfange des Kriegs hatte Sparta die 
allgemeine Stimme für fih), deren Mund auch der Del: 
phifche Gott war, als er ihm feinen Beiftand verhieß2), aud 
zwang es Feine Stadt zur Xheilnahme Athens Bundes: 
genoffen, vormals fämmtlich Perfifche Unterthanen, waren an 
Folgeleiftung gewöhnt, und jebt bazu gezwungen; bie Volks⸗ 
verfammlung der Pnyx war der einzige Wille in einer fo um: 
faffenden Verbindung. — Die Landmacht gegen die See: 
macht. Denn im Hoplitenfampf mochte der Peloponnes nad 
Perikles Rede dad ganze uͤbrige Griechenland beftehen, und 
Athen wich ihm darin mit ungemeiner Vorſicht aus. Die 
Flotte der Peloponnefier dagegen war im Anfange bes Kriege 
fehr unbedeutend 3). So dauerte e8 lange, ehe die Schläge 
der Parteien nur auf einander fielen. Das Land war ber Zu: 
fammenhang ber einen, die See die Straße des andern, baher 
bie Freunde Athens auch fogleich Hafenmauern (uexea relgn) 
bauen mußten, um die Hauptfladt mit der See zu verbinden 
und vom Lande abzufchneiden, wie Megara vor, und Argos 
und Paträ im Kriege*). — Reihthum an fampfgehbten 
Männern gegen Geldreihthum. Denn der Peloponnes 
führte den Krieg nur mit eignem Blute, Athen dagegen fchlug 
feine Ruder, — die Hebel feiner Macht — großentheild mit 
geworbenem Volke (EEvoıs vevßaruus); fo daß der Korinther 
nicht mit Unrecht fagen konnte: Athens Macht ift mehr ge 
kauft als einheimifch5). Das war auch Perikles Grundſatz 

2) Th. 8, 8. vgl. 11. 

2) Th. 1, 118. 183. Put. Pyth. Oral. 19. ©. 276. 

3) Die Spart. waren im Seekriege anfangs wirklich erbärmlic, 
beſonders mangelte es Alkidas an allem Talent. Th. 8, 30. 31 29. 


*) 1, 103. 5, 82. 
5) 1, 121. vgl. Iſokr. ovuner. 28. od ovsdyovres EE ard- 
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und Thukydides bekennt fich in der finnreichen Einleitung zu 
feinem Geſchichtswerke ebenfalls dazu, naͤmlich Daß nicht Land 
und Leute, fondern die bewegliche Habe, xonuere, in bem 
eigentlichen Sinne des Worts, die Staaten groß und mächtig 
made. — Langſame und zaudernde Weberlegung 
gegen entfchloffene Verwegenheit. Diefer Gegenfag 
ergiebt fich theild aus der verfchiedenen Einrichtung der Sym⸗ 
machteen, zugleich aber auch aus dem Stammcharakter beider 
Parteien. Wohl mit Grund forderte das Orakel Sparta zu 
entfchiebener, nachdruͤcklicher Kriegsflihrung auf, denn e8 war 
fletö vor dem Kriege beforgt, und zum Frieden überall be: 
reit 2). — Anhänglichkeit an das Alte dem Streben 
zum Neuen gegenüber. Jene ift Hauptzug des Dorifchen - 
Sinnes, dies des Sonifchen Neoterismus. Jene wollten alte 
Ehre und Macht wie Sitte und religiöfes Herkommen bewahren, 
diefe meiftentheils etwas Neues, oft wie in der Siciliſchen Er: 
pebition nur dunkel gebachtes, erjagen. — National: 
Stamm:Gefchlechterverbindung gegen willkürlich 
gefchloffene. Wie gezeigt, gab diefer Widerfpruch den An: 
laß des Krieges, auch im Verlauf deffelben erfannte Athen faft 
nie eine Verpflichtung zur Pietät unter Verwandten an. Wie 
hätte es fonft Melos fo graufam ftrafen Eönnen, weil eö- fich 
mehr erinnerte, ein Kind Sparta’s als ein Eiland zu fein? 
So’ galten auch im Innern der Staaten den Athenern poll: 
tifche Vereine (Erasploı) mehr, den Spartiaten Verwandt: 
Ihaft?). — Ariftofratie gegen Demokraties). Diefer 





ons rijs 'Ellddog roüg deyordzovg — NÄmXGODVrES rouror Tag 
temesıg. - 

2) ©. beſonders 2, 11. 5, 60. 

2) Thuk. bat auf eine fehr finnreiche Weije, ‚aber mit bitterer 
Kälte, die Grundfäge der Athenifchen Politik in dem Dialog mit den 
Meliern dargeftellt. 

3) Nach Th. 3, 82. find mANdovs loovonia moArınn und dgıaro- 
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Gegenſatz Außerte ſich indeß in der erften Hälfte des Krieges 
nur fo, daß Athen umfchuf, Sparta herſtellte, denn eigentlich 
blieb es auch bier wieder auf eine erhaltende Thaͤtigkeit be: 
fchränkt, da ein Adel fich zwar auroften aber nicht eben au: 
genblicklich bilden läßt. 

14. Wir bleiben bei diefen, freilich mehr dußerlich als 
innerlich gefaßten, Bezeichnungen bes Gegenfaßes ftehen, da 
fie das Refultat abzuleiten genügen, auf das wir hinaus wol: 
len. Es ift nämlich fehr klar, daß bei den Verhältniffen, der 
Richtung, dem Geifte der Zeit in dieſem Gegenfabe das zweite 
Moment überall das erſte Außerlich Uberwinden mußte. Der 
fchwerfällige, ungefchidte, langſame Körper der Spartanifchen 
Symmachie mußte unter den Schlägen der gewandten, vor: 
dringenden, vafchen Kriegsgymnaſtik des Gegners dad Dop⸗ 
pelte leiden. Die, nach Thukydides, damals herrfchenden 
Morimen?), wonach Verwegenheit Muth in der Sache ber 
Freunde, vorfichtiged Zaubern eine verftellte Zeigheit, Mäßi- 
gung Vorwand der Unmännlichkeit hieß, und Alles zu über: 
legen dem Nichtsthun gleich galt u. f. w. — mußten die gute 
Wirkung der Handlungen der erften Partei laͤhmen und fchwä- 
hen. Jenes „Aufrichtige und Edelgeartete” der Dorifchen 
Natur, jene fchöne Einfalt der altgriechifchen Zeit mußte in 
diefem Kriegödrange verfchwinden?). Wir fehen daher Sparta 
und die Peloponnefter wie umgewandelt aus dem Kampfe her: 
vorgehen, und fchon zur Beendigung befelben eine Hand: 
lungsweiſe und einen Charakter entwideln, von dem vorher 
vermuthlich nur der Keim in ihnen gelegen hatte. 


„garle open» Övöuura eungenn, wie fie ed auch damals wirklich 
waren, nicht aber zo xarza nargıa zolırsdscher. 

1) a. O. 

) (0 ebndes, oo To yervaiov mAsierov uereger ſagt ſchön Thuk. 
0.8.83. ©.) 
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Wie in der zweiten Hälfte dieſes Krieges die Spartiaten 
die großen Heereözüge zu Rande aufgeben, und dagegen Flot⸗ 
ten mit gebungenem Volke auszurüften fich angelegen fein Taf: 
fen; wie fie nun dad Geld ald den Nerv der Kriegöführung 
kennen lernen und es vor den Thüren der Perfer fuchenz wie 
fie minder ihre Stamm⸗ und Bundesgenoſſen zu ſchuͤtzen als 
Athend Symmachie aufzulöfen fuchen; wie fie auch ihrerfeits 
überwundene Städte durch aufgedrungene Dligarchen und 
eigene Harmoften fich zu fichern lernen, und geheime Leitung . 
der Hetärieen zweddienlicher finden als offne Verhandlung mit 
den Städten: entwidelt fich einerfeitö eine große Thatkraft 
und Gemwandtheit, die bei Ihnen zuerft in den Unternehmungen 
des großen Braſidas hervortrat, auf der andern eine Welt: 
klugheit, wie fie fhon Gylippos und dann befonderd Lyſan⸗ 
bros barftellen, als die Enkel des Herakles dad Löwenfell ab: 
zulegen und bad Fuchsfell umzunehmen raͤthlich fanden‘). Und 
da bie im früheren Sinne ausgeführten Unternehmungen miß: 
gluͤckten oder unfruchtbar blieben, fo führte dieſe neue Zeit nach 
der Ironie bes Schickſals bei innerem Verfall zuerft dußeren 
Erfolg und Sieg mit fi). 

1) Plut. reg. apophth. p. 187. 

2) Schließlich bemerte ich, daß den Beſitzſtand der Peloponn. 
Städte in biefem Kriege, den fie ſich bei Anfang beflelben garantirt 
hatten und Lakedaͤmon aufrecht hielt, Ih. 5, 31., vgl. 5, 29., die bei⸗ 
gegebene Karte darftellen fol. 


— — 1 — —— — 


Zweites Buch, 


Neligion und Mythus des Dorifchen Stammes. 





Apslion. 


2 I. 


1. Indem wir und von der Darftellung der äußeren Be⸗ 
gegniffe, Verhaͤltniſſe, Bezüge zur Gefchichte des mehr inner: 
lichen Lebens und Seins wenden, haben wir ald erfte Seite 
beflelben die Religion zu betrachten, Die wir — ba bad im 
Mittelpunkt Lebende religtöfe Gefühl nur allzufehr unfern Blik⸗ 
ten entflieht — in die einzelnen gefchichtlich entflandenen und 
gegebenen Eulte auflöfen müffen. Als den Hauptcultus Der 
Dorier nennen wir den des Apollon?) und der Artemid, weil 
in allen Niederlaflungen des Volksſtammes die Verehrung Die- 
fer Götter vorherrfchend gefunden wird, und umgekehrt bei 
allen bedeutenden Inftituten des Apolocultus der Dorifche Ur- 
fprung näher oder entfernter nachgewiefen werden kann; fo 
daß eine mit der Verbreitung jenes Stammes zugleich fort: 
fchreitende Verpflanzung diefer Religion aus den dlteften Zeug: 
niffen der Mythen Dargethan werden kann. Doch möge man 


2) (Haupt de Apollinis cultu post Troiana tempora propagato 
et amplificato Allg. Schulzeit. 1830, Abth. 2. n. 74. Darin viel 
Zhorbeiten vom Apollo Bel, Philiftern in Kreta u. ſ. w. 9.) 
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das Zufammentreffen des Stammes und Eultus nicht fo ver: 
ftehn, als ſetzte das Dafein des letztern an einem Orte ſtets 
die ehemalige oder fortbauernde materielle Eriftenz des erftern 
an demfelben voraus. Vielmehr muß gleich zugegeben werden, 
daß die Götterdienfte auch im Altertum nicht immer blos Eir- 
perlih durch Wanderung der Stämme, fondern auch geiftig 
durch die Macht der in ihnen lebenden Idee fich ausgebreitet 
und Verehrer gewonnen haben. — Um den Apollocult dem 
Dorifchen Stamm. mit größerer Sicherheit zu vindiciren, iſt 
nöthig, Meinungen bier gleich direkt zu widerfprechen, Die ihn 
andern Volksſtaͤmmen zueignen. Erftens: Apollon war Fein 
eirnheimifcher Gott der in Griechenland ureinwohnenden Pe⸗ 
lasgifchen Nationen). Denn wäre er es, fo müßte er 
ficher in denen Ländern, welche diefen ungefchmälert bleiben, 
3. B. in Arkadien, befonderd häufige und ausgezeichnete Ver: 
ehrung genießen. Nun findet fich aber, daß Apollon wenig 
Tempel in Arkadien bat, und die Gründung bes größten 
Theils derfelben uͤberdies mit ausländifchen Heroen in Bezie⸗ 
hung gebracht oder fonft von fremder Einwirkung abgeleitet 
wird2). Was aber zweitens die Ableitung aus dem Drient 

2) Gegen Myrſilos bei Dionyſ. Halikarn. 1, 23., welcher ſich 


wahrſcheinlich taͤuſchen ließ durch eine bloße Ausbeutung eines Kabiren 
ale Apollon (Bd. 1. ©. 455.). 

5 2) Die Tempel find der des Apollon Onfäos bei Thelpufa, in Ver: 
bindung mit Herakles. Pauf. 8, 25, 3. Antimach. ©. 65. Schellenb. 
Die einheimifchen Götter find bier Demeter Erinys und Poſeidon. 
Noͤrdlich von Pheneos Ap. Pytbios und Artemis: die Tempel foll He: 
rakles nach der Eroberung von Elis erbaut haben. Pauf. 8, 15, 2. 
vgl. Ariftot. mirab. ausc, 59, und unten (8. 12. $ 3. ©. 446.). In 
Zegea Ap. Agyieus, im Zuſammenhange mit Kreta. Pauf. 8, 53, 1. 
Der Tempel des Ap. Epikurios zu Phigalia, am Anfange des Pelopon= 
nefifchen Krieges gebaut. 8, 41, 5. Der Pythios oder Parrhafios 
am Lykaͤon, 38, 6., (der T. Pythion Pauf. 38, 6. IIiziov in einer 
Arkad. Infchrift bei Böch n. 1534. ift wohl eigentlich Ariftäos. Ap. 
Kereatas in Aepytis bei Karnion wol aus Meffenien. 34, 3. 


betrifft, die fich befonderd auf den Lykiſchen Wohnſitz des Cul⸗ 
tu8 gründet: fo wird fich dieſer felbft fehr bald als fecundär 
und abgeleitet ergeben. Wir fügen hinzu, daß auch bei den 
balbgriechifchen Voͤlkerſchaften der Keleger, Karer, Aetöler, der 
Phryger und Thraker die Verehrung dieſes Gottes nicht als 
urfprünglich = einheimifch nachgewiefen werben kann. Daffelbe 
behaupten wir von ben Stalifchen Völkern. Apollon kommt 
nirgends in altzetrusfifcher Religion vor; Rom wußte lange 
nichts von ihm, bis die Sibyllinifchen Orakel feinen Eultus 
nachzogen; da erhielt er einen Platz auf den Flaminiſchen Wie: 
fen, und der dort (tim Jahr 324) gebaute Tempel war noch zu 
Gicero’8 Zeiten der einzige in Romt), Sa, daß ihn die Sta: 
lier ganz ald fremden Gott annahmen, geht auch Daraus her: 
vor, daß fie ihn nicht, wie den griechifchen Zeus, Hermes 
u. f. w., mit einem einheimifchen Zupiter, Mercurius ıc. ver: 
banden, fonbern ganz für fich ftehn ließen. Und fo führen uns 
fchon diefe negativen Behauptungen zur Pofition, daß Apol- 
fon eine ächthellenifche — eine urfprünglich Dorifche Gott: 
beit fei, zu deren näherem Erweis wir nun verpflichtet find. 
Borläufig bemerken wir nur, daß davon bie mythifche Genen: 
logie, welche Doros Sohn Apollond nennt?), ein einfacher 
Ausdrud iſt. | 

2. Als die älteften Sige des Dorifchen Volks, deren ge- 
gefchichtliche Erinnerung erwähnt, beſtimmten wir oben die 


1) Liv. 3, 63. 4, 85, 89. Asconius in Orat. in toga cand. ©. 
150. Cren. Die Sacra der Falisker auf Soracte find, wie anbere die 
fer Stadt, halbgriechiſch. Virg. 11, 785. Plin. H. N. 7, 2. vgl. 
Spangenberg de rel. Lat. p. 38. Die Saliaren nannten Apollo 
nicht. Arnob. adv. gent. 2, 73. Aplu auf Etruskiſchen Pateren 
(Demfter Etr. reg. tb. 3. 4. Gori 3. p. 93.) ift der Theffatifche Name. 
(Pompiliana indigitamenta. H.) 

2) Apollod. 1, 7, 6. (Vielleicht hat auch der Apollon uues, 
Tzetz. Lyk. 588., von der puin Jvuavov ben Namen.) 
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Gegenden am Olymp und Offa um das Zhal Tempe. In 
berfelben Gegend tragen zwei Heiligthümer den Charakter des 
hoͤchſten Alterthums, das Pythion auf der Höhe des Olymp, 
mehr ald 6000 Fuß über der Meereöfläche, am fteilen Gebirge: 
weg nach Makedonien; und der Altar in ber Schlucht des Pe: 
neios 1), von ber der Gott felbft Tepmeitog heißt, wie auf 
einer Infchrift, die nicht fern Davon zwifchen Tempe und La: 
riffa am Fluſſe gefunden ifl, AITAOTNI TEMIIEITA ge: 
lefen wird 2). Aus einem andern in diefer Gegend gefundenen 
Denkmal entnehmen wir einheimifche Zefte Theſſaliens mit 
Umtragung von Lorbeerzweigen, die ohne Zweifel aus ben 
Heinen des Zempethals gebrochen waren, zu denen auch die 
Delpher alle acht Jahre nach Umlauf ber heiligen Periode die 
Pythiſche Theorie fandten, welche, nach einem Opfer, von 
bem heiligen Lorbeerbaume?) den fühnenden Zweig brach. 
Man wird darin das Zeugniß der Delpher felbft achten müf: 
fen, daß von bier aus der Dienft zu ihnen gefommen, und 
das Bekenntniß implicirt finden, daß ben Lorbeerbäumen von 
Tempe größere Heiligkeit und Suͤhnkraft zufomme als ihren 





— — 





2) Tempe vom Gotte geliebt, Kallim. auf Del. 152. Horaz C. 1, 
21, 9. — Bon Makedoniens Graͤnzen feheint auch Meliffeus in dem Ges 
ſchichtswerke Delphika den Eult hergeleitet zu haben, wie das Frag⸗ 
ment bei Tzetz. zu Defiob "Eoya 1. p. 29. Gaisf. vermuthen läßt. — 
Durch die Rähe diefes Hauptheitigthums ift der Cult des Apollon fehr 
in Makedonien verbreitet worden, wo bie Müngen feine Inſignien 
ſehr haufig zeigen. 

2) Walpole Trav. p. 505. (Bödh n. 1767.) Die andere, beim 
alten Atrar (Zurnowo) gefundene, heißt im gewöhnt. Dialekt (vgl. 
Boͤckh Expl. Pind. p. 336. (und C. Inscerr. 1766.) Anden: Kepb.... 
Zoolnorgog TloAsunpyıdalos 6 Burns arednns lepouvnuornjcag nel 
Sordagrngpoencas. (Bol. über beide Inſchrr. meinen Brief an Colonel 
Zeafe Classic. Journ. V. 26. p. 393. 9.) 

3) Avagsia n bv rois Teunsoı Ödpem. ro Öb aurd nal Anlin, 
Heſych p. 1040. Alb. Laurus Penei f. Fulgent. 13. 


⸗ 
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eigenen. Nach der alten Sage, daß Apollon felbft nad 
Zödtung bed Python zum Altar von Tempe geflohen fei, um 
gereinigt und gefühnt zu werben, zog num beim Wiederkehren 
deö Zeitpunkts der heilige Knabe ald Ebenbild des Gottes auf 
einem beftimmten Wege?) ebendahin, um unter den Freuden: 
gefängen bed Zungfrauenchord ald Daphnephoros heimzukeh⸗ 
ven. Die religiöfen Gedanken diefes Zeftgebrauches verfolgen 
wir weiter unten: hier wollen wir den Weg der Theorie ge: 
nauer beachten. Er führte durch Theſſalia und Pelasgia 
(d.h. durch die Ebene des Peneios, die fich ſuͤdlich bis Pheraͤ 
erfiredt), Dann dur das Land der Malier und Aenianen, 
über den Deta, durch Doris und das wefkliche Lokris?y, — 
und vermied fonach merkwürdiger Weiſe die fowohl kürzere als 
gebahntere Straße, welche aus Theffalien durch die Thermo: 
pylen über Phokis und durch die Engen von Panopeus und 
Daulis nach Delphi führt. Der Grund davon kann einerſeits 
in einem Widerftand liegen, ben ehemals feindliche Voͤlkerhau⸗ 
fen von der Oſtſeite Delphis dem ruhigen Anlangen heiliger 
Sendungen entgegenfeßten; anbererfeitd darin, daß die Theo: 
tie auf ihrem Wege die zweiten Wohnfige der Dorier zwifchen _ 
Deta und Parnaß berühren follte, wo ohne Zweifel ebenfalls 
ber Apollinifche Cultus berrfchte >). 

3. Aber die erfte Hälfte dieſer Pythifchen Straße, welche 
durch Zheflalien geht, wirb durch ein Zufammentreffen von 
Zeugniflen fehr genau beflimmt. Zuerft ging fie von Tempe 
nad) Lariffa. In der Nähe war ein Dorf Deipniad, wo der 
Knabe, der den Lorbeerzweig einbrachte, wie einft nach ber 
Sage Apollon, nach langem Bußfaften ein Mahl nahm?). 

1) or vv 0609 Tv vov iepiv unloünen, Put. Qu. Gr. 12. 

2) Aelian V. ©. 3, 1. verftellt aus Unkunde die Kolge ber Gegenden. 

9) Tempel des Apoll und der Artemis zu Lilda. auf. 10, 33, 2. 

) Steph. Byz. Jeimwids, mit einem Fragment aus Kallimachos. 
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Daß der Ort den Namen davon trägt, beweift für das Alter 
diefer Gewohnheit. Weiter nahm Die Theorie ihren Weg auf 
Pheraͤ, wo der Knabe auf dem Hinwege vor der Reinigung 
die Dienftbarfeit des flüchtigen Gottes bei Admetos barftelite. 
Diefe Knechtſchaft ald WBorbereitung der Suͤhnung ift ohne 
Zweifel eine uralte Sage, wie fie denn fehr zeitig in das Be: 
reich der epifchen Poefie hineingezogen wurde, wo die Roſſe 
des Eumelos, Sohnes von Admet, aus der Pheräifchen Zucht 
des Apollon ihre Trefflichkeit ableiten‘). — Der Hafen von 
Pheraͤ war Pagafs am. inneren Winkel des Meerbufens mit 
einem berühmten Altar des Apollon Pagafites in einem audge: 
dehnten Haine2), wo ed große Schaaren von heiligen Raben 
gab3). Dies Heiligthum ift der merkwürdige Schauplag ber 
Hefiodtfhen Rhapfodie vom Schilde des Herafles; in ber 
Nähe fließt das Flüßchen Anauros ind Meer), welches den 





Bon der Verbindung Lariffa’s mit Delphi zeugt das aͤlteſte Anathem 
bei Pauf. 10, 16, 4. — Es ift unbefannt, ob Phyllos mit bem Tempel 
bes Ap. Phyllaͤos, und Ichne mit dem Heiligthume ber Themis, beide 
in Zheffaliotis, an der Straße lagen. Str.9, 435. (Epigr. bes Mna⸗ 
ſalkas: ’Aonls ’AlsEdvögov tod Bvilkog ispöv Ads Aagov "Andllmvı 
zovcordun Ösdounı. ©.) 

2) Ilias 2, 766. (Apollo ſchuͤtzt Eumelos Il. 23, 383 ff. H.) Als 
MWeideort wird IImoeln genannt, was die Scholien, Stephan. Byz. und 
Heſych als einen Ort Theffaliens anführen, aber wohl nur aus biefer Stelle. 
Die Orph. Argon. feßen die Weiden an den Amphryſſos, der bei Pherd. 

2) Hefiod. Schild v. 17. 38. ITayaolıng ’Andllov nad "Ayaıois 
&v Tlayacais al naga Osaoalois, Heſych. Bei Apollon. Rh. 1, 
404. 411. bauen die Argonauten in Pagafa einen Tempel des Ap. Aktios 
und Embafiod. (Nach Herafl. Pont. &v ro zepl zonornglow ift ber 
Tempel zu Pagafa vom Trophonios erbaut, wie ber Delphiſche, ſ. 
Tzetzes zu Heſiod. Schild p. 194. Heinf. 9.) 

3) (Schol. Arift. Wollen 133., wo für 7jtlov zu fchreiben "Andi- 
Amvog, nad) einer gewöhnlichen Gorruptel, welche auf gleicher Abkuͤr⸗ 
zung beruht, f. Gaisford zu Hefiod Theog. 709. ©.) 

9), Schild 477. Eurip. Herc. fur. 389. vgl. Band 1. ©. 251. — 
"Ev nogbdw vis Halnociag wohnt Kyknos nach Steſichoros Schol. 
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Grabhuͤgel des erſchlagenen Marsſohnes Kyknos von Regen⸗ 
guͤſſen uͤberſtroͤmend aufwuͤhlt und zerſtoͤrt, „denn fo wollte es 
Apollon der Letoide, weil Kyknos die ruhmvollen Hekatomben, 
die die Voͤlker nach Pytho führten, raubte). Hieraus iſt 
deutlich, daß das Pagafäifche Heiligthum an jener durch Die 
Theorieen von und nad Delphi geweihten Straße lag, und 
wir haben zugleich in biefen Worten die Andeutung eines in 
altern Gefangen wahrfcheinlich auögeführteren Mythus, nach 
welchem bie Entheiligung des Tempels bie Urfache von Kyknos 
Untergang war). 

4. So gelangen wir nach Delphi, zum zweiten Mittel: 
punkt des Apollinifchen Dienfles, und fo zu. fagen, einem 
Hauptknoten, in dem viele Fäden des Gewebes feiner Coloni⸗ 
firung zufammen und davon auslaufen. Mag bier auch viel: 
leicht feit uralten Zeiten die eigenthümliche Natur der Klüfte 
und Thäler — Erbe, Waffer und Nacht als die alten Inhaber 
des Drafeld — das Gefühl efftafirt und im Schauer dunkle 
Ahnung erzeugt haben; fo hängt doch die Gründung eines 
feften Inſtituts mit feinen heiligen Ordnungen und Rechten 
mit- ber Einführung des Apolodienfted zufammen. — Wann 
aber berfelbe hier Fuß gefaßt? Wahrfcheinlich ald der Dorifche 
Stamm von Heftiäotis an den Parnaß kam, und fich ober: 








Pind. O. 10, 19. (p. 36. Suchf. Mus. Crit. IL, ©. 266.) — Schol. 
SI. p, 346. aus ben Kyklilern: &v zo rod TIlayaoaiov "Anöllmvos 
ieoö, 5 darı noös Teooifän (core. mit Heinrich Toarivı, val. 
Schild 469.). Paufanias verfegt den Kampf on den Peneios, 1, 87, 7. 
Vgl. fonft Schellenb. Antim. p. 67. 

1) (Schild ded Ber. am Ende. ©.) 

2) Es mag ber freiern Dichtung des Stefichoros geftattet werben, 
ben Mythus fo zu verändern, daß Kyknos dem Apollon einen Zempel 
von Leichenſchaͤdeln baut, und es ift nicht nöthig, mit Heyne a. D. zo 
"Agsı für ro AndMovı zu fehreiben. — Vgl. noch Sturz zu Hellanit. 
131. ©. 137. (Prolegg. ©. 264. — Kyknos Eevodalras in Amphanda 
Eurip. raf. Herakl. 39%. 9.) 
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halb Delphi niederließ, welches Ereigniß in ſehr fruͤhe Zeiten 
zuruͤckfaͤllt. Dieſe Annahme, auf die die bisherige Unter: 
fuchung hinführt, flreitet nicht mit der herrfchenden Tradition, 
daß Kretifche Schiffer in Minvifcher Zeit an dieſer Küfte ge: 
landet feien und den Cultus des Gottes eingefeßt hätten. Um 
beide zu vereinigen, müffen wir fürs erfle auf den Kretifchen 
Apollodienft zurückgehen. 

5. Wie Kreta fehon in frühen Zeiten eine fehr gemifchte 
Bevölkerung hatte: fo fanden fich auch bier mannigfaltige 
Götterdienfte beifammen, die fich zum Theil noch dem Volk: 
flamme, von dem fie einzeln außgingen, zuweifen laffen. Un: 
ter diefen brachten die Dorier, deren Hauptfiß an der Norb: 
kuͤſte um Knoſos war, von wo fie ſich aber frühe ſchon über 
andere Theile der Infel ausdehnten, aus ihrer Heimat am 
Dlymp die Verehrung des Apollon mit. Won dem Minoifchen 
Knofos ging ja nach der Tradition des Homerifchen Hym⸗ 
nus das Schiff aus, welches Ayollon als Delphin nach Delphi 
leitete; der Haupttempel ber Stadt gehörte dem Apollon Del: 
phinios ); im Gebiete derfelben lag ein Ayollonia, und der 
merkwürdige Ort Amnifos mit dem Gekluͤft der Eileithyia, 
wo die einheimifche Sage diefe Geburtshelferin des Delifchen 
Sottes felbft geboren werben ließ?). An derfelben Nordkuͤſte 
bin Itegen Miletos, deffen Apollocult unten erwähnt wird, und 
Lato (Kamara), deffen Name an die Göttin erinnert. In der 
altdorifchen Stadt Lyktos, im innern Lande, darf man mit 


2) Ghifhull Antt. As. p. 134. Aegin. p. 154, Apollofopf auf Kno⸗ 
fiſchen Münzen. — Das Omphatifche Gefild bei Knoſos (Kallim. auf 
3.45.) hängt zwar mit dem Omphalos= Stein von Delphi zufammen, 
aber Beides gehört in den Zeuscult. 

2) Odyſſee 19, 138. Pauf. 1, 18, 5. Str. 10, 476. vol. Böt: 
tigers Ilithyia ©. 18. Einatos, wovon Jlithyia Einatine, ift wohl 
in ber Nähe. Steph. Byz. (Daß Einatos füdlidy von Präfos gegen 
die Suͤdkuͤſte der Infel liege, zeigt Höd Kreta 1. S. 418.) 
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Gewißheit denfelben Dienft vorausſetzen ). Der Stoküfte 
näher lag Gortyna, welches, wenn auch von anderer Grün: 
dung, doch nachmals die Herrfchaft und den Dienfl deffelben 
Bolkflammes, wie Knoffos, anerkannte. Der mittelfte Platz 
der Stadt hieß Pythion?). Unmittelbar gränzt Phaflos, 
Epimenides Vaterfladt, welches in der Sage von einem Si- 
kyoniſchen Herafliden Urfprung und Namen ableitet >); bier 
wurden nebft Herakles befonders Apollon und Leto verehrt*). 
Weiter gegen Weſten in den Bergen Tarrha, ficher eins der 
älteften und bedeutendſten Heiligthuͤmer des Gottes 6). Denn 
hier laͤßt die Kretiſche Sage den Karmanor wohnen, den Va⸗ 
ter des Saͤngers Chryſothemis, einen Suͤhnprieſter, der den 
Gott ſelbſt vom Blute des Python gereinigt haben folle): 
welche Tradition, verglichen mit der Nachricht von. der Suͤh⸗ 
nung am Altar in Tempe, zeigt, wie mit dem Cultus vom 
Olymp nach Kreta auch Die daran hängenden Sagen wander⸗ 
ten und fich neu anfiedelten. An den Aufenthalt des flüchtigen 
Gottes im Haufe Karmanord Enüpft ſich eine Erzählung von 
ber -Liebe deffelben zur Akakallis, mit der er den Naxos 
zeugte?), oder den Miletos®), oder den Phylandros und die 
Phylafis, die ein Weihgefchen? der Elyrier zu Delphen an 


— * 
2) Kallim. auf Ap. 33. — Die geographiſche Anſetzung der Orte 
beruht zum Theil auf den Unterfuchungen in Hoͤck's Kreta. 
?) Steph. IIvdıov. Auf Münzen Apollokopf. 
8) S. oben Bud 1. ©. 5. 
*) Diefe ald Buria mit einem Feſt Exdvae. Antonin. Lib. 17. 
Auch ber Wolf auf den Münzen bezieht fich auf Apoll. 
6) Steph. 8. s. v. Tadbe. vgl. Theophr. H. PI. 2, 3. Ein Ora⸗ 
tel (bei Denomaos, Eufeb. Praep. Ev. p. 133. Steph.) fordert die 
Einw. von Phäftos, Tarrha und Polyrrhon auf, dem Pythiſchen Phö- 
bos nadapuovg dbarzubringen. 
6) P. 2,7, 7. 10,16, 3. vgl. Tibull. 4,1, 8. (Vgl. Prolegg.©. 158.) 
?) Alerander Kretika 1. bei Schol. Apoll. 4, 1492. vergl. Pauf. 8, 
53, 2. ®) Antonin. Lib. 30. vgl, Verheyk. 


209 


den Zigen einer Ziege faugend vorftellte 2). Dieſes Elyros 
liegt, wie. bie älteren Städte Kreta’3 meift, im innern Ge: 
birgölande, und wahrfcheinlich in der Nähe Tarrha's 2). 
Wenn und aud) freilich nicht Angaben genug erhalten find 
zu einem vollftändigen Schluffe, fo führen doch auch ſchon die 
angeführten auf das Nefultat, daß nicht etwa die. Ureinwohner 
des Idaͤiſchen Gebirges, oder fupponirte Ankoͤmmlinge von 
Phönizien, fondern die Dorifchen Anlander Kreta zu einer 
Metropole der Apollinifchen Religion machten. Sonach wer: 
den wir behaupten, daß diefelbe urfprünglich auf Kreta in kei⸗ 
ner Verbindung fteht mit dem enthufiaftifchen, wahrfcheinlich 
Phrygiſchen, Dienfle des Idaͤiſchen Zeus, der Korybanten 
u. ſ. w. Indeſſen entfianden doch leicht durch Die gemeinfame 
oder benachbarte Lofalität Vermifchungen, die 3. B. veranlaß⸗ 
ten, daß Epimenibes der jüngfle der Kureten heißt, befien 
religiöfe Thaͤtigkeit fich fonft zunächft um den Dienſt des Kre⸗ 
tiſch⸗Deliſchen Apollon dreht, daß man fpater die Kureten 
Söhne des Apoll nannte?) — (wobei der Begriff mufifalifcher 
Götter mitwirkte) — oder dem Apollon Korybas zum Vater 


2) 9.10, 16, 3. Daher auf Münzen von Elyros bie Ziege. Auch 
auf den Münzen von Kybonia eine Woͤlfin, bie den kleinen Kydon 
ſaͤugt. 

2) Tarrha iſt die Mutterſtadt von Lappa, deſſen Münzen darum 
den Apollon oder eine Kithar haben; vielleicht gab der Cultus dem Orte 
das Jus asyli. Spanheim de praest. nam. p. 342. — Andere Spuren 
des Dienftes auf Kreta: Der Tempel von Allaria, Chifhull p. 137. 
Daros, Sohn Apollons, Serv. zu Virg. Ecl. 1, 66. Eleutherna hat 
auf alten Münzen den Gott in der R. eine Kugel (einen Apfel, um 
iso& tod Ocoũ Lulian Anach. 9.) in der 2. einen Bogen haltend. Eben 
fo die von Rhitymna. Auf denen von Tyliſſos iſt der Iüngling mit 
dem Biegenkopf in der R., Bogen in der 2. gewiß auch Apoll. Auch bie 
von Präfos, Aptera, Eherfonefos, Rhaukos haben ihn. 

3) Nach Apollod. 1, 3, 4. von der Thaleia; nad) Strabon 10. 
©. 473. von der Rhytia (geht auf die Stadt Rhytion am Ida). 


Die Dorier. 1. 14 
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gab, und ihn mit Zeus um die Oberherrfchaft deö Landes ſtrei⸗ 
ten ließ H. 

6. Von Kreta aus werfen wir zunaͤchſt einen Blick auf 
Delos, deſſen Verbindung mit dem groͤßern Eilande ſchon 
die Grotte der Eileithyia bei Amniſos anzeigte. Kreter nennt 
Virgil aus alter Tradition ald Diener an den Delifchen Al: 
tären?). Theſeus Fahrt von Knoſſos nach Delos hat in Dem: 
felben Conner ihren Grund, wie fich weiter unten noch mehr 
aufklären wird. Indeſſen muß man nicht zu fchnell zu dem 
Schluſſe eilen, daß Delos etwa in Minoifcher Zeit durd) eine 
Golonie?) von Kreta aus den Apollodienſt erhalten habe. Es 
ift wahrfcheinlicher, daß jener altdoriſche Zug nach Kreta, Der 
doch ſchwerlich feine weite Bahn durchlaufen konnte, ohne 
Spuren feiner Eriftenz zuruͤckzulaſſen, unmittelbar das ‚Heilig: 
thbum auf Delos gegründet habe: weil fich die ohne Zweifel 
alten Sagen von der Ueberfendung heiliger Gaben aus Dem 
Hpperboreerlanbe nach Delos dann am einfachften als Erinne⸗ 
rung einer lange unterhaltenen Theorieen-Berbindung mit ber 
nördlichen Heimat faffen laffen. 

7. Was nun aber die Ankunft von Kretern zu Delphi 
anbetrifft, fo finden wir darin dad Streben ber ans Einde der 
Griechiſchen Welt hinausgeworfenen Infulaner nad) reciproker 
Einwirkung auf die Altern Site bes Stammes und Eultus. 
Der Homeriſche Hymnus erzählt davon, daß Apoll, vom 
Olymp berabfommend,, fich ſelbſt fein heilige Haus zu Pytho 
gründet, und darauf kundige Priefter, Sänger und Pro: 


1) Sa bie Tiheelogi bei Cicere N, D. 3, 23. p. 616. Greuzer. 

?) Aen. 4, 146. vgl. Heyne. (T. 2. p. 736. Dritte Ausg.) 

?) Anios, Sohn und Priefler Apolls, iſt angeblicher Statthalter 
e ——n auf — Diod. 5, 68. 79. Bgl. Pherekyd. 74. 
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pheten?) aus Knoſos holt, indem er ein Kretifches Schiff in 
der Geftalt eines Delphins nach Kriffa führt. Kriffa oder 
Kirrha, denn daß beide Namen benfelben Ort bezeichnen, 
halte ich für evident?), eine fefte Stadt am innerften Winkel 
des Meerbufens gelegen, war wahrfcheinlich eine Gruͤndung 
biefer Kretifchen Goloniften, wie denn der Name Koic« nichts 
anders als eine Kretifche Stadt, Konala dis, zu bezeich⸗ 
nen ſcheints). Obwohl das Pythifche Heiligthum felbft im 
Gebiet von Kriffa lag?), fo hatte doch die Stadt felbft wei: 
land außer dem Uferaltar des Delphinios einen Haupttempel 
des Gotte85), in dem noch Paufanias die großen Standbilder 
der Leto, Artemis und Apolls und eine Heine Statue der 
Adrafteia fahe). Hier waren nach dem Hymnus die Kreter 
angefiedelt, welche den Dienft übten, und dem Gotte den Je: 
paian aufführten: daher im Homerifchen Wölferverzeichniffe - 
neben dem fleinigen Pytho das hochheilige Kriffa erwähnt 
wird, und Römifche Dichter aus alter Tradition das Pythi⸗ 
ſche Heiligthum Crissaea templa nennen. Sie müffen 
died aus Dichten gefchöpft haben, die vor dem Untergange 
Kircha’d DI. 47. dichteten, als dieſe Stadt noch nicht durch 
Erprefiungen und Bebrüdungen der Pilger den Zorn des am⸗ 
phiktyonifchen Griechenlands verdient, und vermuthlich zuerſt 


1) Öpylevas, Oi Beganevoorear IIvdor dvl nergnesen, Tepe 
re 6£&ovsı nal dyysltovcı Henıorag. 

2) S. Bd. 1. ©. 493. 

3) (Diefe Etymologie kannten alte Mythologen. Gornificius Lon⸗ 
gus bei Serv. ad. Aen. III, 33%. In memoriam gentis ex qua 
profectus erat, subincentes campos Crisaeos vel Cretaeos appel- 
lasse. ©.) 

9 Zm Homer. Hymnos auf den Pythiſchen Apoll 3. 90. 103. und 
fonft it Pytho dv Koisen, d. h. im Gebiete der Stadt. E.) 

9 Auf diefen geht wohl B. 203. (443.) bed PAynmuſs. Von bem 
Zripus im Abyton zu Krifa f. den 8. Brief des Hippokratiker. 

ey Pauf. 10, 97, 6. 

14 * 
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allen Antheil an der Verwaltung des Heiligthums, dann ſelbſt 
Boden und Freiheit verloren hatte, welche Begebenheit fuͤr 
uns faſt die Kunde fruͤherer Verhaͤltniſſe vertilgt hat. Der 
offene Ort Delphi, welcher ſeit jenem Kriege nebſt den Am⸗ 
phiktyonen allein die Beſorgung und Aufſicht des Heiligthums 
bat, war vielleicht früher nicht bedeutend, wenigſtens wird er 
nicht eher genannt, als in einem ber jüngften Homerifchen 
Hymnen und von Herakleitod von Ephefos 1). - 

8. Wenn nun alfo in alten Zeiten Kreter wie in Delos 
fo in Delphi den Dienft ded Heiligthums verfahen: fo mach⸗ 
ten diefe doch nicht die ganze Bevoͤlkerung des Landes aus. 
Denn erftend mußte Dad audgedehnte Gebiet des Tempels von 
einem ihm angehörigen Volke bebaut werben — von beffen 
Zufammenfegung und Verhaͤltniſſe ich unten reden werde — 
und dann gab es einen einheimifchen Adel von großer Gewalt 
und Macht über das Heiligthum. Auf diefen deutet der Ho⸗ 
merifche Hymnus in den Dunkeln Worten, die Apollon an Die 
Kretifchen Ankoͤmmlinge richtet: 

Andere Männer alsdann find euch zu Gebietern beftellet, 

Deren Geſetz mit Gewalt euch binden foll ewige Tage”). 
Das find offenbar diefelben, welche nach Euripides „Dem 
Dreifuß nahe figen, der Delpher Edle, (ScApyav dgssreis) 
die dad Loos erwählt” 3), auch die Delphifchen Herren und 
Bürften (ITvdıxol xolgavor, AsApav 1’ Kvaxres) genannt, 
‘und einen peinlichen Gerichtshof bildend, der allen Frevel 
‚gegen den Tempel durch Pythiſchen Sprud (Tublg Irpo) 
mit Sturz vom Felfen beftrafte*). Diefelben hatten ohne 





2) 27, 14. — Plut. Pyth. Orac. p. 404. 

7) B. 364. (548.) Ilgen erklaͤrt die Verfe von den Amphiktyonen: 
allein deren Berhältniß ift nicht das bezeichnete. [In der Engl. Ausg. 
ift die Stelle getilgt.) 7) Jon 428. - 

*) 1833. 1836. 1265. vgl. 1126. dpzal ai "mıyeigo: 2donds. 
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Zweifel auch die alten Rechte der Suͤhnung in ihren Händen, 
und ihnen fland, wie dem Samothrafifchen Prieftergerichtö: 
bof, die Erfenntniß zu, ob ein Mord fühnbar oder nicht. Ihre 
Einwirfung auf das Orakel war fo bedeutend, daß fie ald Lei: 
tung betrachtet werden kann: ihren ariflofratifchen Sinn mb: 
gen wir daraus abnehmen, daß Zimafitheos der Delpher fich 
unter der Adelöpartei des Iſagoras zu Athen durch Kühnheit 
und Entfchloffenheit auszeichnete). Wir dürfen annehmen, 
daß dies befonders Dorifche Gefchlechter waren, wie auch die 
Sprache in Delphi ein Dorifcher Dialekt war2). Die Haupt: 
priefter des Gottes, die fünf "Oosor, wurden durch das Loos 
aus einer Anzahl Familien gewählt, die ſich von Deukalion 
ableiteten®);, fie wollten dadurch wahrfcheinlich ihre Herkunft 
von Lykoreia auf der Höhe des Parnaß beurkunden, ber 
angeblichen Gründung des Hellenenvaters‘ Deufalion?), von 
wo wir wiflen, daß ein großer Theil der Bevölkerung von 
Delphi herabgelommen ward). Diefer Ort, deffen Spur 
noch in einem Dorfe Liacura befteht, welches indeflen jest nur 
noch im Sommer von Berghirten bewohnt wird), war aber 
nach aller Wahrfcheinlichkeit Dorifch, da er den Webergang von- 
der Zetrapolis nach Delphi bildet; die Verehrung Apollons als 
Lykios (Lykoreus) 7) feheint ihm den Namen gegeben zu haben. 

Alfo Bergdorier von ven Höhen des Parnaß und Kre: 
tifche Ankoͤmmlinge an der Kuͤſte des Meerbufens treffen — 





7) Ber. 5, 78. Bol. 6, 06. Kößova Töv ’Apıoropavrov, üvöge 
&v JIslyoisı Övvaorevovra ueyıorov. Jvvaorsveıv fagt der Schriff: 
fteller aucdy von den Attifchen Eupatriben (6, 35.) vgl. 7, 141. 

2) Beil. 4. (Bd. 3. ©. 538.) 

3) Plut. Qu. Gr. 9. ©. 380. 9. ) Pauſ. 10, 6, 2. 
; 6, Str. 9, 418. Schol. Apoll. 2, 711. (4, 1490.) vgl. Kallim. 

bei Steph. 8. 6) Dobwell Trav. 1. p. 189. 

7) Kallim. Apoll. 19. öfter in der Anthologie, Suidas. (Bat. 

Euphorion 33. S. 124. Meinede.) 
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nach einer ganz unſichern Schaͤtzung etwa zwei Jahrhunderte 
vor der Wanderung in den Peloponnes — hier zuſammen, 
um den Delphiſchen Cultus zu gruͤnden. Die durch die letzte⸗ 
ren gegruͤndete Verbindung muß nach vielen Sagen und ge⸗ 
ſchichtlichen Spuren lange fortbeſtanden haben7). Die alte 
Zelthütte aus Flügeln; eine uralte aus einem Stamm gewach⸗ 
fene Bildſaͤule des Gottes — vielleicht eines der älteflen Werke 
roher Schnitzarbeit — waren nach Sage und Ueberlieferung 
von Kreta gekommen. Die fabelhafte Reihe der Delphifchen 
Hymnoden beginnt mit Chryſothemis, dem Sohne des oben: 
genannten Sühnpriefterd Karmanor zu Zarrha2). Und nicht 
blos Dadalifche Schnigwerfe und Hymnen, auch Menfchen 
fandte Kreta von Zeit zu Zeit zum Dienfte des Pythiſchen 
Gottes (dvdgazam axaggıv) >). 

9. Ich weiß nicht, ob dieſe Data genügen, ein bedeut⸗ 
ſames Bild einer Zeit zu geben, da der Cultus des Apollon 
am Olymp, Parnaß und in dem fernen Eiland Kreta feflge: 
gründet und einen gewillen Verkehr diefer Punkte vermittelnd 
Doch noch vom füdlichen Griechenland, jenſeits des Deta- und 
Parnaſſosgebirgs, auögefchloffen war. Es tft unverkennbar, 
daß der weitere Fortfchritt defielben dahin lange Widerfland 
fand; Apollon felbft tritt als Schüßer feines Heiligthums in 
alten Sagen auf, worauf fi das poötifche Orakel bezieht ): 

Bald wirb gegenden Mann, der die Flur Parnaffos gefährdet, 


Phoͤbos den Pfeil entfenden. Des Bluts entfühnen die Hände 
Kretiſche Männer alddann: doch nie liſcht göttlicher Ruhm aus. 


— — — 


2) ©. über dieſe Verbindung Zosga Bassiril. 1. zu tv. 84. Aegin. 
p. 154. Raoul: Roh. T. 9. p. 164. Auch Koretad, der angebliche 
Entbeder bed Orakels, trägt einen Kretifchen Namen (aedexs für xov- 
ons dor.) Plut. de def. or. 21.46. (Icadius zieht von Kreta ober Eycia 
nach Delphi, Servius zur Xen. 3, 332. Ax. Hinddsog Etym. M. 9.) 

2) Pauf. 10, 7, 2. 3) Plut. Theſ. 16. 9 Pauf. 10, 6, 6. 
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Befonderd abgeneigt finden wir dem Dienfte von Delphi die 
Minyeifchen Phlegyer gegen Often, die Pleuronifchen Aetoler 
gegen Weſten. Es beweift ein nationales Widerfireben gegen 
diefen: wie die Phlegyer die feſte Burg Panopeus im Eng: 
paffe nach Boͤotien befegen, ihr Fuͤhrer Phorbas dort mit 
Apollon ringt, Phlegyad dem Zempel nieverbrennt, der Gott 
endlich das ganze Gefchlecht durch Blitz und Donner vertilgt "). 
Derfelbe Stamm befehvet hier den Dorifchen Gott, der ale 
Lapithen in Theffalien die Dorier felbft zurüdhält. Nach der 
anderen Himmelögegend hin kaͤmpft Apollon mit den Lokri⸗ 
fchen Kureten vereint gegen die Aetoler und töbtet ihren Fuͤrſten 
Meleagros; wie die Eden und die Minyas ergählten2); zu 
deſſen Gefchlechte gehörte Marpeſſa, welche von Apollon ge 
raubt ihm body ben Geliebten Idas vorzieht, der fie mit den 
Waffen aus dem Tempel zu befreien fommt?). 





2) Wach Eyktifchen — &. 8.1. &. 189 ff. 

7) Bel Pauf. 10, 81.3 

3, Zlias 9, 580. Kaften des Kypſelos mit zwei alten Werfen bei 
Pauſ. 5, 18, 1. — Eine Sage wie vom Kitter und ber Nonne. 


1. 


1. Dagegen geftatteten von Kreta aus Das Meer und die 
nahen Küften und Inſeln der Verpflanzung des Cultus ben 
freieften Spielraum: wodurd die merkwürdige Thatſache mo⸗ 
tivirt wird, daß im ſuͤdlichen Griechenland die diteften Apollo: 
tempel an Küftenflrichen, auf Vorgebirgen und Landedenden 
zu finden find. Diefe Verpflanzung gewährt in der That 
einen merfwindigen Anblid. Wie Radien aus einem Mittel: 
punkte, gehen. Apollinifche Colonieen von der Norbküfte Kre: 
ta's nach allen Richtungen aus, und bringen überallhin die 
Suͤhngebraͤuche und Orakel des Eultus ( Konridas uavreıs) 1). 
Die wunderbare Regelmäßigkeit in diefen Anlagen möge man 
indeffen ja nicht etwa ald Werk eines fuftematifchen Miffionen- 
foftems, und vielleicht zugleich der Politit des Minos?) an: 
- fehen: fie erftärt fich aus dem inſtinktmaͤßigen Bebürfniffe des 
“ alten Volkes, auf feinen Zügen an den Küften des Aegdifchen 
Meeres überall Altäre des Gottes aufzubauen, deſſen Vereh⸗ 
rung ihm geiflige Natur war. Wir betrachten hier zuerft die 
Radien, die auf die Küfte Kreta’ treffen, nach Lykien, Mi: 
let, Klaros und Troas, von welchen Niederlaffungen die 
erfte und letzte die dlteren, bie anderen vielleicht ein Jahrhun⸗ 
dert jünger fein möchten 3), = 


ı) ano Konens, Photios se. v. 
2) Wie Raoul⸗Rochette meint, deſſen Werk indeß für dieſe Unter: 
ſuchung Treffliches darbietet. (Hist. de l’etabl. 2. p. 137—173.) 


) Ueber die Verbindung Kreta’ mit Afien Heyne Exc. ad Aen. 
3, 10%. 
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2. Wenn Herobot den Sarpedon von Kreta nach Lykien 
oder Milyas mit barbarifchen Völkern ziehen läßt): fo bes 
ruht diefe eigne und befondere Meinung des Hiſtorikers wahr: 
fcheinlich nicht auf der Tradition: denn dieſe nannte ihn Bru⸗ 
der des Knofiſchen Minos, den fie als Dorifchen Herrfcher cha: 
rafterifirt. Und wie durch diefe Colonifirung die Kretifchen 
Geſetze, d. b. die Dorifchen Herkommen, die in Kreta zuerft 
ausgebildet worden waren, Über Lykien verbreitet wurden 2): 
eben fo der Gottesdienft dieſes Stammes, der des Apollon. 
Denn daß derfelbe in Lykien nicht etwa aus den Binnenlän- 
dern des inneren Afiens, fonbern über das Meer nach der Küfte 
gefommen ift, zeigt die Lage der Haupttempel felbft. Eine 
Kretifche Riederlaffung ift Zanthos am gleichnamigen Fluffe, 
durch alten Ruhm und beifpiellofen Heldenmuth berühmt >); 
ed fcheint Lykiſche Tradition gewefen zu fein, daß Kanthos, 
Bater des Minos, Rhadamanthys und Sarpebon fei*); hier 
war ein Sarpeboneions), wie es fcheint, dem jüngern, Ho: 
merifchen, Sarpedon geweiht, deffen Stammgott Apollon ihn 
als Zodten den Griechen entriffen und zur Heimat gebracht 
batte®). Auch wurde ein Sarpebonifcher Apollon verehrt”). 
Sechzig Stadien unterhalb der Stadt und zehn von der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes Zanthos lag ein Hain der Leto, nahe ein 
uralter Tempel des Lyfifchen Apolion®); Woͤlfe hatten die 





2) 1, 178. vgl.7, 82. Nach Herodot kam auch Europa nach Ly⸗ 
tien (4, 45.) — nämlich bie Sage.‘ . 

2) 1, 173. vgl. Boͤckh ad Pisten. Min. p. 55. Herakl. Pont. 15. 

(Bol. Prolegg. ©. 414.) ?) Steph. Byz. 

*) (Augustin. de civ. dei XVII, 18. E. Der Kreter Apteros 
flieht zeös 8009 2; Tepueoa Parthen. 35. Hoͤck Kreta 2, S. 342. H.) 

6) Appian Buͤrgerkr. 4, 78.  °) I. 16, 666. 

N Rah Kilikien verpflanzt, Zofimos 1, 57. (Diodor bei Phot. 
Bibl. 244. S. 377. Bekker. E.) 

9 Bon jenem Str. 14, 666. vgl. 651. von diefem Diod. 5, 56. 
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irrende Göttin hieher geführt, und fie hatte die Kinber nach 
ber Geburt im Fluſſe gebadet ); eine alte Frau hatte fie in 
die drmliche Hütte aufgenommen?) Dies find die wenigen 
erhaltenen Worte ber einheimifchen Sage, die im Ganzen nur 
ein anderer Zweig der Delifchen gewefen fein mag. Aber der 
Haupttempel war ber zu Patara an der Suͤdſpitze des Lan: 
des 2), bed Gottes Winter- Wohnung, ba er auch durch den 
Mund einer Promantid Drakel gab*),. Die Patareifchen 
Oblationen von Kuchen in der Form von Leier, Bogen und 
Pfeil erinnern an ähnliche Gebräuche zu Delos, und beftätigen 
das verfchwifterte Verhaͤltniß dieſer Eultusländer5). Weiter 
öftlich lag das Drakel des Apollon Ihyrreus bei den Kya⸗ 
neen®), weftlich Telmiſſos mit feinen Traumdeutern, die von 
dem Gotte abzuflammen meinten?); aber nicht blod die ge: 
nannten, fondern fat jede Lykiſche Küftenfladt huldigte dem 
Gotte, der dem Lande felbft den Namen gegeben hatte®). Zur 


1) Menekrates Lykiaka bei Anton. ib. c. 35. 

Mitooc aulvßn vis dv Avnla do Zodaong yonös rıvog vRo- 
dehandıns nv Anz. Stepb. By}. 

3) Beide Ableitungen bes Ramens, von einem S. Apollons (Deka: 
täo8 bei Steph. B. vgl. Euft. zu Dion. Per. V. 129. Tzetz. kKyk. 920.) 
und von zardoax nıorls weifen auf den Ctiltus bin. (Apollo von Pa⸗ 
tara Infchr. bei Rofe S. 380. G.) 

*) Kallim. Del. 1. und Spanheim. Hesobot unbeflimmt: dusaw 
yevneaı 1, 188. vgl. Servo. zur Xen. 4, 143. 

8) Alerander bei Steph. s. v. Euft. a. DO. — vgl. über den Tempel 
die Infchr. Walpole Travels p. 341. une Karamania. 

6) Pauſ. 7, 21, 3. 

7) Serob. 1, 78. Apoſtol. 18, 35. aus Dionyſios dv zriescır. 
Herodian bei Eufl. ad Dion. 800. 

2) Die Münzen von Patara, Phaſelis, Xanthos, Kydna, Kragos, 
Apollonia, Korydalla, Limyra, Olympos haben Apollons Haupt, Drei: 
fuß, Lyra, den Hirſch und aͤhnl. Zeichen. vgl. Steph. Byz. Acpyn &r 
Ania. Heſych: Fotbvͤuuοç Apoll bei den Eykiern. (Biel. KRcvOißioc, 
wie in Rhodos nad) Cap. 3, 4. ©. 385. — Apollo zu Dalbia in Lykien 
bei Axtemiber aus Dalbie U, extr. D.) 


— 
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Reihe diefer Anlagen gehört aber wahrfcheintich noch in Kilikien 
das Korykifche Vorgebirge, da wir unmittelbar dabei den 
Zempel des Zeus Sarpebon finden. Den Apollondienft da: 
felbft bezeugt fihon der Name des Orts; noch mehr die Sage, 
daß von da Hirfche nach dem Kyprifchen Orte Kurion hinüber: 
geſchwommen; hier aber war ein fehr heiliger Altar des Got: 
tes, Niemand durfte ihn berühren, that ed wer, wurbe er vom 
Felſen des nahen Vorgebirgs gefloßen. Wir werden fpdter 
hierin eine Form der den Cultus überall begleitenden Suͤhn⸗ 
opfer erdennen ). 

3. Nirgends finden wir der ‚Heiligthümer Apollons fo 
viele auf fo Fleinem Raume zufammen, ald auf der Troi⸗ 
ſchen Küfte: Killa in der Bucht des Aorampttenifchen Bu: 
ſens, Chryſe im Gebiete des Hypoplatifchen Theben?), bas 
nabgelegene Smintheion), die Infel Tenedos, deren Dienfl 
burch wunderbare Verpflanzung nach Korinth und Syrakus 
fam*), nennen wenige Verfe der Ilias zufammen. Nicht mins 
der bekannt ift Zhymbra am Zufammenflufle des Thymbrios 
und Stamandros, wo Kaflandra im Tempel bed Gottes er 
zogen die Weiſſagung erlernt haben follte5). Auf der JIliſchen 


— — — — 





ı) ©. Ste. 14, 683. aus Hedylos oder einem andern Dichter. Bon 
den heil. Dirfchen bes Ap. zu Kurion Ael. N. A. 11, 7. 

?) ©tr. 13, 611. Stylar ©. 36. vgl. bie dunkle Gloſſe bei He: 
ſych IIvdiov asaxrögme. 

®) Ueber dies Heyne ad H. 1, 39. Es gab nach Str. 13, 604. 
Smintheia bei Hamaritos in Heoliß, bet Parion, zu Linbos auf Rhodos 
und fonft. (lieber die Zusmheiz in Rhodos hatte ein Phälodem ober 
Philommeft geichrieben. Schweigh. zu Athen. 3, 74. €.) 

*) Die Zenenten bei Korinth follten von Agamemnon aus Tenedos 
verpflanzt fein. Daß fie Apollon wirktich auf biefelbe Weife verehr- 
ten, bezeugt Str. 380. Pauf. 3, 5, 3. Bon Jenea aber kam ber 
Dienft durch Archias nach Sprakus. kr. ebenda. 

9) &tr. 13, 591. Heſych s. v. Buußon — Schol. Zt. 16, 430. 
Servo. Aen. 3, 85. vol. Ehoifeul Gouff. Voy. pett. T. 8. zu pk 25. 
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Burg Pergamos felbft fland ein Tempel des Apollon mit 
Schweſter und Mutter, daher bei Homer alle drei die ſinkende 
Stadt beſchuͤtzen ). Beſonderes Gewicht aber muß auf den 
Umftand gelegt werben, daß Zeleia am nördlichen Fuße des 
Ka, die Vaterſtadt des Bogenſchuͤtzen Pandaros, Sohnes 
von Lykaon, bie Verehrung des Apollon Lykios oder Lykegenes 
hatte, und darum auch Lyfia hieß. Denn hieraus geht Doch 
wohl aufs deutlichfte hervor, daß es der Cultus war, Der die: 
fer Trojanifchen Gegend, wie dem Lande der Solymer, den 
Namen gab. Auch in Chryſe hieß Apollon Lyfäos2). Den 
Urfprung dieſes Eultus nun wirb man weder dem einheimi: 
chen Teukrer⸗ und Darbanerflamme, noch auch den fpätern 
Aeolern zufchreiben, obgleich diefe ihn meift aufnahmen?®). 
Sondern auch hier ift eine Kretifche Solonifation durch alte 
Veberlieferung völlig gewiß; von ber der alte Elegiker Kali: 
nos gefprochen hatte, obgleich wir nicht genau wiffen, was er 
von ihr erzählte5). Die herrfchende Tradition leitet von Kre: 
tern den Apollon Smintheios, und auch wohl felbft, obwohl 
wiberfinnig, die ganze Teukriſche Nation her. Für das letz⸗ 


Walpole Memoirs p. 609. (Na Attius im Aftyanar Fr. 11. Bothe. 
war Kaſſandra antistita des Apollon. H.) — Die Zabel von Pan, 
Sohn der Thymbris und Lehrer Apollons in ber Weiffagung (Apollod. 
1, 4, 1.) gehört hieher. 

1) JIlias 5, 446. 7, 83. 

2) 2, 827. 4, 119, 5, 105. mit den Schol. min. 

3) Heſych Avxcedov. — Sonft ift Apollon an diefer Hüfte noch fehr 
häufig, Str. 18, 618; in Priapos Schol. eyk. 20; ber Tæcxcotos in 
Harion unb Pergamon (Heſych), auf den Muͤnzen von Gargara, 
Germe, Lampſakos, Atarneus, Reandria, Abydos, Neu⸗Ilion. 

*) Die Aeoler bauten einen Tempel bes Killäifchen Apollon in 
Kolond. Str. 13, 613. aus Daes von Kolond. 

5, Str. 19, 604. roig yüe &u züjs Konens dypıyuzvos Tevxooıs, 
oUg neWrog napedons Kallivog etc. Ich glaube nicht, daß man dies, 
wie Srande Kallinus ©. 31., blos von ber ne bed Namens der 
Teukrer verftehen könne. _ 
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tere koͤnnte ber alte Schriftfteller Kephalon aus der Teukriſchen 
Stadt Gergid angeführt werben), wenn feine Troika nicht 
das Merk eined Alerandrinerd Hegefianar gewefen wären ?). 
Aber die Kreter in der Gegend von Troja kamen oft genug in 
alten Sagen vor, fo daß felbft von ihrer firengen Rechtöpflege 
dafelbft eine feltfame Gefchichte übrig ift3). Wenn wir mehr 
von den lokalen Cultus⸗Sagen wüßten, ald durch den taͤu⸗ 
fchenden Spiegel der Dichter: würden wir auch darin mandhe 
Uebertragungen entdeden, die jene hiftorifchen Spuren beftätig: 
ten. Auch fo ift einzufehen, daß Apollons Dienftbarkeit bei 
Laomebon*) derfelbe Mythos ift, nur anders lokalifirt, der 
fonft in Pheraͤ bei Admetos fpielt. 

4*).. Man entdedt eine überrafchende Confequenz der al: 
ten Tradition, wenn man auf Homerd Erwähnungen des 
Apollocultus in den Zrojanifchen Familien merkt. Erſtens 
eignet er ihn befonders den Panthoiden zu. Panthus (nach 
dem eine Phyle in Neu: Ilion den Namen ZIevdotz führte) 5), 
ift Priefter des Gottess), und feine Söhne werben daher im 
Kampfe von Apollon auf alle Weife behütet”). Das ift nun 
auch der Grund, warum der Panthoide Euphorbos gewählt 
wird, um Patroflos zut toͤdten, der ſo wie alle Aeakliden i in der 





2) Bei Steph. —*8* Euſtath. It. 18. ©. 804. Lykophron 
V. 1308. nennt Teukros, Skamandros und Arisbe Kreter. 

2) Athen. 9, 303 b. *) In den Fragm. Nikol. Damask. 

* Wovon ſchon Il. 7, 452. 21, 442., welche Stellen nicht im 
Einklang. (Der Wiverfprud; ift übrigens auch ſchon von den Alten be⸗ 
fprochen, und für die &Hdrnaıg ber Feiv ayogd gebraucht worden. P.) 
Heſiod in den Der. Geneal. bei Schol. Eyf. 393. Etymol. Sud. 377, 
49. vgl. Ruhnken epist. erit. Hellanikos bei Schol. II. 20, 145. ©. 
145. St. Koluthos V. 309. 

*) (Der Inhalt diefes $ ift weiter ausgeführt in — Aufſatze 
Class. Journ. V. 26. p. 308 sq. Vgl. Prolegg. S. 414. P.) 

9) Infchr. in Walpole Memoirs p. 154. 

°) Birgil Aen. 2, 480. 7) 31.15, 588. 
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heroiſchen Mythologie dem Apollon feindlich und verhaßt iſt i). 
Auch gewinnen wir dadurch Licht uͤber die wunderliche und 
raͤthſelhafte Geſchichte, wie Pythagoras im Heraͤon zu Argos 
den Schild des Euphorbos als ſeinen erkennt und ſich dadurch 


als dieſen Heros in fruͤherem Leben erweiſt. Denn den Eu⸗ 


phorbos waͤhlte er aus keinem andern Grunde, als weil er ihn, 
wie ſich ſelbſt, als Apolloprieſter betrachtete. Wir koͤnnen uns 
wohl uͤberzeugt halten, daß die alte Pythagoriſche Schule noch 
Epopoͤen kannte, in denen mancher bedeutende Zug alter My: - 
then erhalten war, der im Homer faft gänzlich verwiſcht ift2). 
Das andere Haus, welches die Homerifche Poeſie in eigene 
Verbindung mit Apollon fest, iſt das des Aeneas, welchen 
der Gott felbft, ald ihn Diomedes verwundet hat, in feinen 
Zempel auf der Burg Pergamod trägt und der Arztlichen 
Pflege der Leto und Artemis übergiebt?). Daß der Dichter 
aber died Berhältnig nicht willführlich erfunden hat: läßt fich 
beflimmt erweifen. Wir wiffen, daß ald Troja's Binnen 
längft gefallen, fich noch ein Reſt von Teukrern in den Gebir⸗ 
gen der Gegend hielt, und zu Herodots Zeit ald ein abgefon- 
derter Staat in den Schluchten des Ida in der feſten Stadt 
Gergis beftand*), ja noch nach Dem Peloponnefifchen Kriege hier 


i Auch den Achill toͤdtet Apoll nad) Homer, Arktinos und Aeſchy⸗ 
los in ber Pſychoſtaſia (vgl. Heyne zu Il. 23, 350. Tychſen zu Qu. 
Comment. p. 61.); Neoptolem wird zu Pytho erfchlagen. Achill toͤdtet 
deswegen auch ben Apollofohn (Tzetz. Lyk. 832.) Zennes, in beffen 
Tempel der Rame des Phthiers nicht ausgeſprochen werben durfte. 
Put. Qu. Gr. 238. ©. 839. (Rach einer Sage bei Servius zu Am. 
%, 318. war Panthus urfpränglic Priefter zu Delphi. ©.) 

2) ©. Herakl. Pont. bei Diog. 2. 8, 4. u. Ra. Aus demſelben 
Grunde wollte Pythagoras Aethalides gewefen fein; und ein Kreter 
Pyrrhos (Schol. Apoll. 1, 644). 2) Il. 5, 446. 

*) Herod. 5, 122. 7, 43. Es tag in Lampfakos Gebiet (Str. 13, 
589.) im Ida (Athen. 6, 256 ec.) Darbanos gegenäber (Herod.); ber 
Flecken Mermeſſos 240 Stadien von Alexandria Troas (Pauſ. 10, 12, 
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und in Skepſis Dardaniſche Dynaften herrſchten ). Wir glau: 
ben beweifen zu koͤnnen, daß fich die Homerifche Weiffagung 2) 
von ber Fünftigen Herrfchaft der Aeneaden über die Ueberreſte 
des Zroifchen Volks auf diefed Gergis bezieht und auf nichts 
weiter Entlegened. Nun war aber der Haupttempel von Ger: 
gis dem Apollon geweiht?), und. ein altes Sibyllen⸗Orakel 
dabei, welches unter dem Namen ded Hellespontifchen oder 
auch Mermeſſiſchen bekannt iſt. Jeder ficht nun leicht, wie 
der Sänger, der von den Aeneaden zu Gergis und ihren Zeften 
und Opfern fehr wohl wußte, im Geifte des Mythus Apollon 
als Schüger diefer Familie feit alter Zeit darzuftellen fich ge: 
drungen fühlte. 

Wir können nicht umhin, mit einigen Worten die Folge: 
rungen anzybeuten, die fich aus den angegebenen Umſtaͤnden 
zur Erklaͤrung des Mythus von Aeneas ziehen laffen. Es ifl 
nämlich vornweg anzunehmen, Daß jene Orakel der Zeufris 
ſchen Gergithier von einem Wieberaufblühen der Nation unter 
ber Herrfchaft ber Aeneaden vertündeten. Nun wohnten Ger: 
githier im Gebiet der Aeoliſchen Kyme*), wo Apollon auch 
einen angefehenen Zempel hatte5), und wenn jene Orakel den 
Kymdern bekannt geworden waren, fo Famen fie nım mit 





2.) war eine neigen Teoyıdla. Suibad. (Auch bei den Schol. Plat. 
Phaͤdr. p. 61. R. 315.8. ift zu ſchreiben &v xoup Mepuncch (vulg. 
Moguvoon) — negl rıva nollyunv T'egyıda (vulg. T'eeyeriove) 
oder T’foyıdor. — Sibylliniſches Orakel an Aeneas bei Tibull II, 5. 
Dagegen fehreibt Dfann Beitr. 1, p. 352. Magnriooo: 9.) 

2) Xenoph. Hell. 3, 1, 10. | 

2) 3.30, 307. vgl. A. W. Schlegels geiftreiche Gedanken in ber 
befannten Recenfion Riebuhr's ©. 874. 

2) Stepb. B. T'epyıs aus Phlegon. 

4) Dies nimmt man aus bem verwirrten Bericht des Klearch von 
Soli Troydlꝙ ab, bei Athen. 6, 856. vgl. 13, 524 a. Str. 18, 580 d. 

©) Plin. H.N. 34, 8. (Auguſtin. Civ. D. 3, 11. Cicero de div. I. 
Liv. 43. Jul. Obf. 9.) 
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yer Colonie Abdera wohnten, daher angenommen zu haben 
einen‘). 

6. Bedeutendere Inftitute ließ das Schickſal die Kreti- 
ichen Apollodiener an der Joniſchen Küfte gründen. Vor allen 
das Milefifche Didymaon. Wir wiffen, daß vor dem So: 
aifchen Volkszuge, in Damals Karifchem Lande, eine Kretifche 
Burg, Milet, unmittelbar an ber Küfte ftand2). Die Di: 
vergenz der Sagen von Sarpebon oder Miletos dem Kreter 
ald Gründern beftätigt mehr als fie zweifelhaft macht; beide 
Zrabitionen fagen wieder auf verfchiedene Weife daſſelbe. Mit 
der Gründung diefer Burg war die Anlage eines Heiligthums 

„verbunden, die einem Delphifchen Süuhnpriefter (xudaerns) 
Branchos, dem Heiferen, beigefchrieben wird 3), deffen Name 
- Hatronymifch geformt die Priefterreihe?), das Inftitut, felbft 
den Ort bezeichnet, der fonft auch Didyma heißt. So treffen 

. auch hier wieder Delpher und Kreter zufammen, die eigentlich 
für Damals faft identiſch, wo die verfchiebenen Niederlaffungen 
des Stammes fich noch wenig gefondert hatten. Der Eultus 
- von Didyma iſt ganz der Delphifch= Kretifche; Suͤhngebraͤuche 
. und Weiffagung vereinigt, diefe auch ziemlich mit denfelben 
Gebräuchen, wie beim Pythifchen Orakels); Apollon hieß 


2) (Kikon Apollons Sohn Et. M. s. v. Klnovss. H.) 

2) Ephor. bei Str. 14. p. 634 d. 

) S. Kallim. Samb. bei Elem. Alex. Strom. 5. p. 570. Str. 9, 
441. Konon 33. 44. Lutat. Stat. Theb. 8, 198 e. — Geöner Com- 
nent. Soc. Gott. 4. p. 121. Ionian antiquities T. 2. (befonders in ber 

:ın Ausg.)  (Quintilian Inst. Or. XI, 3. ©. 305. Zweibr. Estin- 
\onzus et plenus ol clarus satis spiritus, non tamen firmae 
WMermgur ıs. Id Bodyyov Graeci vocant. Dies 
icher Priefter und Propheten. €.) 
ageſchlecht Evayyalldaı da, Konon 44. 
pöoog Corp. Inscerr. 8879. und öfter. 
ſche Wafler. Vgl. den 'Priefter von 
; hausta fontis arcani aqua edit re- 
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heroifchen Mythologie dem Apollon feindlich und verhaßt iſt '). 
Auch gewinnen wir dadurch Licht Über die wunderliche und 
räthfelhafte Gefchichte, wie Pythagoras in Herdon zu Argos 
den Schild des Euphorbos als feinen erkennt und fich Dadurch 
al8 diefen Heros in früherem Leben erweift. Denn den Eu: 
phorbos wählte er aus keinem andern Grunde, ald weil er ihn, 
wie fich felbft, als Apollopriefter betrachtete. Wir Pönnen und 
wohl überzeugt halten, daß die alte Pythagorifche Schule noch 
Epopoͤen Eannte, in denen mancher bedeutende Zug alter My: 
then erhalten war, ber im Homer faft gänzlich verwifcht ifl 2). 
Das andere Haus, welches die Homerifche Poeſie in eigene 
Verbindung mit Apollon fegt, ift dad bes Aenead, welchen 
der Sott felbft, ald ihn Diomedes verwundet hat, in feinen 
Tempel auf der Burg Pergamod trägt und der ärztlichen 
Pflege der Leto und Artemis übergiebt?2). Daß der Dichter 
aber Died Berhältnig nicht willkührlich erfunden hat: laßt fi 
beftimmt erweifen. Wir wiffen, daß als Troja's Zinnen 
längft gefallen, fich noch ein Reft von Teukrern in den Gebir⸗ 
gen der Gegend hielt, und zu Herodots Zeit ald ein abgefon- 
derter Staat in den Schluchten des Ida in der feſten Stadt 
Gergis beftand*), ja noch nach Dem Peloponnefifchen Kriege hier 


»), Auch den Achill toͤdtet ApoHl nad) Homer, Arktinos und Aeſchy⸗ 
108 in der Pſychoſtaſia (vgl. Heyne zu I. 33, 359. Tychſen zu Qu. 
Comment. p. 61.); Neoptolem wird zu Pytho erfchlagen. Achill töbtet 
deswegen auch den Apollofohn (Tzetz. Lyk. 838.) Zennes, in deſſen 
Tempel der Name des Phthiers nicht ausgeſprochen werben durfte. 
Put. Qu. Gr. 38. &. 833. (Rach einer Sage bei Servius zu Aen. 
8, 319. war Panthus urfpränglich Priefter zu Delphi. ©.) 

©. Herakl. Pont. bei Diog. 2. 8, 4. u. Ta. Aus demſelben 
Grunde wollte Pythagoras Aethalides gewefen fein; und ein Kreter 
Pyrrhos (Schol. Apoll. 1, 644). 2) JI. 5, 446. 

*) Herod. 5, 123. 7, 43. Es tag in Eampfales Gebiet (Str. 18, 
589.) im Ida (Athen. 6, 356 ec.) Darbanos gegenäber (Herod.); ber 
Flecken Mermeſſos 240 Stadien von Alexandria Troas (Pauſ. 10, 12, 


223 


und in Stepfid Dardaniſche Dynaſten herrſchten ). Wir glau: 
ben beweiſen zu koͤnnen, daß ſich die Homeriſche Weiffagung 2) 
von der Fünftigen Herrfchaft der Aeneaden ber die Ueberrefte 
bed Zroifchen Volks auf dieſes Gergis bezieht und auf nichts 
weiter Entlegenes. Nun war aber der Haupttempel von Ger: 
gis dem Apollon geweiht?), und. ein altes Sibylien-Drafel 
dabei, welches unter dem Namen des Hellespontifchen oder 
auch Mermeffiichen bekannt iſt. Jeder fieht num leicht, wie 
der Sänger, der von ben Aeneaden zu Gergis und ihren Feſten 
und Opfern fehr wohl wußte, im Geiſte des Mythus Apollon 
als Schüger diefer Familie feit alter Zeit darzuftellen fich ge: 
drungen fühlte. 

Wir koͤnnen nicht umhin, mit einigen Worten die Kolge: 
rungen anzubeuten, die fich aus den angegebenen Umſtaͤnden 
zur Erklärung des Mythus von Aeneas ziehen laflen. Es ift 
naͤmlich vornweg anzunehmen, daß jene Orakel der Teukri⸗ 
ſchen Gergithier von einem Wiederaufblühen der Nation unter 
bee Herrſchaft ber Aeneaden verfündeten. Nun wohnten Ger: 
githier im Gebiet der Aeolifchen Kyme*), wo Apollon auch 
einen angefehenen Zempel hatte5), und wenn jene Orakel den 
Kymaͤern bekannt geworben waren, fo kamen fie nun mit 





8.) war eine nen Tegyıdla. Suibad. (Auch bei den Schol. Plat. 
Phaͤdr. p. 61. R. 315. 3. ift zu jchreiben &v xofup Mepuncon (vulg. 
Moguvoop) — nepl rıva nollyunv T'eeyıda (vulg. I'epyeriove) 
ober I’doyıdov. — Sibyllinifches Orakel an Aeneas bei Tibull II, 5. 
Dagegen fchreibt Dfann Beitr. 1, p. 852. Magzrjoco. ©.) 

2) Zenopb. Hell. 3, 1, 10. 

2) 31.30, 307. vol. A. W. Schlegels geiftreiche Gebanten in ber 
belannten Becenfion Riebuhr’s S. 874. 

Steph. B. T'eoyıs aus Phlegon. 

4) Dies nimmt man aus bem verwirrten Bericht des Klearch von 
Soli dv Lepyıdlo ab, bei Athen. 6, 256. vgl. 12, 594 a. Str. 13, 580.d. 

s) Plin. H.N. 34, 8, (Auguftin. Civ. D. 3, 11. Cicere de div. I. 
Liv. 43. Zul. Obſ. 6.) . 
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Leichtigkeit zu deren nahen Verwandten, ben Kumdern Cam: 
paniens, hinuͤber. Hier war auf der Höhe des Felfens der 
Tempel des Gotted, einer ber Alteflen der Niederlaſſung, an: 
geblih Daͤdaliſcher Baur); unten die Grotte der Sibylle; 
auch bier follte Aeneas gelandet fein (und Stefichoros ließ ihn 
vermutbhlich nur in diefe Gegend gehen) 2). ES war ja nichts 
natürlicher, als daß jene Orakel uͤberall lokal angewandt, und 
fomit dad neue Troja bier und dort gefunden wurde, So ge: 
ſchah es denn nun auch, als die Griechiſchen Sibylinenorafel 
in Verbindung mit Apollocultus in Rom Staatsorakel wur: 
den, daß was darin für bie Gegenden am Helleöpont und be- 
nachbarte geweiffagt war, ohne viel Umftände, obgleich nicht 
ohne Kunfigriffe der Dolimetfcher und Ausleger, auf Rom 
gebeutet wurde. Es iſt deutlich, wie ſich auf diefe einfache 
Weiſe der Urfprung der feltfamen Fabel von Aenead, Romu⸗ 
lus Vater, und was man weiter hinzuerfand, faft von felbft 
erklärt. 

5. Auch der Altefle Zempel Apollons in Thrafien ge 
hört zu den Kretifchen Anlagen, bad Heiligtum zu Iſmaros 
oder Maroneia, deffen Priefler bei Homer dem Odyſſeus den 
trefflichen Wein fchentt3); Maron aber ift der Tradition zu: 
folge ein Kretifcher Antömmling®). Damit hängt wohl der 
alte Orakeltempel Apollons zu Derda bei Abdera zufammen 5), 
auf den fich der Münztypus der Abderiten bezieht: Apollon 
mit dem Pfeil auf der Hand auf einer, ber Greif auf der an: 
bern Seite, welchen wieber die Teier, da fie eine Zeitlang in 


1) Heyne Exc. Aen. 6, 3. Der Feld heißt Zoornolae xAscüg 
(Eykophr. 1378.) wie das Vorgeb. in Attila mit dem Apollotempel. 

2) ©. tabula Iliaca MIZHNO2. °) D6.9, 197. 

) Diod. 5, 79. vgl. Raoul⸗Rochette 2. p. 160. (©. die Ausfüh- 
rung Prolegg. ©. 415.) 

.*) Pindar Päanen bei Tzetz. Lyk. 445. 
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der Colonie Abbera wohnten, daher angenommen zu haben 
fcheinen ?). 

6. Bedeutendere Inftitute ließ das Schickſal die Kreti- 
fchen Apollodiener an der Joniſchen Küfte gründen. Vor allen 
das Milefifhe Didymaͤon. Wir wiffen, daß vor dem So: 
nifchen Volkszuge, in Damals Karifchem Lande, eine Kretifche 
Burg, Milet, unmittelbar an der Küfte ftand2). Die Di: 
vergenz der Sagen von Sarpebon oder Miletos dem Kreter 
ald Gründern beftätigt mehr als fie zweifelhaft macht; beide 
Traditionen fagen wieder auf verfchiedene Weife daffelbe. Mit 
der Gründung dieſer Burg war die Anlage eined Heiligthums 
verbunden, die einem Delphifchen Sühnpriefter (xudagrns) 
Branchos, dem Heiferen, beigefchrieben wird 3), deffen Name 
patronymifch geformt die Priefterreihes), das Inſtitut, felbft 
den Ort bezeichnet, der fonft au Didyma heißt. So treffen 
auch hier wieder Delpher und Kreter zufammen, die eigentlich 
für damals faft identifch, wo die verfchiedenen Nieberlaffungen 
des Stammes ſich noch wenig gefonbert hatten. Der Eultus 
von Didyma iſt ganz ber Delphiſch⸗Kretiſche; Suͤhngebraͤuche 
und Weiffagung vereinigt, diefe auch ziemlich mit denfelben 
Gebräuchen, wie beim Pythiſchen Orakels); Apollon hieß 


2) (Kikon Apollons Sohn Et. M. s. v. Kluovss. H.) 

2) Ephor. bei Str. .14. p. 634 d. 

©. Kallim. Jamb. bei Elem. Aler. Strom. 5. p. 570. Str. 9, 
431. Konon 33. 44. Zutat. Stat. Theb. 8, 198 e. — Gesner Com- 
ment. Soc. Gott. 4. p. 121. Ionian antiquities T. 8. (befonders in ber 
neuen Ausg.) - (Quintilian Inst. Or. XI, 3. ©. 305. Zweibr. Est in- 
terim et longus et plenus et clarus satis spiritus, non tamen firmae 
intentionis, idemque tremulus. Id feayyov Graeci vocant. Died 
ift genau die Stimme enthuftaftiicher Priefter und Propheten. €.) 

*) Auch gab e8 ein Prophetengeichleht Evayyalldar ba, Konon 44. 

5, (6 neogpens xal 7) vögopdpos Corp. Inserr. 3879. und öfter. 
Letztere bezieht fi) auf das mantifche Wafler. Vgl. den Prieſter von 
Klaros, der in specum digressus hausta fontis arcani aqua edit re- 

Die Dorier. 1. 15 
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bier Philefios und Delphinios, welchen Namen von bier an: 
bere Jonier annahmen?), neben ihm ftand Zeus, ‚beide zu: 
fammen Didyma's Ahnberren, wie Kallimachos fagt, 
auch Artemis, mit der zufammen den Apollon ein alter Hym⸗ 
nus, den man dem mythifchen Branchos beifchrieb, als He⸗ 
kaergos und Hekaerga anrief?). Den Ruhm und Slanz die 
ſes in Afien hochgeehrten Tempels verkünden noch bie Ruinen. 
Vom Zempelorte zum Hafen?), der den Namen Panormos 
nicht ohne Grund führte, geht eine breite Straße, ein heiliger 
Weg, auf beiden Seiten mit mehr als fechzig Statuen fehr 
alten Styls gefhmüdt, unter denen ein gan, Aegyptiſcher 
Löwe für ein Denkmal der Verbindung des Königs Necho mit 
dem Drafel gelten Fann*). Die Sonier von Milet aber, wie 
biefer Stamm überhaupt gern fi Apollinifche Inſtitute an⸗ 
eignete, erkannten den Branchidiſchen Gott ald den vorzüg- 
lichſten ihrer Stadt an, und führten ihn fo auch mit Vorliebe 
in ihre unzähligen Colonieen, von Raufratiss) bis nach Kyzi⸗ 
086), Parion?), Apollonia Pontike®), und dem entfernten 
Zaurien, wo bie Infchriften und Münzen einflimmend ihn als 


sponsa Zacit. Ann. 2, 54. Ueber den zgopnzns ſ. zu nr. 2880. In nr. 
3885. und 86. Udgopopog ’Apräwdog Ilvdins. 9.) 

2) Str. 4, 179 b. Aeginet. p. 151. (Auf Chios Thuk. 8, 38. 9.) 

2) Klem. Strom. 5, 8. 

2) ©. über dieſen d’Orville ad Chariton. p. 349. und Qu. Smyrn. 
1,283. 9 ©. Herod. 8, 159. 

5) Pythios und Komäos, Athen. 4, 149 e. Ammian Marc. 23, 6. 

* Schol. Apoll. 1, 966. Daher Weihgeſchenke der Kyzik. im Dis 
dymaͤon. Chishull. A. As. p. 67. Als Ekbaſios hat er auf Münzen 
den Fuß auf einem Kifche. 

7, Eine Münze von Yarion bei Der. Allier de Hauteroche zeigt bie 
Bildfäule ded Gottes am Meere, Umfhr. ATOAARNOZF AKTAIOT 
JIAPIANRBN, übereinftimmend mit Str. 13, 588. 

* Str. 7. 319 b. — Auch Apollon Eoos auf der Infel Thynias 
(Apollonia, Daphnuſa) Apoll Rh. 2, 686. Schol. Plin.e, 13, ift wohl Mi: 
lefifch; eben fo Burnrasos zu Trapezus am P. Euxin. Arrian. Peripl. S. 2. 
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Vorſteher (zgoorarns) darftelln ?); wenn man auch auf bem 
Monument der Königin Komofarya die, wie es feheint, Sy: - 
rifchen Götternamen, Anerges und Aftara, die leicht durch 
Kappadokien herüberfommen konnten, nicht mit einem franzoͤ⸗ 
fiichen. Gelehrten in Beinamen des Apollon und der Artemis 
umzuänbern fuchen muß. 

7. Der wahre Zwillingsbruder des Didymaͤiſchen ift ber 
Klarifche Gott, an Urfprung fowohl als an Charakter bes 
Gultus. Die einzelnen Umflände der Gruͤndungsſage mögen 
fo fehr in ber Fabel darinflehn, als man will: fo war es doch 
in alten Zeiten unmöglich, ein religioͤſes Colonialverhaͤltniß zu 
erfinden, wo es nicht flatt fand, weil bei der Wichtigkeit die: 
jed Verbandes das wahre eben fo wenig aus der Erinnerung 
ſchwinden, als ein falfches untergefchoben werden konnte. Hier 
druͤcken offenbar die Sagen eine boppelte Abhängigkeit und 
Pietdt aus, die das Anflitut von Klaros gegen Delphi und 
Kreta bekannte. Die Tochter des Thebäifchen Weiffagerd Zei: 
vefias, Manto, wird, nach der epifchen Fabel, von den Epi: 
gonen nach der Eroberung Thebens dem Delphifchen Gotte ge: 
weiht?), und von diefem ald Colonie ausgefandt wird fie in 
der Gegend, wo hernach die Jonier Kolophon bauten, Frau 
des Kreter Rhakios, der, ald Gegenftüd des Heiſern, der 
Zerlumpte heißt); uralte und feltfame Prophetennamen. 
Das Grab ihres Vaters Teirefiad, welches man fonft auch in 
Boͤotien zeigte, erwähnt der Kyklifche Dichter Augias zu Ko: 


3) Zufammen bei Raoul: Rochette Antiquites Grecques du Bos- 
phore Cimerien. pl. 5.7. 8. 

2) Kykliſche Thebais bei Schol. Apoll. 1, 308. Apollod. 3, 
7, 4. Diod. 4, 66. Pauf. 7, 3, 1.9, 33, 1. 

9) Denn er heißt ſowohl "Panıog als Adnıog, weil im Kretifchen 
die daten Ada. Schneider zu Nik. Alexiph. V. 11. S. 83. (und Giebe- 
lis zu Pauf. 7, 3, 1. H. — Bol. Buch I, 6, 5. €.) 
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lophon ). Der Sohn jener Ehe iſt Mopſos, von dem ſich 
wahrfcheinlich die Familie ableitete, aus welcher noch in Roͤ⸗ 
mifcher Zeit die Priefter des Drafeld genommen wurben?). Die 
Formen der Weiffagung find auch hier den Delphifchen analog. 

Die übrigen Apollotempel an ber Kleinafiatifchen Küfte 
hängen meift nachweislich mit einem der vier gegebenen Punkte 
zufammen. Den heiligen Zempel von Leukaͤ, zwifchen 
Smyma und Pholda, wo die Kymder ein Feſt feierten), 
muß man zur Troiſchen Familie rechnen; zu derfelben fcheint 
ber Gryneifche Apollon zu gehören, im Gebiet von Myrina 
neben Kyme, der auch ein Orakel befaß*); der Apollon Mal: 
loeis, im Gebiete der Mitylender auf Lesbos ift ein Abfenker 
des Klarifchen5); auf Denfelben Zweig wird das Apollinifche 





Orakel von Mallos in Kilifien zuruͤckgefuͤhrte). Denn Mo— 


pſos, der Manto Sohn, foll e8 gegründet haben, mit dem nach 
einer Sage Lakios kam, der, wie oben ſchon bemerft, Rhakios, 


1) Chrestomathia Procli. (Idomeneus zu Klaros begraben Ly⸗ 
kophr. 431. mit Tzetzes, Schol. Odyſſ. N, 259. 9.) 

2) Strabo 14, 675. Konon 6. — Tacit. Ann. 2, 54. — Bol. 
über den Zempel außer Andern Locella zu Xenoph. Ephef. ©. 128. 
Peerllamp. (Xelian Nat. An. 10, 19. 9.) 2) Diod. 15, 18. Str. 

*) Hekataͤos bei Steph. Byz. Teüvoı. Str. 13, 622. Hermeias 
von Methymna fchrieb über Apollon Gryneios. Athen. 4, 149 e. Da⸗ 
ber der Apollotempel, die Eibylla und der Apollon Daphnephoros auf 
Münzen von Myrina, welche Stadt auch zevo& Deoen nach Delphi 
fandte. Ylut. de Pyth. orac. 16. p. 273. (Vom Gryneion Serv. 
‚Ecl. 6, 78. Xp. tödtet dort eine Schlange. H.) 

, Malod Sohn "der Manto, Hellanilos Asoßına bei Steph. 
Muilösis, p. W. St. Thuk. 3, 3. Sonft in Lesbos Xp. (Mveınaios 
Schol. Nicand. Ther. 613. H.), Nazeiog (Hellanik. bei Stepb. Namen, 
vol. Str.9, 426. Suid. Naneios, Makrob. Sat. 1, 17; Münze von 
Nape mit Ap. bei Mionnet) Asmervuveog Antig. Kar. 17. Foccioç 
"Ar. Heſych. (Schol. Arift. Wolken 144. ift flatt T'owvanulov ’Anöl- 
Aovos zu ſchreiben Tod Naxalov. E.) 

0) Str. 14, 675 c. Xrrian 3, 5. Ron ba vielleicht der Dienft in 
Tarſos Infchr. des Britt. Muf., (herausg. von Oſann Syll. p. 141.) 


. 
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ein Collektiv des Klarifchen Orakels, if. Und wie man in 
Klaros von einem Wettftreit des Mopfos und Kalchas er: 
zählte‘); fo zeigte man in Mallos die einander wunderbar 
feindlichen Gräber der Weiſſager Mopfos und Amphilochos, 
welchen leßtern, weil er ald Melampodide eigentlich dem 
Apollodienfte fremd war, der Gott Apoll, nach Hefiodeifchen 
Gedichten, felbft in Solot getödtet haben follte2). 

8. Andere Strahlen treffen auf mehrere Punkte des Eu⸗ 
ropaͤiſchen Griechenlands; Kretifche Anlander pflanzten auch 
bier auf Vorgebirge und Landedenden den Zweig des Lor⸗ 
beers, namentlih in Troͤzen, Taͤnaron, Megara und 
Thorikos. | 

Trözen theilt, wie oben bemerkts), mit Athen zum 
Theil die dltere Gefchichte und die Götterdienfte; fo auch bie 
Berbindungen, die zwifchen Athen und Kreta eintraten, und 
Deren Bedeutung wir unten zeigen werden®). Daher man 
kaum an der Kretifchen Abſtammung der neun Familien 
zweifeln kann, welche noch fpäter zu Troͤzen beftanden, und in 
früheren Zeiten Suͤhnungen und Reinigungen, nad) der Sage 
zuerft am Dreftes, verwaltet und geübt hatten bei einem Kor: 
beerbaume von dem SHeiligthume des Apollon Thearios, und 
an einem heiligen Steine vor Dem Tempel der Artemis Lyfeia 5). 








1) Str. 14. ©. 642. aus Hefiod. vgl. Kallinos bei Str. 14, 668. 
Konon 6. (Euphorion fegt den Wettftreit des Kalchas und Mopfos 
nad) Gryneion, Frgm. 46. ©. 101. Mein.; den des Mopfos und Am⸗ 
philochos dagegen, ber gewöhnlichen Sage folgend, nad) Mallos. Frgm. 
30. S. 117. Daß der treffliche Herausgeber diefer Sram. ©. 108, 16. 
das Kolophoniſche und Klariſche Orakel nach Lukian unterſchieden wiſſen 
will, wird eine genauere Unterſuchung der Sache ſchwerlich billigen.) 

2) bei Str. 14, 676 b. ) Buch J, 5, 4. ©. 82. 

) Bol. Pauſ. 2, 32, 2. Artemis Soteira von Kreta nach Troͤzen 
gebracht, Pauſ. 2, 31, 1. 

8%, 31, 7. 11. Der Tempel des Ap. Thearios zu Troͤzen nach 
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Auch die Sthnungsanftalt auf dem Vorgeb. Taͤna⸗ 
ron?) nannte einen Kreter Zettir ald Gruͤnder?), ber nichts 
als ein perfonificirted Symbol ift, wie Lykos, Korar, Kyknos 
anderer Orten: Kallondas fol bes ermerbeten Archilochos 
Seele an diefer Pforte der Unterwelt verföhnt haben. Nimmt 
man zufammen, daß fehr nahe das Lakoniſche Delion?), und 
died unweit ber Meinen Inſel Minoa liegt: fo gewinnt bie 
Tradition Über den Urfprung des genannten Inflituts noch an 
Zufammenhange. 

Auch vor dem Hafen von Megara liegt eine Inſel Mi- 
noa; und bier hat fich dazu ein reicher Sagenkreis erhalten, in 
dem freilich die Kreter Des Minos — doch wohl nur durch 
Entftelung der urſpruͤnglichen Sage — als Feinde und Ver: 
‚voüfler auftxeten. Megara hatte zwei Akropolen, eine Kari: 
fche mit dem Megaron der Demeter, nach oben, und eine juͤn⸗ 
gere, gegen dad Meer, mit Zempeln bed Apollon. Diefe fol 
Altathood, Pelopd Sohn, gebaut haben, der Gott fpielte zur 
Kithar dabei; wo er fie aufgeftellt, zeigte man einen Elingen- 
ben Stein?). Theognis der Megarer fingt): 

Um dem Pelopifchen Sohn’ Alkathoos Huld zu erweifen, 

Haft du, König Apoll, hoch uns gethürmet die Burg. 
Hier find Dienft und Heiligthümer offenbar Alter als die Do: 
rifhe Einwanderung, und ficher aus Kreta. Es ſtand naͤm⸗ 
ih auf jener Burg eine Bildfäule des Apollon Dekatepho⸗ 


Pauſ. 31, 9. ber aͤlteſte in Griechenland. Ap. mit Leukothea zufammen, 
Aelian B. ©. 1, 18. (xaddga zu Iroͤzen Pauf. 1, 2%, 2.) 

2) uyonounslov genannt, wie bie Inſtitute in Thesprotien, zu 
Phigalia und Herakleia Pontike. (S. Buch L 1, 6. €.) 

2) Plutarch de sera num. vind. 17. p. 256. Heſych. T’erzoyos 
Edoavor. % So Str. 8, 369. Sonft ’Exsönkıor. 

9) Yauf. 1, 43, 1. 2%. - vgl. Epigr. adespot. 3. p. 193. An. Br. 
Meziriac Ov. Ep. T. 1. p. 448. Auch Megareus S. Apollons bei Steph. 
Byz. vol. Dieuchidas von Megara Schol. Apoll. 1, 317. °) 8. 752. 











231 


r081), des Zehntenempfängersd, deſſen Name durch Die 
Sage erläutert wird, daß einfimals Alkathoos Tochter, gleich 
den Attifchen Mädchen und Sünglingen, als Zribut nad) Kreta 
gefchickt worden ſei. Es gilt alfo auch für Megara, was bald 
bei Athen nachgewiefen werben wird, Daß diefe Sendungen 
einen heiligen Zehnten bedeuteten ?). 

9. Wir find indeß den Attiſchen Mythen nahe gefommen, 
und fehen und bald gensthigt, die Entwidelung des verworre: 
nen Sagenconvolutd zu unternehmen, welches vor allen hier 
Die Götterbienfte und fo auch den des Apollon umgiebt. Wir 
machen mit den Mythen den Anfang, die ſich an das Heilig: 
thum von Thorikos anfchließen. 

Thorifos, an der Süboftküfte Attika's gelegen, war 
unter den alten Zmölfftäbten des Landes, und blieb ſtets eine 
der erften Ortfchoften deſſelben. Noch jest jtehen in der Ring⸗ 
mauer Trümmer eines Apollontempeld von beveutendem Al 





2) (Aenaernpögos, Ös Öenarnv @pegeı, db. h. hier: ber fie em⸗ 
pfänst. P.) Pauſ. 1, 48, 1. 5. vgl..eine Fourmontſche Inſch. von 
Argos (Böhm. 1142. E.) JESIETPATOZ APXIIIIL. AIIOA- 
ARNI. AEKAT — Sonft Xp. zu Megara Pythios (Pythia, Schot. 
Pind. R. 5, 4. Philoſtr. V. Soph. 1, 34, 3.) Archagetas, Proſta⸗ 
terios, Karnios, Agraͤos. Auf den Münzen der Tripus und bie Del⸗ 
pbine. vgl. Pouquev. T. 4. p. 131. gegen Clarke Tr. p. 2. sct. 3. p. 768. 

2, Bon Megara hat Chalkedon (f. die Münzen) den Dienft und 
das Orakel (Dionyf. Byz. ©. 23.); nahe dabei Demoneſos, ein Ap. 
von Demonefifchem Erz 5. Ariftot. Mirab. 59. Sungerm. zu Polar. 3, 
5, 39. Eben daher Byzanz, wo ein Apollotempel auf dem Vorgeb. 
Metopon nach Dionyfius do Bosp. Thraeio. (Byzanz hat auch die 
Sage von der Erbauung der Stadt durch Apoll, und daß er feine Ki⸗ 
thar auf einen Thurm geftellt — daher die fieben Elingenden Shürme 
(Geſych Mil. bei Codin p. 3. 3. Dionyf. Byz. p. 6. Dio Eaſſ. 74, 
14.) — deutlich aus der Metropolis empfangen, nur übertrieben; auch 
bie von dem durch Kitharklang berbeigelodten Delphin (Dionyf. p. 9. 
Gyllius de Constant. p. 285.) gehört ficher dem Megariihen Cul⸗ 
tus an.) 
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ter). Die günftige Rage bewirkte frühgeitigen Seeverkehr, 
und Kretifche Schiffer pflegten in alter Zeit bier anzulegen 2). 
Es wohnte aber bier, nad) Erzählung alter Dichter), Kepha⸗ 
los, Sohn Deions, ein Phthiotiſcher Achder. Aber Die Zabel 
von ihm und feiner Gattin Profis fpielt größtentheils in 
Kreta bei Minos*); die Verbindung mit diefem Lande ift un: 
ter mancher dichterifchen Erfindung ohne Zweifel ein dchter 
Zug der Sage. Auf diefem Wege famen die Sacra Apolli- 
naria herüber und Symbole des Apollon und der Artemis 
blicken auch in der Gefchichte des Heros, in dem nie fehlenden 
Speer und dem alles ereilenden Hunde, durh5). Wir wiſſen 
aber gefhichtlich, daß die Kephaliden, deren Gefchlecht noch 
fpäter in Attila beſtande), erbliche Gentilſacra des Apollon 
batten. Denn ald im zehnten Gefchlecht die Nachkommen des 
Heros, Chalkinos und Dätos, in das Land heimkehrten, wel: 
ches ihr Vorfahr wegen Blutſchuld verlaffen hatte: bauen auch 
diefe fogleich demfelbigen Gotte einen Tempel am Eleufini- 
fhen Wege”). 

‚10. Aber die Mythen von Kephalos drehen ſich noch um 
ein anderes Heiligtum Apollons, welches am Weſtende Grie: 
chenlands von den Kalffelfen des Vorgebirges Leufatas 

herab dad Joniſche Meer überfchaute. Auch von dieſem 


— 


1) Attila Encykl. von Erich und Gruber ©. 221. vgl. Eratoſthe⸗ 
nes & Houom bei Steph. &oev, wo wohl zu ſchr.: korv Te dn 
Goomoũ xalov Tnawss Edog. 

2) Dom. Hymn. Homer an Dem. 126. 

2) welche ns wiebergiebt, Schol. Ob. 11. 320..©. 188. 
St. Apollod. 2, 4, 7. 

%) Heyne Obss. ad Apollod. ©. 333, 

6) Warum der Hund aus Demonefifhem Erze ift, (Pollur 5, 5, 
39.) ©. 230. N.1. Nach Etymol. 359, 1. führt Apol die Kreter als 
Delphin nach Attika. 

0) Keyarldaı yevog ’Adnınow Heſych. 7) Pauf. 1, 37, 4. 


233 


Hauptheiligthbume find noch Truͤmmer 1). Kephalos, als 
Streitgenoß des Amphitryon im Teleboerkriege?), foll es ge: 
gründet haben. Diefe Angabe flr fich koͤnnte erfunden ſchei⸗ 
nen, zur Erklärung des Namens der benachbarten Kephallenia: 
allein die nachgewiefene Verbindung der Kephaliden mit dem 
Apolloncult, und noch andere Umftände ſchuͤtzen fie gegen die: 
fen Verdacht. Es ift nämlich Elar, daß die Sacra der Kepha: 
liden zum Theil au) aus Sühngebräuchen beftanden, die den 
. Attifchen Thargelien aͤhnlich oder Damit identifch waren. Denn 
wie man an dieſem Fefte Verbrecher ald Opfer befränzt auf 
einen Felſen führte und davon herabftieß: fo that man baffelbe 
zu beflimmten Zeiten auf Leufatas3). Hier erleichterte man 
dem Herabgeftürzten den Fall, indem man Federn und ganze 
Bögel ihm unterband, unten wurde er aufgefangen und als: 
dann weit hinweggeführt, um alle Schuld mit fich zu nehmen. 


1) ©. Str. 10, 45%. Thuk. 3, 94. Properz. 3, 9 fin. Serv. 
Aen. 3, 371. vgl. Dodwell 1. ©. 53. Hughes 1. ©. 402. hat eine Zeus 
kadiſche Infchrift — Aromlavırraı wınodounserv. ©. oben die Infchr. 
S. 118. N. 1. Xp. hieß bier Aktios, Ael. N. A. 11, 8. Der Aktifche 
Apol von Alarnanien ſtammt gewiß daher, vgl. über ihn was Boiſſo⸗ 
nabe citirt Class. Journ. 17. p. 371. (Auch flammt wohl vom Leuka⸗ 
bifchen Ap. ber zu Panormos auf Kephallenia (Antip. bei Brund Anal. 
3. p. 113.), da auf den Müngen ber Infel KEBAAOZ auf den Felfen 
von Leukas figend erfcheint; auch vielleicht der core IIyHıog von Am⸗ 
bralia, Anton. Lib. 4., wo man nad) Varro bei Nonius den cirrhus 
Apollinis zeigte. Die Münzen ber gangen Gegend haben Apoll; auch 
kommen Weiflager von Leukas, Herod. 9, 38., und Ambralia, Zen. 
Anab. 5, 6, 16., vor; doch Laffen fich dieſe auch von den Melampobiden 
herleiten. Bd. 2. ©. 353. Leukadier wohnten auch um die Kumanifche 
Sibyllengrotte, Ariftot. mirab. ausc. 1095.) 

2) Ariſtot. Staat von Ithaka b. Etym. M. ’Agnslarog, Herakl. 
Dont. 17. und 37. Köler. Heyne zu Apollod. 3, 4, 7. 

3) ar Bvunvröv Str. 10, 452. (Ovid Fastt. V, 630. Tristia 
Leucudio sacra peracta modo. Photios s. v. Asundıng. anöns- 
log rs Nnelpov, dp. 0d Ö6lmrovomv adroüg Eis ro nehnyog ol 
isoeis. ©.) 
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Zuerft fol Kephalos den Sprung felbft gemacht haben, ganz 
der dchten Religiondfage gemäß. Mit dem Blute der getödte: 
ten Prokris befleckt und flüchtig, bietet ex fich dem erzuͤrnten 
Samiliengotte ald das erſte Opfer barı). Nach einer in einem 
alten Epos erzählten Sage ward er in Theben gefühntz die 
Leufadifche Legende ftellte ohne Zweifel feinen Sprung vom 
Felfen ald Act der Suͤhnung dar). 

Später erhielt diefer Sprung freilich eine ganz andere 
Anwendung und Deutung. Gemüther, welche Die Liebe auf: 
trieb, hofften von der Lebenögefahr und dem Seebade ſtaͤrkende 
Kühlung; wie Sappho und die Kalyfe und Harpalyke des 
Stefihoros?). Diefe eigne Anwendung bed alten Gebrauches 
gab nun ruͤckwaͤrts auch dem daran hängenden Mythus einen 
romanhafteren Anſtrich. Auch Kephalos und Profris wurden 
nun von Liebe und Eiferfucht gequält. Daß die Zabel noch 
verwidelter wurde, bewirkte ihre Aufnahme in den Kypriſchen 
Sagenfreis (was vermuthlich von den Attifchen Salaminiern 
ausging, wo vielleicht erſt die Rolle der Eos hinzufam) *). 
Ohne Alles auflöfen zu wollen, Tehren wir nur auf die Be 
hauptung zurüd: daß Kephalos Sprung vom Leufadifchen 
Selfen dem Apollinifchen Suͤhn⸗Cultus angehört >). 

Diefe Betrachtungen Tnüpften fi) an dem Kretifchen 


”) Apollod. 9, 15, 1. Nach dem alten Eharon von Lampſakos bei 
Plut. virt. mul. p. 289. machte Phobos (PYhobios?) von Phokaͤa zuerſt 
den Sprung. 

2) (Phottos #. v. Tevunsie aus dem dmıxög aunlog. E.) 

3) Bei Athen. 14. ©. 619. Steſich. p. 36. Guchf. — Harbion sur 
le sault de Leucade. Mem. de PAc.d.E 7. p. 245. 

9) Indeſſen wurde auch Eosphoros vielleicht in Thorikos verehrt. 
Konon 7. Buerft kommt Eos dabei auf ziemlicy alten Vaſengemaͤlden 
vor. (Tiſchbein 4, 12. Millin 2. pl. 34. Millingen Div. pl. 14. 

6) Ganz anders freilich Creuzer 3. ©. 755.: „Freilich ſinkt die 
Sonne ven Griechen hinter den Bergen ber weftlichen Infel Leukadia nie: 
der.“ (Genaueres über bie $ 10. behandelten Mythen. Prolegg.©. 416 f.) 
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Dienft von Thorikos. In Athen felbft fließen Einwirkungen 
von Kreta und Delphi zufammen, die e8 nöthig machen, zuerft 
auf das legtere zuruͤckzugehn, und den Pythiſchen Dienft Durch 
Böotien durchzuführen. 

11. Hier ift freilich weder die Zeit noch die Art und 
Weiſe, wie der Pythifche Dienft, ungeachtet des Widerſtrebens 
feindliher Stämme, durch die Päffe des Parnaß die Wege 
der Theorieen gebahnt, gefchichtlich beftimmbar, aber das Er: 
gebniß folcher Begebenheiten liegt vor Augen: eine faft un⸗ 
unterbrochne Kette von Heiligthlimern, Zempeln und Orakeln, 
deren Glieder — Thurion, Tilphoffion, das Heiligthum des 
Salarios, das Orakel von Eutrefis, das Ismenion, Zenerion, 
Ptoon, Tegyra — alle einzeln dur Sagen und Gebräuche 
auf Delphi hinweifen. Nur Delion an der Oftküfte ift wohl 
von Delos aus gegründet. Pindar flellte in einem wahr: " 
fcheinlich daphnephorifchen Liebe die Gründung mehrerer diefer 
Tempel unter ber Form einer Wanderung deö Gottes felbft dar 7): 

j Raſchwandelnd ging er 

Auf Meer und Zeftland; jest auf die weitfchauenden Warten ber 


Berge fich ftellend, 
Seine Hainaltäre zu gründen und rings erbebten Klüfte. 


Unter ben einzelnen Punkten begnüge ich mich wenige hervor: 
- zubheben?). - 

Erftens, das Orakel an der Quelle Tilphoffa am He: 
lifon, mit dem Grabe ded Teireſias und Denkmale des Rha- 


2) ©. wie Böch.die Fragmente verbunden. IIxgIEvız ©. 595. 

2) ©. übrigens Bd. 1. ©. 146. Nachzutragen Inſchr. v. Chäro: 
nea, Walpole Trav. p. 565. n. 33. Anollmvos Jayvapopım Agre- 
widog Zorodıvas. Ungewiß ift es, wo eigentlich ber Koropäifche Apoll 
verehrt wurde. Nikand. Ther. 614. Stephanos von Byzanz bringt 
ungehoͤrig Oropos und Orobiaͤ dazu. val. Plut. Komment. Nik. 
Fragm. 2%. ©. 326 H. mit Wyttenb. Rote. Hierobulen des Apollon 
Refiotes zu Ehalia in der Infchr. Chandler Marm. Oxon. 2, 29, 2. 


. 
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damanthys, der hier mit Herakled Mutter, Alkmena, zufam: 
mengewohnt haben fol. Merkwuͤrdig die auch hier einhei: 
mifche Sage von Kretifchen Verbreitern des Cultus, die gleich: 
fam einen Nebenzweig der Kirrhaͤiſchen Anpflanzung bilden. 
Offenbar hängt damit die Tradition zufammen, die gelegent: 
ih Homer erwähnt), wonach Phaͤaken den Rhadamanth zur 
Schau des Zityos nach Eubsa bringen: gewiß nicht des Le: 
benden, fondern des von Apollons Pfeilen erlegten Ungethüms, 
weil der Minoifche Kreter fich über den Sieg diefed Gottes vor 
andern zu freuen hat. So kennt aljo Homer Sagen, die fi 
auf diefes Eultusverhältniß beziehn, wenn er auch Tityos von 
. Delphi nach Eubda zu verfegen fcheint 2). 

Alsdann ift für die Boͤotiſche Sage befonders Tegyra 
wichtig als Geburtsort Apollons, Daher auch alle Eultusnamen 
‚ bier an Hügel und Quellen geknüpft vorlommen. Das Del: 
phifche Orakel war diefer Sage guͤnſtiger als der Delifchen; 
auch Pindar ließ den jugendlichen Gott aus Zegyra zur Be: 
fisnahme von Pytho Tommen?), nicht aus Delvs, wie die 
Attifchen Dichter. 

1%. Die Einheit ded Eultus mit dem Delphifchen tritt 
vorzüglich deutlich hervor bei dem Ismenion zu Theben. 
Wie dort alle acht Jahre der Python von neuem getöbtet und 
der Lorbeer von neuem gebrochen wurde; daher bie alten Fefte 
. und Agonen ennatterifch waren: fo wurbe auch hier in denfel: 
ben Perioden eine daphnephoriſche Proceffion angeftellt, deren 

Beziehung auf Zeitmeffung am Tage liegt*). Auch ift hier, 


_ 





1) 95.7, 388. 2) Vgl. Bd. 1. S. 1. 

’) Nach der Emend. &x Teyveas für Tevaygas Fragm. inc. 
14 Boͤckh. 

) Was Bd. 1. ©. 280. ſteht, iſt gebilligt und erweitert von Bödh 
im Anhange zur Abhandlung über die Midiana. Abhandl. der Ber: 
liner Akad. 1818. ©. 39. 


87 


wie in Delphi, Athena die Pronaos!). Die Heiligkeit der 
Dreifüße ift beiden Zempeln gemein, wenn fie auch in dem 
leßtern nicht zum Weiffagen gebraucht wurden. Später be: 
gnügte man ſich bier mit Deutungen aus ber Opferflamme 
und Opferafche2); wie fie ebenfalls die ITvoxdou von Delphi 
gaben®): obgleich in früherer Zeit auch hier die aus dem Ge: 
müth flammende Weiffagung vorherrſchte. So erfcheint we: 
nigftend Teireſias, den wir als Propheten des Sömenios be: 
trachten bürfen*), bei Homer und den Tragikern nicht als 
Empyromantis, | | 

Daß aber der gefammte Eultus des Apollon zu Theben 
für diefe Stadt unter die jüngern gehört, ift daraus deutlich. 
In den alt⸗-kadmeiſchen Mythen, in welchen Demeter, Kora, 
Kadmos, dann Bakchos regieren, ift Apollon nicht thätig. 
Denn einzelne Zufäße der Poeten ſcheiden ſich leicht als ſpaͤter 
aus. Ald eine dichterifche Uebertragung ift es auch zu betrach⸗ 
ten, daß Kabmos nach der Toͤdtung des Drachen acht Jahre 
als Knecht dienen muß, wie Apollon5); denn urfprünglich 
haben Kadmos und Apollon nichts Entfprechendes. Am beiten 
zeigt das Lofal die gänzliche Differenz diefer Culte in Theben. 
Denn jene uralten Stadtgötter haben ihre Tempel auf der 
Burg Kadmeia, Apollon aber wird nicht nur nicht in der 





V Pauſ. 9, 10. Ueber diefe vgl. Stanley zu Aeſch. Eum. 21. 

2) Herod. 8, 134. Soph. Oed. 2. 21. uovrele onoda, Philochor. 
bei Schol. (©. 101. Sieb.) (Pauf. 9, 11, 5. 9.) 

2) Heſych nuenoo.. Auch in heiligem Heuer gebrannte Looſe nach 
bemfelben, povxros Aeipoig nAnpos. Bel. Bödh Explic. Pind. O. 
8, 2%. und Plut. de frat. am. 21. Darauf gehen Solßov daydonı 
Eurip. Phoͤn. 298. (und der Name der alten Priefter zu Delphi Ave- 
neov, |. die Eumolpia PYauf. 10, 5, 3. €.) (Vgl. Bd. 3. ©. 53.) 

*, Stein ber Manto vor dem Tempel. Pauf. 9, 10. uavrior 
Pornos Pind. P. 11, 6. 

°) Auch wird der Drache bed Kadmos von Spätern Gaftalius, ei- 
plvıog genannt. ©. Sreuzer ad Nonni narr. in Meletemm. T. 1. p. 93. 
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Burg, fondern fogar außerhalb der Thore im Isſmeniſchen Hei- 
ligthume verehrt), welchem nach Paufaniad das Herakleion 
nebft dem Haufe des Amphitryon gegenüber gelegen haben 
muß. : Wir werben diefe Nachbarfchaft ded Heros und Gottes, 
wie alle andere Beziehung, die in Theben zwifchen beiden ein: 
tritt, bei ber Erörterung ber Herakleifchen Mythen zu mweitern 
Schluͤſſen benußen. 

Wann bie Böotifchen Heiligthümer Apollons gegrümbet 
find, kann man aus den Sagen von Teireſias und Herakles 
fchwerlich beflimmen, da jene volllommen zeitlos find 2), diefe 
einen von der übrigen Thebäifchen Mythologie ganz abgefon: 
derten Cyklus bilden. Eine Tradition von der Gründung des 
daphnephoriſchen Feſtes ſetzt diefelbe in die Zeit der Aeoliſchen 
Wanderung), und man Einnte auf diefe Die Meinung bauen, 
daß erſt diefer Voͤlkerzug die Dorifche Gottheit in Böotien ver: 
breitet habe. Indeß würde diefe in mannigfache Widerfprüche 
verwideln, und es bleibt wahrfcheinlich, daß folches bald nach 
ber Kirrhäifchen Nieberlaffung, in allmäligem Zortfchritte, 
geſchah: um diefelbe Zeit, in welcher in Athen ber Apollinifche 
Eultus zu Anfehn gelangte. 

13. In Attika faͤllt nämlich die Einführung diefes Cul⸗ 
tus mit der Einwanderung ber Jonier zufammen. Dem 
wenn in den Sagen ber alt=attifchen Heroen, Kekrops, Eri⸗ 
chthonios, Erechtheus, nur Athena als Adergättin mit den ver: 
wandten Burggöttern auftritt: fo fehreitet mit Ion fogleich 
ein neuer Charakter in Cultus und Mythen ein). Diele Di: 


)) Auch Ap. Polios ift zu Sheben vor dem Zhore. Pauſ. 9, 12,1. 
Ob auch Ap. Boedromios, weiß man nicht recht. Auch in bem Dorfe 
Kalydna beiTheben genoß er Verehrung. Androtion bei Steph. Karvöre. 

2) Bd. 1. S. 224. °) Bd. 1. ©. 393. 
) De Minerva Poliade p. 3. wo manche Beweiſe zu dem folgen: 
ben gegeben find. 
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vergenz duͤnkt mir eine hinlängliche Widerlegung derer, welche 
nach Herodot die Ionier für einerlei mit dem ureinwohnenden 
Volkſtamme der Pelasger halten?!). Vielmehr ift es deutlich, 


daß eben fo, wie die Jonier als Kriegervolk (Xuthos und Son - 


oAtuagyoı) fi von dem aderbauenden und viehzuchttreiben: 
den Urvolfe fonderten, fo fie auch ihren Hellenifchen Eultus 
gradezu dem alteinheimifchen entgegenftellten 2). Es rebet 
zwar Ariſtoteles von dem väterlichen Apollon (’Ax. wa- 
E05) der Athener ald einem Sohne der Athena und des He: 
phäftoss): aber wir Tönnen barin wieder nur das mytholo- 
giſche Streben finden, die Götter einer Stadt in Familien: 
zufammenhang zu bringen. Denn wo find die Tempel, welche 
Athena und Apollon gemein haben, wo die Gebräuche und 
Dpfer, welche fie theilen, wo die Sagen, in welchen fie ver: 
bunden auftreten? So lange diefe nicht nachgewiefen werben, 
muß man Athena als alt=einheimifche und Apollon als jüngere 
Gottheit genau fondern. Denn Alles, was von den Ionifchen 
Zürften, zu denen auch Aegeus*) und Theſeus gehören, in 
Bezug auf religisfe Einrichtungen erzählt wird, betrifft nie: 
mals die Athena und den Hephäftos, fondern fehr confequent 
entweder bie Feſtſtellung des Pofeidoncults, ber in ben 
Städten der Jonier und an ihren Bundesoͤrtern herrfcht, oder 
die Anknuͤpfung und Unterhaltung eines Verkehrs mit ben 
Apollinifchen Heiligthiimern zu Delos, Delphi und Kno⸗ 


2) (Herod. 1, 36. 7, 94. 8, 44. €.) 

2) (Ion beißt daher molgungyog ober orgurnyös der Athener 
Derod. 8, 44. Pauſ. 1, 31, 3. 2, 14, 2%. 7, 1, 2. und fonft. Daher 
fagt au) Eurip. im Ion 1319., Schild und Speer war das einzige Erb: 
theil des Xuthos. ©.) 

3) Bei Cic. N. D. 3, 22. 23. p. 505. 599. 614. Greuger. Lydus 
de menss. p. 105. (Wefleling gu Diod. 16, 57. 8.) Darauf baut 
Baͤhr de Apolline Patricio et Minerva Primigenia. 

*) unölv noosninov ’Egeydeldnis. Plutarch Theſ. 13. 


N 
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106. Behalten wir dieſen ariadneifchen Faden an. der- Hand: 
fo lichtet fich die Attifche Babel zu auffallender Klarheit. 
Erftens: Thefeus ift ein Pofeidonifcher Heros, wie er ſelbſt 
Cohn Pofeidons, heißt — von dem wahrfcheinlich Aegeus, der 
menfchliche Vater, urfprünglicy nicht verfchieden iſt ): — a 
erhielt mit bem Gotte, feinem Vater, am achten Monatötage, 
befonderd bed Pyanepfion, Opfer (’Oyöodıov) 2); er ware 
darum auch, der die — vorher von ben Korinthifchen Aeolem 
dem myſtiſchen Damon Melikertes begangenen?®) — Iſthmi⸗ 
chen Feſte dem Pofeidon weihtes und deswegen hatten noch 
in der Dorifchen Zeit die Athener den erften Plag in diefen 
Agonen, die fie befonders fleißig befuchten, fo viel als fie mit 
dem Segel des heiligen Schiffs bedecken konnten. Und wie 
geeignet war ber Iſthmos zu Sonifchen Nationalfeften. Denn 
wenn man die bamaligen Wohnfige dev Jonier in Attifa, Me 
garis, zu Epidauros und Trözen, an der Nordkuͤſte des Pelo: 
ponnes, und zu Theſpiaͤ in Böotien®) uͤberſchaut: fo fieht 
man, daß grade nur bier das rege Kuͤſtenvolk fich leicht und 
fchnell in einem Mittelpunfte vereinigen konnte. Und was ill 
nun das Heldenleben des Theſeus zum Theil anders, als eine 
Sicherung dieſes Mittelpunfts durch die Erlegung des Pe: 
riphetes, Sfiron, Kerkyon, Sinnis, Pityolampes, Pro: 
Eruftes5), auf daß nun die Pofeidonifchen Opferftiere von 
Troͤzen wie von Athen frei und ungefährdet zum Zeftmahle des 
Iſthmos ziehen mögen. Dies iſt der wahre großartige Zu: 
fammenhang ber älteften Theſeiden. 





2) Nämlich Poſeidon Adyalos als Wogengott, von alyes, Meeres⸗ 
wogen. Dem Aegeus wurde auch mit Pofeidon zugleich geopfert. © 
Put. Theſ. 36. vgl. 33. gegen Ende, wo wahrfcheinlich zu fchreiben iſt: 
Enosdn 8 nal reudyn AITEI, wenn nichts ausgefallen iſt. — vgl. 
Darpofr. Alysiov. Hygin. 5b. 37. — (Val. Prolegg. ©. 371.) 

2) ©. Heſych. 5) Bd. 1. S. 176. *) Ebend. ©. 337. 

°) Vgl. Boͤttiger Vaſengemaͤlde N. 3. 
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: 14. Zweitens aber betveffen die Kabeln der genannten 
Helden eben fo den Cultus des Apollon. So liegt in ihnen 
der Urfprung der Pythiſchen Theorieen enthalten. Ion 
ift ſelbſt Sohn oder Zögling des Pythiſchen Gottes, und 
wahrfcheinlich ift zwifchen feinen beiden Vaͤtern, Apollon und - 
Kuthus, eben fo. wenig urfprüngliche Differenz, als zwiſchen 
Aegeus und Pofeidon?). Theſeus hatte demſelben Gotte fein 
Haar geweiht; ein Platz bei Delphi hieß ZThefeia?). Auch 
wird nicht. ohne Abficht von Aegeus erzählt, daß beflen die 
Ebene von’ Attita umfäflende Herrfchaft fi bie zum Pythion 
erſtreckte, wo fie an Megaris graͤnztes). Diefes Pythion lag 
in der „heiligen Denod’*), einem feſten Demos der Phyle 
Hippothoontis, auf ven Marken von Megaris, Boͤotien, At: 
tikas), oberhalb des Eleufiniichen Feldes, in einer befonders 
fruchtbaren Gegend). Es war aber diefer Grenztempel ofen: 
bar erhatıt, um einen Bwoifchenort für. die Sheorie abzugeben, 
welche gegen Fruͤhlingsanfang ‚von Athen nad) Pytho abging. 
Denn wenn man in der Stadt felbft günftige Zeichen beobadh: 
tet hatte, und im Begriff. find, die Theorie abzufenden: 
ftefite noch der Mantis im Pythion zu Denoe alle Tage Opfer: 
ſchau an, um ihr auch fernerhin gluͤckliche Fahrt zu verfchaf: 
fen; eben fo wie hie Theorie nach Delos durch Opferbeobach⸗ 





9 Aovo ðs ik der. helle, ſtrahlende Gott, eine, anbere Form von 
Eundöe. ©. unten 8. 6. ©. 302. 2) Plut. 5, 

3) Str. 9, 398. nach Sopholi. und Philoch. (S. 28. Siebe.) vgl. 
Schol. Arift. ehſi ſtr. 58. Wesp. 1218. zu Eur. Hippolyt. 35. 

) Philochoros bei Schol. Soph. Oed. Kol. 1108. 

8) Ehe dies Melaͤnaͤ, Eleutheraͤ und andere Orte eroberte. — Vol. 
Barbit du Bocage histoire de Ja bonzgade d’Oenoöä la sacree an 
Stanhope's Plan of Platũa. 

°, Daher nennt Sophokl. a. O. bie Gegend von leußis molas 
aneas., Der Scholiaſt verwechſelt das Aeantiſche und Hippothoontiſche 
Denoẽ. (Richtig handelt von ber Lage des PYythion K. Reiſig Enarr. 
Oed. Col. p. 134.) 


Die Dorier. 1. 16 | 
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tungen im Delion zu Marathon geleitet wurde ). Die Ge 
fchlechter, denen bie Vorbereitungen zur Abfendung ber Pompa 
aufgetragen waren, wahrſcheinlich altstonifchen Stammes 
hießen Puthaiften und Deliaften?). Jene Zeichen waren bie 
Pythiſchen Blige ( TobOicu dorpanei), eine fonft in Hellas 
fehr feltene Art der Weiffagung. Die Pythaiſten nahmen ib; 
ren Platz in der Stabt bei dem Erdalfar des Zeus Aftrapdos, 
zwifchen Olympieion und Pythion, weldye beide zu ben ältern 
Heiligthümern gehören, wenn fie auch erſt Peiſiſtratos herrlich 
ausbaute ). Bon hier aus ſchauten fie in nächtlicher Weile 
nach einem hochgelegenen und weit fichtbaren Punkte des Ge 
birges Parnes*), Karma genannt, brei Donate hindurch in 
jebem neun Nächte, und nur wenn bie erwuͤnſchten Blitze glüd: 
verheißend tiber die Höhe herüberleuchteten, durfte die Ge 
ſandtſchaft den Pptbifchen Weg antreten. Diefer Weg geht 
von Athen aus bei bem Korybalos vorbei, an welchem auch 


ein Zempel Apollons lag 5), durch die Eleufintfche Ebene auf 


2?) Die auch von Valkenaer (Animad. ad Ammonium p. 93.) nicht 
verftandene Stelle des Philochoros a. D. ift fo zu fehreiben: drer di 
enutia yernraı nagaösdousve dv Toig isgoig, Törs doorellovsı 
nv Yenplav ol &u Toö ylvovg IIvdıdda nal Ankıcada, 0%0- 
reoa &v nadnan adroig, Bus ÖL ö uarrıs, Örav ur va el Adl- 
Yodg öumıue yerneoı (die Zeichen zur Sendung nad) Delphi) xal 
Veopla eure: (siin eo est ut miltater), dv Olvdy xa8” indermv 
nutgev dv co Ilvdlo, ei d} sis Ajlov dosrilloıro 7) Hegmla, 
neck To nposgnulve Ode 6 ucvrıg eig ed dr Magadanı Ar- 
Mov x. Tv. 4. 

Die Deliaſten kamen in ben Soloniſchen Geſeten vor, Athen. 6 
3354 e. Pythaiſten bei Stepb. Tre. 

3) Strabo 9, 404 c. Eurip. Ion 285. Ueber das Pythion TEnE. 3, 
15. 6,34. Ho R.4. ©. 113.8. 6, ©. 187. Gib. Ttödrov. Sul 
Deiych, Prov. &v ITvdto. 

9 Strabon 9, 4094. Steph. Byz. "done. Euſtath. II. 2, 49. 
Heſych ———— Prov. Sruy Bi "Apuorog. 

6) Pauſ. Dodwell 3. ©. 170. 
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Denoe, von ba durch den Paf von Dryoskephalaͤ nach Böetien, 
wo er entweder Thefpid ober Theben, dann Lebadeia und Chaͤ⸗ 
roneia berührte, und fich weiter über Panopeus und Daulis 
durch Die Bergſchlucht zwiſchen Parnaß und Kirphis nach Del; 
phi hinzog — eine Gebirgſtraße, welche die Athener ſelbſt ge⸗ 
bahnt und gebaut zu haben behaupteten ?), und welche Xhefeus 
von Räubern befreit haben follte, wie er den Weg zum Iſthmos 
von Ungethümen gefäubert?). Es war died auch die heilige 
Straße flr die Peloponnefier, wenn man den Theil derfelben 
ausnimmt, welcher Attifa burchfchneibet >). 

Noch ift aber eine Merkwirdigkeit von Denoe unerwähnt 
geblieben, welche und zugleich auf eine wunderbare Weife zum 
Berfiänbniß der fo verfchlungenen Fabel von Theſeus Fahrt 
nach Kreta beifen wird. In Deno! war namlich Auch ein 
Grab des Androgens, des Sohnes von Mines, den die Eins - 
heimiſchen getöhtet Hatten, als er hier auf dem Ppthifchen 
Wege einherging®). . Alfo auf der heiligen Straße des Kre⸗ 
tifchen Cultus lag ber Kreter erfchlagen; den verlegten Gottes: 
frieden zu abnden, fam Minos, und darum muß Athen nad 
Knoſos Tribut fenden. Von welcher Art aber diefer Tribut 








3) (Diefe feltne Sage ift erhalten in den Scholien zu Aeſch. Eum. 
13. und zu Xriftid. p. 107. Srommel. &) 

2) ©. Aeſchyl. Sum. 1%. adunoveı S’adrov nal oeßifovamy ueya 
usleußoxo:o! zaldıs Hyalesov. Bol. Ephoros bei Str. 9, 43% d. Aris 
ftid. Yanath. Ih. 1. S. 339. Bol. Bb. 1... 36. 188. 

3) Dadurch erklaͤrt ſich Herobot 6, 34. dövres Öt ol Adloyaoı 
nv jonv 680» dıa Dantov ve nal Boımrav Nicav. nal opsug 
og oddeig Audise, dunrgdaovraı En’ ’Adnveov. (Man kann nicht 
daran zweifeln, baß die IFudıns Ödödg zunaͤchſt Für Apollinifche Züge 
beftimmt iſt. Welcker meint unrichtig für Balchifche. 8.) 

*) Eine Spur der richtigen Sage ift bei Disd. 4, 60. vgl. Serv. 
zur Yen. 6, 14. Die Leichenfpiele bes Laos haben erft die Dichter der 
Reiſe als Zweck untergefchoben. 
16 * 
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gewefen, erkennen wir aus einer von Ariſtoteles ) aufbewahr⸗ 
ten Sage, wonach die Knaben, welche die Athener nach Kreta 
geſchickt hatten, hier als Frohnknechte lebten, und als die 
Kreter, ein altes Geluͤbde zu loͤſen, einen Zehnten von Men⸗ 
ſchen nach Delphi ſandten, die Nachkommen jener mit ihnen 
hinzogen, und hernach von da weiter geſchickkt wurden. Es 
ſcheint hienach, daß die Athener genoͤthigt waren, heilige 
Knechte an den Haupttempel zu Knoſos, den des Apollon, zu 
ſenden. Darım waren die Sendungen auch achtjaͤhrig (dr 
vvla dtav)2), naͤmlich zu jeder Ennaeteris der Kretiſch-Del⸗ 
phiſchen Feſte; Darum beflanden fie au fieben Iunglingen und 
Mädchen, weil diefe Zahl dem Gotte beſonders heilig war). — 
Jeder weiß, wie fehr die Athener, zuerſt vermutblich in der 
Volksſage, dann die Dichter diefen Mythenkreis entitelft, wie 
gehaffig fie ihn verdreht, und ganz Fremdartiges eingemifcht 
haben, fo daß man fich jetzt Die Aufgabe zu hoch flellen wuͤnde, 
wenn man Alles bis aufs Einzelne zerlegen wollte. — Ur: 
ſpruͤnglich aber, fagen wir mit voller Gewißheit, Hatte Die 
Fahrt des Thefeus nach Kreta Feine andere Bedeutung, als Die 
damit verbundenen Landungen in Naxos und Delos: eine An: 
knuͤpfung des Cultus. Denn auch die Landung in Naxos be 
zieht fich eigentlich auf Uebertragung dortigen Dionyfos- und 
AriadnesDienftes, der fich im Fefte der Ofchophorien, aber 
mit Apolliniſchen Daphnephorien-Gebräuchen vermifcht, er⸗ 
halten hatte. Die Landung in Delos aber:ift ein mythiſches 
Vorbild der Xheorieen, welche die Athener, wie alle Joniſchen 


En U U 2} 


2) nodırela Borrielov bei Put. Theſ. 16. Bol. Qu. Gr. 33. 
Konon 2. 


2) Mut. Th. 15. Diod. 4, 61. Ovid. 8, 1m. u Aehnliches, 1. 
Liban. de Iul. vind. II, p. 53. Nsk. 9.) 


>) (Bgl.. die Rechtfertigung Prolegg. S. 417.) 
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Inſeln, feit alten Zeiten nach diefer Infel fandten ); wie auch 
das Schiff, worin der Held heimgekehrt war, als Theoren⸗ 
Schiff fortbeftehend gedacht wurde. Man fandte e8 am Fefte 
der Thargelien ab, nachdem der Priefter am fechflen Thar⸗ 
gelion den Hinterbord deffelben bekraͤnzt hatte; daraus iſt deut⸗ 
lich, was man auch ſonſt weiß, daß der Thargeliengott der 
Deliſch⸗Kretiſche iſt; es gab daruͤber in dem Daphnephoreion 
zu Phyle in Attika eine alte Schrift?). Mit andern Deliſchen 
Gebraͤuchen kam auch der Dienſt der Eileithyia damals her⸗ 
über, ex wird auch auf Kreta zurückbezogen?), wo bei Am⸗ 
nifo8 die. alte Höhle der Göttin fchon oben erwähnt wurbe. 
Ein Uebergangöpunft von Attifa nach der Infel war der De: 
mod und Hafen Prafid an der Oftküfte, wo neben einem Tem⸗ 
pel Apollons das Grab des Deltfeh= Attifchen Heroen Erifich- 
then, und die Sage war, daß die Geſchenke der Hyperboreer 
von hier nach der heiligen Infel hinuͤbergebracht worden feien®). 
— — Endlich iſt noch die Herkunft des Deiphinifchen 
Suͤhnfeſtes von Delphi und Kreta eben fo deutlich , wie deſſen 
Einführung durch die Joniſchen Fuͤrſten. Denn Aegeus wohnt 
im Delphinion und liegt dafelbft begraben; auch wird ihm die 
Errichtung des Delphinifchen Gerichtd zugefchrieben; Theſeus 
legt hier vor Dem Zuge nach Kreta den mit Wolle umwundenen 


4 5 i 

1) · Vgl. Boͤckh Staatshauſsh. Bd. 1. ©. 440. 2. S. 217. Eriſich⸗ 
thon ſollte das Edavor mit Theorieen nach Delos geſchickt —— Plut. 
Fragm. 10. S. W1H. 

Theophr. bei Athen. 10, 484 f. (Auf Kreta bezieht den Urſprung 
der Shargelien auch die Sage, bie fie von Sühnungen für Androgeos 
Mord herleitet. Hellad. bei Photios, in Gronov. Tihes. Ant. Gr. 10. 
p. 978.) 

3) Pauſ. 1, 18,5. ra ubv In ÖVo Edave eivaı Konrınd. 
9.1, 9. vgl. Dodwell Trav. 1. S. 533. (Pallas Pronoia in 

Prafis. Bekfer Anekd. 1, p. 309. Pronoia in UN Boͤckh Att. Urk. 
p. 17. 9.) 
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Delzweig nieber, am ſechſten Munychion ?), und loͤſet eben da 
die Blutſchuld des Morbes der Pallantiden?). 

15. In Athen fordert noch die politifche Stellung bes 
Apoliobienftes unfere Aufmerkfamteit. Es ift durch das Ge⸗ 
fagte hinlänglich deutlich, Daß ihn eigentlich bie Jonier ange: 
nommen batten. Daher Son felbft als Sohn des Pythiſchen 
Gottes erfcheint: Bein anderer als der Pythiſche Apollon war 
Athens Patroos, wie Demofthenes fagt?). Folglih muß man 
ftreng behaupten, baß eigentlich nur ben Joniern der Apollon 
Gefchlechtergott war, daß nur fie im vollen Sinn yayvızaa 
’Anöllawos zerosov heißen koͤmen. Und wenn alfo bie 
Archonten bei der Dolimafie ben Schwur leifleten, daß fie 
außer dem Haus⸗Laren Zeus Herkeios auch den Apollon Pa⸗ 
troo8 verehrten*): fo flammte dies aus jener Zeit, in welcher 
bios die Eupatriden, d. b. die Joniſchen und Sellenifchen 
Abdelögefchlechter, die Archontenwürbe erhielten, und erft als 
zunaͤchſt durch Die Solonifche Timokratie und die Ariſtideiſche 
Demokratie die Archontenwärbe auf alle Reicheren und das 
ganze Volk übertragen wurbe, ſcheint es, daß ber Apollon 


2) Plut. Th. 1%. 14. 18. vgl. Pauf. 1, 19, 1. Ruͤckkehrend opfert 
Theſeus Ap. und Artemis ald Oslloıs. Pherekyd. bei Macrob. Sat. 
1, 17. (59. ©. 213 St.) vgl. Spanh. zu Kallim. Apoll. 40. 46. 

2) ©. unter andern Yollur 8, 10, 119. 

3) Demofth. vom Kranz 374. vgl. Ariftot. bei Harpokr. Ax. æcero. 
— Die Athener hatten zaspdovs Bwalag zu Delphi. Dem. Briefe S. 
1481. gl. über Ap. Patroos Platner Beitr. S. 88. Baͤhr de Ap. 
Patricio et Min. Primigenia. — TIevogog wirb erflärt ald aeg bes 
Son; möglich, daß er aber fo heißt ald Gott ber achrocu der Jonier. — 
Ap. bieß auch Assyvdoros (Plut. Ei 3. ©. 817. Suidas) vielleicht als 
Vorſteher der 360 Lefchae der 360 Gefchlechter zu Athen. Prokl. zu 
Hefiod. Zage u. W. &. 116 Heinf. (Kleanth. bei Harpokr. s. v. Adazaı 
u. Meurfius zu kLykophr. 343. €.) 

®) yervizsaı ’AR. mare. nal Arög kensiov Dem. g. Cubulib. ©. 
1315, 15. Yolur 8, 85. 
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nergsos als allen Familien gemeinfam angefehen wurde ?).: 
Auch die demokratiſchen Richter Athens ſchwuren nun jährlich 
im Arbettod bei Apollon Patroos2), was urfpränglidh wohl 
nur bie ariflofratifchen Biutrichter, die Epheten, thaten. Es 
iſt aber Mar, daß urfpringlich die Apolloreligion nur fr bie 
Kriegerkafte, die alten Hopleten, paßt. IR er doch kein Hand⸗ 
werker⸗ und Aderbauer:, fondern ein Kriegägott. Darum 
- fegt ihm auch Son ober Zuthos als Athenifcher Kriegsfürft 
(zoAuapxos) dad Feft der Boedromien ein?), welches von 
dem Hervorſtuͤrzen bewaffneter Schaaren zum Kamp f ben 
Kamen bat. | | 
Beil nur die Eupatriben urfprünglich die Religion des 
Apollon haben, fo haben auch diefe nur die xddapoıs, welche 
bier wie fonft mit den Gebraͤuchen des Kretifchen Dienſtes ver: 
flochten iſt. Don hatte nach Plutarch*) bie Athener in ber 
Religion unterrichtet, worunter nur bie genannte zu verſtehen 
iſt; und Theſeus feßte nach bemfelben5) die Eupatriden zu 
Berwaltern bed Staats, Richtern und Zfnyıreis dalav 
sol iegwv ein. D. h. fie follten über alles Auskunſt geben, 
wos das Jus sacrum beträfe, wozu im Alterthum befonders 
die Suͤhmmg und der Blutbann gehört. Die Gebräuche ber 


1) &o nach Plat. Euthyd. 308 b. vgl. Schol. und Heinborf ©. 494. 

2) Pollux 8, 128. 

8, Kallim. Apoll. 69. mit Schol. und Spanh. Harpokr. Bondoo 
wie, Quid. Etym. M. Bondeopeiv. — Darum ſprach ber Polemardy im 
Eykeion, dem Heiligthume bed Ap. Lykeios, bei der Statue eines Wol⸗ 
fes Recht. Suid. Zozmv. Belter Anccd. 1. &. 449. Heſych Emidvnıor 
(vgl. Hubtwalder Didteten' &. 14. Schömann de sort. p. 42.) Av- 
nuußig doyn bed Polemarchen nach Kratinos, Heſych. — Ueberhaupt 
aber waren alle Gerichtshoͤfe in Athen unter der Tutel des Aunos, Apol: 
ion. Eratoſth. bei Harpokr. dendtov; Lerifa und Parbmiogr. Avxov 
denas, Etym. M. dendon. *) g. Kolot. 31. 

* Theſ. 35. Nach Plato Rep. 4, 437. ift Ap. ben Athenern 


narerog Eenynens. 
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Reinigung waren alfo gänzlich in den Händen ber Eupatriben 
und gehörten zu ihren erblichen Rechten (zarploıs) ?), und 
dies ift der Grund, warum ben Eblen die Berichte über Tod⸗ 
ſchlag ehemals alle, und auch fpäter noch bie über unvor⸗ 
fäglihen Mord zuflanden, deren Zufammenhang mit ber 
Apslloreligion ich unten darthun werde. 

Ich habe dieſe Säge abfichtlich moͤglichſt ſtark hervor⸗ 
gehoben, weil fie durch die fpätere demokratiſche Tendenz der 
Attifchen Dichtung verdunkelt und verbedit worden find, welche 
alle Spuren der gewaltfamen Befisnahme Attika's und ber 
fremden Abftammung ber Eupatridengefchlechter zu verwiſchen 
firebte. Darum wurde die Luͤcke zwiſchen den Erechthiden und 
Aegiden durch noterifche Einfchiebfel ausgefüllt, darum ber 
Mythos von Ion fo mannigfach variirt. Diefe Tendenz er- 
kennt man auch in Euripided Tragoͤdie Ion, deren Finftliche 
und ſinnvolle Anlage nicht genug bewundert werben kann. Die 
alte Sage nannte Ion Sohn des Helden Zuthos und bed Py⸗ 
thifchen Apoll, ohne darin einen Widerſpruch zu fehen, und 
gab ihm auch wohl ſchon eine Landestochter, Kreufa, zur Mut: 
‚ter, wodurch fie recht gut Die neugerwonnene Heimat bezeich: 
nete. Euripibes 1dft dagegen ben Ion ganz von Zutho82), der 
immer etwas derb und rauh, felbft tyrannifch3), gefchildert 
wird, und wendet Alles fo, daß er nicht ald Eindringling, 
fondern als einziger Sproß des Erechthidenflamms weiblicher 
Linie erfcheint. Dadurch wird die Autochthonie der Athener 


2) Daher (Athen. 9, 410 a.) Dorotheos dv zois Tüv ETIU- 
TPIARN (fonft lad man Fuyarqösr) rarpioıg von ber Insrov xd- _ 
Daocıs handelte. (C. 1. 1 isoov ’Azöllwvog &Böouelov —— 
Axrvicxocv. H.) 

2) (Daß Xuthos Vater des Ion, wird dadurch als leere eift des 
-- 0 Xuthos dargeftellt. €.) 

2) z. B. V. 679%. 'Tuiv 83 oyür, Buoldes, ı&yo ade, H 
Bavarov einovanıcı ngög Öduaer’ dunv. 








249 


gerettet, auf welche der Demos fich fo viel einbildete !), und 
der widerftrebende Mythos auf eine erwünfchte Weife befeitigt. 
Son felbft äußert fehr demotifche und volfögefällige Grund: 
fäße?). Unb von der ehemals fo feſt gegründeten Adels⸗ 
berrfchaft verhallt faft ſchon die legte dunkle Erinnerung >). 


n Bel. v. 608. 

2) (Beiftimmend erflärt fi) Hermann Praef. Ion. p. 38. €.) 

5, Einiges über Attifchen Apollodienft ift noch Hinzugufügen. Ein 
Nikias, ©. des Nikeratos, holt den Kretifchen Epimenibes nad) Athen. 
(Put. Sol. 12. Diog. 2. 1,10,3.), der jüngere des Namens führt bie be: 
ruͤhmte Proceffion nad) Delos, woraus vielleicht auf saera patria bes 
Ap. zu fließen. Die Kynidd verehrten den Ap. Kynios, Heſ. Etym. 
vgl. Suid. (aud) in Temnos, Yolyb. 33, 35, 13. und vielleicht Korinth. 
Inſchr. bei Pouquev. 4. ©. 26. ATTOAARNOZE KTNNEI....). 
(Ueber Ap. Koöwesog f. befonders Photios Ler. S. 138. Herm. 161. Porſ. 
Die Koften feiner. Opfer wurben von dem Ertrage bes Thunfiſchfangs 
von Hald (Araphenides?) genommen.) Auf das Lykeion bezicht fich 
Lykos, Bruder des Aegeus, der auch Prophet. Pauf. 1, 19, 4. 10, 12, 6. 
vgl. Kalltm. Fragm. 141. Bentl. Tempel ded Ap. auf Vgb. Zofter 
(Zuorng’An. Belt. Anecd. 1; p. 361. vgl. oben ©. 383. (und Meinecke 
zu Euphor. Fr. 88.), zu Acharnd, (Athen. 6, p. 835, c. H.) zu Dio⸗ 
meia Ap. Metageitnios (Meurf. Att. Lect. 1, 10.), Marathon (Suid 
Mogo.), zu Phlya Ap. Dionyfobotos, eine wunderliche Compoſition, 
Anvilovere zu Kilynna (SH. Arifl. Wolk. 134.), zu Phyle gegen 
Böotien ein Daphnephorion 5 14. Ap. Daphnephoros zu Athen. Plut. 
Themiſt. 15. (Athena Pronoia führt die Leto nad) Delos. Hpperides 
in Deliakos: dr’ ängas riis Ars n Ana Entßn vis vjoov, 
Schol. Ariftid. p. 18. H.) 


II. 


1. Wir fommen nun ſchon zur dritten Periode der Co⸗ 
lonifirung des Apollodienftes. Die erfte umfaßte die Urwan⸗ 
derungen bed Dorifhen Volks, woburd von Tempe aus bie 
Hauptheiligthümer zu Delphi, Knoſos, Delos gegründet wur: 
ben; bie zweite Periode ift bie der fogenannten Minoifchen 
Thalaffokratie, welche die Küften Aftens und Griechenlands 
mit Hainen und Sühnaltären des Gottes bevölkerte; die dritte 
die der Dorifchen und der durch dieſe veranlaßten Wanderun⸗ 
gen. Durch diefe wurde Apollon ber herrfchende Gott im Pe: 
loponned, wo man ihn früher nur in wenigen Spuren findet. 
Daß Apollon Karneios und der Nomios der Arkader feine Aus- 
nahmen machen, wirb aus bem unten barzulegenden Weſen 
und Urfprunge diefer Kulte erhellen. 

Dem Apollon wurben nach ber Einnahme ber Pelopon- 
nefifchen Landfchaften kberall die Haupttempel geweiht. Won 
dem Argivifchen Bundesheiligthum des Apollon Pythaeus ifl 
oben fehon gefprochen !), eben fo berühmt war der Tempel 
des Apollon Lykeios auf dem Markt2). Unter jenem Namen 


n) (Gap. 5, 8. 8, 15.) ©. 83. vgl. Pauf. 8, 34, 1. von ber Döhe 
auch Aespadıwweng Auch Mantik dabei. Xelefilla bei Pauf. 2, 33, 2. 
36, 5. IlmBaedg und Konzuedg find Dorifche Formen; ber Deros 
Pythaeus ift vom Gott nicht verfchleden. — Gtabtgottheiten von Ar: 
908 waren Zeus, Apollon, Herakles Liv. 32, 33. 

®) Shut, 5, 47. Sophokles Elektra 7. daher Ayusıog ayogc. 
Sophokles, Heſych. Die Argivifchen Münzen mit dem Wolf. gehen dar⸗ 
auf. vgl. Pauf. 8, 40, 3. Auch hier ein Orakel, Plut. Pyrrh. 31. 
Ser. j roö Avnslov agopärıg ’Anöldovog. (Ueber bie Art der Pro: 
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verehrten ihn auch die Spartiaten?), unter diefem biefelben 
und die Silyonier?). So treffen wir überall die befannten 
Namen wieder. Hekatos hieß angeblich ein Weiflager, der 
mit den Söhnen des XAriflodem nach Sparta kam, und 
defien Nachkomme im zweiten Mefjenifchen Kriege). Im 
Sparta war ber Dienft des Apollon Staatsgottesdienft, 
Die Könige opferten ihm alle Erſten und Siebenten der 
Monater); die Macht der Hauptfladt hatte ihn auch Überall 
in die Landſtaͤdte verbreitet 5). Korinth), Epidauros7), 


phezeiung Pauf. 2, 24, 1.9.) Zu Argos auch Zeresraus ’Ar. Heſych. 
Tempel ber Leto. Yauf. 2, 21. 

1) Akman Sram. 35. 86. Herod. 1, 69. vol. Baſt zu Gregor. Ko⸗ 
rinth. &. 187. Bu Laled. nad) Heſych Avnıddes xöpaı röv agıdudr 
tescworee (nad) der Zahl der Phratrien. H.) ai rö dmg xoulfovanı 
eis vO Avnsıov (eine Art Hydrophorie). 

2) Pauſ. 2, 9, 7. Ueber den alten Apollontempel dafelbft und eine 
Erzſtatue f. Pf. Ariftot. mirab. auscnl£. p. 59. Pauf. 2, 11, 8, Polyb. 
17, 16, 3. Die Gründungsfage von Epopeus hat nicht viel zu bedeu⸗ 
ten. Die Pythien gründete erft Kleifthenes, Schol. Pind. N. 9, 49. 76. 
vol. Boͤckh und Diffen Explic. p. 451. Xp. hatte dort eine dspx zoo, 
Polyb. a. O. Up. 8%, 40. 

3) Yauf, 4, 15, 5. Auch die Meflenier in Naupaktos hatten ein 
Apollonion (Thuf. 8, 91.), und die Münzen der Sicil. Meffenier bewei⸗ 
fen denfelben Eult. Ta. über den alten Zempel zu Aepeia 4, 34, 4. 

9 Herod. 6, 57. 

°) Ap. Akreitas, P. 3, 18, 7. auf Ihornar Ppthaͤus, 8, 11,8. 
Heſych. Bopvaf, vgl. Boparns. (Lactant. Stat. Theb. 4, 324. 9.) 
Ap. Maleates P. 3, 12, 8. gemeint Thuk. 7, 86. berfelbe Adnoog 
Steph. Byz. Sulb. =. v. vgl. P. 2, 37, 8. (Apollon zu Geronthrä, 
Murat. Inscr. 1049. Bockh C. I. 1334. E.) 

6, Her. 3, 58. Mut. Arat. 40. Pauf. 2,5, 4. Heſych Zortuorijg. 
(Hier in Korinth war Apollon, wie in Argos, dyopiis nallıydoov 
zovrayıs, Gimonibes in ber Palat. Anthol. 6, 818. Br. Anal. 1, p. 
143. n. 88. Won dem Apellotempel zu Sikyon, auch cum Markte, Am 
pel. liber memor. 8. 9.) 

79.8, 26, 3. vgl. Infchr. vom Hieron des Askl. Chandler Inser. 
p- 82. Starte p. 2. sct. 2. p. 604. (Bödh C.I. 1175.1176. €) 
Der Tempel bed Ap. Aegyptios ift aus der Zeit ded Antonime. 
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Aegina!), Zrözen?) ftanden nicht nad. Am innigſten war 
die Verbinduug der Peloponnefifhen Staaten mit dem Del: 
phifchen Sotte, deſſen Anfehn jett die allgemeine Anerkennung 
erlangte, die er lange behauptete: er hatte ja Die Einwande⸗ 
rung und Eroberung ber herrlichen Halbinfel felbft geleitet, 
und hieß den Doriern darum Heerführer und Häuferbauer 
(dprnytens, douerlens, oluarng®)); denn fletd erfreut 
ſich Apollon, fiehet er Städte erbauen, wie Kallimachos fagt*). 
Mit dem Delifchen Heiligthum, das jet fchon toniftrt wurde, 
knuͤpften erft fpdter die Meffenifchen Könige eine Verbindung 
an, welche überhaupt die Dorifche Art minder fireng wie 
Sparta fefthielten. Gegen Olymp. 5 dichtete Eumelos eine 
Profodion für einen Meffenifchen Chor nad) der heiligen 
Snfel5). — Dagegen lag den Doriern, namentlich den Spar: 
tiaten wefentlih daran, daß das Pythifche Heiligthum auto- 
nom, in ben Händen der Delpher, bliebe; es darin zu erhal: 
ten, gehörte zu ihren wargloıs®), und fie [hüten ed mehr: 
mals, befonderd gegen die Athener. 

2. Mit dem Principat der Dorier im ganzen Peloponnes 
war auch nothwendig ein Ueberwiegen ihrer Religionsinftitute 
gegeben; indeſſen finden fi) die Tempel des Apollon bei 
Achdern und Arkadern nur einzeln und nicht als die erften Hei: 
ligthuͤmer der Städte”). Bedeutend war der Eultuß in ber 


nm 


2) Hier ein Pythion mit dem Thearion (ſ. Diſſen zu Pind. Nem. 
3. ©. 376.), der Cult des Delphinios, Dikiſtes und Domatites, und das 
Feſt der Hydrophorien, Aoginet. p. 150. vgl. 135. 
9 Bgl. oben. Die Pythia, nach Pauf. 3, 32%, 3. von Diomed ge: 
gründet, find wahrſcheinlich fpdter. 
: 3) Acginot. p. 150 k. *, Hymn. auf &pol. 56. 
9) Pauf. 4, 4, 1. 38, 3. vgl. 5, 85, 1. 
. ©) Thuk. 5, 18. 4, 118. 
) Bei den Adjäern zu Patraͤ, 9.7, 31, 4. mE 7,836, 3. Bgl. 
die Sage von Bolina 7, 83, 3. 
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durch die Verbindung mit Sparta fafl ganz dorifirten Stabt 
Ziegen, wo auch eine Phyle Apollonentis hieß!). Auch mußte 
died Land von ben Straßen nad Olympia und Delphi — 
wohin der Peloponnes mit Anbruche des Fruͤhjahrs feine He- 
katomben ſchickte?) — mehrfach burchichnitten, fchon dadurch 
Beranlaffung zur Anlegung von Zempeln erhalten, von denen 
der Onkaͤiſche des Apollon ein Beifpiel fcheint. 

Es .verfteht ſich von ſelbſt, daß der Hauptgott ded Dori- 
ſchen Namens jebt auch bald eine, vorzügliche Stelle in dem 
Nationalfeſte erhielt, welches allen Peloponnefiern gleich heilig 
war, in ben Dlympien. Die Gründung dieſes Feſtes if 
wahrfcheinlich früher, und gehört in bie Achdifche Zeit, in wel⸗ 
cher die Herrſchaft der Pelopiden von Piſa und Olympia aus: 
gehend fich über bie ganze Halbinfel auöbreitete; daher bie 
Eleifchen. Aetoler, als fie fih die Agonothefte dieſer Spiele an= 
moßten, zugleich auf Befehl des Orakels einen Pelopiben aus 
ber Achäifchen Helike zu ihrem Fuͤrſten machen mußten ?). Auch 
Tann der alte Streit zwifchen dem Olympiſchen und Iſthmi⸗ 
fhen Dienfte, weldyer dad Verbot veranlaßte, daß kein Eleer 
auf dem Iſthmos kaͤmpfen bürfes), ſchwerlich in irgend einer 
andern Zeit entflanden fein, als da vor der Dorifchen Ufurpa: 
tion der Olympiſche Zeus Hauptgott-der Achaͤer 6), der Iſth⸗ 
miſche Pofeidon der Joner war. 

Aber erft ald die Dorier, um nicht blos unter fich, fon: 
dern auch mit den übrigen Peloponnefiern wenigftens alle vier 





V Yauf. ®, 83, 1. 
N ng06 — Theognis von Megara V. 755. 
9 9 3,.4, 83. 

) ueber biefen Gegenſatz, auf dem fich viele Mythen beziehn, vgl. 
9.5, 2,4. 6,16, 3. 

5 Daß Zeus Hauptgott der Achder, fieht man aus dem — 
tempel zu Aegion und ſonſt. 
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Jahre in friedlichem Vereine unter dem Schutze des Gottes zu⸗ 
ſammen zu treten, das Olympiſche Heiligthum auch zu dem 
ihrigen gemacht, und Iphitos der Aetoler und Lykurgos der 
Dorer die Wettkaͤmpfe erneuert oder zu groͤßerem Anſehn ge⸗ 
bracht hatten: ſeit dieſer Zeit tritt Apollon neben Zeus, und 
kaͤmpft ſelbſt mit in den Bahnen von Olympia. Ja da der 
Olympiſche Gottesfrieden mit einheimiſchem Namen Therma 
hieß 1), fo erhielt Apollon als Schutz und Hort deſſelben den 
Beinamen Thermios, und wurde als folder im Haine Al⸗ 
tis verehrt?). Jetzt holt auch Herakles, deſſen früher in Elis 
ganz unbelannte Berehrung erſt jener Iphitos einführte®), ben 
wilden Delbaum von ben Hyperboreern nad) dem Alpheios 
und bepflanzt Damit ben heiligen Altis). Durch die, Über: 
haupt bedeutende, Einwirkung bed Delphifchen Orakels auf 
die Olympifchen Spiele geſchah ed auch, daß deren Feier nach 
ber Pythiſchen Ennaeteris geregelt wurde, wie Bödh kürzlich 
erwieſen bat5). Denn ba ber ganze achtjaͤhrige Eniautos aus 


2) Veſych (von Bagdos). 
2) Pauf. 5, 13,4. — row ubv ön zaga "Hisloss Beomion cd 
avro uoı nagioraro eiudfeıw, og ara Arhiöa yAmocav ein @Eg- 


. Mov. (Statt des zweiten HEppıov corr. Buttmann feharffinnig Pe- 


op.o» und es ift nun offenbar, bab Hepue im Eleiſchen Dialekt gleich 
Hloua war, Elecheirie. Bd. 3, ©. 314.) Auch der Drt ber Yan: 
ätolien, Therma, bat von biefem, wahrfcheinlicy Aetolifch= Eleifchen, 
Worte ben Namen. Ap. bafelbft, Pol. 11, 4, 2. (Vgl. Bd. 3. ©. 314.) 

9.44, 4. 

) Ob erft dadurch die Verbindung mit Kreta entftand, auf bie ſich 
der Rame des ’Idato» &yrgow bei Diympia (Pind. O. 5, 43. Demetr. 
vecõy Öscndapp in den Schol. Boͤckh zu den Schol. und Explic. p. 150.) 
und die Sage bezieht, daß Klymenos, ein Nachkomme bes Idaͤiſchen 
Herakles, bald nach der Deukal. Fluth nach Pifa gekommen fei und dort 
Tempel gegrünbet habe, Pauſ. 5, 8, 1. 6, 81, 5. 5, 14, 6. 

°) 3u DI. 3, 18. p. 138. Expl. Richt ganz fo genau wie der Schol. 
P. D. 3,.39. fpricht Tzetz. Lykophr. 41. — Bol. au Wurm de pon- 
derum etc. $. 90. p. 174. 


39 Menbenmenuten beficht, ned beven Bela; Mseb mb 
Semme wirber ziemlich) in daſſelbe Berhältuig turten: ſo theicce 
man zu Diympia biefe Periode im zwei umgleidhe von 30 mb 
49 DMoncten, ſo daß dab Zeit nadh im veriigichene Miemate, 
einmal in den Aypelleutes, bad auberemal in ben Perthemisd, 
tuaf. Nicht minber mumfte ber eingeführte Dicuft bei Ipelien 
auf bie WBeiffagerfamiiien wirken, welche bie Dpfesaltäre ber 
Diyempifihen Gotter verweisen. 5 warn bies bie Kiy: 
tiaden, Jamiben mb Zelliaben!), von denen und aber 
nur bie beiben erflen näher befammi finb. Die Kiytiaben be 
tradhteten ſich als Ablimumlinge des Anıythasn mb Bckem- 
pu3®), worauf ſich mechsere Aychen beziehe, 3. 2. daß Auıy- 
thaon einft bie Diyanpifche Seflfeier verwaltet, dag Biclumpus 
am Alpheios Die Weiffegung von Zipelien empfangen habe >): 
baher er auch in ben Eben überhaupt Fremub Apellens bieß*). 








unb bie Dbyflee®) ſelbſt feierten, umb das man ned) geſchicht⸗ 
lich in den Kiytiaden uub Alarmnanifchen WBeiflagern®) fortbe- 
ſtehend glaubte, keine Spuren ber Symbole unb Gebraͤuche 
des Apollocults. Bad aber bie Abflammung ber Jamiden 
betrifft, fo ift biefe eben fo bunfel, als dies Weiſſagergeſchlecht 
unter den Doriem unb andern Peloponnefiern erlaucht und 


V &. befonbers Philoſtrat Erb. Apoll. 3, 35. p. 208. Gic. de div. 
1, 41. neber die Zelliaden Herod. 9, 37, 8, 37. (Diele Weiffager beis 
fen bie uowreıg ’Hislow zo6zoloı an bem Dlympifchen Altar in dem 
Drakel bei Phlegon p. 139. in Meursii Opp. T. 7.) 

2) Yauf.6, 17, 995,81. 

*%) Schol. Apoll. 1, 118. 

5) 15, 343. vgl. Pherel. bei den Schol. 

% S. oben &. 61. R. 1. vgl. noch Kenoph. Anab. Babric. Biblioth. 
ed. Harles p. 137. 
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herrlich war. Denn die Pindariſche Fabel, weiche Apollon als 
ihren Ahn nennt, ſcheint nicht eben alt; auch gibt ſie außer⸗ 
dem faſt nichts als einen aͤltern Wohnort des Geſchlechts an, 
der kaum erdichtet ſein kann, naͤmlich Phaͤſana am Alpheios 
in Aepytis oder Suͤd⸗Arkadien ). 

3, Auf die Dorifche Wanderung folgten bald andere Durch 
jene veranlaßte, welche auch den Ayollobienft weiter ausbreite 
ten: und zwar jegt nicht mehr ald eines Dorifch=Tretifchen 
Stammgetteö, fondern im weitern Sinne .ald..Hellenifcher 
NationalgottHeit?). Dies bewirkte befonders das Anfehn 
Delphi's, welches jene Wanberung ungemein gehoben haben 
muß. K&3.tritt in der That feit dieſer Zeit mit einer. wahrhaft 
iseponirenden Kraft auf, wie kaum ein Inſtitut nach: ihm. 
Der Gott fehaltet mit den Voͤlkern nach feinem Willen, fendet 
fie in die Nähe und in die Ferne, nöthigt fie, ungeachtet ihres 
Widerſtrebens, zu weiten Zügen, weift ihnen mit beflimmten 
Worten ihre Wohnſitze an. Um biefe wunberbare Erfcheinung 
näher kennen zu lernen, muß hier der für das ältere Voͤlker⸗ 
recht fehr wichtige: Zuſtand ber. unmittelbaren — des 
Pythiſchen Tempels naͤher beleuchtet werden. 

Als das Gebiet der Kretiſchen Kirrhaͤer durch ben Am: 
phiktyonenfrieg. dem Tempel zugefallen war, gehörte.ihm eine 
bedeutende. Landfchaft. Zwei Inſchriften beiehren uns aus den 
Determinationen der Hieromnemoned über die Marken derfel: 
. ben, die eine über Die gegen Antikirrha in Often, die andere, 
wie e8 feheint, gegen Amphiſſa in Weſten 5): vielleicht Daß man 
fie einft bei genauer Lokalvergleichung im Ganzen wieder aus: 


— 





1) ueber bie Jamiden hat: Soah = ad Pind. O. 6. Alles 
aufs ſchoͤnſte zufammengeftellt. 

7) (Bol. zu biefem $ Prolegg. ©. 397. y 

*) · Beide zufammen bei Dodwell 2. p. 510. n. 3. en Br. 1. 
&. 496. 
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mittelt. Nun fcheint es freilich, daß früher, als Kirrha ftand, 
dem Tempel nichts bavon gehört, und er folglich fo gut wie 
ohne Sand geweien fei. "Allein obgleich die gewöhnlichen Er: 
zaͤhlumgen von jenem Amphiktyonenkrieg eine andere Anficht 
darlegen: fo muß boch aus mehreren Gründen behauptet wer: 
den, baß früher Kirrha und ber Tempel mit feinen Angehört: 
gen einen Staat bildeten). Das bezeichnete Gebiet beftand num 
zwar größtentheild aus Feld und Berg und engen Felöfchluch: 
ten2), inbeflen hatte ed doch gegen Mittag die bedeutende 
Kriffäifche Ebene, und höher hinauf gedieh wenigftens die 
treffliche Rebe des Parnaß. Wer bebaute ed nun? Ron den 
obengenannten Stämmen ber Bevölkerung gewiß feiner, bie 
Dorifchen Herren fo wenig ald die Kretifchen Anlander, welche _ 
im Homerifchen Hymnus der Gott verlacht, da fie an die Ar: 
beiten des Aderbaus denfen, und fie immer nur mit dem Opfer: 
meffer in der Rechten Schaafe zu fehlachten auffordert. — Es 
ift alfo wohl deutlich, daß es Unterthanen des Tempels gab, 
welchen außer dem niedern Dienft der Anbau bed Ackers, die 
Hütung der Tempelheerden u. f. w. oblag. Dies find die oft 
vorfommenden Zempelfnechte 3). Auch in Kreta gab ed der: 
gleichen, wie wir oben aus ber Fabel von den Athenifchen 
Zributfendungen nachwiefen; und Kreta fandte nun wieder, 
wie Eretria, Magnefia®), ſolche ‚„‚Erfilinge von Menſchen“ 
zu dem verwandten SHeiligthume Pytho. Auch iſt von 
einer Hierodulenftabt von taufend Menfchen in Kreta bie 


E So nach dem Homerifchen Hymnus. 

2) S. Yorphyr de abatin. 2, 17. vgl. Apoſtol. 6, 93. vgl. Aeſops 
Geſchichte und das Spruͤchwort: Aeipös dvne — ud⸗ — 
—X ’Gmbloler. 

2) Der Anög olunrog Deo Eurip. Andr. 1092. 

*) Plut. de Pyth. orac. 16, p. 8373. Die Theſſaler verſprachen 
wenigftens jedes Jahr dem Ap. Keraußdens eine Hekatombe Männer, 
Schol. Eur. Phön. 1416. Zenob. Yerraiüv abpıope. 

Die Derier. 1. 17 


\ 
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Redet). Eben fo habe ich in den goldenen Dreifuͤßen, welche 
die Thebageneid in ben Iimenifchen Apollotempel zu beſtimm⸗ 
ter Zeit bringen mußten, ein ähnliches Verhaͤltniß vermuthet?). 
Die Deiphifchen Knechte konnten auf verſchiedene Weiſe erwor: 
ben werden, durch Schenkung einer Stabt ober eined Einzel- 
nen, ober durch eigene Mebergabe, oder durch Werfauf2); das 
legte war in dlterer Zeit wohl felten. Es gibt noch jetzt eine 
bedeutende Anzahl von Delphifchen Urkunden, in welchen Pri: 
vatleute ihre Sklaven, denen fie wohlthum wollen, dem Gott 
ſchenken oder verkaufen). Das Verhältniß diefer Frohne 
entfpricht dem der Dorifchen Leibeigenfchaftz obwohl vermuth- 
lich gemildert: da bei ben heiligen Knechten es ſtets befonderd 
hervorgehoben wird, daß fie unverleglich und ficher leben unter 
dem Schutze des Gottes, obgleich fie wenigftens früher unbes 
dingt von dem Mathe des Tempels abhängen mochten. In 
älterer Zeit war ein großer Theil diefer Unterthanen Kriegds 
beute. Es ift aud alten Thebaiden gefhöpft, wenn Manto 
Teireſias Tochter nach dem Epigonenkrieg dem Pythifchen 
Bott als Beuteantheil (dxpodissor) zugefehidt wirb ®): eine 
Derfon fteht nach mythiſcher Redeweiſe für viele. Auch bie 


2») Soſikrates bei Suid. 1. &. 681. Heſych S. 1086. Apeftol. 7, 
‘37. Prer. Vatic. App. %, 94. und Stepb. B. Aediov zdlıs, wo 
gleich dabei von isgodovkoıg die Rebe ift. 

2) Bd. 1. 8.397. Auch der Apollon Nefiotes zu Chalia in Boͤo⸗ 
tien hatte Hierodulen. Marm. Oxon. 29, 3. (Boͤckh C. I. 1007. ©.) 
— Eben fo find die Delifchen "Exernpeitrao Hepdasan (Hymn. 8. 
157.) dergleihen, wie der Chor der Phöniffen. Beim Dibymdon 
(Infhr. in Walpole Trav. p. 589. fommen vor: ol zug: ro kavreoy 
nuyres nur ol To 8009 nuromovsres ac 05 p00zapos. Knaben als 
Beute hingefandt, Konon 44. 

3, Eurip. Ion 38%. dvaßnun nblsng & rıvog noahels Gro. 

18399. iso0v zo con zo Osh Ihm Eyer. 

*, Boͤckh bei Hirt über die Hierodulen &. 48. 

%), Diodor 4, 66. Pauf. 7, 8, 1. vgl. K. 2. 8. 7. 





200 


Gephyraͤer ſollen damals, gezehntet, von Theben nach Delphi 
geſchickt und fo nach Athen gekommen fein‘). Nach ben Per⸗ 
fifchen Kriegen war lebhaft bie Rebe davon, diefen mythiſchen 
Proceß mit den Thebäern zu wiederholen, und ihre Feinde fa; 
ben fie noch fpäter ald gleichfam dem Gotte ſchon gezehntet und 
geknechtet an?). 

Wollte nun aber ober konnte auch der Pythiſche Gott die 
Menfchenmenge, welche er auf diefe Weiſe bekommen hatte, nicht 
mehr in feinem Gebiete behalten: fo fandte er fie ald Eoloniften _ 
aus, ohne: doch feine Rechte auf fie Dadurch ganz zu verlieren. 
Die Anfänge der Griechifchen Geſchichte geben mehrere Bei⸗ 
fpiele Davon; daß erfle eine Dorifche Sage von den Dryo⸗ 
pernz (fie ſelbſt erzählten etwas vwerfchieden): Herakles, wel: 
cher bier ald Dorifcher Heros erfcheint, habe dad Dryopervoll 
überwunden, und ald Anathem dem Apollon nach Delphi ges 
führt, der ihm geboten habe, ihnen die Suͤdkuͤſte von Argelis 
zu Wohnfitzen einzuräumen?). Daß dies, wahrfcheinlich Pe: 
lasgiſche, Volk früher ven Dorifchen Gott nicht verehrte, ifl 
aus ber Sage Elar, nach welcher Leogoras der Dryoper das 
Heiligthum beffelben entehrte und fehmähte*): aber eben fo 
Mar ift, daß fie ihm jest vor allen andern Göttern dienen 
mußten, beſonders dem Ppthaeud von Argos 6). Ein Theil 


V Apoft. 7, 34. wo Aoyelov für ’4dmeler zu ſchr. vgl. Suibas 
Odgu ungvasios. Bb. 1. ©. 118. 

2) Herob. 7, 138. Xenoph. Hell. 6, 3. u. 5. Mxlc Snazenäznen 
eo zdin — Onßeloug. Richt etwa bie Güter, ſondern fie felbſt. 

2) S. oben S. 42. NR. 3. Etym. M. 154, 7. 

*) Apollod. 2, 7, 7. vgl. Diod. 4, 37. 

8) Pauſ. 2, 33, 3. Ebd. Ap. "Ogıog unb Marcvioriog. Bol. 
über Dryoper als Apollödiener Pauf. 4, 34, 6. ãz. Lyk. 480. Prob. 
Birg. &. 8,7. Anton. Lib. 38. Etym. M. 968, 38. Heyne zur Xen. 
4,143. Th. I. ©. 273€. dritte Ausg. Sie behielten den Dienft auch in 
den Meſſeniſchen Bohnfigen na Pauf. — Nach Konon 29. fanbten fe 
nad) ber Ruͤckkehr von Zroja eine dexctrn. 

17 * 


derfelben aber blieb bei Delphi zuruͤck, und kommt viel fpäter 
noch unter dem Namen Kraugalliden in Verbindung mit 
den Kirrhaͤern ald dem Heiligthum feindlich vor"): woraus 
wohl hervorgeht, daß die Hauptmaſſe biefer Kirrhaͤer aus Tem⸗ 
pelunterthanen, die fich losgeriſſen und empört hatten; befand. 

4. Der gefchichtlichen Zeit etwas näher ſteht Die Wande⸗ 
rung der Magneten. Diefer am Pelion wohnende Volks⸗ 
ſtamm fah fich um die Zeit ber Theflalifchen Einwanderung fo 
gedruͤckt und befchränkt, daß er fi) an das Drafel wandte und 
nach defien Borfchrift zehnten, d. h. den zehnten Theil der 
jungen Mannfchaft auöheben ließ, welcher nun, wie ein ver 
sacrum2) in Italien im dltern Sinne, ber Heimat entfagte?). 
Diefe jungen Coloniften fandte der Gott zuvoͤrderſt zu feinen 
Freunden und Verwandten in Kreta: wo fie eine Stadt Mag: 
nefia gründeten, bie Platon als einen untergegangenen Ort 
Eennt, und als eine Vorkolonie feines idealen Staates betrach⸗ 
tet, weil auch dieſe den Gott zum alleinigen Gefeßgeber hatte*). 
Aber bald brachte der Verkehr der Inſel mit der Kleinafiati: 
ſchen Küfte die Fremdlinge an den Maͤandros und Lethäos 


2) ©. oben ©. 43. 

2) (Ver sacrum vovere, i. e. quaecungue. vere proximo nata 
essent immolaturos. Feſtus s. v. Mamertin. Trecenta milia homi- 
num, velat ver sacrum, miserunt Quftin 24, 4. €.) 

- 9 Nach der merkwürdigen Erzählung des Parthen. Erot. 5. find 
diefe denarsudevres En Deoav Un’ ’Adunzov, und haben zum Anfuͤh⸗ 
rer einen Lykier Leuklippos. Str. 14, 647. dreht die Sache um: Aca 
Y0V Ardyovoı, T@V Enommnodvran a Aldvua den (bei Pherd, Or: 
chom. &. 198.) dv Oerzailg. 

*) Geſetze 11, 919 d. vgl: Böckh in Minoem et legg. p. 68. Das 
nach Platons Dichtung erneuerte Magnefia weibet dem Xp. unb Bes: 
lios xard row maAnıdv vonov brei Männer ald dueodtlsıor. 13, 945. 
S. fonft Apollod. Fragm. S. 386. Konon 89. Barro 3. rer. hum. bei 
Prob. zu Virg. Ecl. 6. Kreter im Afiat. Magneſia Str. 14, 636. Sch. 
Apollon. 1, 584. 
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hinuͤber, an deren Zufammenfluß fie fich einige Zeit vor der 
Joniſchen Wanderung anſiedelten ): die erſten Hellenen in 
Kleinaften, wie ed ihnen fpdter ein amphiktyonifches Dekret 
beftätigte2). So weit vom Mutterlande abgetrennt blieben fie 
als heilige Goloniften (Legol änomxor) in fleter Verbindung 
mit Delphi; auch waren fie in alter Zeit verpflichtet, allen 
Reiſenden Dach und Fach und die erften Lebensbeduͤrfniſſe zu 
gewähren). Gleiche Aufnahme hatten wenigftens die Del- 
pher in Delos zu erwarten“), und bie Knuͤpfung gaftlicher 
Berbindungen gehörte überhaupt zu den Abfichten und Ideen 
dieſes Cultus. — Bon dem fehr angefehenen Dienfte bes Apol⸗ 
Ion zu Magnefia5) erzählt Paufaniade): Bei einem Orte 
Hylaͤm im Lande der Magnefier ift dem Gotte eine Höle ge: 


7) Parthen. nennt Aonrıwaiov und Leufophryne ſtatt Magnefia. 

2) (Bei Fourmont, auch unter den Ehoifeulfhen Marmorn zu Pa: 
vis, Dubois Catal. n. 206. Ich gebe es nach einer Mittheilung von 
Boͤckh, nur an einer Stelle abweichend: ’4yady rurn. Aevuuxxog 
[dremveyxs to ynpıo] ua To yevouevow Uno vov Ilevellnvov [Me- 
yrnsı, ol olxovor] noog rw Mauvögp noraum drmoımor [örres 
Maysmaov] trov &v Osooclıx zgmroı "Elinvov [raw xara] vw 
Aoicev, nu wuroenonvreg 0vv [euagowso] woilanız ’Imoı wa Ao- 
quevot xaı roıg E [x rov aürov y] evovg Alolsvoı rıumdertes naı Uno 
[Tov Po] ucıwv ör ds Enoınsavro ovuua [xıag au 6] opEnv 
dEmperov tugovreg v [no Bsov Toaıavov ’Ad] gravov zargos T. 
Altıoo Kaısapog [adrongaro] E09 "Adgıuavov Arcayıyov.) (Zest auch 
C. I. n. 3910. 9.) vgl. befonders Konon a. DO. 

3) Ariftot. und Theophr. bei Athen 173 f. 

*% Semos Deliaka ebd. 

8) Auf ihn bezieht fi Hymn. Dom. auf d. Pyth. Ap. 1., auch bie 
Muͤnztypen (Apollo supra Macandrum stans). Apollonia bei Mag: 
neffa. 0) 10, 38, 4. 

) Davon Hylates Lykophr. 447. wo Tzetz. verworren. Ap. Hy⸗ 
lates zu Amamaſſos auf Cypern. Steph. B. s. v. (Bachmann zu 
eykophr. 448. H.) Bei Athen. 15, 672 e. muß man fuͤr Mac "TAAI 
corrigiren. Iſt Hiera Kome, Liv. 38, 1%. 13., derfelbe Ort? — Auch 
Magneſia am Sipylos verehrte den Apoll, zöv 2 TIavöoıg Marm. 
Oxon. 26. 85. 
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weiht nicht eben von auffallender Groͤße, aber das Bild darin 
iſt von hohem Alter, und druͤckt in der ganzen Geſtalt Staͤrke 
aus. Und ihm zu Ehren ſpringen heilige Maͤnner von ſteilen 
Abhaͤngen und Felſen, und reißen uͤbergroße Baumſtaͤmme 
aus den Wurzeln, und gehen auf den ſteilſten Fußſteigen mit 
dieſen Laſten. In dem Felſenſprunge erkennt man leicht die 
Feſtgebraͤuche der Thargelien und des Apollon Leukatas wieder; 
das Andre bezieht fich auf ben Begriff des ſtarken Gottes, den 
ich unten ausführen werde. Wir würben bie Verbindung Mag⸗ 
nefiens mit Kreta und Delphi noch genauer verfolgen koͤnnen, 
wenn nicht die Ueberwindung der gluͤcklichen und übermüthi- 
gen Stadt durch die Ephefier und ihre- völlige Zerflörung durch 
die Kimmerifchen Treres zu Ardys Zeit nothwendig ben Faden 
zum Theil abgerifien hätte). 

Einige andere gleichartige Begebenheiten kann ich hier 
nur anbeuten. So die Schidfale ber Aenianen, welche um 
biefelbe Zeit und aus ähnlichen Gründen, wie die Magneten, 
zum Drafel famen, eine Zeitlang in der Kirrhäa wohnten, und 
dann an ben Inachos in Suͤdtheſſalien gefchidit wıurrden?). Ein 
hiftorifcheß Beifptel geben die Chalkidier in Euboͤa, deren 
ausgehobene Jugend Apollon nach Rhegion in Stalten fandte >) ; 
daher auch diefe Stadt den Dienſt deſſelben auf eine vorzuͤgliche 
Weiſe mit Sühngebräuchen*) und feierlichen Feſten beging, 

1) &. indeß Frande zu Callinus S. 80. Liebel Archil. &. 308. — 
Ueber die Gründung von Magnefia noch Ruhnk. zu Vellej. 1, 4. Kanne 
zu Konon 39. Raoul⸗Roch. 3. ©. 387. 

2) Plut. Qu. Gr. 18. 26. 

2) Ein Rheginer bei Zimäos (Str. 260 c. Antig. Karyft. 1): 
1e0005 zivaı Tod HE0d Todg neoybvovg arod, anal tiv drromlar 


würde derdides. vol. 6, 337 d. Greuger Frgm. Xantlı. &. 373. 
ef. p. 178. 

) Bon den Ablutionen in den 7 Fluͤſſen, dem beit. Lorbeer u. f. w. 
Barro bei Prob. Praef. ad Virg. Ecl. vgl. Hermanns inhaltreiches 
Programm de Acschyli Glaucis. 








zu benen auch bie Meflanier Siciliend Chöre von 36 Knaben 
über die Meerenge ſchickten '). 

5. Diefe Ereigniffe, deren Zuſammenhang den Gedanken 
von Erbichtung auöfchließt, geben einen Begriff von der außs 
gebehnten und völfergebietenben Gewalt bed Deiphifchen In: 
ftituts, welche Macht wahrfcheinlich fhon im Zeitalter ber auf 
die Dorifche folgenden Wanderungen ihren hoͤchſten Grab er: 
reicht hatte. In derfelben Zeit war Daher auch bie Thaͤtigkeit 
der Pyläifhen Amphiktyonie am regfien und bedeutend: 
ſten 2), welche Verbindung Theſſaliſcher und aus Theſſalien 
abftammender Voͤlker die Sorge um das Dorifche Heiligthum 
von Pytho mit der Pflege bed Demetertempeld in ben Ther⸗ 
mopylen verband, fo daß zu einem reinhellenifchen Heiligthum 
ein altpelasgiſches 2) gefügt war — wahrfcheinlich nicht ohne 
bie Abficht innigerer Verknüpfung der verfchiebenen Griechen: 
flämme. Die Fruͤhlingsverſammlung in Delphi hatte viel: 
leicht ein Vorbild an den Zufammenkünften ber umwohnenden 
Städte bei dem Frühlingsfefle in Tempe; auch an biefe 
knuͤpften ſich bisweilen Berathfchlagungen politifcher Art*®). 
Politifch im eigentlihen Sinne war indeß die Thaͤtigkeit der 
Pyläifchen Amphiktyonen zu Feiner Zeitz alle ihre Anordnun⸗ 
gen unb Unternehmungen, mit wenigen Ausnahmen, bezogen 
fi) auf den Schuß der beiden Heiligthümer in ihren Rechten 


2) Yauf. 5, 35, 1. Die Münzen von Rhegion haben Apollof., Lyra, 
Tripus, Cortina. (Ueber Ap. und Art. in Rhegion f. Morisan. Inser. 
Beg. p. 88 sq. Das dritte Monument diefer Sammlung zeigt, daß 
die Prytanen dafelbft mit andern Prieftern bem Ap. große Staatsopfer 
brachten.) 

®) &. befonders Tac. Ann. 4, 44. (Amphiktyonie in ben Thermo» 
polen Soph. Trach. 685. Thermas in Pylis Gatull 68, 54. H.) 

* Nach Kallim. Epigr. 41, 2. gegründet von Akriſios dem Pelas⸗ 
ser, von bem barum auch die Amphiktyonie felbft abgeleitet wird. 

*) Aelian ®. &. 8, 1. Liv. 39, 34. vgl. Plut. def. orac. 14. 
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und Beligungen, auch auf die Werhältniffe anderer Tempel in 
Griechenland, und auf die Aufrechthaltung einiger aus religioͤ⸗ 
fen Ideen hervorgegangenen völkerrechtlichen Grundfäße (vögo: 
"Augistvovixot). 

6. Unter den Colonien erkor erftend die Dorifche nach 
Kleinafien den Stammgott Apollon zum Vorftand ihrer Na⸗ 
tional= und Bundesfefte auf dem Zriopifchen Vorgebirge 7), 
wo fie feinen Eultus wahrfcheinlich erft anpflanzte, ohne jedoch 
den Altern, urgriechifchen, der Demeter und der unterirbifchen 
Götter darum von da audzufchließen, der vielmehr nun mit 
dem Apollonifchen, obgleich heterogen, zufammen die Triopi⸗ 
fen Sacra bildet?). Eben fo feierten die Zwoͤlfſtaͤdte ber 
Aeoler, denen Apollon nicht auf gleiche Weife angeflammt 
war, ihm doch wegen bed allgemeinen Anfehnd des Cultus, 
ihre Bundesfefte im Haine Gryneion bei Myrina?). Und als 
die Jonier von Athen nad Afien binüberzogen, blieben fie 
zwar auf dem Feſtlande dem ihnen eigenthümlichen Eultus des 
Dofeidon treu, indem fie ihm die nationale Feier auf Mykale 
weihten, und bauten auch auf den Infeln zu Tenos ein ſehr 





?) Ueber die theilnehmenden Städte f. oben ©. 105. Weber bie 
Agonen dabei Herob. 1, 144. 

2) Auch Pofeidon und die Nympben gehören zu den Triopiſchen 
Göttern. Schol. Theokr. 17, 9. Vgl. Bödh. zu Schol. Pind. 9. 8, 
27. ©. 314. Ueber Ap. Eult zu Halikarnaß f. die Infchr. bei L. Guil⸗ 
ford (Walpole Trav. p. 576.) Ap. Telchinios zu Lindos (f. Meurs. 
Rhod.), zu Kameiros deıyewuing und dmuunluog, Macr. Sat. 1, 17., 
auf Anaphe Ap. Aegletes, Aeginet. p. 170 n. a. vgl. oben ©. 105, 9. 
("Ikiog auf Rhodos, |. Artemidor Kram. ©. 84. Hudson. aus Steph. 
’ Ela und Schol. Ar. Lyſ. 1293. Auf Kos IIvErog Schol. Theokr.7, 130.) 

3) (Ich babe hier die Meinung von Ste-Croix, Gouvern. Feder. 
p. 156, daß das Bundesfeſt der Aeolifchen Zwoͤlfſtaͤdte (ein Bundesfeſt 
mußten fie zu Zeiten haben, weil fie fi von den übrigen abgefonbert 
bielten) beim Gryneion war, angenommen: befonbers wegen ber Al: 
täre der Iwölfgdtter und bes Apcercõy Ayunv ——— und deſſen was 
Skylax dabei erzaͤhlt. P.) 
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angefehened Heiligthum des Pofeidon und der Ampphitrite, wo. 
ebenfallö panegyrifche Feſte waren, zu denen die Jonier umher 
heilige Gefandtfchaften ſchickten 1). Indeſſen überwog zur Zeit 
der Sonifchen Befignahme der Kretifhe Dienft auf Delos 
fchon in ſolchem Grade, und hatte auch in der Stadt, von 
deren Prytaneion fie auögingen, bereits folches Anfehn erlangt, 
daß dies Eiland von felbft zum religiöfen Mittelpunkt aller 
Kykladen (iorin Kuxiddev)2) wurde, zu deſſen Feten und 
Kampffpielen das heitere Volk der Infulaner fi ſchon in alten 
Zeiten mit Weib und Kind alle Fruͤhjahre zufammen fand >): 
woraus natürlich wieder Heiligthümer der herrſchenden Gott- 
heit auf andern Kykladen hervorgingen, wie zu Kythnos*), 
auf Siphnos 6), Keos e), Naxos ) u. aa. 





ı) Rach Str. 10, 487. waren hier doreréoie, wie zu Delos, 
für bie Panegyris, und in einer Zenifchen Infchr. (Britt. Muf. 
15, 331. Dobwell 8. S. 318.) wird ein Bürger gerühmt, baß er eine 
Gzrpodoxta für die Delier übernommen babe, d. b. die Verpflichtung, 
die Dewgol aufzunehmen. 

7) Spanh. zu Kallim. auf Delos 335. 

3) Bgl. Böttiger Ilithyia S. 29. 

*) Hymn. auf Ap. Del. 141. Die Münzen wie von Delos; auch 
der Rame erinnert an ben B. Kynthos (Hemſterh. zu Arift. Plut. p.311.) 

6) Apollonia bafelbft. Steph. B. Bgl. die Münzen. 

6) Beſonders zu Karthaͤa, Pind. 3. 1, 6. Athen. 10, “ße. Wahr⸗ 
ſcheinlich ein AnAsov nach Diſſen Explic. p. 484. IIvdıa bafelbft, An: 
ton. Lib. 1. Won den Feftchören diefes Cultus hat kürzlich Broͤndſteds 
Keos (Voyages dans la Gröce livr. 1. ©.) durch Infchr. genauern 
Auffchluß gegeben. (©. C. Inscrr. 3361 bi8 63. 5.) Smintheion bei 
Korefios und Poͤeſſa, Str. 10, 486. 

”) Ap. Tragios Steph. =. v. Toayala. IIoiuvios Malı. ©. 1, 17. 
Anlıov auf Naxos. Xriftot. bei Plut. Virt. mul. p. 289. H. Parthen. 
Erot. 9. vgl. Obss. Misc. Bat. V. 7. p. 24. (Ueber Ap. auf Raros 
vgl. noch Dipponar bei Schol. Arift. Froͤſchen 658. Fr. 53. Welder.) 
Andere Joniſche Tempel des Ap. Der Pythaeus auf Samos, Pauf. 
3, 31. Athenag. leg. 15. Diod. 1, 98. Jambl. Pyth. 2., ſtammt 
von Argos, wie andere Samifche Sacra. Vgl. Phand auf Chios Str. 
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7. In Stalten find außer Rhegion befonders Kroton 
und Metapont zu nennen. Jenes war eine Achaͤiſch⸗Lako⸗ 
nifche Kolonie, an deren Anlegung dab Orakel nach der Sage 
einen bedeutenden Antheil nahm), ber durch bie Tempel des 
Apollon Pythios, Hyperboreiod 2) und Alaios®) in und bei der 
Stadt verewigt wurde; Überhaupt war Kroton eine ganz 
Apolliniſche Stadt, und die Einfläffe dieſes Cultus trugen zur 

Ausbildung des Charakters und der individuellen Sinnesart 
ber Krotoniaten ungemein viel bei. Metaponts Gründungs- 
gefchichte ift fehr dunkel; es rechnete fi) im Allgemeinen zur 
Ahdifhen Nation, doch hat ſich durch Ephoros eine merk: 
würdige, ob zwar verworrene Zrabition erhalten: Daulios, 
Iyrann von Kriſſa, fei der Gründer des Ortes). Alfo Ein: 
wohner von Daulis im Engthale des Parnaß, und Kriffder 


14, 643. Steph. Byz. Achaͤos Omphale bei Heſych Plut. de EL 3, 21. 
dgl. Eic. Berr. 5, 78. (Auf Phand Apollon u. Dionyſos Intpp. Maũ 
Georg. 3, 08. H.) Auf Eubda: der T. zu Tamynaͤ bei Eretria angeb⸗ 
lich von dem Pherder Admetos gegründet, Ste. 10, 447. Simonides 
der Lyriker bei Harp. Tau. Photios ©. 418. aus Euboicis. Ap. Sal: 
ganeus Steph. B. a. v. Mavreiov bei Ap. Selinuntios gu Drobid, 
Thuk. 8, 89. Str. 445. Mopuagswog bei Karyſtos, Str. 446. zu Chal⸗ 
kis Delphinios, Plut. Flamin. 16. die Münzen. (Chalkis in Eubda 
verehrte den Delphiſchen Apoll ganz vorzüglich, wie aus dem erhellt, 
was &. 360. beigebracht iſt; dgl. Klearch bei den Sohol. Plut. Phaedr. 
p. 106, 18. Daher koͤmmt es, daß unter den Ghalkidiern ſchon vor 
Aeſchylos ein fonft unkundiger Mann ben fchönften Paͤan dichtete, Pla⸗ 
ton Ion. p. 534. Porphyr. de abstin. %, 18. 9.) 

2) &. oben &. 126. und Jambl. Pythag. 10. 

2) Aelian ®. ©. 2, 26. vgl. Henne Opuse. Ac. Vol. 2. p. 178. mit 
Greuger Symb. 3. ©. 200. Der Vogel auf den Münzen ift kein Adler, 
fondern ein Rabe, (Mionet Desor. pl. 60.) -der comes tripodum. 

9) 180 St. von Kroton, Ariftot. Mirab. Ausc. 1008 o. Juſtin 80, 
1. Etymol. M. Aluctos. (Der Ap. von Kroton heißt nicht “AAsos, fon: 
bern "Alnios, wie andy Tzetz. Lyk. 911. hat und Weffeling bei Arifkot. 
a. ©. (115. Bekkm.) corrigirt.) 

9 Bei Str. 6, 265 . 
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von ber Küfte kamen in früher Zeit herüber. Als ehemalige 
Untertbanen bed Gotted ſandten ihm die Metapontiner das 
yovcoov Bipog, golbne Achren für den Sehnten der wirklis 
chen Erndte; auf ihren Münzen fieht man noch bie volle Ger: 
ſten⸗Aehre des Tributs, und auf der andern Seite den Gott 
felbft mit Helm, Pfeil und Bogen als Sieger, und mit einem 
Lorbeerzweige ald Daphnephoros — nach Delphifcher Tempel: 
ſymbolik y. So flimmen. Traditionen und fortdauernde Ge: 
bräuche zu einem Refultat zuſammen 2). 

In biefen Zeiten war ed beſonders bie Leitung ber Colo⸗ 
nieen durch das Delphifche Orakel, welche ven Dienft an bie 
Küften des Mittelmeered verbreitete. Ihm zu danken bauten 
die Chalkidiſchen Narier, die erften Anlander in Sitilien (DT. 
V, 2.), an der Küfte einen-Altar des Apollon Archagetas, auf 
dem bie Sicilifchen. Theoren jedesmal vor ber Abfahrt opfer: 
ten?). — Eben fo wurbe Apollonia, die Korinthifche Nieder: 
laſſung am Sonifchen Meere, als eine Gründung des Phöbos 





3) Bol. noch über bie Statue bes Ariſteas auf dem Markt von Me: 
tap. neben dem Bilde Apollons Herod. 4, 15. einen ebernen Lorbeer 
ebend. Athen. 13, 603 c. T. Apolls, Plut. wepl rod un zoüv 8. 

2) In Italien ift noch Kaulonia für diefen Dienft merkwürdig, 
beffen alte Münzen (vgl. ©. 6. N. 1.) den Ap. Daphnephoros, ober als 
Bogenſchuͤtz, nebft dem Hirfch zeigen. 

2) Thuk. 6, 3. APXATETA ATITOAARNOZ auf Müngen von 
Zauromenium u. Enna. (gl. über Xp. Archag. Aegin. p. 150. Auch 
zu Dierapolis in Kleinaſien in einer Infchr. des Cod. Sherard. Weſſeling 
ad Itinerar. p. 337. e lapide Smithiano.) Sonft in Sicilien: 8. 
des Ap. Zemenites Pythios zu Syrakus, Eic. Verr. 4,53. Steph. 
Zowoon. vgl. Ael. V. G. 1,18. Letronne Topogr. de Syrac. p. 26. Goͤl⸗ 
ler de Syrac. p. 59. (3u Syrakus auch Ap. Aagpriras, Etym. M. 250, 
38.) — zu Gela Eoloß des Ap. vor der Stadt, Zimäos bei Diod. 
13, 107. — Sacra der Erbitäer und ihrer Eolonie Aldfa, Diod. 14, 16. 
. (Der Ap. von Aldfa mehrmals in d. Infchr. bei Caſtelli p. 109 sqgq.) 
Auf Lilybaͤon nach Münzen, Ap. Libyftios bei Pachynum, Macr. Sat. 
1,17. Monat Dalios in Sicit. Eaftelli Proll. 73. 
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betrachtet 1); daher auch hier die ebenerwähnte Sitte, „ben 
goldnen Sommer” nad) Delphi zu fchidlen?). Von dem Eul: 
tus in Thera und Kyrene ift im erften Theile ausfuͤhrlich 
gezeigt worden, baß ex bem Gott ber Thebäifchen Aegiden, dem 
Karneiod gehörte, der aber ſchon zur Zeit der Eolonie, DI. 37., 
für identifch mit dem Dorifchen Gotte galt, daher die Quelle 
Apollond bei Kyrene, die Tochiercolonie Apollonia u. a. m. 


Der Antheil des Draleld an diefer Nieberlaffung veranlaßte 


den fchönen Mythus: wie Apoll die löwenkfräftige Jungfrau 
aus ber Alteften Heimat, Theſſalien, raubt, und mit feinen 
Schwänen nad) Libyen hinüberführt: welches Liebesabentheuer 
ber Gott auch mit einer andern Colonie, Sinope, fpielt >). 
Weiter wollen wir die Eolonifirung dieſer Religion nicht 
binabführen, da mit der folgenden Zeit das lebendige Prinzip 
ber Geftaltung feine Kraft verliert und ſtatt einer gewiſſen 
Nothwendigkeit auch hierin Abficht und Willkuͤhr eintritt. 


Inſchr. in Olympia bei Pauſ. 3, 38, 2. 

®) Put. de Pyth. or. 16. p. 373. Auch in Myrina in Aeolis, f. 
oben ©. 237, 8. . 

2) Philoſteph. Schol. Apoll. 8, 953. Diod. 4, 71. 


IV. 


1. Wenn es einigermaßen zerftreut und ermübdet, dem 
weitverbreiteten Geäfte und Gezweige ber Verbreitung Apolli⸗ 
nifcher Heiligthuͤmer bis in bie Spisen überall nachzufolgen: 
fo ift der Mythus von den Hyperboreern ganz geeignet, 
durch Rüdführung aller Einzelheiten auf eine Wurzel den 
Blick zu beruhigen und zu fixiren i. 

Zu dem Ende vinbiciren wir ihn erftend dem Cultus, 
faum befürchtend, daß ihn Jemand für eine poetifche Aus⸗ 
geburt nachhomerifcher Zeit halten koͤnne, weil ihn Ilias und 
Odyſſee nicht erwähnen; denn wo follten fie ed: auch war 
fhon in. dem Epigonengedicht und bei Heflod die Rebe von 
ihnen2). Und mag auch damals bie Sage erſt in das Bereich 
der poetifchen Mythologie gezogen worben fein: als lokale Tra⸗ 
dition muß fie fich in einer Zeit gebildet haben, ba die primi⸗ 
tive, aber ſpaͤter zerriffene Verbindung der Heiligthümer von 
Tempe, Delphi und Delos noch völlig beſtand. 

2. Nach einem Dorifchen Hymnus einer Delpherin Boeo, 
welchen Paufanias anführt3), errichteten Pagaſos und ber 
göttliche Agyieus, die Söhne der Hyperboreer, das berühmte 
Orakel. Agyieus ift nur der Name des Gottes ſelbſt; Pagafos 
foielt auf den Pagafdifchen Zempel an der heiligen Straße an. 
Mit ihnen kam jener Dichterin zufolge Dlen, „der als der 


V (Bol. Prolegg. ©. 418 folgg. — Baͤhrs Exc. VII. zu Herod. 4, 
38. enthält nichts Eignes. 9.) 

2) Herod. 4, 33. ©. auch den 7. Homer. Hymn. 29. 

3, 10, 5, 4. 
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erfte Prophet des Phoͤbos zuerft alter Worte Gefang zimmerte.‘' 
Zwei andere Hpperboreifhe Heroen halfen in den Thalſchluch⸗ 
ten von Delphi die Sallier ſchlagen, Hyperochos und Laodikos 1), 
Hort und Volkrecht; und ähnlichen Sagen folgend nannte 
Mnafeas von Patara gar die gefammten Delpher Hyperboreer 
von Urfprung 2). 

Mkaͤos ſchilderte in einem Paͤan auf Apolion®), wie den 
neugebornen Gott Zeus mit goldner Mitra und Lyra ſchmuͤckt, 


und ihn auf einem Geſpann Schwäne nach Delphi fendet, um 


Recht und Geſetz den Hellenen zu verlünden. Apollon aber 
gebietet den Schwänen, vorerft zu den Hpperboreern zu flie: 
gen. Als e8 die Delpher vernehmen, ordnen fie einen Paͤan 
und Gefang, ſtellen Chöre von Iünglingen um ben Dreifuß, 
und rufen den Gott von den Hpperboreern zu fommen. Der 
Sott waltet ein ganzes Jahr bei jenen, und als die beflimmte 
Zeit kam, daß auch die Deiphifchen Dreifuͤße tönen follten, 
gebot ex wiederum den Schwänen, von ben Hyperboreern bins 
wegzufliegen. Es ift gerade Sommermitte, in welcher Apols 
Ion ankoͤmmt; e8 fingen Nachtigallen, Schwalben, Gicaden 
zur Ehre bed Gottes, und felbft Kaftalia und Kephiffos*) 
heben die Wogen ihn zu begrüßen. 

Wenn Alkaͤos diefen Paͤan, wie Pinbar den feinigen, 


3) &o ſchreibe ich für Auddonog Pauf. 1, 4, 4. und Auodduog, 
10, 23, 3. wegen Herodots Auodlın. Her. 8, 39. nennt bei einem aͤhn⸗ 
lichen Kampfe bie einheimtfchen Heroen Phylakos und Autonoos. 

*) (Wenn nicht Sluver. Germ. ant. I, p. 16. Recht bat, bei Schol. 
Ap. 2, 675. für AÆlpovᷣs — Kolzovg zu corrigiren.) 

2) ©. das ſchoͤne Bruchftüd in Profa bei Himerios Or. 14, 10. da⸗ 
‚mit ſtimmt Sicero N. D. 3, 33. vgl. Heindorf. Auf daffelbe Gedicht be⸗ 
sieht fich vielleicht Plut. de mus. 14. 87109 dx av xog0v xal row 
Bvoudv, Äg roooiyor uw’ vide rh Oro, wußte Kilo: ve nal 
"Alraiog Ev rıvı ro» Guvov Iorogel. 

*) Hier kam vor, was Pauf. 10, &, 5. aus Alldos segooluso» ds 
"Andillove citirt, daß Kaftalia ein Geſchenk des Kephiſſos fei. 
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dem Delphifchen Gotte zur Darfiellung weihte: fo burfte er 
fchwerlich mehr ala die Örtlichen Sagen fchmüden und ausbil⸗ 
den; war bied aber auch nicht ber Fall, fo hat ex doch bie 
Hauptjache, Apollond Ankunft von den Hyperboreern, nicht 
aus freier Dichtung, fondern aus anerfanntem Mythus ent 
nommen. Alles darin iſt bebeutfam und aus ber Tiefe bed 
Cultus gefchöpft, auch bie Zeit. Denn nach Delphifcher Sage 
befuchte der Gott jedesmal nach Umlauf ber großen Periode 
fein geliebte Hyperboreervolk, um mit ihnen von der Fruͤh⸗ 
lingsnachtgleiche bis zum Fruͤhaufgange der Pleladen zu tanzen 
und zu fpielen; dann, wenn in Griechenland das erfle Kom 
gefchnitten wird, kehrt ex mit der vollen reifen Achte nach Del: 
phi zuruͤck). — Nicht einmal das Schwanengefpann hat er 
binzugethban. Denn was hier der Leöbier zur Aeoliſchen Lyra, 
das flellen am entgegengefeßten Ende Griechifcher Welt unter: 
italifche Vaſengemaͤlde fo dar, daß man zwar nicht ben Alkaͤos 
aber bie zum Grunde liegende Sage darin erfennt, wie fie in 
Kuma 2), Metapont, Kroton erzählt werden mochte. Der 
Knabe Apollon, den Scepter nebft einer Schale in der einen, 
und volle Gerftenähren in der andern Hand, welche die Opfer: 
gaben der Hyperboreer und „den goldnen Sommer” andeuten, 
figt in ruhiger, Stellung und mit milder Geberde auf einem 
Wagen, deſſen Achfen mit Schwanflügeln beſchwingt find; 
Hnperboreifche Sungfrauen mit Fackeln und Kannen zur Opfer: 





») Diob. 8, 47., wo nur bie Periode falfch angegeben wird. Der 
Herbſt beginnt mit dem Aufgang der Pleiaben, Hefiod. V. u. X. 381, 
(Bei Pind. D. 8, 47. geht Ap. zur felben Zeit zu ben Hyperboreern, wo 
bie Iſthmien gefeiert werden follen, wie Diffen ſinnreich bemerkt; auch 
bie legten werben wohl bier im Frühjahr gedacht. — Bon ben Schrifts 
ſtellern ſpricht Feiner von den Aehren, bie Apollon führt, als Eratoſth. 
Kataft. 39. dunkel. Obiges tft aus Bildwerken genommen. H.) 

2) Sin Kumder Melanopos befang die Ankunft ber Opis und He⸗ 
kaërge von ben Hyperboreern in Achala und Delos, P. 5,7, 4. 
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fpende geleiten ihn '). Es mag wahr fein?), daß die Schwäne 
erſt zwifchen Homer und Hefiob zur Ehre der Singvögel auf: 
fliegen, aber eben das gefchah ihnen als langjährigen Beglei⸗ 
tern des Apolls. Den Schwan febt ſchon die Sage von dem 
weißen Kyknos, Water des Tennes, in Verbindung mit 
Apollon zu Tenedos; und wenn ein anderer Kyfnos von He 
rakles im Heiligthum Apolls erſchlagen wird, fo fehen wit 
darin eine fehr alte Verwirrung des Mythus?). Beſonders 
gehören fie nothwendig zur Hyperboreifchen Sage. Der ältefle 
Tempel von Delphi, fo erzählten die Küfter und Diener des 
Heiligthums, war eine niebere Hütte von den Zweigen deö 
heiligen Lorbeers zu Tempe; der zweite ein Zelt, das die Hy: 
perboreer ober Pterad von Kreta aus Schmanenfebern und 
Wachs gebildet), Am Altar von Tempe fließt Peneios vor: 
bei, deflen fingende Schwäne ein Feiner Homeriden= Hymnus 
ermähnt 5): und wenn zu glauben ift, daß hier dies Geflügel 
befonders häufig, fo fieht ein Jeder leicht, wie es früh in dem 
Cultus und der Bildnerei von Delphi eine Bedeutung erlan⸗ 


1) (Zifchbein I, 8, 9. mit Italinsty’F richtiger Erklaͤrung. Wie 
auf der Vaſe bei Tiſchbein 4, 8. fteht der Zripus neben der Figur, wo: 
durch deutlich Apollo bezeichnet wird. Indeß find namhafte Gelehrte 
ber Anficht, daß die Figur Zriptolemos ſei. In der That hat das In: 
ftituto di Sorrefp. Archeol. zu Rom kürzlich eine gemalte Bafe befannt 
gemacht, auf welcher jener Figur in derfelben Stellung u. mit denfelben 
Attributen Tounrolsuog beigefchrieben ift. Daher fcheint es wahrſchein⸗ 
lich, daß im Alterthnm die an diefe Eompofition fich anfchliegenden 
Ideen nicht firirt waren. E.) — Die Bafe bei Millin 1, 46. zeigt Apollo 
Daphnephoros von einem Öpperboreer im Arimafpen » Eoftüm begleitet. 
(Vgl. Millingen. Anc. uned. mon. I, tav. 34., wo ebenfalls Apollon 
von den Hyperboreern nad) Delphi ziehend vorgeftellt if. Meillingen 
denkt freilich an Zriptolemos. H.) 

2) Wie in ben mythologiſchen Briefen B. 8. Br. 11. 13. 13. ge 
lehrt wirb, auf welche im Folgenden manche Bezüge vorkommen. 

2) Ein Aetoliſcher S. Apollons Kyknos bei Anton. Lieb. 12. 

9055 99,8. 
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gen konnte: da es ſich durch glaͤnzende Farbe und ruhige Hal⸗ 
tung ſo ſchoͤn eignete zum Symbol des Apolliniſchen Weſens. 

3. In Delos finden wir mit lokalen Veraͤnderungen 
denſelben Grundzug der Sage). Hieher ſollte erſtens Leto 
von den Hyperboreern als Woͤlfin gekommen ſein, nachdem 
ſie, von der Hera verfolgt, den Weg in 12 Tagen und Naͤch⸗ 
ten vollendet hatte). Dann kamen die Jungfrauen Arge und 
Opis mit den göttlichen Gefchwiftern ſelbſt; fie hatten zu De: 
[08 ein hohes Grab aus Opferaſche; ihre Erfcheinung feierte 
ein alter — Dlenifher — Hymnus 2). Darauf fandten die 
Hyperboreer zwei andere Jungfrauen, Hyperoche und Laodike, 
(diefelben Namen hatten wir ſchon oben) und mit ihnen fünf 
Männer, welche Perpherees, auch Amallophoroi, Ulophoroi®), 
beißen, weil fie in Waizenftroh gewidelte Heiligthuͤmer brach: 
ten, die im MWefentlichen nichts anders bedeuten, als das 
1ovo0oÖv BEgos der Delpher. Die Perpherees hatten in De- 
(08 große Ehren, und auf die Gräber der geftorbenen Jung⸗ 
frauen legten bie Delifchen Mädchen vor der Heirath eine 
Spindel, die Zünglinge einen jungen Zweig, beide mit Haar: 
locken umflochten. Was aber die Hnperboreerinnen brachten, 
war eigentlich ein Zribut zur Löfung eines Geluͤbdes für die 
Geburt der Götter an Eileithyia. Diefe Sendungen dauertey 








2) Denomaos bei Eufeb. Praep. Ev. p. 133. Steph. citirt aus 
einem angeblichen Orakel einer Weiffagerin Afteria, daß von den Hyper⸗ 
boreern bie Bewohner und Priefter von Delos gekommen feien. 

2) Arift. Hist. An. 6, 35. (29. ©. 312. Schn.) Antig. Karyſt. 61. 
S. 111. Beim. Schol. Apoll. 2, 124. 

2) Herod. 4, 35. Opis und Hekaergos nad) Pf. Platon Axioch. 
371 a. Serv. Xen. 11, 858. — Daß bie Iran diefer Jungfrauen mods 
NS rergauulen war, zeigt, daß fie aus Kretifcher Zeit ift, da die Do: 
tier ihre Zodten gegen D., die Jonier gegen W. legten. (S. Buch 
4,1, 2. €) 

9) &. Porphyr. de abstin. 2, 19. vgl. Rhoer zur Stelle und 
Spanh. Kallim. Del. 383. 

Die Dorier. 1. 18 
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nun nach Delifcher Sage fort. Die Hyperboreer übergäben 
fie den nächflanwohnenden Skythen, und von dieſen wanber: 
ten fie durch eine Kette benachbarter Voͤlker an das adriatifche 
Meer, über Dodona 3), durch Theffalien, Eubda, über Te 
no8 und kaͤmen mit Floͤten, Springen, Kitharn begleitet?) 
nach Delos 2). Unmoͤglich ift alles dies bodenlofe Dichtung; 
ohne Zweifel liegt ein ehemals wohl durch Opferfendungen be: 
thätigter Zufammenhang mit ben Urfisen bed Eultus im Nor: 
ben Theffaliend zum Grunde*). Wie in Delphi, erzählte man 
auch bier wohl von den Beſuchen des Gottes bei den Hyper: 
boreern, an deren Stelle indeß gemeinhin Lykien gefeßt wurde). 
Auf einem Bafengemälde fieht man ben Gott mit der Kithar 
in ber Hand neben der berühmten Palme herabſchweben; eine 
Jungfrau — als Darftellung eines ganzen Chors — empfängt 
ihn mit Geſang zum Sattenfpiel®). 

Als das Peloponnefifche Heiligthum zu Olympia in Ver: 
bindung mit Delphi trat: fanden ſich auch hier Sagen von 
dem Hpperboreerlande, als ber Heimat des wilden Delbaums 


— ne 


1) Dobona Hpperboreifh nah Etym. M. Andaraiag. 

2) Put. de mus. 14. 

Nach Herod. Kallim. Del. 281. vgl. Plin. H. N. 4,26. Wels 
3, 35. — Salmaf. hält die Gaben für Huudser dnapyal, prosiciae 
hostiarum, nach Mela, aber es finb ohne Zweifel primitiae frugum, 
Exercc. Plin. p. 147. 

*) Auf den Weg Tann man kein Gewicht legen, da Pauſ. 1, 31, 2. 
einen ganz andern nennt, ber Attifa berührt, wo auch Gebräuche oder 
Seiligthümer, za &E "Tasoßopio» waren. Ehryſoſt. Epist. ad Tit. 
Rom. 3. T. XI. p. 744e. Montfaucon. ©. unten $ 6. 

6) Heyne Exec. ad Aen. 4, 2. Auch nach Delos Kommt er im 
Fruͤhjahr. 

°, Tiſchb. 2, 12. vol. die Münzen von Chalkedon bei Vaillant und 
Theupoli. Den Sommentar gibt Kallim. Apoll v. Anf. (Aus Menander 
de encom. 4. ©. 38. Heeren erfährt man, daß man auch zu Milet, wir 
in Delos, dxodnulas des Apollon annahm, ob zu ben Hyperboreern, 
fagt er nicht.) 
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im Haine des Zeud ein, deren Zufammenhang wir unten bef: 
fer bei Herakles erörtern. 

4. Soviel über das Lokal, wo die Hnperboreerfabel wirk⸗ 
lich exiſtirte und ſich erhalten hatz wir kommen nun zu dem, 
in welches Sage und Dichtung das heilige Volk ſelbſt hinauf⸗ 
ſchiebt. Der Name an ſich tft die Hauptquelle. Er bezeich⸗ 
net erflend ein nördliches Volk: weil vom Norden der Dienſt 
bes Gottes herabkam. Man kann dabei an die Gegend von 
Zempe denken, was der alten einfachen Befchränktheit der 
Sage am angemefienften: will man Fühnerer Vermuthung 
Raum geben, fo erinnere ich an bie Illyriſchen Hylleer, deren 
Berwandifchaft mit den Doriern und dem Apollodienft ich oben 
nachgewieſen ). Sonft laffe man fich das ideale Bild genü: 
gen, womit Suphofle32) uns 

Senfeits des Pontos zu dem fernften Erbenland, 

Thorweg des Uranos und Quellenborn ber Rocht, 

Und Phoͤbos alten Garten 
entführt. — Aber die Hyperboreer wohnen zweitend über 
dem Boreas, bamit dad glüdkfelige Volk der kalte Nordwind 
nicht treffe, fo wie nach Homer das Haupt des Olympos, weil 
ed Über den Schneewolken ſich erhebt, nie Schnee umftöbert, 
fondern ewig milde Heitre umgibt. 

5. Mehr gehört kaum zur urfprünglichen Vorftellung des 
Fabelvolks; aber damit unbegnügt wetteiferten Dichter und 
Erbbefchreiber, dem ideellen Wolfe in der Reihenfolge der Na: 
tionen ein beflimmteres Lofal auszumitteln. Und dies zwar 
auf Doppelte Weife, entweder in den Weflgegenden oder am 
Nordrande der Erde. 


2) So der treffliche Bayer de Hyperboreis Commentr. Petrep. 
T. 11. p. 334., der überhaupt die nördlichen Griechen am Pontos und 
Adriat. Meer darunter verftebt; die Etrusler von Spina Voß mit Be: 
ziehung auf Dion. Dal. Arch. 1, 18. N) Bei Str. 7, 295. 
18° 
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Pindaros, der doch weder zu Schiffe noch zu Fuße den 
wunderbaren Weg zu ihnen aufzufinden möglich halt?), läßt 
indeß den Perfeus ihnen auf bem Wege von Griechenland nad) 
Libyen im Abend Europa’3 begegnen?), und den Herakles 
biefelben an ben fehattigen Quellen des Iſtros befuchen, der 
nach alter Vorftellung ganz Europa von Abend nach Morgen 
durchſtroͤmt. — Wie kamen fie, muß man fragen, in eine 
Gegend, die dem Namen und folglich der urfprünglichen Idee 
berfelben widerfpriht? Hatten etwa Phokaͤiſche Schiffer in 
Shd Spanien Völker gefunden, welche Hyperboreifcher Gtüd: 
feligfeit und Apollinifcher Heiterkeit theilhaft fchienen? wie 
wirklich Skymnos die Gaftlichkeit und Muſikliebe der Kelten 
mit fonft von ben Hyperboreern geltenden Ausdrüden praift?). 
Oder zogen die Schwäne, deren Trauer: und Todesgeſang am 
Hefperifchen Eridanos und in Ligyen vielleicht ſchon ein He: 
fiodifches Gedicht erwähnte*), auch die verwandten Verehrer 
bed Gottes in biefelben Gegenden nach fi 5)? 

Vielleicht, oder vielmehr wahrfcheinlih nicht. Denn 
hätte ein Schiffer ein Gerücht nach Griechenland zuruͤckgebracht, 
daß er das heilige und fromme Volk des Nordens gefehn, det 
Eindrud davon wäre und ohne Zweifel zugefommen. Auf 
fett eö ja Niemand in befahrne und bereifte Gegend; die eben 
angeführten Stellen fprechen deutlich gegen eine folche Vorſtel⸗ 
lung. — Vielmehr fcheint die Veranlaſſung diefer Lofalifirung 
in Weſten einzig in ben Herakleen zu liegen. Diefe verbanden 


— 
en — —— 


2) P. 10, 20. 

2) P. 10, 47. vgl. Heyne ©. 168. O. 8, 47. ſcheint die Vorſtellung 
etwas anders. 2) V. 182. 

*) Bei Hygin 154. Vielleicht aber auch erſt Pherekydes. 

) ©. Voß zu Virg. Landbau 2. S. 381. Weltkunde (Jenger 8. 
Quartal 2. S. 20. 29 ff.); über die Greife (ebd. Qu. 4.), deſſen Mei: 
nungen Uckert Geogr. 2. 8. 337. gänzlich beitritt. 
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die Olympiſche Sage von der Wanderung bes Herakles in bie 
Heimat des Apollon und des Dleafter mit deffen Abentheuern 
in Erytheia und bei ben Hefperiden, die ſchon in Abend firirt 
waren, Herakles follte alled zufammen auf einem Wege vollen: 
den, fo famen die Hyperboreer in diefelbe Himmelögegend 7). 
Und fo gefchah ed, daß man fie auch nach Stalien oder i in bie 
Umgegend verfegte 2). 

6. Aber älter ift gewiß die andere Kokalifirung der Hy: 
perboreer oberhalb Skythien. Herodot fand fie in bem Ge: 
dichte Arimaspeia des Prokonneſier Ariſteas, in welchem 
Ideen des Cultus mit bunfeln Nachrichten vom Norden ber 
Erbe vermifcht waren?). Er Fam vom Anhauch des Ayollon 
geführt (poıßöiuunros) durch Skythien zu den Sffebonen ®), 
den eindugigen Arimafpen, den goldbewachenden Greifen, und 
fo zulegt zu den Hyperboreern, die and jenfeitige Meer, den 
alten Okeanos, reichten. Die Sagen von jenen Wunderwe:- 
fen hatte der Dichter auf keinem andern Wege erhalten koͤnnen, 
als woher fie Herodot hatz nämlich von den Hellenen am Pon⸗ 





1) Ein Fragm. von Stefichor. Geryonis erwähnt einen Lorbeer: 
wald ber Infel Erytheia gegenüber, wahrfcheinlich traf Heralles ba bie 
Hyperb. vgl. Apollod. %, 5, 11. 

2) ©. Voß niythoi ‚Br. 2. S. 151. Die heilige Alpenftraße bei 
XAriftot. Mirab. Ausc. p. 706. Caſaub. "ift eine daraus abgeleitete 
Dichtung. 

5) Herod. 4, 13. (Das Fragm. bei Tzetzes Chill. VII. h. 144. 
(Safaub. zu Strabo 1. p. 57.) fcheint wirklich Herobot vorzuliegen. 
Schreibe: ’Isondol zairmoım üyalköusvor ravajcıy Kal püc’ (für 
xal opäs) ardoeunovg elvaı nuddneptev Ouovpovs IIpds Popso 
wollovg re nal Eodkovg xdpra ueynzds. Eben fo Herodot. Arifteas 
kommt zu den Iſſedonen, über ihnen wohnen bie Arimafpen, über dies 
fen die Öyperboreer. Die Arimafpen drängen ihre Nachbaren, biele 
die Skythen. 8.) 

*) Diefe nennt zuerft Alkman, aber ’Acosdoves. Steph. B. s. v. 
’Isond. &r erwähnt auch fchon die Rhipden, Schol. Soph. Debd. 
Kol. 1312. 
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t08 und Boryſthenes und durch diefe von den Skythen; was 
hätten wir für Grund, das Skythiſche Etymon von Apıua 
oxoũ, Einauge, zu läugnenz die Delier in Cherfonefos Tau: 
rike;) und die Milefifchen Eolonieen, denen ber Dibymaifche 
Dienft väterlih war, die Phanagorier, Borpfiheniten, Pan: 
tifapder2), mögen fie zuerſt ausgebildet haben; von ihnen fa: 
men fie zu den ebenfalls Milefifchen Prokonneftern in ber Pro: 
pontis. Die Greifen wurden ald wunderbare Fabelwefen fchon 
in Heſiodiſchen Gedichten genannt ®), aber ihre aus Adler und 
Löwen zufammengefeste Geftalt mögen fie doch erſt durch bie 
fpäter eintretende Bekanntſchaft mit dem innern Drient erhal: 
ten haben. Wir fehen an den Seitenpfoften der Pforten von 
Perſepolis den alten Achämenes, wenn man wid, im Kampfe 
mit einem Loͤwenadler, ber dem Greife fehr nahe kommt: Per: 
fifhe und Babylonifche Tapeten mit diefer und ähnlichen Ara- 
besten kamen über Milet früh in alle Gegenden Griechenlands; 
fo verſchmolz das Drientalifche Gebilde mit der nordifchen 
Phantaſie. — Mit den Arimafpeen flimmt in der Anorb: 
nung ber fabelhaften Norboölfer der alte Damaftes überein®): 
Ueber den Skythen bie Iſſedonen, dann bie Arimafpen, dann 
die NRhipdengebirge, von denen Boreas blaͤſt, und jenfeits 
am andern Meere die Hyperboreerd). Ohne Zweifel dachte er 


1) Skymn. Ch. Fragm. 78. p. 47. Hudſ. 

2) Münze von Pantilapdon: ein Greif auf eine Achre tretend (zovo. 
Begos) mit einem Pfeil im Schnabel (vgl. die Fabel von Abaris). 

2) Schol. Aeſch. Prom. 808. — Greife kamen zuerft, fo viel wir 
wiffen, in der Kunft vor, an dem Keffel, ben die Samier OT. 38. in ihr 
Heraͤon mweihten; dann in dem Hofe bes Skythiſchen Königs, Her. 4,79. 
— Vgl. über die Kumftdarftellungen befonders Millin. Mon. ined. T.2. 
p. 129. Boͤttiger im N. Teutſchen Merkur 1792. T. 2. N. 6. ©. 143. 
Rhode’s Anficht: „die heil. Sage der Perſer“, S. 326. ſcheint mit 
nicht ganz vom rechten Standpunkte gefaßt. 

*), Bei Steph. B. "Trsoßogeoı, Udert Damaſtes ©. 48. 

*) Die beiden legten Punkte nennt auch Hellanikos bei Klem. 
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fich die Iſſedonen mit den daran hängenden Gegenden nördlich 

vom Pont Eurin, und eher etwas öftlich von Griechenland ı). 
Und zwar. fonnten weder Sffedonen noch Arimafpen noch 
Greife nach Weften verfebt werden, weil fie durch die Skythi⸗ 
fche Sage im Norden fefigehalten wurben2). Ganz etwas an: 
deres iſt e8 mit den Hyperboreem und ben Rhipden. Von 
jenen wußten die Sfythen nichts zu fagen3), und 
auch diefe find veingriechifche Dichtung, da fie von den aus 
einer Höle heroorfirömenden Orkanen (sızeais) den Namen 
haben, die fie ben Hyperboreern abmwehren, den füblicheren An: 
wohnern zufenden. Daher fonnten die Rhipaͤen fehr gut, von 
den Arimafpen losgeriffen, mit den Hyperboreern nach Wellen 
wandern, wohin fie zwar fchmerlich ſchon eine alte Heraklee 
aber doch Pofidonios, Protarcho82) und die Orphiſche Argo⸗ 
nautif fegen, fo daß fie bald mit Alpen, bald Pyrenden in ein 
Bild zufammenfließen. — Was zulest noch die Frage betrifft, 
wo die irrende Jo in Aefchylos Prometheus 

Kronions fcharfgezahnte, ftumme Hunde trifft, 

Sraunbafte Breifen, auch ber Arimafpen Heer, 

Einaͤug'ge Roßbefchreiter, fo golbrollende 

Plutonsgewäfler rings umwohnen: 
fo kann bier, da eine Analyfe der Stelle dem Gegenflande zu 
fern abliegt5), bloß die Ueberzeugung geäußert werden, daß 





—ñ— — 


Al. Str. 1. ©. 305. Sturz ©. 132. Spätere Zeugen für daſſelbe 
übergebe ich. 1) Der. 4, 25. 

2) Die von Voß felbft aufgeführten Stellen geben ben Beweis. Des 
Antimachos ©. 111. Schellenb. und vielleicht bed Pherenikos von Hera⸗ 
kleia (Sch. Pind. D. 3, 28. vgl. Sch. Kal. Dei. 291.) Identificirung 
der Opperborter und Arimaſpen tft Fein Gegenbeweis. 

) Ser. 4, 32. "Taspßogies dt migı Avdgamer obee rı Ziuv- 
8a. Akyovcs — og pl kovvopdeiuam Akyovoı. 

*) Athen. 6, 293 d. — Stepb. "Truaaß. 

) Nur bemerkte ich, daß Voß, auch von Udert angenommene, Cor: 
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in diefer Stelle nur an den entfernten Dften gebacht werden 
fann: vielleicht daß der Dichter hierin ſchon Ruͤckſicht nahm 
auf Perſiſche Fabeln, wie fie fpäter Kteſias aufzeichnete, von 
ähnlichen Ungeheuern, bie in ben Gebirgen Hochafiens das 
Gold ber Klüfte bemachen und vertheidigen. 

7. So willführlich hierin der Dichtung zu fielen ver: 
goͤnnt war: mit folcher Uebereinfiimmung wird allgemein der 
ethifch religiäfe Begriff ber Hyperboreer feftgehalten. Sie wer: 
den vorgeftellt als ein gerechtes Volk, das fich der Zhierfpeife 
enthält, und in fleter Heiterkeit dem Dienfte des Gottes ein 
taufendjähriges Leben lebt iH. 

Nimmer weilet die Muſe 

Von ihren Weilen entfernt. Umher ſchwebet der ISungfrauentanz, 

Und Lyra ertönt und der Flöt’ aufjauchzender Laut. 

Mit golbprangendem Lorbeer lockiges Haar flechtend feiern fie 

Seftmahl’ in Heiterkeit. 

Nicht Siechthum noch Greifenalter, das Eraftlofe, naht 

Dem geliebteften Voll. Von Mühn wie von Zehden fern 

Leben al’ und entgehen 

Der ſtrengen Nemefi Zorn ?). 
Bon ihren Zeften, die man fich unter freiem Himmel bachte3), 
erzählte Hefataos der Juͤngere von Abdera, daß biefelben drei 
tiefengroße Boreaden feierten, in deren Saitenfpiel und Chor: 
gefang unendliche Züge von Schwänen einftimmten®). Abe 


jectur, Kuviens für Kıodnvng, genugfam widerlegt wirb durch den 
Vers des Kratinos bei Harpokr. Kıodzyn. (Gleiches gilt von Der: 
manns Vermuthung Zuvdunns. Ueber den Vers des Kratin f. Meinede 
Menandri relig. p. 18.) 

V Hellanik. a. DO. Simonides und Pindar bei Str. 15. p. 1038 b. 
Aeſchyl. Choeph. 371. 2) Pind. P. 10, 37. 

3) Bl. die aidoıe oreypn. Suid. 8. v. orepos — za EE Tax 
Bopewv xousdusve, ag asl &v Unaldow due. vgl. Kratinos bei 
Heſych. Lex. Bekk. p. 355. vgl. Classical Journ. N. 12. p. 369. 

9 Bei Aelian N. A. 11,1. vgl. Creuzer Hist. frgm. p. 85. Die 
fer Hekataͤos glaubte noch an die geographiiche Exiftenz ber Hyperboreer, 
SH. Apoll. 2, 675, Steph. B. Kapaußvxar. 
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das feltfamfte davon berichtet Pindar, daß dem Gotte dabei 
ganze Hekatomben von Efeln geopfert wurden ); es ift wahr: 
fcheinlich, daß hierbei die öfter vortommende Anficht bes Opfers 
zu Grunde liegt, wonad feindliche, den Göttern verhaßte 
Thiere an ihren Altären bluten müffen. Sehr lebhaft erinnert 
endlich an die Thargelien-Gebräuche und ben Leufadifchen 
Sprung, was von dem Lebensende der Hyperboreer erzählt 
wird: wie fie, von langem Leben gefättigt, mit Kränzen um: 
wunden ſich von einem Felfen in dad Meer flürzen 2). 

2) (C. Inserr. 1688, I. 14., wonach zu Delphi nach heiligem 
Brauche wirklich Efel auf den Felſen geopfert wurden. Hieraus erklaͤrt 
fih Pindar. E.) Vgl. Kallim. Sragm. Bentl. 187. Boͤos und Sim⸗ 
mias dv ’Andilovı bei Anton. Lib. 20. Tzetz. Chil. 7, 144. B. 677. 
(vgl. Brund Anal. T. 2. p. 5285.) Geöner Comt. Soc. Gotting. T. 2. 
p. 33. (Xp. bei den Skythen? Ananios Scholl. Arift. Tröfch. 673. 9.) 

2) Mela und Plin. a. DO. vgl. Hellanik. a. D. (Merkwuͤrdig, daß 
dieſes Herabftürzen von hohen Felſen in ganz gleicher Weife in Skandi⸗ 


naviſchen Sagen ſich wieberfindet, f. I. Grimm’s Rechtsalterth. 
©. 486. €.) 


V. 


1. Dieſe Sagen leiten uns durch ſich ſelbſt zu dem Ver⸗ 
ſuch, die Bedeutung und den Charakter des Cultus auf— 
zufaſſen. 

Zuvoͤrderſt wiederholen wir ein Reſultat, welches Die vor: 
hergehende Unterfuchung mit völliger Evidenz gewährte. Naͤm⸗ 
lich daß der Apollon von Tempe, Pytho, Delos, Kreta, Ly⸗ 
fien, Zroja, Athen, dem Peloponnes ein und derfelbe Gott 
ift, nicht eine Combination mehrerer in einem Namen, wie fie 


bie Gefchichte des griechiſchen Cultus fonft öfter darbietet. 


Bir erfannten dies eben fo an gefchichtlichen Nachrichten von 
ber Gründung der einzelnen Heiligthuͤmer, ald an Merkmalen 
anderer Art, wiederkehrenden Namen, Symbolen, Gebräu: 
chen. Ueberall fanden fi) ungefucht die Namen Lykios und 
Lykia, Delphinios und Pythios, die Orakel und Sibylien, 
die Reinigungen und Sühnungen, der Sprung vom Felfen, 
bie Menfchenzehnten, der goldene Sommer und die frommen 
Oblationen, der Lorbeer, die Hyperboreerfage und bie Ennae: 
teriö mit einer einleuchtenden Nothwendigkeit wieder. Darum 
find Cicero's fondernde Theologen!) zu tabeln, welche den 
Atheniſchen, Kretifchen und Hyperboreifchen Apollon zu fehei: 
den fuchten, wie überhaupt die Principe ihres Verfahrens im 
Ganzen auf Willkuͤhrlichkeit beruhten. 

2. Dagegen hatten fie gute Gründe, wenn fie viertend 
den Arkadifchen Apollon Nomios abfonderten, obgleich fie 


— — — —4 


"ndeN.D.3, 23. 
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deſſen Namen von den Geſetzen ableitend ?) nicht den aͤlteſten 
Quellen folgten. Denn die richtige Anficht gibt ohne Zweifel 
Pinbar?), indem er den Arifläos zugleich Zeus und heiligen 
Apollon, einen Schirmer der Heerben, Jaͤger und ber Weis 
dungen Hort nennt. Won Ariftüos aber habe ich im erfien 
Bande?) gelehrt, daß er nebft feinem Sohne Aktaͤon eine alte 
Sottheit der Urbewohner Griechenlands war, welche, den 
fegnenden Kräften ber Natur vorftehend, Aderbau und Weide 
begünftigt, ſengender Hige wehrt, milde Etefien herbeibefchwört, 
Jagd und Bienenzucht liebt. Seine Hauptfige find die Ebene 
am Pelion ımb bei Jolkos, von wo ihn Kyrene empfing, das 
feuchtbare Thal von Theben, Parrhafia in Arkadiens) und 


— 


die Parrhaſiſche Inſel Keos, wo fein Cultus mit alten Beob⸗ 


achtungen des Sirius verbunden war, aus denen fuͤr die 
Temperatur des kommenden Jahrs geſchloſſen wurde 6). Seine 
Genealogieen richten ſich nach dem Orte ber Verehrung ®). Ein 
Sohn der Erde vom Uranos oder bed Päon Eonnte er überall 


7 So auch Etym. M. vono: dan. p. 607. Bon ber Muſik 
Schol. Pind. N. 3, 48. van Chreſtom. (p. 388, 13. bei Gaisfords 
Hephäftion). 

9.9, 64. Boͤckh Explic. p. 334. vgl. Schol. Apoil. 23, 300. 
Athenag. depr. 14., wo für Xior Keivı gu ſchr. 

3) ©. 348. 

*) Der Xp. Parrhafios am Lykaͤon (Pauſ. B, 38, 8.) ift uefprüng: 
lich der Romios. 

°, Cic. de div. 1, 57, 190. aus Herakl. Pont. — Auf den Münzen 
von Keos u. der St. Karthaͤa daſ. fieht man den bärtigen Kopf bes Ari⸗ 
ftäos, und ein großes Geſtirn, entw. allein ober die Protome eines 
Bundes umgebend, offenbar den Sirius. Wie kann num aber Payne 
Knight Symbol. lang. $ 124. (und mit ihm Creuzer 8. ©. 134.) hierin 
ein Symbol des Ap. Lykios ſehn? Soll etwa Apol zugleich ein Sirius 
fein? (Ariftäos fo viel ald Apollo — nach Servius Georg. I, 
14.9.) 

*% S. Schol. Apoll. 8, 300. zum — aus Bakchylibes. Pherek. 
Sturz; 33. S. 180. 


4 
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mit Zug beißen, Cheiron nannte man feinen Vater am Pe: 
kon, Karyſtos auf Keos 1), Apollon und Kyrene hießen feine 
Eltern in der gleichnamigen Stabt?). Zum Apollon wurbe 
er durch das Ueberwiegen des Hellenifchen Eultus in Arkadien; 
man erinnerte ſich dabei, daß auch der Delphiſche Gott bei 
Admet die Heerden geweidet, wenn nicht ſchon auf die Ausbil⸗ 
dung dieſer Mythe die bei Pheraͤ einheimiſche Verehrung des 
Ariſtaͤos früher eingewirkt hatte 8). Solche Götter, welche 
fruͤh in den Schatten getreten und zuruͤckgedraͤngt waren, 
ſchmiegen ſich den herrſchenden Dynaſtieen auf mannigfaltige 
Weiſe an; und das zertruͤmmerte Ganze ſucht ein neues Leben 
zu gewinnen, indem es auf verſchiedenen Wegen in bluͤhende 
Staͤmme uͤbergeht. So machte man auch den alten Natur⸗ 
gott, den man Apollon Nomios genannt hatte, wenig auf 
Conſequenz bedacht, zum Sohne des alten Silen), weil er 
den Bakchiſchen Wefen verwandt ſchien. Pythagoras Familie 





2) Bol. Herakl. P. Polit. Keos. 

2) Auch Agreus heißt ©. Ap. und der Kyrene, Etym. M. Juſtin. 
13, 7. emd. Orchom. S. 347, 1. Ueber Ap. Agreus f. Aeſchyl. bei Plut. 
Erot. 14. vgl. Pauf. 1, 41.; er ift Ariftäos; Apollod. (bei Heſych 
’Aygeds) erklaͤrt ihn für einen Attifchen Pan. vgl. Liebe Gotha num. 
p: 309. "Evaypog ’Arn. & Zipvo Heſych. 

2) Sch. Ap. 23, 514. vgl. Schol. II. 8, 766. — Nach dem Hom. 
Hymn. auf Hermes weidete einft Ap. (mit dem Öußdog roımerndog vol. 
Euft. zu Il. 24, 343.) die Götterheerben, aber gab bie Bovxodlas an 
Hermes ab. (Val. Apollod. 3, 10, 2. H.) Wie diefer epifche Hymnus 
fi zu dem udtog bes Alkaͤos über Hermes Geburt und Rinderraub 
(Pauf. 7, 30, 2. Menand. de encom. ?.p.48. Horaz Carm. 1, 10.) 
verhaͤlt, ift noch nicht deutlich. Den lestern erzählten auch die Eden 
(Anton. Lib. 23.). 

+ Klem. Alex. Protr. ©. 8. vgl. Porphyr. £. Pythag. $ 16. Cy⸗ 
rill gegen Sulian ©. 342%. Ereuger in den Studien Bd. 3. ©. 277. (Den 
Nomios als Sitensfohn Fannte fchon Ariftoteles (Klem. Protr. p. 17, d.) 
bem ſchon bie ungläubigen Theologi (de N. D. IH, 31 8q.) vorlagen; 
er fügte noch einen Libyfchen Apollon, Sohn Ammons, Hinzu. P.) 
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hatte nach einer nicht unwahrſcheinlichen Nachricht Sacra des 
Apollon Nomios, welchen der Philoſoph ſelbſt, mit Umdeu⸗ 
tung der urſpruͤnglichen Bedeutung, zu Kroton als den groͤß⸗ 
ten Philanthropen, den Geſetzgeber von Hellas, den Gott der 
Humanitaͤt empfahl): daß er aber zu Delphi eine Inſchrift 
auf ein Grab „Apollons, Sohnes des Silen“, geſetzt habe, 
ift eine verwirrte und fabelhafte Erzählung Späterer?). 

Bon dem Verhaͤltniß des Karneifchen Apoll werde ich 
weiter unten zu reben Gelegenheit nehmen). 

3. Noch darf nicht unbemerkt bleiben, daß auch in die 
Mythenreihe des Asklepios Apollon eingettagen wurde, aber 
wohl nur durch die Dichtung, die auf die Congruenz der Be: 
griffe beider Gottheiten geftüßt, fie mit einander ziemlich früh: 
zeitig, — benn ſchon die Eden nannten Asklepios einen Sohn 
Apollons?) — nahe zu verbinden fuchte. Aber der Eultus 
zeigt nirgends, weder in Triffa, noch Lebadeia, noch Epidau⸗ 
108, noch Kos, Apollon Paͤan und Asklepios in folder Nähe. 
Nirgends finden wir beiden zufammen geweihte Altäre, Feſte, 
Opfer, anßer etwa in einem Tempel des neuen Megalopolis 5). 
Auch folgte dies nothwendig aus der Gefchichte beider Eufte. 
Denn der Stammpater ded Asklepios, Phlegyas, und bie 
Söhne des Heros bei Homer gehören Volksſtaͤmmen an; bie 
den Doriern ſowohl als dem Ppthifchen Tempel feindlich wa⸗ 
ren, und die Verbreitung der Asklepiadenſchulen durch Grie: 
chenland hat nichts gemein mit der Verpflanzung ber Apollini⸗ 
fchen Heiligthuͤmer. 

4. Nach diefen Abfonderungen kehren wir wieder auf den 


2) Zamblich 52. 

2) Yorphyr. a. DO. — Dem Ap. Nomios ift nach dem Theokr. Ges 
dichte 85, 20. der Dleafter heilig, und man hielt ihn für Urheber einer 
Art Epilepfie. Hippokr. de morbo sacro p. 303. 

2) (Cap. 8,15. €.) *) (Br. 21. Gaisf. E.) *) (Yauf. 8,30. €.) 


‘ 
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gewonnenen Hauptfab zurüd, daß es der Dorifche Stamm 
war, bei dem die Apollinifche Religion die dltefte, bie ange: 
fehenfte, eigentlich nationale war. Schon diefer Punkt erlaubt 
über den Charakter derfelben von vorn. herein zu muthmaßen. 

Wenn die Dorier ein thatkräftiger, heroifch gefinnter Hel⸗ 
lenenftamm waren, fo mußte wohl die ihnen eigenthuͤmliche 
religidfe Empfindung eine ähnliche Farbe tragen. Wie ihr %e: 
ben ſtets eine gewiffe Abneigung vor Aderbau und barmlofer 
Naturbefhäftigung überhaupt, und dagegen ein Hinneigen 
zur Darftellung eigener Kraft zeigt, fo wirb auch ihr Gott im 
Gegenfage ſtehn gegen die Naturgottheiten aderbauender 
Stämme, in benen bie innige Beziehung des menfchlichen Le 
bens zum fegenfprießenden Ader auf eine tiefe und ergreifende 
Meife gefaßt it. 

Sp würden wir ſchon von diefem Geſichtspunkte aus ber 
Meinung widerfprehen, daß Apoll .ein Naturgott, und zwar 
beftimmter ein Sonnengott fei. Widerlegen aber koͤnnen 
wir diefelbe nicht, ohne die allerdings nicht unnerdchtlichen 
Gründe baflır — was noch nirgends gefchehen ift — mit mög: 
lichfter Unbefangenheit darzulegen. Doch Üibergehen wir mit 
wenigen Worten die Deutung der Pfeile auf Strahlen '); 
denn wie tödtet der Gott mit foldhen den Python und 
Zityos? und wie wäre dic erwärmende und belebende Kraft 
durch ein fo einſeitiges Bild zu bezeichnen? Aber wenn 
wir und dad oben ausführlich dargeftellte Wild des von den 
Hyperboreern mit der reifen Kornähre zuruͤckkehrenden Got: 
tes vergegenwärtigen, bem auch goldene Aehren als Tribut ge: 
fandt wurden: fo führt uns dies allerdings auf den Begriff 
eines Schügers des Aderbaues?). Auf den Münzen von Me: 

2) Am meiften fpräde dafür, was Apollob. 1, 9, 26. u. Aa. von 
Ap. Aegletes fagen. 
”) Xp. mit einem Aehrenkranze um den Kopf bei Lippert Dalty: 


+, 
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| tapont fehen wir dieſe Aehre fehr haufig zufammen mit einer 


Heufchrede, bisweilen mit einer Maus, die beide auf dem 


Nebenblatte wie herantriechend erfcheinen. Für beide ift Diefelbe 


Deutung anzuwenden. Sowohl Maus als Heuſchrecke — 
denn an bie fangreiche Cicade ift dabei nicht zu denken — find 
dem Korne fchädliche Thiere, um deren Abwehrung und Ver: 
minderung ber Gott gebeten wird. Die leßtere vertrieb er nach 
Sage und Glauben aus Attifa und aus Seleukia in Kilikien H, 
er hieß davon bei den Aeolern Ilogvomıos, die fogar darnach 
einen Monat TToovoxlic nannten. Gleicherweiſe war ber 
Kretifche Apollon Smintheios ohne Zweifel ein Vertilger 
ber Feldmaͤuſe (oulvdas)2), wie ihn denn auch fein Stand: 
bild den Fuß auf eine Maus febend zeigte); auch vor dieſen 
ſchuͤtzt er die fruchtfirogende Kornähre. Noch mehr: in Rho⸗ 
bos hieß er Zgvdißios, der Abwender bed Kornbrandest), 
in welcher Qualität er befonderd gut in ben Kreis der Triopi⸗ 
fchen Gottheiten ded Landes paßte, unter denen die den Eri⸗ 
fichthon vernichtende Deo iſt. Dies erflärt genugfam, warum 
Apollon um den Fruͤhaufgang der Pleiaden, wenn fchon bie 





liothef 1. ©. 62. N. 145. — Biöweilen findet ſich auf Münzen aud) 
nur ein Getraibeforn bei Xpollinifchen Infignien..S. Hephaͤſtia, Abdera. 

2) Yauf. 1,24,8. Str. 13, 613. — Boftm. 1, 37. 

2) —*& &eovenios, Aeſchyl. bei Aelian H. A. 12, 15. 

3) Str. 13, 604. Schol. 31. 1, 89. vgl. Aelian. a. 9. Tzetz. Lyk. 
V. 1303. Auf der Hand trägt Xp. die Maus auf einer Münze Das 
drians von Aler. Troas, Mionn. 2. p. 644. Das Vafengemälde Tiſchb. 
3, 17. bezieht ſich wohl auf die heiligen Mäufe eines Smintheions, von 
denen Heraklid. Pont. bei Str. — Nach Pollur 9, 6, 84. hatten die Ar⸗ 
geier eine Maus auf den Münzen (als Infigne Apolls); Eckhel hat 
keine der Art, aber das Kabinet Payne Knights eine fehr Pleine alte 
Soldmünge mit dem Typus. (©. Payne Knight on the symbolical 
language of mythology $ 128. Note. E.) In Alier de Hauteroche's 
Gabinet zeigt ein Nicolo transparent ben auf einer Kithar figenden Ra⸗ 
ben des Apoll, der im Schnabel eine Maus beim Schwanzge hält. 

) Str. 13, 618. 
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Erndte in Griechenland beginnt, die von ihm bewahrte Aehre 
bringend gedacht wurde‘); dann feterte man in Griechenland 
das Feſt der Thargelien, defien Name vielleicht felbft die 
Sonnenhige bezeichnet2); wenigftens hatte auch Helios daran 
Antheil3). Gleichzeitig mit diefen find die Daphnephorien, 
die befonders zu Theben eine offenbar aſtronomiſche Bedeutung 
hatten: fie erinnerten an das genaue Maaß des Jahrs und den 
Umlauf bed achtjährigen Eyclus, den wir ald mit allen Xpol: 
linifhen Hauptinftituten verbunden denken dürfen. Gewiß 
aller Aufmerkfamkeit werthe Gruͤnde für eine urſpruͤngliche 
Identitaͤt des Doißos ’AnoAdlov und des leuchtenden Son: 
nengottes. 

5. Deſſen ungeachtet ſind auch dieſe Gruͤnde nur Schein⸗ 
gruͤnde. Denn was erſtens den Bezug des Gottes zum Acker⸗ 
bau betrifft: ſo iſt dieſer kein anderer als zu andern Kreiſen 
des Natur⸗ und Menſchenlebens, naͤmlich ein abwehrender 
und ſchuͤtzender. Ganz etwas anderes waͤre es, wenn Apol⸗ 
lon als die Saat aus der Erde hervorrufend, zeitigend u. ſ. w. 
gedacht wuͤrde, aber davon keine Spur. So ſubſumirt ſich 
jener Bezug unter einen allgemeinern Begriff, wodurch der 
Schluß auf die Sonne aufgehoben wird. Was aber ferner 
die großen Feftperioden angeht, fo ift deren Entftehung aus 
dem Streben nad) fefter und ftetiger Ordnung erflärlich; fie 
ergaben fich Durch Vergleihung des Wiederkehrens der Mond: 
phafen mit den Auf» und Untergängen einiger Hauptfterne, 
namentlich der Pleiadenz; der Sonnenftand Fonnte ohne mathe: 
mathiſche Borkenntniffe dabei nicht einmal zur Berechnung bie: 
nen. Auch find die Feſte des Eultus gar nicht an beflimmte 


2) ©. oben ©. 269. 


2) Nach Welder Nacıtrag zu Schwends etym. mythol. Andeu⸗ 
tungen ©. 341. 


2) Schol. Arift. Tax. 785. vgl. oben ©. 258. 
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auffallende Epochen des Sonnenlaufs geknuͤpft; weit mehr an 
die Phafen des Mondes. Denn erftens ift der Neumond dem 
Apollon heilig, und er hieß davon felbft Neounvios!); dann 
wieder das erite Viertel oder der fiebente Tag, endlich auch der 
Bollmond (diyounvia), diefer namentlich in Zafynthos2). 
Darum wird aber Niemand behaupten wollen: Apollon fei 
ein Mondgott. — Bei alledem läugnen wir indeß nicht, daß 
die Begriffe Apollons und des Sonnengottes in einzelnen Ver: 
zweigungen eine Vergleihung und Parallele zulaffen; die 
Quelle des äußern Lichts Fonnte Symbol des „hellen Got: 
tes“ fein, deſſen Mutter Lato, die Verborgene, dußerlich als 
Nacht gefaßt werden mochte?), etwa wie Neuplatonifer, nur 
zu fublim fagten: „wie fich die Sonne zum Auge verhalte, in 
welchem fie die Kraft zu ſehen zur Wirkfamkeit bringe, fo . 
Apollon zum Geifte des Menfchen” und „der anfchaubare He: 
lios habe die Menfchen von der Erkenntnig Apollons ent: 
fernt”*). Doc ift auch ein folches Verhältniß durchaus un- 
gefhichtlih. Ein Symbol des Cultus muß dußerlich hervor: 
treten, und wo wäre bie hier der Hal? Der Sonnendienft 
beftand in Griechenland fortwährend auf der Korinthifchen Akro⸗ 
pole, zu Rhodos, in Athen, wie früher auch zu Kalauria und 
auf Taͤnaron, allein die Gefchichte deffelben ift von der des 
Apollocultus durchaus gefondert und ohne Zufammenhang 
mit diefer>). | 

6. Wie wäre es überhaupt aber erflärlich, daß eine ur: 
fprüngliche Verbindung der Begriffe von Apollon und Sonne, 


1) Philochor. bei den schol. vulg. Ob. 30, 155. vgl. zu 31, 358. 
2) Plutarch Dion 23. 
2) Wie bei Plut. von den Dädalen Fragm. 4. 5. ©. 388. 89. 9. 
9) Put. de def. or. 7. 12. de Pyth. or. 13. Symp. Qu. 3, 10. 
s) Aeginet. p. 27. Der ’An. Hatlos zu Argos (Pauf. 8, 46, 2.) 
ift fchwerlich ein "HArog. 
Die Dorier. 1. 19 
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wenn fie beſtand, lange Jahrhunderte fo ganz vergeſſen wurde? 
war denn das leuchtende Geſtirn des Tages ein der Betrach⸗ 
tung ſo leicht entſchwindender Gegenſtand? Und wie kommt 
es, daß die Meinung ber Identitaͤt beider erſt in Zeiten auf: 
kam, da die Griechifche Mythologie in Glauben und Gefühl 
fortzuleben aufgehört hatte? Selbſt noch, ald die Aegypti⸗ 
ſchen Dollmetfcher den Horus zum Apollon deuteten, folgten 
fie wahrfcheinlich nur der Aehnlichkeit des Erlegers des Python 
mit dem Bändiger ded Baby (Typhon in griechifcher Umna⸗ 
mung)?). Wenn aber die Perſiſchen Mager im Apollinifchen 
Dienfte Verwandtes mit ihrer Religion fanden, und Zerred 
darım dem Eilande, wo die zwei Götter geboren waren, Afylie 
zuficherte2): fo ift Died allerdings als ein Refultat einer nicht 
oberflächlichen Wergleichung zu fehägen, das wir weiter unten 
auch in mancher Hinficht zu beflätigen Anlaß finden werden; 
doch dachten fie wahrfcheinlich bei Doißos an Ormuzd, nicht 
eben an. die Sonne. Erſt als die phyfifchen Philofophen die 
Götter des Glaubens zu Prädicaten des Novg oder zu mate⸗ 
riellen Kräften und Gegenftänden bdeuteten, fprach man den 
Sab aus: Apollon fei die Sonne. uripides nahm ed von 
ihnen auf, berfelbe, der den Zeus ald Aether, Heftia ald Erde 
betrachtete. Im Phaeton dieſes Dichters klagte die Mutter 
bes Ungluͤcklichen gegen deſſen Vater Helios: mit Recht nennt 
dich Apollon (Werderber), wer bie geheimen Namen ber Gt 
ter kennt“s), ohne Zweifel nicht etwa auf Mofterientrabition 


— 


2) Der Troͤzeniſche Qooc (Pauſ. 2, 30, 6.) iſt wohl ein Jahresgott 
und dann die Sonne, aber dSoc und der Aegyptiſche Horus find wohl 
ſchwerlich von demfelben Sprachftamme! 

e) Herod. 6, 97. Pf. Platon. Axioch. 371 a. vol. Aeſchyl. 
Perſ. 206. 

2) Die durch Macrob. Sat. 1, 17. befannte Stelle findet ſich jet! 
in ihrem Bufammenbange in dem aus dem Parifer Mſpt. herausgegebe⸗ 


— — — — — 


ſondern anf philoſophiſche Deutung ſich beziehend. Allgemei⸗ 
ner war die Meinung unter Alexandriniſchen Gelehrten gewor⸗ 
den, und Kallimachos tabelt bie mit Heftigkeit: 


Welche Apollon noch von der allumftrahlenden Sonne 
Sondern und Artemis von fanftfchreitender Deione?). 


Bald legte man biefe Meinung auch früheren Zeiten bei, und 
der Verfaſſer ber fog. Eratofihenifchen Katafterismen?) erzählt: _ 
daß Orpheus der Thraker bei Tagesanbruch von ben Gebirge: 
böhen bie Sonne ald ben größten der Götter, den er auch 
Apollon genannt, angebetet habe®); was doch nicht zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß bie alten Orphiker vor Herobot Apol- 
Ion und Helivs fchon identificirt hätten. Denn been Syſtem 
religiöfer Spekulation drehte fih hauptſaͤchlich um Bakchos, 
unb in allen einigermaßen alten Orphifchen Sragmenten iſt von 
Apollon überhaupt fo gut wie gar nicht die Rebe*). 


— — — — — — — ——e — 


nen Fragment. (Fr. 2. Matth. ’Andtln 8” Zu Booroig 0’ dedüs 
nos "Oorig tè or’ Övöuere’ olde Önıudvov. ©.) 

3) Fragm. 48. Bentl. Derfelben Lehre folgten Apollobor (Mar. 
1, 17.) und Philschoros, nach bem unter den Zritopatoren ein Helios⸗ 
Apollon war. Fragm. ©. 11, auch Strab. 14, 655. 

?) 24. Aus Aeſchylos Baffariden ift blos die folgende Erzählung. 
vol. Timotheos m. xoouoxotlog bei Gufeb. Scalig. ©. 4. 

7) Zum Theil bezieht fich dies auf den wirklich vorhandenen Sans 
nenbienft der Thrafer. Sophofles Tereus bei Schol. Il. 15, 705. 

) Die Stellen, die ihn al8 Sonnengott behandeln, ein Fragm. 
bei 30. Diaconus und ein Hymnus, gehören zum Späteften. Das Si- 
byllinifche Orakel bei Zoſim. 8, 6., wo Ap. Helios heißt, ift auch erft 
aus Alerandrin. Zeitz; ganz fpät der feltfame Hymnus, Brund. Anal. 3. 
p. 518. Auch find die Münzen, wo Ap. Rabien um das Haupt hat, 
fo viel ich finde, alle erft aus der Kaifergeit. (Die Identifichrung des 
Apollon und Helios war in einigen Städten mehr zu Haufe wie ans 
derswo. Die Rhodier hielten zu Dion Chryf. Zeit Ap., Helios, 
Dionyfios für Einen Gott, Or. 31. p. 570 R., und eine Inſchr. 
von Thyateira in Sherardbs Sammlung nennt einen SPriefter zov 
KRoNEropog Heov Nov rνο enolilawos guguuwosov, wofhs 
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wenn ſie beſtand, lange Jahrhunderte ſo ganz vergeſſen wurde? 
war denn das leuchtende Geſtirn des Tages ein der Betrach⸗ 
tung ſo leicht entſchwindender Gegenſtand? Und wie kommt 
es, daß die Meinung der Identitaͤt beider erſt in Zeiten auf⸗ 
kam, da die Griechiſche Mythologie in Glauben und Gefuͤhl 
fortzuleben aufgehoͤrt hatte? Selbſt noch, als die Aegypti⸗ 
ſchen Dollmetſcher den Horus zum Apollon deuteten, folgten 
ſie wahrſcheinlich nur der Aehnlichkeit des Erlegers des Python 
mit dem Baͤndiger des Baby (Typhon in griechiſcher Umna⸗ 
mung)!). Wenn aber die Perſiſchen Mager im Apolliniſchen 
Dienfte Verwandtes mit ihrer Religion fanden, und Xerres 
barum dem Eilande, mo die zwei Götter geboren waren, Afylie 
zuficherte 2): fo ift dies allerdings als ein Reſultat einer nicht 
oberflächlichen Wergleichung zu fehägen, das wir weiter unten 
auch in mancher Hinficht zu beftätigen Anlaß finden werben; 
doch dachten fie wahrfcheinlich bet Doißos an Drmuzd, nicht 
eben an, die Sonne. Erft ald die phyſiſchen Philofophen die 
Götter des Glaubens zu Pradicaten des Novg oder zu mate: 
tiellen Kräften und Gegenftänden deuteten, fprad man den 
Sat aus: Apollon fei die Sonne. Euripides nahm es von 
ihnen auf, derfelbe, der den Zeus als Aether, Heſtia ald Erbe 
betrachtete. Im Phaeton diefes Dichters Elagte Die Mutter 
des Unglüdlichen gegen deffen Water Helios: mit Recht nennt 
dich Apollon (Verberber), wer die geheimen Namen der Göt: 
ter kennt“8), ohne Zweifel nicht etwa auf Myfterientradition 


?) Der Trdgenifche "Roos (Pauf. 3, 30, 6.) ift wohl ein Sahresgott 
und dann die Sonne, aber Sox und der Aegyptiſche Horus find wohl 
ſchwerlich von demfelben Sprachſtamme! 

2) Herod. 6, 97. Pf. Platon. Axioch. 371 a. vgl. Aeſchyl. 
Perſ. 206. ä 

2) Die durch Macrob. Sat. 1, 17. bekannte Stelle findet ſich jegt 


in ihrem Zuſammenhange in dem aus dem Parifer Dfpt. berausgegebes 





A 
ſondern anf philofophifche Deutung ſich beziehend. Allgemeis 
ner war die Meinung unter Alerandrinifchen Gelehrten gewor: 
den, und Kallimachos tadelt die mit Heftigkeit: 
Welche Apollon noch von der allumftrablenden Sonne 
Sondern und Artemis von fanftfchreitender Deione?). 


Bald legte man biefe Meinung auch früheren Zeiten bei, und 
der Verfafjer der fog. Eratofihenifchen Katafterismen®) erzählt: 
daß Orpheus der Thraker bei Tagesanbruch von ben Gebirge: 
hoͤhen die Sonne ald den größten ber Götter, den er auch 
Apollon genannt, angebetet habes); was body nicht zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß bie alten Orphiker vor Herobot Apol⸗ 
Ion und Helios ſchon identificirt hätten. Denn deren Syſtem 
religioͤſer Spekulation drehte ſich Hauptfählih um Bakchos, 
unb in allen ‚einigermaßen alten Orphiſchen Sragmenten iſt von 
Apollon überhaupt fo gut wie gar nicht Die Rebe). 
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nen Fragment. (Fr. 2. Matth. ’Andtln 8” 2» Booroig 0’ dedis 
xœaet "Oorıs ra cıyavr” Övönee” olde dauudvov. ©.) 

2) Fragm. 48. Bentl. Derfelben Lehre folgten Apollobor (Makr. 
1, 17.) und Philochoros, nad) dem unter ben Zritopatoren ein ‚Helios: 
Apollon war. Fragm. ©. 11, auch Strab. 14, 653. 

2) 24. Aus Aeſchylos Baffariden ift blos die folgende Erzählung. 
vol. Zimotheos m. xoouoxotlœg bei Gufeb. Scalig. ©. 4. 

3) Zum Fheil bezieht fich dies auf den wirklich vorhandenen Sons 
nenbienft der Thrafer. Sophokles Tereus bei Schol. II. 15, 705. 

9) Die Stellen, bie ihn als Sonnengott behandeln, ein Fragm. 
bei Io. Diaconus und ein Hymnus, gehören zum Späteften. Das Si; 
byllinifche Orakel bei Bofim. 2, 6., wo Ap. Helios heißt, ift auch erft 
aus Alerandrin. Zeit; ganz fpät ber feltfame Hymnus, Brund. Anal. 2. 
p. 518. Auch find die Münzen, wo Xp. Radien um bad Haupt hat, 
fo viel ich finde, alle erfi aus der Kaiferzeit. (Die Identifichrung bes 
Apollon und Helios war in einigen Städten mehr zu Haufe wie ans 
derswo. Die Rhodier hielten zu Dion Chryf. Zeit Ap., Helios, 
Dionyfios für Einen Gott, Or. 31. p. 570 R., „und eine Inſchr. 
von Thyateira in Sherards Sammlung nennt einen Priefter rov 
TRoONErOpOg Heov Nov roν anollmwos gupıumouov, wofür 
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7. Und fo war Apollon wohl in Feiner Rüdficht eine Na; 
turgottheit, in welcher bie fchöpferifche Kraft der Natur als 
Weſen der Gottheit dargeftelt wird. Alle charakteriftifchen 
Kennzeichen des Naturdienftes laffen ſich bei ihm nicht nad; 
weifen. Weit entfernt als zeugender und probucirender Gott 
zu erfcheinen ), bleibt er unvermählt und Süngling, denn daß 
die Dichterifchen Liebfchaften mit der Nymphe deö Lorbeerbaums 
und feine poetiſchen und prophetifchen Söhne die Cultusidee 
nichts angehen, ift leicht einzufehn. In den Gebräuchen und 
Symbolen beffelben ift dagegen Feine Spur von jener Vereh⸗ 
rung der zeugenben Ktäfte, wie fie auf eine naive Weiſe im 
altarfadifchen Cultus des Hermes, den Argivifhen Mythen 
von Hera, den Attifchen von Hephäftos und Athena hervor: 
tritt. Noch weiter bleibt von ihm der glühende und fich felbft 
verzehrende Orgiasmus, in welchem cholerifche Voͤlker von 
einer Naturanficht bewegt, die den Naturgott bald leidend 
und zerfleifcht, bald fiegend und firahlend erblickte, in tau⸗ 
melnder Luft und aysgelaffenem Toben den Jubel auszufpre: 
hen und die Wehmuth zu erſticken flrebten: welche Geftalt re: 
ligiöfer Empfindung für Griechenland die Thrafifche Verehrung 
des Dionyfos darftellt. Obgleich dieſe am Helifon und Par: 
naß ganz in der Nähe des Ppthifchen Heiligthums blühte, und 
das Lokal beider Religionen mannigfach ineinander greift): 


Chishulls Abfchr. nvgıuvarov bat. Den Alerandrinifhen Dichtern 
fann man auch Skythinos beigefellen in den Zetrametern bei Plut. 
Pyth. or. 16, p. 373.; daß aber der Teleſilla adn7 gYilndudg bem Xp. 
gegolten, halte ich für bloßen Beifa& des Athen. 14, 619 b.) 

2) Der Delifhe Ap. T'everwe hieß wohl jo in beftimmtem und 
dunkelen Bezuge, wie der zurgwog, den die Orphiker bei Macr. 1, 
17. auch progenitor im Allgemeinen beuteten. 

2) ©. Bd. 1. ©. 383. vgl. — Miscell. polit. human. 
p- 89. Greuger Symb. 3. ©. 166, 
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fo blieben die Gulte felbft in genauer Sonderung, wenn aud) 
wieder auf der andern Seite die Annahme von Religionäfries 
gen durchaus unbegründet feheint. 

Diefe Saͤtze haben blos den Zweck, den Lefer unbefangen 
und empfänglich zu flimmen über die nachfolgende Unterfu: 
chung: in der wir, mit völliger Anerkennung der Priorität bes 
Cultus, deffen ungeachtet von der anfchaulichern und verſtaͤnd⸗ 
lichern Darftellung des Dichters ausgehen wollen. 


VI. 


1. Homer kennt, wie wir geſehen haben, theils durch 
Anſchauung, theils von Hoͤrenfagen, recht genau den Kreti⸗ 
ſchen Dienſt in Smintheion, Pergamon, in Lykien am Ida 
und Kragos, das reiche Pytho und den Deliſchen Palmbaum. 
Aber ſeine Darſtellung wird dadurch nicht wenig bedingt, daß 
der Gott als Freund der Troer und Feind der Achaͤer auftritt, 
obgleich auch dieſe ihn darum nicht minder mit Opfern und 
Paͤanen verehren. Doch zeigt er ſich ihnen mehr von der fin⸗ 
ſtern als hellen Seite. Scheuet den Sohn des Zeus, ruft der 
Prieſter von Chryſe den Griechen zu. Wie Nachtgrauen wan⸗ 
delt ex her, von den Schultern raffeln die ficher und töbtlich 
treffenden Pfeile. . Er ftraft durch plögliche Krankheit und 
ſchnellhinraffende Seuche und überhaupt ſolchen Tod, deſſen 
Urſache und Anlaß nicht deutlich am Tage liegt: doch ſendet 
er auch bisweilen den Tod als Segnung ). Seine Pfeile tref⸗ 
fen aus der Ferne, weil unvorhergeſehn und unerwartet: er iſt 
der Ferne, Fernwirkende, Ferntreffende (Excrogç, "Exaeg- 
yos, Eunßöros, "Exarnßeitıns, ’Apricop); feiner goͤttli⸗ 
hen Rache ift nichts unerreichbar. Er ift ein furchtbarer Gott, 
wie er von ben Binnen ber Burg herab die Troer mit lauten 
Schlachtgefchrei zum Kampfe treibt), und ihnen ald Anocooog, 
eine Wolfe um die Schultern und die Aegis in der Hand, vor- 
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V Op. 15, 408. vgl. 3, 280. 11, 171. It. 24, 759. Frauen toͤdtet 
Artemis für ihn, wie bei Pind. P. 3, 10. Bgl. über Xp. und Art. als 
Todesgoͤtter Naſt Opusce. lat. P. 2. n. 12. p. 293 ggg. 

?) 31. 4, 508.7, 21. 
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fohreitet ?), an Kriegsgewalt Ares 2), obgleich über defjen flürs 
mifchen Zrog hoch erhaben. Den verberblichiten Gott nennt 
ihn Achilleus, dem er freilich befonders feindlich iſt. Selbſt 
wenn er unter den Göttern erfcheint, zittern Alle im Haufe: 
des Zeus vor ihm und fahren von den Sitzen; nur Leto freut 
fi, daß fie einen ſtarken und bogentragenden Gott gebo: 
ven bat >). 
Es tft auffallend, mit welchem firengen. Ernft Homer, 
ber doch fonft die Gottheiten und befonders Die Freunde der 
Zroer mit parodifcher Leichtfertigkeit darftellt*), den Charakter 
des Apolfon auffaßt. Nie zeigt er ihn von blinder Leidenfchaft 
ergriffen. Auch die Griechen feindet er nicht grundlos und 
nah Willführ an, fondern nur, wenn fie das heilige Recht 
des Priefters und Flehenden verlegen, oder in ſchrankenloſem 
Uebermuth über alled Maaß hinauögehn. Aber ald die Götter 
ſich felbft entzweien und in Kampf treten: vermeidet er, von 
Leidenfchaft unbewegt, den Streit, und redet von der Vers 
gänglichfeit der fchnell aufblühenden und bald hinwelfenden 
Menfchengefchlechter in einem Zone, der den Pythifchen Ora⸗ 
Felgott bezeichnet 5). Ein ähnlicher Geift wehet in den Wors 
ten, mit denen er den tollfühnen Diomedes zuruͤckſcheucht, 
„nicht gleich fei der unfterblichen Götter Gefchlecht und der 
niedrig wandelnden Menfchen.” So verwaltet Apollon bier 





3) 15, 308. 16,703. 2) Vgl. Pind. P. 4, 86. 

3) Hom. H. auf Ap. Del. 13. 

*) (Bei Homer erfheinen Aphrodite ald Beſchuͤtzerinn des Aencas 
und Gegnerinn des Diomedes und Ares im Kampfe für die Zroer in 
einem nicht vortheilhaften Lichte. Er ſchildert mit unverkennbarer Iro⸗ 
nie bie Weichlichkeit der Göttinn und das ungeſchlachte Selbfivertrauen 
des Gottes. Eben fo fpielen Artemis und der Stromgott Skamandros 
mitunter eine unmürbige Rolle. Nur Apoll wpahrt überall feine 
Würde. E.) 

6) 31.21, 464. vgl. 24, 40. obr' üp powves Eloiv Evalaınoı. 
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den Dienft der den Uebermuth nieberbeugenden Nemefis. In 
demfelben Sinne verderbt er die flolze Mutter Niobe ), bie 
unbandigen Aloiden2), die Götterfeinde Python und Tityos. 
Befondere Gründe hiftorifcher Art veranlaffen feinen Kampf 
mit Eurytos von Dedhalia, und mit Phorbad dem Phlegyer, 
dort nämlich die Zeindfchaft der Dorier und Dechalier, hier 
des Pythiſchen Heiligthums und der Phlegyer. Den legtern 
überwindet er im Zauftlampfe, den erftern im Bogenfchuffe, 
zu dem Eurytos alle Götter herauögeforbert hatte3). So ver: 
leihet er überhaupt den Fauftlämpfern Gtüd*), und ift befon- 
ders bei den jagbliebenden Doriern ein Vorfland der Bogen: 
fügen und Jäger (’Ayoevs, Aygaios, ’Aygsdras, Omesi- 
tag) 5), weil der Fämpfende Gott auch gymnaſtiſch und Eriege: 
rifch ausgebildet fein muß — nicht etwa umgekehrt. 

2. Wir wollen die Idee des raͤchenden und ſtrafen— 
den Apollon, wie fie Homer anregt, noch bei andern Dich: 
tern und in Cultusmythen nachweifen. Sehr ausbrudsvoll 
fa t Archilochos: 

O Fürft Apollon, fchäd’ge du die Schuldigen, 

Vernichte fie, fo wie du zu vernichten pfleaft°). 
und mit einer beutenden Anfpielung auf den Namen Xefchylos: 
"Andklov anwAssag”), bie indeß fehwerlich zur Meinung be: 


V Il. 24, 600. 2%) 96.11,517. 5) 8, 227. 

*) Il. 23, 660. daher wohl mit Hermes auf einem Altar zu Olym⸗ 
pia. Auch zu Delphi als mdurns, zu Sparta und in Kreta Öpoueiog. 
Put. Qu. Symp. 8, 4. p. 362. 

9) I. 23, 873. Sophokl. Oed. Kol. 1091. Daber zahmt Ap. die 
Kaftorifhen Hunde, Pollur 5, 5, 399. Daß Ap. Agreus aud) mit Ari: 
ftäos zufammenfällt, |. ©. 382. 

®) Fragm. 4. bei Marr. ©. 1,17. (Vgl. Bipponar bei Io. Tzetz. 
zur II. p. 83, 25. Fragm. 16. ©. 48. Welcker. do 0’ Öltasızy "Ap- 
reuıg 0& Te Xonöllwv.) 

) Agam. 1091. Auf bdiefelbe Ableitung deutet Platon Kratyl. 
405, und Eurip. Phaeth. a. O. 
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rechtigen kann, der Name Apollon komme wirklich von azo- 
Aeiv her ). Denn dann würde, in einem Falle, die Haupt: 
fache, das was er vernichtet, fehlen: ober wollte man, im an⸗ 
dern, den Begriff ded Vernichterd abfolut faffen: fo ift dieſer 
völlig ungeeignet, die Natur eines göttlichen Weſens, von wel: 
cher Art immer, zu bezeichnen. Apollon tödtet und fchlägt, 
indem er flraft. Zu Megara fah man das Grabmal bed Ko: 
roͤbos, welcher die Poine getödtet hatte, die der Gott nach die: 
fer Stadt gefandt, um eine Schuld der Eltern durch Tod der 
Kinder zu flrafen?). Nach diefer That mußte Koröbos einen 
Dreifuß von Pytho holen, und ihn fo lange tragen, bis er 
nieder fiel; da fland Tripodiskos mit einem Tempel ded Got: 
tes. Aus diefer Idee erklärt fich der Gebrauch, daß manche 
Strafgelder (izoci Enulaı) zu Korinth, Patara, Amphipo: 
1183) in die Zempel Apollond eingeliefert werden mußten, wel: 
her Dadurch gewiſſermaßen ſelbſt als Vollſtrecker des Urtheils 
erfcheint. Auf fein Amt der Blutrache deutet Aeſchylos ), wo 
er Apollon, Pan und Zeus ald Götter nennt, die bie Erinys 
fenden: Zeus als Weltherrfcher, Pan als geiftesperwirrenden 
Dämon, Apollon ald Strafgott. Darum hatten bie Römer 
nicht ganz Unrecht, die in einem Bilde ded Gottes Vejovis, 
dad mit Pfeilen auögerüftet war, den Apollon dargeftellt glaub: 
ten5)5; verwandt ift wenigftend der Apollon xaraıßaoıog — 
der im Blitze nieberfleigende — dem die Theffaler alljährlich 


2) Dermann über dad Wefen der Mythol. ©. 107. 

2) Pauſ. 1, 43,7. Anthol. Palat. 7, 154. Auf einer Münze von 
Prufia hat Ap. eine Peitfche in ber Hand, (Mionnet Descr. 2. p. 482.) 

3) Derod. 3, 5%. Walpole Trav. p. 541. In einer aftat. Inſchr. 
des Cod. Sherard. heißen diefe Strafgelder iegad douyuel. 

*%) Agam. 55. (E83 feheint mir naͤmlich, daß die bei Aeſchylos ge⸗ 
nannten Goͤtter, der inneren Bedeutung der Stelle nach, nicht ald Be: 
fhüßer ber Geier, fondern ald Sender der Erinys verftanden find. P.) 

°®) Gellius 5, 12. 
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eine Helatombe Männer gelobten!). Bei den Doriern zu 
Argos opferten nach jedem Todesfalle die Verwandten fogleich 
dem Apollon als einem Todesgotte; der Priefter befjelben (Am: 
phipolos) brachte «8 dar, zur Verbrennung ber Opferflüde 
mußte neued Feuer angezlindet werben. Dreißig Zage Darauf 
wurde dem Hermes geopfert ald Seelenführer 2). 

3. Wenn wir fo unfere Aufmerkſamkeit eine Zeitlang der 
finftern Natur des Apollon zugewandt haben: fo wollten wir 
doch, wie gefagt, keineswegs auf die Idee eines vernichtenden 
Weſens binleiten. Diefe abzuwehren, erinnern wir nur an 
Pindard Ausfage: „Beſtimmt ift er den Menfchen zum freund: 
lichſten Gotte“s), und an bie im Eultus häufigen Namen, 
Alefios zu Elis?), Epikurios zu Phigalia5), Ylerifa: 
kose), Proftaterios, Apotropäos in Athen und Ora⸗ 
keln). Wenn auch ein und ber andere Name erft im Pelo⸗ 
ponnefifchen Kriege auffam, und überhaupt ber beftimmte 
Bezug auf körperliche Uebel fich erft bei Pindar und den Tra⸗ 
gifern findet®): fo muß doch die Grundidee, die abwehrende 


ôô— —- 


ren, / 

1) Schol. Eurip. Phön. 1446. 2) Plut. Qu. Gr. 24. 

s) Bei Plut. EI. 21. p. 346. de def. or. 7. p. 309. non posse auar. 
33. p. 184. Bielleicht gehört auch der Phileſios hieher. 

9 Yauf. 6, 24, 3. Axécoroo Eurip. Androm. 900. 

e) Pauſ. 8, 3? — 41, 3. 

°) 1,3, 3. Ariſtoph. Frieden 430. vgl. Visconti Pio- Clement. 1. 

37. 


») Orakel bei Demofth. Mid. 15. Inſchr. bei Walpole Trarv. p. 
547. n. 38. Stuart Antig. of Ath. T. 1. p. 25. IIpoozazng in ben 
Pont. Golonieen, oben ©. 235. Bol. Soph. Trach. 208. und ‚Her: 
manns Anm. ©. 45. Ald weoozarnerog wird er um Abwerdung naͤcht⸗ 
licher deluera gebeten, Elektra 638. Im Ajar 187. wendet ex Geiftes- 
verwirrung, bei Gurip. Here. fur. 82]. die Furie ab. — TIvduor zul 
Zorngios Heol Deiph. Inſchr. Eyrisc. 196. p. 27. (Boͤckh. C. I. n. 
1093. E.) Murat. p. 589. (Auch hieß ein Monat in Delphi von Ap. 
dxoroönıog, Chandler Inaor. p. 86. n. 156.) 

) S. Pind. P. 5, 63. vgl. 4, 270. Ariſtoph. Put. 8. Goph. Deb. 
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und dadurch heilbringende Kraft des Gottes, als weit aͤlter 
vorausgeſetzt werden. In allen dieſen Namen wird er nicht 
fowohl ald Geber eines pofitiven Guts, fondern als Schüger 
und Abwehrer gefaßt, und in diefer Beziehung auch nach) dem 
Orakel um Gefundheit und gutes Gluͤck angefleht‘). An 
diefe Reihe ſchließt fich der Dienft des Apollon Ulios und der 
Artemis Ulia, denen Theſeus von Kreta kommend opferte, und 
die fonft in Delos und Milet verehrt wurben?2). Ohne Zwei: 
fel heißen fie fo als Heilgötter, von dem alten Stammworte, 
dad im Gruße „ovre“ übrig geblieben?). Doch lag auch 
merkwuͤrdiger Weife der entgegengefeßte Sinn „die Verderbli⸗ 
chen” fehr nah, und daß man diefen Doppelfinn nicht vermied, 
fcheint mir ein Beweis, daß man ihn wollte und fuchte. 

4. Ob es fich nicht vielleicht gerade eben fo mit Pacan 
(Homer. TIaınav) verhält? Denn einerfeit bezeichnet diefer 
Name offenbar einen Heilgott, und wenn diefen Homer aud) 
als eine befondere, freilich ziemlich charafterlofe, Perfon, als 
den Arzt in der Olympifchen Haushaltung, behandelt*): fo 
ging diefe Abfonderung wahrfcheinlich blos von den Dichtern, 
nicht vom Cultus aus, ba in diefem, befonderd beim Pythi⸗ 


— — —— — — 








Tyr. 149. Kallim. Apoll. 72. vgl. indeß Il. 16, 527. Aoquog gu Lin⸗ 
dos, Macrob. Sat. 1, 17. Medicus zu Rom ſeit 416. C. ’Iargös Tʒ. 
kyk. 1806. ©. über dies Thema befonders Millin Mon. ined. T. 2. p. 
90. auch Sprengel Geſch. der Mebdicin 1, 164. 

2) Demofth. a. D. 

2) Pherekydes und Leandrios von Milet bei Macr. 1, 17. vgl. 
Spanh. gu Kall. Apoll. 40. 46. Str. 14, 635. 

3) Buttmann Lerilog. ©. 190. 

6. Il. 5, 401. 899. mit Schol. Villoif. vgl. Od. 4, 23%. Ari⸗ 
ſtarch hielt Ap. und Paͤon auch bei Domer für identifch, doch unterſchei⸗ 
det noch Heſiod in dem Frgm. bei Euft. Ob. 4, 383. p. 1493. Schol. 
min. ad 1.1. vgl. Hemſterh. bei Gaisf. Poötae Gr. min. p. 551., nnb 
vieleicht noch Solon bei Brund Anal. 1. p. 67. — Paͤon wuchs fo mit 
Asklepios zufammen, vgl. bie Sage Bd. 1. S. 301.0. 3. 
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ſchen Heiligthume!), feit uralten Zeiten der Pdan als Gefang 
zur Ehre Apollons firirt war?). Der Gefang hat aber feinen 
Namen vom Gotte, wie andre Arten von Hymnen; Paͤon 
oder Sepdon heißt ber Gott, dann der Gefang, endlich auch 
die denfelben darftellenden und aufführenden Sänger?). Nun 
wiffen wir, daß ber Paͤan urfprünglich bei Nachlaß einer 
Seuche, fo wie bei glüdlichem Ende eines Kampfes, überhaupt 
wenn irgend ein Unheil abgemandt war, gleichfam als Reini: 
gung von der Befledung damit gefungen wınde*): ein helles 
freudiges Led, vor dem alle Klagetöne (aldıve) verfiummen 
mußten 5), weil e8 den Sieg bed rettenden, heilenden Apollon 
feiert: Doch fang man im Kriege außer den Päanen nad) 
der Schlacht an Apollon®) auch andere während derfelben an 
Ares); und dem Apollon felbft foll nach der Sage beim 


en 


2) Hom. Hymn. auf Ap. Pyth. Eurip. Ion 128. 140. Pindars 
Haan in den Frgm. 

2) Prokl. bei Photios: Zöimg anensıro To An. x. ty Apreudı. 

3) Hom. Hymn. 2723. 320. | 

* Prokl. a. O. Heſych. Bei Sophofles Oed. T. 152. wirb ein dem 
Paͤan verwandtes Chorlied angekuͤndigt: Boißog-saorne H’rTxoıro xai 
v000v navorngiog. dgl. Schol. zu V. 174. und Suid. Inler. 

°) Kallim. Ap. 21. Nänien und Paͤanen im Gegenfage, Eurip. 
Sph. T. 183. Der Thanatos erhält Leinen Paͤan, Aeſchyl. Niobe 
Frgm. 5. Päanen bed Babes, ber Erinyen u. f. w. find.ein Oxymo⸗ 
ron. S. Mont zu Eur. Alkeſtis 436. 

%) Bol. die Paͤanen der Spartiaten an ben Gymnopäbien für bie 
&hermopylen- Schladt. Etym. M. 243, 4. Ap. und Artemis Sieges⸗ 
gottheiten, Sophokl. Zradj. 207. 

") Schol. Cantabr. ad Iliad. 22, 391. (&. Krüger zu Zen. Anab. 
1, 8, 18., daß die Kriegspdanen dem Apollon gefungen feien und darauf 
das &Asilteıw für Ares folgte. Aber das ZAeled, wovon ZleAlkeıw bei 
Zen., gehört wohl mit zum Pan. Indeß unterfcheidet Ken. Anab. 5, 
2, 14. beftimmt den Paͤan vor dem Signal und bad alnkaferv ro 
’Evvoiio beim Angriff. Vgl. noch befonders ‚Bellen. 3, 4, 17. — Dem 
Kampfe geht ein Paͤan mit öAorvyuög beim Opfer voraus. Aeſch. Sie: 
ben 250., wo der Schol. Unrichtiges beibringt. H.) 
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Kampfe mit dem Python der Chor der Delphiſchen Jung: 
frauen das Se ie Paͤan zugerufen haben!). Der Schlachtpäo: 
nismus war bei den Griechen nad) den Stämmen verfchieden; 
alle Dorier, Spartiaten, Argeier, Korinther, Syrakuſer hat- 
ten denfelben2). — So leuchtet ein, wie auch der Begriff des 
Paͤan fich nach zwei verfchiebenen Seiten Eehrt, und eben fo 
ben fchlagenden Gott (nad) der Etymologie von zeio) als ‘den 
ſchuͤtzenden und heilenden anzeigt, der von jeder Sorge und 
allem Leid löfet3): fo daß die Zragifer durch eine fentimentale 
Anwendung des Begriffs auch den Zod, von dem beides gilt, 
Paͤan nannten?). Und gerade biefed doppelte Wefen des Got: 
tes, vermöge deſſen er gleich furchtbar als Feind und heilbrin- 
gend ald Kampfgenoß ifl5), folte der Name mit erwünfchter 
Ambiguität ausdrüden. 

5. Bon einfacher Bedeutung dagegen ift ber Name des 
Agyieus, Agyiated (Bvgaiog)‘). Diefe Geftalt des Got: 
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2) Kallim. Ap. 113. Ap. Rh. 2, 710. vgl. Athen. 15, 701 c. Du: 
ris bei Etym. M. ’Inie. ’Iy ift Übrigens gewiß nur ddodvyuös; (Schol. 
Soph. Ded. 3. 154.) Ap. heißt davon, nach der Analogie von Ediog, 
’Iriog (vom Gehen der Sonne Apollodor bei Macr. Sat. 1, 17., nad) 
Aa. vom Heilen oder Senden,) wovon Niog (Il. 15, 365. 30. 152. 
Hymn. 1, 120.) vielleicht nur eine Synekphoneſis ift, da auch dn beim 
Kallim. und Theokr. einfilbig vorlommt. Vgl. übrigens Ilgen ad 
Hymn. Hom. p. 230. (31. 32, 301. fingen die Achder einen Paͤan nach 
Heltord Erlegung. in Schol. berichtet, Ap. habe ihn nach dem 
Siege über den Drachen erfunden. So Aeſch. Sieben 680. dAmaıuov 
nacvo Enskronyaber. H.) 

2) Thuk. 7, 44. vgl. 4, 49. &rsled Fam im Päonismus und bei ber 
Sponde vor, Plut. Thef. 22. wo am&vdorres zu ſchr. (Apollo ’Els- 
Aevg vocatur Macrob. 1, 17. 9.) 

3) Aeſchyl. Agam. 99. 

*, Eurip. Hippol. 1373. Aeſch. bei Stob. Serm. 131. vgl. Her: 
mann über das Wefen d. M. ©. 108. 

°) Aeſch. Agam. 518. (Feſtus s. v. Pacana. 9.) 

°) Tzetz. Lyk. 352. 








tes ift den Doriern eigenthämlich '), und daher in Delphi 
uralt?2, von wo fie indeß frühzeitig, zum Theil durch be 
flimmte Oralelgebote, nach Athen Übergetragen wurde). Er 
ſteht in Vorhoͤfen und an Thüren, wo das Deffentliche an das 
Privateigenthbum gränzt, um Gutes einzulaffen und Böfes ab- 
zuwehren; man betet zu ihm um gute Slüd (xcol ruyas 
eyadäs). Sein Zeichen oder Bild war höchft einfach; ein ko⸗ 
nifcher Cippus (xiov xovostonijs); die Alten wifjen nicht, ob 
fie e8 als Altar oder ald Bildſaͤule betrachten follen®). Der 
Dienft beitand and einer fortbauernden Beforgung (Ayvsau- 
dzs Hepaneies) 5); man zuͤndete vor diefen Spisfäulen Weih⸗ 
rauch an®), ſchmuͤckte fie mit Myrthenkraͤnzen, hing Zänien 








2) Dieuchidas Megarika bei Schol. Arift. Wesp. 870. Harpokr. 
An Zegea Pauf. 8, 53, 1. 2. 

2) S. oben ©. 368. 

2) ©. Demofth. g. Mid. 15. Spald. vgl. Varro bei Porphyr. zu 
Hor. Carm. 4, 6, 28. ex responso sui (Pythii) oraculi in viis publi- 
cis urbis suae Athenienses statutis altaribus sacrißicare Apollini in- 
stituerunt et Agyeum appellare. Dazu Eurip. Son. 186. (worauf 
fi) Euft. St. p. 166. Rom. bezieht). (Aus Varro fchöpft wahrſchein⸗ 
lich auch Euanthius de tragoed, et comoelia: Afhenienses cum Apol- 
ini Nomie vel "Ayvualo (wie Oſann Auctar. Lex. p. 83. recht verbefs 
fert) i. e. pastorum vicinorumgne (ſchr. vioorumque) praesidi deo 
vonstructis aris festum carmen solenniter cantarent. 9.) 

9) ©. Schol. Arift. Wefp. 870. Ritter 1317. zu Eurip. Phön. 634. 
Harpokr. Hefych. Hellabios bei Phot. C. 379. p. 1596. .(p. 535. Bekker, 
ift zu fchreiben: row -ö2 Boauov Exzivov ’Ayvıa (Beller vulg. &yvıar) 
(9) Aotlær Endiovv. H.) Plaut. Mercat. 4,1,9. Steph. B. 6. v. 
dyvıd. ſonſt Everh. Otto de diie vinlibus und Botga de obeliscis p. 
810. — Der Agyieus kommt fehr oft auf Muͤnzen anftatt anderer Apol⸗ 
lin. Infignien vor, ohne baß ihn die Numismatiker bis jest erfannt ha⸗ 
benz ich finde ihn auf denen von Xpollonia in Epeiros, Aptera in Kreta, 
Megara, Byzanz, Orikos, Ambralia, wo er mit Taͤnien ummwunben ift. 

6, Eurip. Ion a. O. 

®) avıocav ayvıag, Demofth. a. DO. und ben Englifchen Ste- 
phanus 1, 6. p. 1048. 
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daran u. ſ. w. Dies genuͤgte den alten Doriern, um ſie be⸗ 
ſtaͤndig an die ſchuͤtzende Gegenwart der Gottheit zu erinnern 
und derſelben zu verſichern. Die Athener wandten auf eine 
ähnliche Weife den Hermed an, der, obgleich vom Apollon 
grundverfchieden, do bier gleiches Amt mit ihm verficht: 
denn wenn ber Eultus des erftern in der That idealiflifch ge: 
nannt werden kann, fo ift dagegen im lestern Die Zeugkraft 
der Natur auf derbfinnliche Weife gefaßt. Aber der Ausdrud 
derfelben ſchien gleicherweife geeignet, an Hallen und auf 
Straßen, an Thüren und Thoren als allgemeined Zeichen bed 
göttlichen Segens aufgeftellt zu werden. Und erft dadurch 
wurde Hermes allmälig Gott der Herolde. 

6. An denfelben Faden reihet fich vielleicht der Name 
Apollon felbf: Daß er einzig in der Griechiſchen Sprache 
feine Erläuterung finden koͤnne, ergibt ſich aus dem Vorigen 
als fichere Weberzeugung. Doch werden wir ihn nicht von dem 
Namen der Sonne, AFEAIOZ), herleiten koͤnnen, ba bad 
Digamma wohl fehwerlich irgend in den IRaut Übergeht. Die 
Ableitung von OAR haben wir als eine einfeitige Beziehung 
zu ſtark heroorhebend verworfen?). Wir bemerken dagegen, daß 
bie alte, dorifch=aolifche Form des Namens "AntAlov war), 
die auch die alten Lateiner angenommen), und wovon der 
Makedoniſche und Dorifche Monat Apelläos vielleicht den Na⸗ 
men hat. Das Theffalifche Anaoou und etrustifche Aplu 


2) ’4Belsog, bie Kreter und Pamphylier, Heſych. Bol. Hemfterh. 
zu Heſych. Odßeaxov. Koen zu Gregor. Korinkh. ©. 854. Sch. Pela 
Muog nal adyn bei den Lakonen nach Heſych. 

2) Die fcherghafte Etymologie Platons von woReiv, und bie al: 
berne von drokög bei Cic. N. D. 3, 87. Plut. EI9. ©. 238. (weil Ap. 
rd ®v fei, de Iside 76. p. 207.) vgl. Macr. Sat. 1, 17. und andere 
beim Etym. M. erläßt man ung zu würbigen. 

) Maittaire ©. 153. 364. (Megarifch nach Boͤckh C. I. 1065. D.) 

*) Keftus, vgl. Schneider Lat. Gramm. 1,1. &. 12. 
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find Zuſammenziehungen davon. ’AntAAov iſt nun aber ganz 
einfach der hinmwegtreibende, abwendende Gott); fo fchließt 
ſich der Name an die Reihe von Alexikakos, Apotropdos u. ſ. w. 

7. Alle diefe Eultusbenennungen bezeichnen indeffen nur 
die Tätigkeit und Wirkung der Gottheit; ihrem innern We: 
fen Dagegen führt der Name Doißos näher. Bon der Grund- 
bedeutung „hell, ar, flrahlend” (DOFAE, Doißog) leitet 
fi die andere „rein, unbefledt‘ von felbft ab2), daher por- 
Bafeıw, verwandt mit dem Lateinifchen februare, fühnen>). 
Phoͤbos ift alfo der reine, fledenlofe Gott, der oft auch mit 
Nachdruck ayvos Heos genannt wirb®). Beſonders heißt-er 
fo, wenn er gefühnt von Tempe zuridfehrt5). In derfelben 
Beziehung ift er Earvdos, das auch rein, hell bebeutet®), da: 
ber die Flüfje bei HeiligthHümern des Gottes in Zroia und Ly⸗ 
kien Ranthos heißen”), und bei den Mafeboniern dad Suͤhn⸗ 
felt des Heeres Faevdıxa®). Der von ewiger Klarheit umge: 
bene Gott ift frei von Verdunkelung durch irdifches Leid; 
darum verbietet ne mehrmals ihn bei der Zrauer zu 


1) Mo, Elm, Mo. * Umlaut wie in ovban. (Es ſcheinen 
zwei Grundformen von ziemlich gleicher Bedeutung angenommen werden 
su koͤnnen, um das Wort AIITEAARN abzuleiten. Erſtlich FEA 
ober FEAF, VOLVO, und EA, wovon ÄAdeeı, Auuveıv; damit 
fheint der Name zufammen zu Bängen, ba Homer ſtets FEAFR hat, 
aber dAdaaı wie ’Anöllov ohne Digamma. €.) 

?) gl. Apollon. Lex. Hom. p. 833. Bill. Schol. Apoll. 2, 301. 

2) (Ueber poıßageıv Wakefield zu Aeſch. Eum. 337. 9.) 

4) Aeſchyl. “ner. 23%. Pind. 9. 9, 66. Put. EI 20. ©. 343. de 
exilio 17. ©. 386. Apollo sanctus, Cic. Tusc. 4, 34. Montfaucon 
T. 1. pl. 52. n. 10. — Soißovousicher fagte man von den Theſſal. 
Weiflagern, wenn fie an den dropgaöss nusgaı einzeln lebten, Plut. 
EI 20. ©. 243. 

6) Plut. de def. or. 21. 

6) Theophr. v. d. Steinen 937. 

) Bel. Doißor Döne Apollon. Lex. Eyfophr. 1009. 

2) Sturz de lingua Maced. 
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nennen‘). Die Wogen des Kokytos find ihm ein Gräuel?), 
und der Nachen Charons heißt bei bem Dichter, mit finmrei: 
cher Anfpielung auf die. Delifche Theoris, ein 

Schmuckloſes ſchwarz befegeltes Theorenſchiff, 

Das nie Apollons Fuß berührt noch Sonnenftraht?). 
Daher auch die Erklärung einiger Grammatifer „Apollon 
- trage beöwegen langed Haar (axepssxdung), weil er von 
Trauer frei ſei“, nicht geradezu verworfen werden fannı*). 

8 Wir kommen jetzt zu dem rätbfelhaften Namen bed 
Gottes „Lykeios“. Es gehört zu den unbeftreitbaren Ver: 
dienſten Creuzers, diefen Namen zuerft zum Gegenftande ein- 
dringender Unterfuchungen gemacht zu haben. Wir trafen ihn 
oben zu Lykoreia auf dem Parnaß, in Lykien am Kragos, in 
Lykia am Ida, zu Athen, Argos, Sparta, Sifyon 5); er 
muß älter fein als die Kretifchen Colonieen in Kleinafien, ba 
er fich mit diefen verpflanzte, Homer kennt ihn wohl. Weberall 
finden wir Sagen von Wölfen zur Erläuterung. Dem Wolfs⸗ 
gebrül folgend bauen die den Regengüffen enttonnenen Deus 
kalioniden Lykoreia auf der Höhe des Parnaß; als Wölfin 
kommt Leto von den Hyperboreern nach Delos; Wölfe führen 
fie an den Strom Zanthos, Wölfe vertheidigen des Gottes 
Schäge, ein Wolf von Erz lag mit alten Snfchriften bei Dem 
großen Altare zu Delphie), und daß ein Wolf in eine Stier: 
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2) Agam. 1084. 88. (Apoll bebarf keines Ronynijo. O.) vol. Eus 
rip. Alteft.22. 7) VII, ®. 696. 

3) 8. 865. vgl. Eurip. bei Plut. Ei 820. ©. 246. Aoıßal vervo 
phıukvaov doıdal üs 6 zgvooxduas "Andllmv obn Euötyeran, was 
Hermann in Eurip. Suppl. 999. aufgenommen. 

) Heſych duspo. vgl. Creuzer Meletemm. 1. ©. 31. 

6) (Ein Quell des Ap. Lykeios auf Lemnos Soph. Phil. 1448, 
Schol. u. Hermann. Auch Suibas. 9.) 

e) Pauſ. 10, 14, 4. Die Promanteia bier angefchrieben, Put. 
Perikl. 21. j ; 

Die Dorier. 1. 20 
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heerde fällt, veranlaßt bie Verehrung des Apollon Lykeios in 
Argos, wo man auf dem Markte die Gruppe in Erz dargeſtellt 
ſahn). Minder alt iſt ficher die Sikyoniſche Sage von dem 
die Wölfe abhaltenden Apollon, und dad Epitheton Av- 
xoxt6vos (Lupercus) bei Sophokles und Andern?). 

Run koͤnnte man fich an den Begriff des reißenden Thies 
red halten, mit welchem eine naive und kindliche Anficht den 
ſchrecklichen Gott verglichen hätte, und eine treffliche Parallele 
würde ed geben, daß bei Homer Phöbos bie Seftalt des taus 
benwürgenden Habichtd (Lons) annimmt, des fchnelliten Ges 
flügels3), und eine im Fluge Freifenbe Falkenart, xloxoc, fein 
fehneller Bote heißt*); ja die Parallele ift um fo vollftändiger, 
da auch eine Gattung des Wolfe den letztern Namen führt). 
Und fo brauchen denn auch wirklich die Zragifer öfter den Na: 
men Lykeios, um an die furchtbare und verderbliche Seite des 
Apollon zu erinnern, wie Aefchylos fagt: o König Wolfgett, 
fei ein Wolfgott für der Feinde Heer). — Nun ift aber doch 
1) Plut. Pyrrh. 38. Won Athen ſ. oben 8. 345, 3. Ueber bie 
Heiligkeit des Wolfe daſelbſt Schol. Apol. 8, 134. 

2) Elektra 6. vgl. Schol. und zu Aeſch. VII, 147. Plut. de sol. 9. 
p. 155. 9. Heſych. Aunoxr6vos. — Yauf. 3,9, 7. (Der Wolf zu Del: 
phi verehrt, weil er geraubtes Gelb im Parnaß aufgefunden, Polemon 
bei Xel. N. A. 12, 40. — Serv. Virg. Aen. 4, 377. Ap. Lycius dietus 
— sive quod in lupi habitu Thelcanos (Telchinas) occiderit, sive 
quod Iupus ei primus post interemptum Pythonem ex eo loco gui 
appellatur Tempe, aurum attulit (lauram?). Gcheint Alles auf 
zevoa Degn zu gehen. H.) 

2) 31. 15, 239. vgl. Anton. Lib 33. Aelian H. A. 10, 14. (aud) 
Ariſt. Vögel 516. H.) = 

*) Od. 15, 385. Bei Ephefod auf einer Bergfpige verehrte man 
. Ap. I'vmaıevg, Geiergott, Konon 35. 

) Dppian Kyneg. 3, 304. 

°) VII. 8. 147. ähnlich Agam. 1886. und Sophokl. Oed. T. 308. 
Abusi üvak zü 00 Pilsen. (Gut Hermanns Bemerkung. 9.) In mil: 
berem Sinne Aeſch. "Tner. 694. Soph. Ded. T. 920. u. Elektra 656, 
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nicht zu glauben, daß man eben diefe Seite im Cultus fo fehr 
hervorgehoben habe, daß man nicht bloß unzählige Heiligthuͤ⸗ 
mer, fondern ganze Länder darnach benannte; man müßte 
denn — gegen alle Sefchichte und Analogie — einen Zuftand 
großer Rohheit und furchtfamen Aberglaubens als den primiti- 
ven diefer Religion feßen. Dagegen tft wahrfcheinlich, daß 
der Name Lykeios zugleich zufammenhängt mit der alten 
Sprahwurzel lux, Licht, Asvxöos. Das Griechifche Avxn, 
Licht, ift am klarſten in Auxaßası) erhalten, dem Laufe des 
Lichts; und wenn Homer den Xpollon, mit einem alten Hym⸗ 
nennamen wahrfcheinlih, Avsnyerng nennt?), werden wir 
fprachrichtiger einen Lichtgebornen, als einen Gott aus Lykien, 
darunter verftehn. Daß Licht und Glanz in Eultusfymbolen 
und Dichterbildern mannigfach zur Bezeichnung bed Weſens 
von Apollon gebraucht wird, kann niemand Idugnen>); hier 
werben wir fpeciell daran erinnert, Dadurch, daß man auf bem 
Altar des Lykeios zu Argos Feuer brennend glaubte von bem, 
was urfprlinglich vom Himmel gefallen*); und fo reiht fich 
denn Lykeios in diefem Sinne fehr natürlich an Aegletes, Phoͤ⸗ 
bo8 und Zanthos an’). Was nun den Wolf betrifft, fo tft 
nicht glaublich, daß’er feine Stelle als Symbol des Apollon 
blos einer zufälligen Namenögleichheit zu verdanken hat, und 
etwa als ein Beifpiel der fogenannten Paronomafie in der 
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in welcher Tragoͤdie er uͤberhaupt als der durchweg waltende Gott auf 
die erhabenſte und ergreifendſte Weiſe erſcheint. S. beſonders V. 1379. 

V Bol. Voß zu Virg. Landbau S. 408. Greuzer Comment. 
Herodot. 1, 417 ff. 

2) 1.4, 101. 119. vgl. Heyne. 

2) S. Hymn: auf Ap. Pyth. 444. (206.) 

) Schol. Soph. EL. 6. 

6) Vielleicht gehört Ap. Zvavpog hierher bei Heſych s. v. vgl. 
die Erkl. Auch, daß mehrere Tempel bes Ap. auf Borgeb. Leukaͤ, 
Leutatas Liegen. 


20 * 
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Griechiſchen Symbolif zu betrachten ift, fondern es muß ber 
lebhaft auffaffende und combinirende Sinn bes alten Volkes 
wirklich irgend eine Beziehung und Analogie zwifchen Wolf 
und Licht gefunden haben. Später fucdhte man dad Symbol 
dadurch zu erflären, daß alle Wölfe in 12 Tagen des Jahre 
gebären, fo viele Leto als Wölfin von den Hpperboreern 
nad) Delos gewandert ); — ficherlih brachte aber erſt der 
Mythus dies phufiihe Dogma hervor, nicht umgekehrt. 
Eher kann das fcharfe Geficht des Wolfs zur Erklärung dies 
nen, wenn die Alten davon Wahres erzählen2), oder die helle 
Farbe’). — 

9. Für die Verbindung aber von Acht und Wolf. bietet 
fih im altgriechifchen Cultus noch ein anderes, höchft merk: 
würdiges Beifpiel. Auf der hohen Koppe des Arkadifchen Ly⸗ 
tion, über der alten Lykoſura, fand der „hochaufſteigende, 
berrfchende Altar (wie Pindar fagt) des Zeus Lykaͤos“, an 
den ſich alle Sagen von Lykaon knuͤpfen, der dem Gotte fein 
Kind opfern will, und darüber zum Wolfe wird. Alſo auch 
bier dies Wolfsfombol®). Aber eben fo wenig fehlt der Be 
zug auf Licht. Ebenda war ein Abaton deö Gottes, das als 
unzugänglich gebacht wurde; wer bereintrete, werfe keinen 
Schatten, war einheimifche Volksſage; dann flieht er, um 
nicht geopfert zu werden, als "EAupos oder Hirfch, wobei 


©. Xriftot. H. A. 6, 29. Anders Aelian H. A. 4, 4. Apos 
fol. 18, 18. vgl. oben ©. 371, 2. 

®) Apoftol. 18, 21. 

2) Vgl. noch unter den Neuern Payne Knight Symbolic. lang. 
$ 134. Gail Philologue T. 1. p. 300. (vgl. Boiffonade in Millins 
Magazin encyclop. T. 118. p. 346.), wo Ao&lag mit Avusiog in Ver: 
bindung gebracht if. Ich glaube, daß Aogiag zuerft die ſchraͤge Gtels 
lung des Bogenjchüsen, ber ſtets Aofx Öuuerra hat, bezeichnet. 

*) Bgl. Pauf. 6, 8, 2. Lykaon heißt auch ber Vater des Panbaros 
im Idaͤiſchen Lykien. 
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der verfolgende Gott natürlich ald Wolf der Phantafie vors 
ſchwebte ). Man fieht, daß man dem Abaton das Kicht in- 
wohnend glaubte. So finden wir hier in diefem urälteften 
Cultus der Arkadifchen Parrhafier, der übrigens mit dem Do: 
rifchen des Apollon wenig Gemeinfames hat, doch ganz biefelbe 
Combination von Idee und Symbol wie in diefem, und muͤſ⸗ 
fen diefe ald ein Fragment einer uralten ben Griechen eigen: 
thümlichen und gemeinfamen Symbolik betrachten. 

430. Bis zu diefem Punkte gelangt wollen wir verfuchen, 
das bereitd Dargelegte im Begriffe zu vereinigen und zufams 
menzufaffen. on der ganz perfönlichen Darftellung Apollons 
bei Homer ausgehend, fanden wir ihn alö ein verderbendes, _ 
raͤchendes und zugleich als ein vettendes, fehligendes Weſen. 
Daß beide in verfchiedenen Richtungen wirkende Thaͤtigkeiten 
in der Natur und dem Weſen ber Gottheit ihr Princip und ihre 
Einheit haben müffen, liegt am Tage. Aber wie jene Thaͤ⸗ 
tigfeiten fetö einen Gegenſatz vorausſetzen, eben fo wird Das 
innere Wefen der Gottheit im Gegenfabe beftimmt, ald Rein: 
beit, Helle, Klarheit, wobei flets ein Zheil der Weſenwelt als 
dunkel und unrein zurüdgeftellt wird. Wir werben, um bies 
ſes Gegenfaßes willen, den Eultus des Apollon einen dualis 
ftifhen nennen, der die Gottheit nicht ald das ganze Sein 
erfüllend, fondern ald im MWiderftreit wirkend vorftelt. Zu: 
glei nennen wir das in ihm fich auöfprechende Gefühl bes 
göttlichen Weſens im Gegenfage der Naturreligionen ein fu: 
pranaturaliftifches, indem es ihm eine vom Leben der Nas 
tur verfchtedene und außerhalb ſtehende Thaͤtigkeit zufchreibt, 





— 


1) &. Theopomp. bei Yolyb. 16, 12,7. Plut. Qu. Gr. 39. ©. 398 
H. Pauf. 8, 38, 5. Ueber das Abaton vergl. Amphis bei Hygin Poet. 
Astr. 2,1. p. 35. vgl. 4. p. 368 M. Auf Sonnendienft beuten die bei⸗ 
den Säulen nach Aufgang bei Pauf. Den Lykaͤiſchen Zeus nennt Achdos 
in den Azanen (Schol. Eurip. Dr. 383.) Lorsgwrde. 


310 


ähnlich dem, aus welchem bie Religion Abrahams hervorge⸗ 
gangen iſt. Wir werden diefe Idee, welche nad) unferer Mei: 
nung in den aͤlteſten Epitheten und Symbolen, fo wie in ben 
Dichterbildern bis gegen die Zeiten bed Euripides hinab mit 
ziemlicher Beflimmtheit ausgefprochen iſt, von bier an er: 
ſtens in der mythifchen Gefchichte des Gottes verfolgen, und 


zweitens nachzuweiſen fuchen, wie fie den Cultus bedingt 
und beftimmt. 


vo. 


1. Zu dem Zwede werben wir von vorn hetein aufgefor: 
dert, und in eine Zeit zuruͤckzuverſetzen, in welcher die Stamm: 
religion der Dorier noch nicht mit andern Eulten vermifcht, 
ſondern in fich gefchloffen in urſpruͤnglicher Energie und eige⸗ 
nem Zufammenbange befland. Damals hatte dies Volk nur 
zwei männliche Hauptgötter, Zeus und Apollon. Denn ber 
legtere fest ben erftern überall voraus, und in Kreta, Delphi 
und fonft waren beide eng verbunden, nur daß diefer Dorifche 
Zeus wenig im Eultus hervortrat. Zu Delphi waren im Tem⸗ 
gel Zeus und Apollon ald Möragetö mit zwei Mören vorge: 
ſtellt 1). Vielleicht möchte auch dev Eloo8 (’EAmdg), den He⸗ 
ſych als Dorifchen Hephaͤſtos nennt?), der wahre Zeus fein, 
welches dadurch beftdtigt wird, daß das Heiligthum des Zeus 
in Dobona und bei den Lakonen "EiR« bieß?). — Diefer 
höchfte Sott wurde aber in diefem Zuſammenhange weber auf 
Erden geboren, noch erfcheinend, und vielleicht überhaupt nicht 
unmittelbar auf die Welt einwirkend gedacht. Sondern für 
dad Menfchenleben ift Apollon, der oft mit Nachdruck Zeus 
Sohn genannt wird*), fein Stellvertreter, Gefandter und 





3) Pauſ. 10, 34, 4. vgl. Pind. P. 4, 4. Zeus Basılevs in Delphi, 
Xenoph. Anab. 5, 9, 23. Z. edunvos daſelbſt, Heſych. 

2) Heſ. "Eimoe. 

2) Heſych "Erle. vgl. Facc. Wir laͤugnen nicht die Möglichkeit, 
daß dieſer Eloos mit dem El oder Eloha des Volkes Iſrael urſpruͤnglich 
eins ſei, aber wir verlieren uns dadurch in ein Gebiet der dunkelſten 
Ahnung. 

) Kxcroę Jıög vlo Alkman bei Hephaͤſt. S. 66. Gaisf. 


Prophet). Während jener als im Aether wohnend nur uns 
beſtimmt und in weiter Ferne erfchien, mußte Apollon in be- 
flimmter Darftellung mit Harer Perfünlichkeit als göttlicher 
. Heros auftreten, um dem Böfen und Ungeheuren zu wehren, 
Sühnungen einzufegen, und die Drönungen ded Gefchids zu 
verfünden. Wir wollen diefe Gedanken einzeln im Delifchen 
und Deliphifchen Mythus nachweifen. 

®. Zreilich wurde die Sage von der Geburt Apollons auf 
Delos zwar von den Joniern und Athenern, aber weder von 
den Delphern noch den Boͤotern noch auch den Peloponnefiern 
anerkannt. Denn wie wären diefe dann fo gleichgültig gegen 
das Heiligtum gewefen, als fie ſich wirklich zeigen?). In⸗ 
deß hatten die Delier doch nur die urſpruͤnglich Kretifchen Sa⸗ 
gen bei fich lokalifirt und ausgebildet, die wieder aus Grund: 
gedanken des Cultus hervorgegangen waren. 

Mit der Zeit wurbe Apollon geboren, fagt Pindar 2), auf 
die vielen Hinderniffe und Verzögerungen der Geburt deutend. 
Ein feindliches Wefen ſtellte fich ihr entgegen: baffelbe, wel⸗ 
ches aus den Ziefen bed Tartaros heraus den Typhaon erzeugt 
und ber Pythiſchen Delphyne zur Erziehung übergibt*), eine 
nächtliche Herrfcherin der wuͤſten und ungeorbneten Ratur, 
welche der dichterifche Mythus Hera nannte. Diefe verfagt 
ihr weites Reich der Geburtöftätte ded Apollon, und zwingt 
Leto, in peinigender Gebuntsangft lange über Erd und Meer 
zu irren, bis fie auf der fleinigen Infel Delos anlangt. 

.3) Aeſch. Eum. 19. vgl. Téoeuxa bei Macr. ©. 5, 3%. Schot. 
Soph. Ded. 8. 791. Sophokl. EI. 660. 

2% Ucher die Ausnahme ber Meflenier |. oben ©. 136, 8. Bon ber 
Geburtöftätte zu Tegyra ©. 234. Auch zu Amphigeneia in Tripbylien 
follte Xp. geboren fein, Steph. B. Tempel ber Leto daſelbſt. Str. 8, 
349. Antimach. 78. ©. 111. Schell. 

*) Bei Klem. Al. Str. 1. p. 383. Potter. 

*) Hom. H. auf Ap. P. 185. vgl. Hyg. f. 5. 
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Bad nun Leto felbft betrifft: fo ift wohl nicht zu zweifeln, 
daß fie die Dunkele und Verborgene fei, nicht eben als phyfifche 
Nacht, wie Manche erklären ?), fondern als noch rubende und 
unfichtbare Gottheit, aus welcher die fichtbare mit energifcher 
Klarheit hervortritt. Davon Überzeugt fowohl die Etymologie 
(von Audeiv, latere) ald die Hefiodifche Theogonie, welche 
befonderd im Reiche der Zitanen zwar Vieles erft durch freie 
Dichtung ergänzt und verbunden, aber Anderes auch wieder 
aus fchon vorhandenen Cultus⸗Sagen gefchöpft hat, nament: 
lich die Genealogie der Zitanen Koͤos und Phoͤbe ficher aus 
Delphiſchen und Delifchen Lokalmythen. Phoͤbe und Koͤoss 
zeugen die Leto im dunkeln Peplos (xvavdzeniov), die 
ftetö milde, den Menfchen und den unfterblichen Göttern fanfte 
Göttin, die Mutter der lieblichften Kinder unter allen Uranio⸗ 
nen, und alöbann die wohlnamige Afterie, die der Zitan Per: 
ſes in fein Gemach führt und mit ihr die Hefate zeugt. Phöbe 
ift die helle und reine, Koͤos der brennende und leuchtende 2), 
Afteria ein Geftim?), und auch Perfes kann nichts als ber 
Strablende heißen. Alle diefe Wefen ſtehen alfo der Leto ent⸗ 
gegen, und ihr Verhaͤltniß kann nichts anderes als ein Heraus- 
treten aus Finſterniß in Licht und ein Zuruͤckgehen aus diefem 
in jene bedeuten, welches die genealogifche Sage mit einer ge: 
wiſſen Breite ausführt. Wie endlich durdy die Geburt bes 
Apollon und der Artemis die perfönliche Gottheit eintritt, fo 
bleibt auf der andern Seite Hekate, die Tochter der Afteria 


— — — — — — une 





2) Plutarch bei Euſeb. Pr. Ev. 3,1. Euſt. zu Il. 1. S. 22. Ob. 
20. ©. 722. Baſ. Aber Sophokl. Trach. 93. beweiſt nichts. 

2) Bon xeio Kanne Mythol. (Koiog und ’Hifxrea Fluͤſſe neben: 
"einander, Pauf. 4, 33, 6.). Die Ableitungen von xoso ſ. v. a. vodo, und 
noios, Makedon. Zahl, paffen weniger. — Latona Poli f. Hygin. f. 140. 

3, Bon dem Apollinifchen Tenebos Heſych: "Aura ol Grot 
env Tevedov naroınnoavres. 
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von Perfes oder Zeus, als ein Reſt der titanifchen Naturwelt, 
ftehn, welche ebenfalls im Delifhen Eultus vorkam, da ein 
Inſelchen in der Nähe Hekatesneſos hieß '). 

3. Das Eiland Delos felbfi ward in den Kreis ſymboli⸗ 
fcher Darftellung gezogen. Pindar nannte in einem Profodion 
auf Delos die Infel „des Meeres Zochter, des breiten Landes 
unerfchüttertes Wunder, welche die Sterblichen Dalos nennen, 
die Seligen aber im Olymp dad weitberühmte Geſtirn der dun⸗ 
keln Erde”, und fang ausführli, wie dad von Wogen und 
Winden getriebene Eiland, ald Lato ed betrat, Durch vier erz⸗ 
füßige Säulen an die Wurzeln ber Erde fefigebunden wurbe. 
Der Mythus von dem Umbherfchwimmen ber Infel — der in 
deß jünger ift ald der Hymnus des blinden Sängers von 
Chios 2) — foll wohl nur.den unruhigen und unfteten Zufland 
bezeichnen, weldyer der Ordnung und Klarheit zuvorging, die 
das Erfcheinen des Gottes bewirkte. Bon da an fteht Delos 
feft und unerfchüttert, und Bein Erbbeben kann fie bewegen, 
daher ganz Griechenland erfchraf, als fie vor dem Perfifchen 
Kriege wirklich erbebte3). Alles dies beruhte indeß feine: 
wegs auf NRaturbeobachtungen, fondern wurde durch religidle 
Ideen als nothwendig poſtulirt. Durch „das Geſtirn ber 
dunkeln Erbe” aber deutet Pindar trefflich auf die Ideenreihe, 


— - —— — — —— 
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2) Semos bei Athen. 15, 645. Hrpkr. 

2) Bol. Spanh. zu Kal. Del. 36. 373. 

2) Sram. Profod. 1. Boͤckh. Dies Profodion muß alfo vor bem 
Erdbeben DI. 7%, 3. (Herod. 6, 98.) gefchrieben fein: dadurch beftätigt 
ſich die Behauptung Diffens, daf es Iſthm. 1, 4. nicht gemeint fet, da 
dies Gedicht, wie berfelbe Kritiker zeigt, nach DI. 80, 3. gefchrieben if. 
Herodot aber bat wieber von dem Erbbeben bei Ausbruch bes Pelop- 
Krieges (Thuk. 2, 8.) Feine Kunde mehr; und Thuk. a. DO. hatte von 
dem erflern, älteren als ex ſelbſt, nichts gehört, und ben Herodot nicht 
gelefen. Sonft vgl. Mucian bei Plin. 4, 1%. Ariſtid. Or. 6. p. 77,78. ° 


Spanheim a. O. zu V. 11. u. Aa. 
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in welcher Delos, (das felbft davon den Namen trägt,) bie 
reine, helle, flrahlende Infel ift, die darum ja auch von aller 
Befledung gereinigt, und von allen Zeichen freigehalten wer: 
den muß, deren Anblid dem Gotte burchaus verhaßt if. Die: 
fer Gedanke brachte auch die Sage: hervor, daß Afteria, die 
Zitanin, fich ind Meer geftürzt habe und zur Inſel verftei: 
nert fei. 

4, Die Geburt des Apollon war ald der Wendepunkt des 
idealen Mythenkreiſes ohne Zweifel fchon in alten Hymnen be: 
fungen, die durch ernfte Einfachheit fich von der heiteren Blume - 
des Homeridifchen Gefanges fehr unterfcheiden mochten. Ein 
folcher Hyumnus, den man dem Dien beifchrich, war an Eilei⸗ 
thyia gerichtet, deren Verehrung fammt dem Übrigen Eult, ala 
integrivender heil deffelben, von Knofjos, wie oben bemerkt, 
nach Delos und von da weiter nach Athen herüberfam 1). Olen 
nannte fie die Wohlfpinnende (söAwos), womit er wahrfchein: 

‚lich, denn ein blos ſchmuͤckendes Beiwort fand ficherlich in fo 
— alten Hymnen feine Stelle, auf Wachsthum des embryoni- 
fchen Menfchen zielte: wie die alten Orphiker in ihren Dort: 
fhen Hymnen den Menfchenfamen ulrog nannten, und die 
Entſtehung des Kindes dem Knüpfen eines Netzes vergli: 
hen?) — Wenn aber Dien die Eileithyta auch Mutter des 
&ro8 nannte: fo trat feine Dichtung einen Schritt über den 
eigentlichen Kreis des Apollondienftes hinaus, und identificirte 
wahrfcheinlich die ’Apgoditn aoyala, deren Altar Theſeus 





I) Pauſ. 1, 18,5. 8, 21, 2.9, 27, 2. vgl. Herod. 4, 35. Daß Dlen 
die Eileithyia zur Pepromene mache, ift nur Schluß des Pauf. 
2) S. Valdienaer de Aristebulo p. 76. und Ariſtot. de gener. 
- asim. 8%, 1. aus Orphikern: ogolos ro for Ti Too Öxevov wlonn 
yiyveraı. (Eigentlich fpricht Klem. Strom. 5, p. 571, a. nach Epige- 
ned nur von dem Aderfamen, den bie Orphiker Einfchlag genannt hät: 
ten, aber es ift audy aus ber ’Apopndien als Saatzeit Elar, daß fie dreier; 
lei in ihrer Bilderſprache ibentificirten: Neben, Adern, Zeugen. 9.) 
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auf Deios gebaut haben ſoll i), mit jener Geburtögättin. Auf 
jeden Kal erkidrt die Verpflanzung biefes altattifchen Cultus 
auf die heilige Infel und ber Eonner, in welchen er mit dem 
Delifchen Dienfte trat, die Erwähnung des Eros in jenem al- 
ten Hymnus. 

Neun Zage und neun Nächte rang Leto in hoffnungslo⸗ 
fen Geburtöwehen; ed umftanden fie hülfreich die Titaniden 
Dione, Rhea, Themis und Amphitrite, die endlich auch nach 
dem Homeridenhymnus die Eileithyia durch das Verſprechen 
einer neunellenlangen, an goldne Baden gereihten Halsfchnur 
berbeiziehen. Da faflen Leto die Wehen, fie wirft die Arme 
um die Palme und genefet des göttlichen Sohnes. — So 
feherzhaft der Dichter das Motiv der Hülfe behandelt, die Ei: 
leithyia leiftet: fo find doch die davon verſuchten, kosmiſchen“ 
Erklärungen allzu Pünftlich und gefchraubt. Wahrſcheinlich 
weihten in Delos ſchwangere Frauen der Eileithyia Halsban- 
der (die für diefen Zuftand einige Bedeutung hatten): wie die 
MWöchnerinnen in Athen ihre Bilder (fo ſcheint es nach Pauſa⸗ 
nia8) von oben bis unten mit Binden umwidelten. 

5. Die Lofalitäten diefer Geburt waren in Delos fehr ges 
nau beftimmt, da man von einem fo wichtigen Ereigniß gern 
die kleinſten Umftände wiffen mochte. Man muß fie an der 
Stelle fuchen, wo das im Sommer anfchmwellende Flüßchen 
Inopos aus dem Berge Kynthos hervorftrömt?). Hier lag 
ein kreisfoͤrmiger baffinartiger Teich (die Aluvn Toordsson), 
deſſen Geftalt oft mit Bedeutſamkeit erwähnt wird?). Dabei 


ı) Spanh. zu Kall. auf Delos 308. 

2) Hymn. Dom. Anf. Kallim. auf Del. 306. vgl. die Karte ber 
Inſel bei Choiſeul Gouff. Voy. pittor. T. 1. pl. 31. 

2) S. Aeſchylos Eum. 9. vgl. Schüs. Theognis B. 7. Herod. 8%, 
170. Eurip. Ion 169. Iphig. €. 1105. Kallim. auf Xp. 39. auf 
Delos 361. 
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wuchſen zwei heilige Baͤume, die Palme und die Olive, welche 
ſonſt eben nicht zu den heiligen Baͤumen Apollons gezaͤhlt wer⸗ 
den, da die erſtere faſt gar nicht, und die zweite nur durch 
Pflege im eigentlichen Griechenlande gedeiht. Es konnte ſich 
auch nur das Deliſche Heiligthum der Palme ruͤhmen, und die 
Tegyraͤer in Boͤotien mußten, um ein aͤhnliches Andenken bei 
ſich zu haben, ſehr willkuͤhrlich eine Quelle Phoͤnix nennen: 
dagegen von Delos der Gebrauch des Palmzweiges bei Ago⸗ 
nen ausging i). 

Durch ded Gottes Geburt fah ſich das Eiland für fo ge: 
heiligt an, daß auch ferner Fein lebendes Weſen dafelbft fo we: 
nig geboren werben als fterben durfte2). Dede fehwangere 
Mutter mußte nach dem nahen Rheneia hinkbergefchafft wers 
- den. So zeigt der Gott feine Abneigung vor der gebärenden 
Fuͤlle der Natur, die mit gleicher Luft am Produciren Wüftes 
und Unreined, wie Reines und Schönes fchafft, und wendet 
ſich vor ihr ald etwas Befledlendem ab. Das Verbot, Hunde 
zu halten, hat denfelben Grund >). 

Im Ganzer ift fchon bemerkt, daß wir die Delifchen Sa⸗ 
gen Peineöweg alle für befonders alt und treubewahrt halten, 
und zur Hauptquelle für die Erkenntniß der Idee des Apollon 
kaum machen möchten. Es find in ihnen wenige Begriffe faſt 
zu flarf auögeführt, dad Meifte dreht fih in engem Kreife um 
die Berherrlihung der Infel felbft, manche Erfindungen, wie 
die der ſchwimmenden Infel, feheinen aus Joniſchem Leichtfinne 
‚hervorgegangen zu fein, fintemal dieſer Volkſtamm auch in 


2) Pauſ. 8, 48,2. vgl. Odyſſee 6, 167. Schol. Eurip. Ion 932. 
Aelian V.H. 5,4. Hygin. f. 53. 140. Catull 34, 8. Die Palme zur 
Bezeichnung bes Lokals von Delos auf Vaſengemaͤlden. &. Tifchbein 
1,24. 2,13. _ 2) Str. 10, 486. u. Ya. 

2) Einen fabelhaften gibt Kallim. Alrıe. From. 9. Bentl. Hy: 
gin fb. 247. 
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der Sage das Ueberlieferte minder fiveng feft hielt als der Do: 
riſche. Doc find fie die einzigen über die Geburt des Gottes 
übrigen; den wir nun weiter geleiten wollen. 

6. Nah Delphi gelangt Apollon, der Attifchen Sage 
zufolge, von Delos über Attifa und Böotien, im Homerifchen 
Hymnus aber von ben nördlichen Gegenden, doch ebenfalls Über 
Böotien; in andern Sagenkreiſen von den Hyperboreern aus. 
Bald trug Leto die beiden Kinder, Apoll und Artemis, noch 
auf dem Arme, ald fie der Drache Python anflel?), und bie 
Mutter’ rettet fi auf einen heiligen Stein bei der Platane zu 
Deiphi2); bald iſt Apollon bei diefer That ein Knabe, 

No im leichten Gewand, noch geringelter Locken fi) freuend °); 
und dem gemäß flellte ein Delphifcher Knabe, deſſen Water 
und Mutter lebten, die Begebenheiten des Gottes am großen 
Fefte defielben dar. Immer aber war die Erlegung des Py⸗ 
thon das Hauptereigniß des heiligen Mythus, der entfcheidende 
Moment, wenn aud) der Ferntreffer an ihm zuerft die Bogens 
Funft uͤbtes). Der Gott bemächtigte fich Dadurch der Drakel⸗ 
luft, aus welcher früher Gaͤa felbft in dunkeln Tönen gefpro- 
chen hatte. Nicht gutwillig aber weicht fie den Anfprüchen bed 
jungen Gottes, den fie nach Pindar felbft in den Zartaros zu 
floßen fuchte:). Der Wächter des alten Erborafels‘) und ein 


N Bier Zage alt nad) Hygin. f. 140. vgl. Eurip. Iph. Zaur. 
13583. Macrob. Sat. 1, 17. 

2) Kleitarch von Soli. bei Athen. 15, 701 c. Duris beim Etym. 
DM. Tijie, wo AAov für ’Andilove durch Abbreviatur verfchrieben ift, 
vol. Baft zu Gregor. Kor. ©. 834. und die Anführungen von Weichert 
über Apollon. ©. 30. — Diefer Sage folgt bad Vafengemälde Tiſchbein 
3,4. Die Platane kommt noch b. Theophr. H. Pl. 4, 13. Plin. H.N. 
16, 44. und in einem Relief der Billa Albani (Boega de Obeliscis 
p. 212.) vor. ’) Apoll. Rh. 8, 707. vgl. Jambl. Pyth. 10. 

) Heſych. dcrnoaoc. 8) Schol. Aeſch. Eumen. 8. 

e) Bel. Hygin fb. 140. 
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Kind der Erbe felbft, entflanden aus dem envärmten Schlamme, 
. der von der allgemeinen Fluth zuruͤckgeblieben, ift Die Schlange 
Python, in einer dunklen Thalfchlucht bei dem Born Kaftalia 
baufend ?), wo fie auch ein anderes Ungeheuer ernährt hatte, 
den Sohn der zornigen Hera, Typhaon. Der Gegenfab, wel: 
cher den Kampf hervorbringt, iſt wohl deutlich. Die Schlange 
gilt hier wie oft ald tellurifches Weſen, und repräfentirt jede 
rohe und maaßloſe Ausgeburt der Natur; deren prolifife Kraft 
auch im Namen des Python, Delphyne?), bezeichnet feheint, 
den man am natürlichfien von dsApus, ÖsApve, Bärmutter, 
ableitet. Davon hat auch das fruchtbare und fich fehnell ver: 
mehrende Schwein den Ramen Ötipeos; deſſen faftvolle und 
erbwühlende Natur in dem agrarifchen Dienfte von Eleufis 
geeignet fchien, bei mufteriöfen Feierlichkeiten und namentlich 
beim Kathobos die Perfephone vorzuftellen. Gleicherweiſe 
wirb von Ösipvs auch dsAylv hergeleitet, den bie beutfche 
Sprache nach berfelben Analogie Meerfchwein nennt?), darnach 
follte auch dieſes Thier zu denjenigen gehören, welche Apollon 
verabſcheut. Es muß daher befremden, wenn wir das Entge⸗ 
gegengefeßte finden, wenn der Gott felbfl, um feine Kreter 
nach Kriffa zu geleiten, die Geftalt eines Delphins annimmt, 
wenn Delphine den Sängern ihren Rüden ald Rachen bieten, 
und, modern gefagt*), überhaupt ald Symbole der Humani: 
tät im Abgrunde bed Meers erfcheinen5). Vielleicht loͤſt fich 





2) Dom. Hymn. auf Ap. P. 180. Wal. Heſych Toklov Bouvos, 
ein Grabhägel des Python in einer Schlucht bei Delphi, der auch nach 
Sikyon verfest wurde. Pauſ. 3,7, 7. (Genaueres Prolegg. ©. 412.) 

2) Apoll. Rh. 2, 706. Schol. (wo auch Aerpuvns mac.) Dion. 9. 
441. Aʒ. &9E. 208. Eine juldno ndon nadı Spätern bei Apollob. 1,6, 3. 

*) Acoliſch hieß deiplr — Beipiv, Etym. M. 200, 27., wie auch 
Delphi Blipo:, Etym. 196, 54., wahrfcheintich alfo auch deApus — 
Beipvs. (Wal. Lennep Etymel. p. 172). ) Greuzer 3. S. 608. 

®) Ueber Xp. Deiphinios Aeginet. p. 150. In Bezug auf ihn find 
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dieſe ſcheinbare Inkonſequenz der alten Symbolik — die die Del⸗ 
phyne dem Apollon feindlich, den Delphin befreundet ſetzt, — 
ſo. Auch die Delphine wurden urſpruͤnglich ihrer Geſtalt we⸗ 
gen als die ſeltſamſten Ungethuͤme und Scheuſale angeſehn, die 
aus dem Abgrund der Feuchte hervorgequollen (zEAmo utya 
ve: Ösıvov ve im Homer. Hymnus). Doc auch folche müf- 
fen der Kraft und Ruhe ded orbnenden Gottes weichen, und 
gezähmt feinen Winken folgen, zu beren Ausführung fie als 
die ſchnellſten Thiere des Meers nach der Meinung der Alten 
befonderö geeignet ſchienen ). Nun fpielen die Gräuel ber 
Tiefe harmlos auf der beruhigten und heitern Oberfläche, und 
bilden um ben Gott felbft oder feine Sänger einen Chorreigen; 
auch fehönen Knaben find fie freundlich zugethan, wie in ber 
Kunft gern dem Lieblichen und Zarten dad Grotesfe und Un- 
gefüge beigeorbnet wird. — So blieb ja auch felbft der orafel: 
bewachende Drache, obgleich bezwungen, doch noch als eine 
Erinnerung des alten Streits und des Sieges des Gottes über, 
und lag bei dem Erbfpalte an den Füßen des Dreifußes im 
innern Abyton?). 





audy Delphine auf Münzen von Delphi. Boſſet Essai sur les medail- 
les de Cephal. et d’Ithaque pl.5. )) Xriftot. H. Ann. 9, 48. 

2) Lukian de astrol. 83. — Mit bem Python zufammenhängend ift 
das Symbol des Bocks oder ber Ziege, da ALE ein Kind des Python 
‚ beißt (Plutarch Qu. Gr. 1%.) womit wieder ein Fl. Alyas und das 
neöloy Alyaiov bei Delphi (Defiod bei Steph. B.) und ber ’Opupalös 
Ayaios, Heſych, in Verbindung ftehn. vgl. Pauf. 10, 11,4. und Diob. 
S. 15, 26. Auch auf Kreta zu Elyros (f. oben S. 308.) und Tylifſos 
(wo Ap. mit einem 3iegenkopf in der Hand auf Münzen) war baffelbe 
Thier dem Gotte heilig. In Delos war der Altar Kepgaraov ober Ke- 
gerwos aus rechten Hörnern eines Bocks vom Knaben Apoll geflochten, 
vgl. Plut. Theſ. 21. de sol. an. 35. p- 201. Kal. Ap. 51. Daffelbe 
wird von bem toctorie roͤxocg zu Milet erzählt (Kallim. bei Etym. 
M. 564, 10.), wo feltfamer Weife eine Sage von einem gemelkten Bode 
war. Urfprünglich gehört gewiß auch ber Bock zu den unreinen Thies 
ren biefer Religion. z 


— 
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7. Nach Vollendung des Kampfes mit dem Python 1) 
bricht Apollon den Lorbeer fich felbft zum Siegerkranze?): auch 
flimmt er wohl nad) alter Sage hier zuerſt den Paͤan als 
Zriumphlied an. In der Dramatifchen Weiſe, wie die Del: 
pher die Schidffale des Gottes darftellten, trat hier der Nöuos 
ITö91og ein, ber fi aus alten und einfachen Anfängen zu ho⸗ 
ber Künftlichfeit entwidelte und durch Timoſthenes zu einer 
großen mufitalifchen Gompofition wurde 3), die man, bem al: 
ten Brauch entgegen, ohne Sefang mit Flöten, Kitharn, Trom⸗ 
peten ausführte. Damals war die Darftellung deffelben ein 
Meiſterſtuͤck von Virtuofen und ein Kunſtwerk für fih: ehemals 
wohl. nur ein nothwendiger Theil des Ganzen, fo daß der Del: 
phifche Knabe, welchen die Rolle des Apollon bei dem Kampfe 
mit Python übertragen war, auch den einheimifchen Chor beim 
Paͤan und Triumphtanze anführte: — Von biefen Fefldarftel- 
lungen haben wir ziemlich ausführliche Nachrichten, aber lei- 
der zu fpdte, ald daß fie und die ältere umd Achtere Weife der: 
felben überliefern Tönnten. Zu Plutarchs) Zeit wurde bei 
jeder achtjaͤhrigen cyelifchen Feier5) auf einem Hofe (&Aws) 


m 


1) Den Ap. nach Simonides (bei Euft. 31. 1. p. 52%, 39. und Julian 
Ep. 24.) mit hundert Pfeilen erlegt (Deutung des "Exarnpeidrng). — 
Doargeftellt fieht man ben Kampf auf einer Münze von Kroton, z. 8. 
Eckhel Num. Anecd. Tb. I. n. 13, 

2) Kallim. bei Zertull. de cor. 7. 

2) S. beſonders Boͤckh de metr. Pind. 3, 4. p. 188. Pollur 4, 10, 
81. nennt die Darftellung &ro00v adinua Ilihıor. 

-%) Qu. Gr. 12. p. 383. de def. or. 14. 21. p. 323. 333. H. (Auch 
Ephoros bei Strabo 9, 482. deutet auf das Anzuͤnden ber alu, die 
er our nennt. — Lex. Rhet. p. 270,6. KdAkıov: Aurgös vads, 
BE abrooyeölov yevdusvog. Bol. Phot. s. v. xalıd. ©.) 

°, Orchomenos S. 220., wozu ich aber bemerke, daß die Toeis 
Zuvasrnoldes narı ro &ins nicht 24 Jahre bedeuten follen, fondern 
drei alle acht Jahre unmittelbar — — Feſte, wie die 
Stellen ſelbſt beweiſen. | 
Die Dorier. 1. 21 


- 
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nicht ein hoͤhlenartiges Schlangenlager, fondern eine Nachbildung 
eines fürftlichen Haufes errichtet (weAas). Durch einen heim: 
lichen Weg ( Aokavsla) führten darauf Frauen eines Delphi: 
ſchen Geſchlechts 1) einen Knaben, dem weder Vater noch Mut: 
ter geftorben, mit angezüundeten Sadeln binein, und flohen 
dann, den Tiſch ummwerfend und das rn anſteckend, durch 
die Thuͤre davon. 

8. Obgleich nun die Erlegung des Python als Triumph 
der hoͤhern und goͤttlichen Kraft erſcheint: ſo wird doch der er⸗ 
legende Gott als befleckt von dem Blute des Ungethuͤms ge⸗ 
dacht, und muß eine Reihe von Truͤbſalen und Leiden durch⸗ 
wandern. Die Cultusſage ließ ihn gleich nach der That den 
heiligen Weg nach Tempe ziehn, auf dem ſortwaͤhrend der den 
Apollon darſtellende Knabe als Fuͤhrer einer Theorie einherzog; 
die Richtung deſſelben haben wir oben moͤglichſt genau angege⸗ 
ben2). Die Hauptbegebenheit auf dieſer Wanderung war bie 
Knechtſchaft (Bnrzevsig) bei Admetod dem Pherder, der fi 
der Gott, um die Schuld abzubuͤßen, unterzog; auch dieſe 
fiellte der Knabe mimifch dar, und ahmte wahrfcheinlich nach, 
wie ber Gott ald Hirt und Sklave in den niedrigſten Gefchäf- 
ten gebient?). Admetos kann der Frömmigkeit wegen, bie bie 


?) Schreibe bei Plut. de def. 14. Ipodog HI AI OAELAI (und 
eben fo bei Heſych alddn) Tdv appıteiä xdgor — üyoraıs jo daß 
dann bie Frauen benjelben Namen hatten wie bie Orchomenifchen, Bd. 1. 
©. 166. (Aber hernach pas Mafcul. Alorlduı Herod. 8, 35. H.) 

N S. 2303. und über bie abweichende Gage von Tarrha S. 307. 

3) Bei Sopholles (Plut. de def. ar. 14.) fagte Alkeſtis: aumes 
Ö’Alfuzeng abzür nya mgdg ine, (Mad) Hermann Praef. Alc, p. XV. 
ift der Vers aus einem Satyrſpiel, (wogegen man bie zwei Verſe bei den 
Schol. P. P. 4, 381. anführen kann, bie aus bemfelben Städe zu fein 
ſcheinen, und doch deutlich tragifch find) aber wie ihn Ahmet ſelbſt fpres 
dien Zönne (deſſen Namen bei Plut. ich mit Reiske für den bes Stüds 
genommen habe), fehe ich noch nicht ein. V. Ueber bie Nachahmung 
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Sage an ihm ruͤhmte, zur Ehre gekommen ſein, einen ſolchen 
Knecht zu beſitzen; doch muͤſſen wir zweifeln, ob überhaupt 
ımter biefem Namen urfprünglich irgend ein menfchlicher Heros, 
und nicht vielmehr, dem Beifte des alten Mythus gemäß, ein 
ideelles Weſen zu verftchen fei. "Aödunros ift ein gebraͤuchli⸗ 
cher Beiname bes Gottes der Unterwelt; ein folcher mochte wie 
Helate (Hex Degale) zu Pheraͤ in Theſſalien feit alten Zeiten 
verehrt werben, diefem wurde, nach unfprünglicher Idee, Apol⸗ 
Ion dienftbar. Liegt nicht noch in dem Mythos von der Erret⸗ 
tung des Admet und der Alkeſtis aus der Unterwelt durch Apol⸗ 
Ion 1) und Herafles die Hinweifung, daß die Fabel von Abmet 
ſich auf einen Eultus unterixdifcher Götter bezieht? Man fang 
in Griechenland eine alte Nänie, Admetos⸗Geſang genannt, 
angeblich zuerft von Admet beim Zode feiner Gattin gefun: 
gen, wefprünglich vielleicht an "Ardns Adumros gerichtet 2). 
ie wohl es in den großartigen Zuſammenhang der religiöfen 
Dichtung, bie wir hier behandeln, paßt, daß ber Gott, def: 
fen innere Klarheit durch den Kampf mit der unreinen Natur 
felbft befleckt und getrübt ift, zur Erfüllung feiner Leiden in 
das ihm verhaßte Dunkel der Unterwelt hinabfleigen muß, ſieht 
Jeder ein. Einige dunkle Spuren der Sage beftätigen ed, daß 
Apoll als wirklich ſterbend, d. b. in die Unterwelt hinabflei- 


der Knechtfchaft des Apollan Plut. 15. a? re zAdver nal 7 Anroela 
tod raıdög of re yıyvöusvor zeol va Teunn nadaguol. ©.) - 

2) S. befonders Aeſchyl. Eumen. 786. Gurip. X. 10. 
Apollod. 1, 9. 

2) S. Schol. Arift. Wefp. 1831. (aber das Stolion "Adunzov Ad- 
yov, hat bamit nichts zu thun) und Benob Spruͤchw. 1, 18. "Adunrov 
perog. (Urfprünglicd) war die Sage fo: Ap. habe dem "Adunzos und 
der "Alsmorıg in ber Unterwelt gedient. Da "Adp. ein Heros wurbe 
und die Erinnerung blieb, er fei im Reich der Schatten geweien, ent= 
fand die Sage von der Befreiung, die hernach auf Alkeſtis übertragen 
ward. "©. Proll. H.) 

21 * 
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gend, gedacht wurbet). Nachdem aber die beftimmte Zeit der 
Dienftbarkeit, die achtjährige Periode, vorüber: wandert der 
Gott zu bem uralten Altar von Tempe, wo Befprengungen 
mit Xorbeerzweigen und andere Sühngebräucdje die Reinheit 
fombolifch herftellen 2). Noch fortwährend faftend Tehrt der 
Geſuͤhnte denfelben Weg zurüd bis Deipnias bei Lariffa, wo 
ihn das erſte Mahl erquickt. 

9. Wenig Mythen haben bei fo vielfachen Umwandlun⸗ 
gen der Hellenifchen Mythologie die urfprüngliche Hoheit der 
Idee und die entfprechende Kraft des Ausdruds in fo unver: 
Eennbaren Zügen bewahrt, als diefer fehr alte. Es bedarf kei⸗ 
ned Scharffinns zum Berftändniß, er fpricht ſich felbft offen 
aus, fobald wir Sinn für eigenthuͤmliche, obſchon fremdartige, 
Geiftesentwidelung genug hinzubringen. Was wir oben aus 
alten Beinamen und dem fortwährend im Hellenifchen Geifte 
lebenden Begriffe ald Charakter Apollond entnahmen: iſt hier 
in energifche That zufammengedrängt, die in wenigen großen 
Momenten, wie Akten eines erhabenen Drama’, fich ent: 
widelt und vollendet. 

Schon in frühen Zeiten ging diefe Delphifche Eultusfage 
in die epifche Porſie über, wo aber Apollons Dienftbarkfeit an- 
ders motivirt, und ald von Zeus über ihn verhängte Strafe 
betrachtet wurde, weil er die Kyklopen erfchoffen, die bie Blitze 
gefcehmiedet, mit denen Zeus feinen Sohn Asklepios erfchla- 
gen, als diefer ſich nicht begnügte, Kranken die Gefund: 
beit wiederzugeben, fondern felbft Todte ind Leben zurüd: 


") (Euhemeros bei Minuc. Felir 31, 3. Zulgent. Expos. p. 168. 
Porphyr. Leben des Pythagoras c. 16. €.) | 

?) Mehrere Müngen fcheinen. biefe Luftration barzuftellen, eine 
Ghalkedoniſche bei Mionnet n. 88., eine Perintbifche (Perinch hat das 
Neokorat für feine Pythien) bei Mionn. n. 3839. vgl. auch bie von Ale: 
xandria Zroas bei Mionn. n. 100. 115. 116. 
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rief). Doch nennen auch die Dichter zum Theil Pheraͤ als 
Drt der Frohne, und deuten Dadurch auf die Pythiſche Straße 
— und einen großen Eniautos ald Zeit derfelben?), womit 
fie die Delpbifche Periode bezeichnen. Spätere fcherzten mit 
ben Ueberlieferungen ber ernfthaften Vorwelt fo frei, daß fie 
den Gott aus bloßer Liebe zum fehönen Knaben Admet ben 
Hirtenftab ergreifen ließen. Dagegen ed vielleicht eine Spur 
älterer Tradition ift, wenn der Bernflein ald eine verfteinerte 
Thraͤne betrachtet wird, die Apoll in der Zeit feiner Dienftbar- 
feit in feiner alten Heimat bei den Hyperboreern, im Kelten: 
lande, geweint habe 3). 

Dem Kampfe mit Python in ber Idee verwandt ift der 
mit Zityos. Dies erdentfproffene Ungeheuer, in der den Del: 
phern feindlichen Stadt Panopeus am heiligen Wege gelagert, 
taftet die vorübergehende Leto an: aber ihre Kinder werfen es 
bald zu Boden und in den Tartaros hinab, wo ein Geier ihm 


— — — 


2) So Pherekydes bei Schol. Eurip. All. 2. (S. 88. St. vgl. den⸗ 
felben bei Schul. Pind. 9. 3, 96.), ber aus Heſiod (bei Athenag. Leg. 
p. 134. und Schol. Eur. a. D.) Thöpfte. (Heſiod erzählte ben Mythus 
im Katalog ber Leukippiden Tzetz. Theog. 142. Vgl. zu ben Eumenib. 
©. 143. H.) Vergl. Apollod. 3, 10, 4. und 1,9, 15. Diod. 4, 71. Eclog. 
p. 546. Weſſ. Orph. Argon. 176. auch Eurip. Alkeflis, und Asklepiades 
bei den Schol. — Die Cultus ſage geben Anarandridas ber Delpher bei 
Schol. Eur. a. D. (mepl rov ovinderros Ev Aelyois avadnudrer. 
Batic. Prov. 1, 3.) und Ylutarch, vielleicht aus demfelben. — Bon einer 
Empörung gegen Zeus leiteten bie die Verbannung ab, weldye IL. 1, 
399. xal Boißos ’Andilov fchrieben. Val. noch Aeſchyl. bei Plut. de 
ex. 17. p. 386. 

2) I. 31, 443. Inrevoausv eis &vinvrov. So auch Pherel. und 
die Aa. Klem. Aler. Str. 1. S. 383. ueyav eig dnıavröv, aus einem 
Epifer. (Den vollftändigen Vers "Adunro dpa Inmrevonı ueyarv eis 
dviavr6v gibt Plut. Amator. 17. ©. Eum. a. O. 9.) 

3) Schol. Apoll. Rh. 4, 611. vgl. die fehr verworrene Erzählung, 
Eratofth. Kataft. 29. mit Schaubachs Anm. ©. 110. 
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die fletö von neuem wachfende Leber '), den Sitz gieriger Luft, 
unaufhoͤrlich abfrigt. 

10. Da nun auf dieſe Weife die feindliche Seite ber Na⸗ 
tur gebändigt liegt, und geordnete Ruhe den Sieg Davon ge- 
tragen: beginnt Apollon dad andere Amt zu verwalten, um 
befientwillen er auf der Erde geboren. Er befleigt den Drei: 
fuß des Pythiſchen Drakels, um nicht mehr bie Dunkeln Ah⸗ 
nungen der geheimnißvollen Erbe, fondern „Zeus fehllofen 
Rathſchluß“2) und die Gefeße einer höhern Weltordnung den 
Menfchen zu verlünden. Denn es ift Mar, daß in biefem 
Kreife religiöfer Ideen das Schickſal ald Zeus Wille ( Aios 
voos, Js aloc) erfchien, der darum Mowwerptens hieß: 
während die Epifche Poẽſie, weil fie die Götter völlig indivi⸗ 
bualifirte, in den meiften Stellen — denn bisweilen fchimmert 
jene höhere Anficht durch — Zeus dem Schidfal eben fo unters 
ordnet, wie alle anderen Einzelmefen. Weber die Xpollinifche 
Mantik aber kann erft weiter unten gefprochen. werben. 


V Ob. 11, 580. (ogl. Bd: 1. G. 190.) Pauf. 3, 18, 7. (vom Amy: 
klaͤiſchen Throne) 10, 11, 1. Pind. P. 4, 90. u. Aa. 

2) dıög vnusgrea Bovinv, Kom. Hymn. an Ap. Del. 138. vol. 
an Dermes 471. 533. 





VIII. 


1. Vorher wollen wir zeigen, wie mit den Grundgedan⸗ 
ken dieſer Religion außer dem Mythus auch die Cultushand⸗ 
lungen in jener Uebereinflimmung und Harmonie ftehen, die 
das befte Zeugniß einer organifchen Entwidelung und Ausbil: 
dung abgibt; wir wollen verfüchen, diefe Uebereinftimmung 
möglichft in Begriffen darzulegen, obgleich freilich anerkannt 
werben muß, baß wir eigentlich nur dann, wenn wir ein reli⸗ 
gioͤſes Gefühl in und zu reproduciren im Stande find, deffen 
Aeußerungen völlig verftehen Finnen. 

Mas den Opfercult des Apollon betrifft: fo ift zu bemer- 
ten, daß in vielen Haupttempeln veffelben unbiutigen Dar: 
bringungen eine befondere Heiligkeit und Wichtigkeit beigelegt 
wurde. In Delphi weihte man Kuchen und Weihrauch in 
heiligen Körben?), zu Patara Kuchen in Form von Bogen, 
Dfeil und Leier, (um zugleich an den zuͤrnenden wie an den 
befänftigenden Gott zu erinnern)2); auf Delos fland hinter dem 
Hornaltare der fog. Altar der Frommen, dem Apollon Genetor 
heilig, auf den man nur Watzen: und Gerftenkuchen legte: 
der einzige nach der Sage, an welchem Pythagoras opferte?). 





3) Aelian V. &. 11, 5. Kuchenopfer auch zu Athen Harpokr. 
und Heſych Erdevunre. Suid. Evrdevnrog "Andale. vol. Hemſterh. 
zu Lukian 2. ©. 411. Bip. 

2) Dben ©. 217.- (Bap. 2, 8 2. €.) 

3) Ariſtot. Andleov molır. bei Diog. 2. 8, 13. Timaͤos bei Cen⸗ 
forin de die nat. 2. (Göller 62.) vgl. Macr. S. 3,6. Klem. Mer. 
Str. 7. p. 717. Porphyr. de abatin. 2, 88. vgl. Mhorr p. 153. Jambl. 
Pyth. 3.7. Kyrill g. Jul.9. S. 307 b. 
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Hier war ed auch, wo man an Zelten Malven und Aehren, die 
einfachften Nahrungsmittel, in den Tempel trug ): zur Erin: 
nerung an primitive Einfachheit und Nüchternheit, wie fie 
Epimenides von Phäftos, der Apollinifche xabaorijg, erftrebte. 
In Delphi follen die Parnaffifchen Jungfrauen dem Apollon, 
gleich nach der Erlegung ded Python, Erfllinge der Jahres⸗ 
frucht dargebracht haben 2); nichts anders find Die frommen 
Gaben der Hpperboreer, wie oben bemerkt wurde. Und viel: 
leicht Eönnte man den Gebrauch des Attifchen Herbſtfeſtes der 
Ypyanepſien damit in Verbindung bringen, einen mit Wolle 
umwundenen Dliven= oder Lorbeerftab, Eirefione genannt, mit 
Trauben, Zrüchten und Eleinen Gefäßen voll Honig und Del 
zu behängen, und an die Thuͤre eined Tempels des Apollon 
zu fragen), wenn nicht hier die Beziehung auf Bakchos, He: 
lios und die Horen näher läge*), die die Ehre diefes Heftes mit 
Apollon theilten. 

2. Jene Gaben bezeichnen ohne Zweifel den Zuftand eines 
reinen und Findlichen Verhältniffes, wie das, in welchem bie 
Hyperboreer zum Gotte gedacht werben, wo ed nur eines be: 
fländigen Anerkennens bedarf, wie milde und huldvoll und bie 
Gottheit befhüust und fchirmet. — Wie aber der reine Gott 
felbft fih mit Blut befleden muß: fo führt es auch das menſch⸗ 
liche Leben theild durch die Einwirkung der Natur, theils durch 
ben Ausbruch unbewachter Leidenfchaft gar oftmals herbei, daß 


— — — 
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2) PYlut. VII. Sap. 14. Auch in ben Attifchen Thargelien trug man 
die Erftlinge des Jahrs umher. Heſych Oaeyrlıe. 
2) Schol. Pind. 9. Argum. p. 298. Bh. 

3) ©. beſonders Krates bei Schol. Arift. Ritt. 7825. Suid. eier 
can. Menekles bei demf. Öuaxdrıov (wo auch Leierkuchen an ber 
Eirefione vorlommen). Vgl. s. v. zeompöc. Put. Thef. 22. 
Apoftol. 21, 24. 

*) Auch die xoroc adcdeng nal Frvovg, die an diefem Fefte des Bob: 
nenkochens bingefegt wurde, betrifft mehr die eigentlichen Ackergoͤtter. 
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die innere Ruhe und Klarheit getrübt und verdunkelt wird. 
Wenn eine daͤmoniſche und finnverwirrende Gewalt ("Ar ) 
dad Gemüth zu wilder That fortreißt, und aus ber Bahn des 
fihern und georbneten Thuns auf wüfle Abwege treibt: fo 
fehnt fich der Menſch, durch einen beflimmten einzelnen At 
dieſem Zuflande ein Ende gemacht, und fich von der ſchmerzli⸗ 
chen Zerriffenheit des Gemüths befreit zu fehn. Dies. wirkt 
die feierliche Süuhne und Reinigung in diefer Religion. Diefe 
tritt theild nach) einzelnen Handlungen jener Art ein, und ge: 
hört fo ganz zum alten Jus sacrum. Dann bedarf ihrer aber 
auch das gewöhnliche Leben von Zeit zu Zeit, und darum find 
mit dem öffentlichen Eultus des Gottes Sühnfefle verbunden, 
in denen nicht blos der Einzelne, fondern die ganze Stadt ge: 
reinigt und gefühnt wird. Am paffendften werben biefe Feſte 
in ben Frühling gelegt, wenn die Schauer des Winters ver: 
ſchwunden find, und das Leben von neuem begonnen). - Hier 
aber genügen nicht mehr jene frommen Oblationen, auch Thier⸗ 
opfer nicht, dad Beduͤrfniß der Suͤhne ſcheint dem ſchmerzlich 
bewegten Gemüthe ein größeres Opfer zu fordern. In Athen 
wurden an den Thargelien zwei Männer (oder ein Mann 
und eine Frau,) mit Blumen, und Früchten geſchmuͤckt, mit 
duftenden Kräutern eingerieben, feierlichft wie Opferthiere vor 
das Thor geführt, unter VBerwünfchungen vom Felfen geftürzt, 
unten aber wahrfcheinlich aufgefangen und über Die Grenze ge: 
bracht. Man nahm zu diefen Sühnopfern (gapuaxoi) über: 
wiefene Verbrecher, die die Stadt befonders dazu aufbewahrte 
und nährte2). Das Feft war allen Soniern gemein, es fommt 


— — — nn 
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1) (Die alten Hellenen betrachteten den Winter als bie Jahreszeit, 
in welcher die Goͤtter der Unterwelt vorherrſchten und ein unreiner Zu⸗ 
ſtand waltete, während fie Fruͤhling und Sommer als reine und heilige 
Jahreszeiten anſahen. E.) 

2) Meurſii Graecia fer. @apyrilıe. vgl. Bd. 1. ©. 106. Eine 
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fpeciel in Milet‘) und in Paro8?) vor; die befchriebenen 
Sühngebräuche beftanden nach alter Weiſe auch in der Phokdi: 
fchen Golonie Maſſalia2). Man flug in Jonien die Suͤhn⸗ 
opfer mit Feigenfläben und Meerzwiebeln, unb fpielte dazu 
einen aulodifchen Romos, ber von jenen Koadins hieß, und 
nach ‚Dipponar Zeugniß von Mimnermos in elegifhen Maaße 
behandelt wurde*). Auch in Athen behing man fie mit Fei⸗ 
genfchnüren; wahrfcheinlich find Feigen und Feigenftöde hie 
Symbol der Untauglichleit und Nichtswuͤrdigkeit (auxwos 
avno). — Wie uralt aber bied ganze Verfahren der Sühnung 
in Griechenland war, haben wir oben Durch die Bemerkungen 
über ben Leukadiſchen und Magnefifchen Eult Dargethan. 

3. Bon den Kudapuois, in denen Apollon die Reinheit 
und Ruhe wieberherftellend gedacht wird, find bie Taaouoi 
wohl zu unterfcheiden, durch die er felbft erft befänftigt und 
fein Zorn abgewandt werben fol. In Sikyon, wo ber Dienft 
fehr früh blühte, erzählte man, daß Apollon und Artemis nad 
Pythons Toͤdtung hier gereinigt zu werben verlangt hätten. 
Aber ein Schredbild habe fie vertrieben, wovon noch fpäter ein 
Platz Dößos hieß, und fie zogen weiter. Nun befiel die Ein: 
wohner eine Seuche, und die Weiſſager geboten die Götter zu 
verföhnen. Sieben Knaben und fieben Maͤdchen gehen nun 





biftorifche Sage über den erften gapuomög aus Iſtros egl ray An. 
dnıyaveıav bei Harpokr. u. Etym. M. s. v. 

. 3) Parthen. Erot.9. Heſych Baoyrkıa am Ende, wo Hemfterh. 
Aenderung gemißbilligt wird von Welder zu Schwends Etymol. myth. 
And. ©. 341. 

2) Archiloch. ebda. (bei Liebel p. 857.) (46. Gaisf. €.) 

3) Servius zu Aen. 3, 57, aus Petronius. Ap. Deiphinios dal. 
Str. 4,179 b. (Sühnopfer von Abdera gefteinigt Ovib Ibis 469. ©.) 

*) &. die Verſe des Hipponar bei Tzetz. Chi. 5,743. (fr. 44. Wels 
der. gl. fr. 21. bei Athen. IX, 370, A. 5.) und deſſen Zeugniß bei 
Plut. de mus. 8. vgl. Heſych u. ngaölns. 
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an den Fluß Sythas, mit deffen Waffer fie fich benetzen, und 
führen darauf die Bildfäulen der Götter in den Tempel der 
Deitho, und dann in das Heiligthum bed Apoll zurüd 1). 
Diefelbe Bedeutung hat offenbar das attifche Feſt der Delphi: 
nten (6 Munychion), an welchem fieben Knaben und Maͤd⸗ 
hen die Ixernole, den Dlivenftab mit weißen Wollenbinden, 
mit demüthiger Geberbe in das Delphinion trugen?). Dies 
geſchah gerade einen Monat vor den Thargelien: und wahr: 
ſcheinlich war dies Ealendarifche Verhältniß der "IAuouol und 
Kadapuoi dem ganzen alten Griechenlande gemein). 

4. Vereinigen wir nämlich die zerfireuten Notizen über 
die Zeit der Zefle, welche unter diefe beiden Claſſen gehören, 
zu einem Ganzen: fo erhalten wir folgenden fehr Elaren und 
einfachen Ueberblid. Voraus ift zu bemerken, daß zu Delphi 
die neun Monate des Frühlings, Sommers und Herbfles im 
Ganzen dem Apollon heilig waren, und fo lange der Paͤan bie 
Opfer begleitete: dagegen die brei Wintermonate der Bakchi⸗ 
ſchen Religion geweiht waren, daher in ihnen ber Dithyramb 
zu allen Opfern ertönte*), und daß übereinftimmend damit 
auch in Athen die Dionyfogfefte vom Vofeideon bis Elaphebos. 
lion, die Apolfinifchen in andern Monaten des Jahres lagen. 








3) Yauf. 2, 7, 7. Bielleiht war nach einer Lokalfage der Python 
in Sityon felbft getödtet. ©. oben ©. 316, 5. 

7), Plut. Thef. 18. Die Zahl folgt aus dem Zuſammenhange. 

7) (Auch befahl das Orakel den Lofrern und Rheginern bei großer 
Landesnoth, zur Befänftigung bes Gottes Fruͤhlings-Paͤanen zu fingen 
am zwölften Zage, d. h. wohl am 1%. Byſios. Ariftorenos, p. 93. 
Mahne, bei Apollon hist. mir. 40. Zu den Paͤanendichtern, die fich 
damals erhoben, gehören wohl Xenokritos (obgleich Plut. Muf. 9. 10. 
noch zweifelt, ob er Päane gebichtet), vielleicht Erafippos (Derakt: 
Pont. 29.) und die Kitharoden Eunomos und Ariſton.) [ Pythagoretfche 
xcHagsıs im Frühjahr durch Gefang, f. Schol. It. 22, 891. Bd. 1. 
S. 349. 9.) 

*) Plut. Ei 9. p. 329. 
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Im Anfang ded Apollinifchen Jahres alfo, im erften 
Frühlingsmonate, Byſios (d. i. IIvHtos) zu Delphi, Muny: 
ion zu Athen, kommt Apollon durch die Schlucht des Par: 
naß nad) Delphi, und beginnt den Kampf mit der Delphyne. 
Dann iſt er ein zorniger Gott und muß verfühnt werden, ba: 
ber am 6ten des Monats das Suͤhnfeſt Delphinia zu Athen, 
und wahrfcheinlich auch zu Milet und Maſſalia; auch iſt wahr: 
fcheinlich, Daß ed derfelbe Monat war, der in Knoſſos, Aegina 
und Thera Delphinios hieß!). Den fiebenten erlegt Apoll den 
Feind 2). Der Paͤan wirb gefungen. An biefem Tage fprad 
bad Orakel feit alter Zeitz fpdter hielt man ihn auch in Delphi 
für den Geburtötag des Gotted?). Von dieſem Tage an war: 
bert die Delphifche Theorie auf Tempe zu; zugleich wurden an 
ihm ehemals die Menfchenzehnten nach Kreta abgefandt*). 

Im zweiten Frühlingsmonate, der Joniſch Thargelion 
heißt, wird Phoͤbus am Altare zu Tempe gereinigt, und zwar 
wahrfcheinlich am fiebenten. Denn den fechöten und fiebenten 
wird in Athen das große Reinigungäfeft der beiden Götter ge: 
feiert, und zu gleicher Zeit Delos luftrirt, worauf dort ein Freu: 
denfeſt des Lichtgottes folgt. Nach Delifcher Sage wurden 


—— 12-1. —— — 


1i) ©. Aeginet. p. 15%. Nach Thera aber gehört das testamen- 
tum Epictetae, wie Bödh erweifen wird, (f. jest C. I. 2448. 9.) vol. 
indeß Catalogue de la Collection de Choiseul par Dubois p. 80. 

2) Schol. Pind. 9. Argum. 

3) ©. beſonders Kalliſthenes und Anarandribas (den oben angeführ- 
ten) bei Plut. Qu. Gr. 9. Die Ampbiltyon. ITvaala war ſchon früher, 
gegen ben 25 Elaphebolion, zufammengelommen, wie hut. 5, 1., vgl. 
18. 24., beweift. Die erſte Stelle wird oft mißverftanden (Manfo Sp. 
3, %. ©. 193.), fie heißt: der jährige Waffenftillftand blieb aufgehoben, 
e8 war wieder Krieg, bis zu den Pythien. (Um den 35 Elaphebolion 
fest audy Thuk. die Pythien. 9.) 

*) Dies fiebt man aus der Fabel von Theſeus, oben ©. 34. 
(Sap. 3, $ 14. €.) 
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Artemis und Apollon (EBdouepseng) 1) den 6ten und 7ten 
diefed Monats geboren?). An demfelben Tage aber, an wel: 
chem der Delphifche Knabe den Lorbeer bricht, und ſich zur 
Heimkehr wendet, trug man aller Wahrfcheintichkeit nach auch 
in Böotien — und wohl fonft in Griechenland 3) — die luſtri⸗ 
renden Lorbeerbäume umher, die bem Feſte der Daphnephorien 
den Namen gaben*). — Bald darauf trifft der Frühaufgang 
der Pleiaden (pr. id. Maias nad) Eudoxos Angabe) 5), wor: 
auf nad) Hefiod die Erndte beginnt; dann verläßt Apoll, wie 
oben nad) Diodor und Bildwerken bemerkt wurde 6), mit den 
erften Aehren befchenft, die Hyperboreer, und erfcheint i in mil⸗ 
der und heiterer Geftalt zu Delphi”). 

Sollte der Tag ded Fruͤhaufgangs ber Pleiaden in ein res 
gelmäßiges Verhältniß treten zu dem vorhergegangenen Fefte: 
fo Eonnte dies nur durch Cyclen bewerkftelligt werden, die Mon: 
den= und Sternenjahr in Uebereinftiimmung brachten. Nun 


1) Hut. Sympoſ. 8, 1, 2. p. 342. Ei 17. p. 238. Proklos zu 
Heſ. "Eoya 767. Dionyf. Hal. ars rhet. 3. p. 343 R. vgl. Valcken. 
de Aristob. Jud. $ 37. p. 13. R 

2) Diog. 2. 3,2. 2,44. Apollod. From. p. 413. 415 Heyne. Es 
ift wohl nur Dichtung, daß an jenem Zage ber maieutifche Sokrates, 
an biefem Platon geboren fei. 

3)’ Die Athener ehren nach Prokl. a. D. bie EBöoun ald "Anoilo- 
vıaun) Öapvnpogoüvres xul 6 xavodv Anocrg&povres (Eriorepovres 
Scalig.) al Uuvoüvzes rov Her. 

) Die sono der Daphnephorien (Profi. bei Phot. p. 987.) hat 
einige Aehnlichkeit mit ber Eirefione, die auch an den Thargelien umge: 
tragen wurbe, Suid., und auch eine ixerngla genannt wird. Schol. 
Arift. Ritt. 7825. 

) Pontedera Antigg. p. 208. Rad) Scaliger Emend. tempp. 1. 
p. 54. war dies ein alter Jahresanfang; dagegen Petav Doctr. tempp. 
1, 34. p. 42. vgl. Dobmwell de cycl. 5, 13. p. 356. 

°, Dben ©. 269. 

) (Dann feierte man, glaub’ ih, in Delphi die @soyanın. 
Herod. 1, 31.) 
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lag die Bemerkung nah, daß immer nach 99 Mondenmonaten 
jener Srühaufgang ziemlich genau mit berfelben Phafe des 
Mondes coincidire;z darnach bildete man die ennaeterifche 
Periode, und ordnete nach ihr die großen Apollo⸗Feſte von 
Delphi, Kreta, heben feit nralter Zeit an). 

5. Die biö hierher gegebenen Data überzeugen von einem 
ungemein confequenten Zufammenbange und einer finnvollen 
Ordnung der Apollinifchen Süuhnfefte, fie geben Fragmente 
eines Feſtkalenders, der ehemals gewiß noch in fich geſchloſſe⸗ 
ner war, aber durd) Die mannigfache Combination des Griechi⸗ 
fhen Eultus auseinander geriffen und zerftüdelt wurde. Be 
fonders ift in den Attifchen Feften Alles fehr durcheinander ge: 
worfen, auch ift oft bafjelbe Feſt gleichfam verboppelt, und 
findet fich in verfchiedenen Abfchnitten des Jahres. Ein merk: 
wuͤrdiges Beifpiel bietet fich gleich hier dar. Wie Munydhion 
und Thargelion in ber zweiten Jahreshälfte nebeneinander ſte⸗ 
ben, fo Boedromion und Pyanepfion in der erften. Der fechöte 
Boedromion ift nun der Artemis Agrotera, der fiebente ohne 
Zweifel den Apollon Boedromios heilig, dem flreitbaren, 
fampfrüftigen Gotte, der alfo in der Idee dem Delphintos, 
das Feſt den Delphinien entfpriht. Die Pyanepfien aber find 
den Zhargelien fehr ahnlich; die an ihnen umgetragene Eire 
fione2) erinnert an Daphnephorien, nur daß, wie oben fon 
bemerkt, Dionyfos: Religion von Naros herüber — denn The: 
ſeus folk fie nach der Heimkehr von den Inſeln geftiftet haben 
— bineingemifcht ift, die für fich in den damit verbundenen 


V Ueber dieſe |. oben ©. 308. 235. 248. 358. Mol. über die ulten 
ennadterifchen Pythiſchen Spiele Demetr. von Phaleron bei Euft. Ob. 3. 
p- 1466. Rom. Schol. Od. 3, 2367. Mai. (Genauere Begründung 
Prolegg. ©. 432 folg.) 

2) Auch biefe trug ftets ein mais aupıdeing, wie ben Lorbeer. 
Auch das Kochen von Früchten ift den Thargelien u. Pyanepfien gemein. 


x 
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Dfchophorien hervortritt. So entfprechen fich denn alſo diefe 
vier EBdoumı ded Jahrs auf diefe Weiſe: 
7 Munydion — 7 Boebromion. 
7 Thargelion — 7 Pyanepfion. 

6. Wir wenden. und von dieſen allgemeinen Suͤhnfeſten 
zu den Suͤhnungen, welche der Apolliniſche Eultus jedem Blut: 
befledten befonderd bot 2). Wir, bemerkten fchon oben foldye 
Anftalten mit den Heiligthitmern Zänaron, Troͤzen, der Bran- 
chiden verbunden; und. eine gleiche war auch zu Delphi, von 
der uns befonderd der Mythus des Oreftes Nachricht gibt, wie 
ihn Aefchylos behandelt, wo Apoll als Leiter Der Blutrache und 
als Sühner derfelben zugleich erfcheint. Der Muttermörder 
nimmt ımmittelbar nach ber That einen Delzweig mit Wollen- 
binden (ixernoie) 2), und flieht wie ein gefcheuchtes Wild?) 
nach Delphi, wo der Gott felbft feine mit Blut befledten 
Hände durch Schmeineopfer und Ablutionen reinigt*), und 


V Ein Vers aus einem Epifer bei Plut. reip. ger. 19. p. 178. 
"Haousv ol xrelvavsss, dnöroene Aoıyöv, "Anollov. ' 

2) Choeph. 1035. Eumen. 43. ordunara Aslpınd, Guid. "Eu- 
nedorins. ?) Eum. 326. 

*) 238. 380. 446. 581. Diefe Srpiation fommt auf mehrern Va- 
fengemälben vor, bei Zifchb. 2, 16. ausgeführter bei Millin Vases 2, 
068. Monnm. ined. 1, 39., wo bie genaue Erklaͤrung zu vgl. Oreſt ſitzt 
auf den untergelegten Füßen über einer mit dem Netze, das ſonſt oft auf 
der Cortina Hegt, bebediten Eſtrade; zur Seite Pallas, bie Furien; 
neben dem Dreifuß ber heilige Lorbeer mit Taͤnien und Sotivtafeln; das 
bei Ap. ſtehend mit Lorbeerfrang und zurüdkgefchlagenem Prachtgewand; 
Kiytämnefiras Geiſt und Pylades im Hintergrunde. Auf einer Vaſe 
bes Writt. Mufeums (n. 108.) Iniet Oreft, dad Schwert in der Band, 
ben Reiſehut vom Kopf zuruͤckgeſchlagen, auf einem Altare, von einem 
Arm fallen ihm kettenfoͤrmig geflochtene Wollenbinden; Ap. mit £ors 
beerzweige unb Patere in ber Hand, ſteht bei ihm, und hält in der an⸗ 
bern, wie es fcheint, eine Scheere, womit er ihm ein Buͤſchel Haare abs 
zufchneiben im Begriff ifl. (vgl. noch Pio Clem. 5. pl. 28.) (Thor⸗ 
lacius Progr. 1886. befchreibt ein Wafengemälde, wo Dreſtes beim 
Dreifuß, Apollo und bie Furien. 9.) 
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dadurch die Erinyen von ihm entfernt; zu deren Abwehr er ihm 
auch, nach Stefihorod, Bogen und Pfeil gegeben hatte‘). 
Die Reinigung wird auch nach dem uralten Tempel des Apol⸗ 
Ion bei Troͤzen verlegt2), vor bem man ein Haus zeigte, oxmn 
’Og50rov genannt, wo er, von aller Welt abgefondert, einem 
Mifelfüchtigen zu vergleichen, lange Zeit gelebt habe (duxuri 
few), bis ihn die Kretifchen Priefter endlich fühnten (ape- 
yulgew). Aus den in der Nähe vergrabenen Mitteln der Rei: 
nigung (Avuere) wuchs nach der Sage des Orts ein Lorbeer 
auf. — Dann erfl laſſen die Attifchen Dichter ihn nach Athen 
geben, und fich unter Anwaldfchaft bed Gottes vor den Areo⸗ 
pag ftellen, vor dem auch Kephalos in ähnlicher Lage geſtan⸗ 
den?). — Im Athen waren, wie oben angedeutet, ebenfalls 
Sühngebräuche des Apollinifchen Cultus mit den Blutgerich⸗ 
ten verknüpft, und die ariftokratifchen Epheten hatten beides, 
die Gebräuche der Karthafis und das Richtamt, in Händen. 
Es waren 51 Männer aus edlen Zamilien*), welche ehemals 
in fünf Gerichtöhöfen, alfo auch &v ’Apssonayo, Über alle Art 
von Zodtfchlag richteten5); Solon trennte wahrfcheinlich erſt 


2) Bei Schol. Eur. Oreft 368. 

2) Yauf. 3, 31, 11. vgl. 1, 22, 2. oben ©. 2238. Auch nad) 
Rhegion. ©. die Stellen ©. 200, 4. Der dvuavrıcuög in Parrhaften 
nad) Schol. Eurip. Oreſt 1678. 5) Hellanilos Fr. 98. Sturz. 

*) Demofth. 9. Malart. 1069, 7. aguarisdnm alpsdesres Pollır 
8, 125. Philochoros (bei Marimus Prooem. ad S. Dionys, Areop., 
p.19. Sieb.) gibt die nämliche Zahl der (vorfolonifchen) Areopagiten an. 

6) So Pollur a. D. Daraus erlärt fich, wie ber Areopag fehr 
alt fein, (Ariftot. Pol. 2, 8, 2. u. Aa.) und doch von Drakon nie er 
wähnt werben Eonnte, der immer nur von Epheten fprady. Plut. So: 
Ion 19. (Ich jehe jest, daß die bier aufgeftellte Anficht ſchon Luzac ge: 
_ habt hat und Platner fie annimmt, Prozeß und Klagen hei den Attikern 
&. 21. Minder einfach und natürlich ſcheint mir bie Anficht von Schoͤ⸗ 
mann Att. Proceß S. 15., welche darauf beruht, daß Drakon erft die 
Epheten geftiftet habe, was mir aus manchen Gründen wenig glaublich 
MP. S. noch Schömann Bert. Sahrbb. 1887. Sept. H.) 
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den Areopag davon, als timokratifches Gericht über beabfich- 
tigten Mord, und gab ihm große politifdhe Macht, aber ohne 
teligiöfe Bedeutung, die er nicht geben konnte: bie Epheten be: 
hielten nun blos noch das Richtamt am Pelladion, Delphinion, 
Prytaneion und Phreattys über unvorfäglichen oder rechtmäßi: 
gen Zodtfchlag, und andre unbebeutendere Fälle; fo blieben fie 
als ein Weberreft alter Rechtöformen in veränderten Umgebun⸗ 
gen ftehn. In Betreff der Suͤhnung aber ift der Vorgang ber 
Sache kürzlich der. Gleich vornweg muß ınan vollig den vor- 
ſaͤtzlichen Mörder, der entweder auf immer das Vaterland mei: 
det und Recht und Habe darin verliert, oder den Geſetzen an: 
heim fällt, fondern von dem, der ohne Vorſatz oder mit irgend 
einem Rechte getödtet, was durch ein Urtheil ber Epheten aus⸗ 
gefprochen werden muß. Ein folcher verließ darauf auf einem 
beftimmten Wege und für eine beſtimmte Zeit das Vaterland, 
in welcher er auch von öffentlichen Nationalorten fern bleibt 
(erevievrisuos)?). Nachher fand Verfühnung mit den Ber: 
wandten ober gewählten Phratoren flatt, Doch nur dann, wenn 
diefe wollten 2), und immer nur bei Zobdtfchlag ber zweiten 
Art3); der Ausdruck dafür ift alössnodeu, weil ein folcher 
Mörder ein Unglüdlicher und darum nach althellenifcher An⸗ 


1) Suid. anwıevrican. Heſych Aansvınvrıouög. Schol. Eurip. 
Hippol. 35. vol. Barnef. Die Periode der Flucht beißt immer dvuavrdg 
(Apollod. 2, 8, 3. vgl. 3, 4, 2.) und war ehemals meift eine Ennacteris 
(S. unten bei Herakles), in Athen wohl unbeflimmt. 

2) day Helocı Demofth. a. O. 

29 dav yvocıy ol nevrrmovra nal eis auovea wreiver. dgl. geg. 
Pantänet. 983, 15. Naufim. 991, 3., wo Reiske mit Unrecht ändert. 
Sonft f. befonders bie Heouodg bei Dem. g. Ariſtokr. Auch Plato ſta⸗ 
tuirt Berföhnung und Reinigung nur beim g6vog axovarog, Geſetze 9. 
S. 869. Daß man fidh in der Stille mit einem vorfäglidhen Mörder 
abfand (g. Theokr. 1330.), war gegen allen Grundfag; fo wie auch, 
was Il. 9, 632. fteht, als Ausnahme angegeben wird, wogegen Apol: 
lod. 2, 7,6. zu vergl, 
Die Dorier. 1. j 22 
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fiht Ehrwuͤrdiger ifl. Dann Iöften Opfer und Suͤhngebraͤuche 
den Thäter von allem Flecken; er ift ayvıodals, und dad 
uvoᷣsog abgewandt. In diterer Zeit fand bie Reinigung wohl 
immer außerhalb der Heimat, oft in den dlteren Sitzen be 
Geſchlechts flattz in Athen nach der Rückkehr. Hier waren 
natürlich die Fälle fühnbaren Mordes weit feltener als in alt- 
beroifcher Zeit, da bei weniger georbneten Staatöverhältnifien 
und engeren Bamilienbanden weit mehr Beranlaffungen und 
Entfehuldigungen bed Zodtfchlages waren. Damals mußten 
daher Inftitute von doppelter Wichtigkeit fein, welche die furcht⸗ 
baren Wirkungen einer unglüdlichen That zu hemmen, den in: 
nerlich Zerrütteten felbft zu beruhigen, und der nie vaftenden 
Blutrache Gränzen zu fegen beflimmt waren ?). 

Durch diefe ‚alte Verbindung der religisfen Expiationen 
und der Criminal⸗Gerichtsbarkeit erklaͤrt fi, wie Apoll in 
Athen allgemeiner Gerichtsvorſtand fein konnte, Daher vor je: 
dem Gerichtshofe die Statue eines Wolfes?). Und eben des⸗ 
wegen ftellte man ihn in Tenedos mit dem Doppelbeil bewaff⸗ 
net dar, mit dem auf diefer Infel Ehebrecher gerichtet wurden ).ı 

7. Ich berühre eine dritte Slaffe von Reinigungen mit 
wenig Worten, die ganz lokalen von Häufern, Orten ober Ge: 
genden, denen ebenfalld Apollon vorftehend geglaubt wurde?), 
daher fie auch Teirefias, ber Prophet des Ismenions zu The: 
ben, verfiebt 5), wie ſpaͤter noch Epimenides als Kretifcher 


— — — 








— 


2) Wir werben dies Thema noch bei Herakles weiter fortführen. 
Hier bemerken wir nur gegen Lobecks (de praes. myst. 2. p. 6.) Be 
hauptung? alle Grpiationen in ber beroifchen Mythologie feien ab hi- 
storicis Beta, daß ſchon nach Arktin o 6 Erzählung (Aethiopis bei Prod. 
Ehreft. dgl. Thchſen de Quinte p. 61.) Achill nach Therſitet Mord nad) 
Lesbos Flicht, u. dort nach Opfern an Ap. u. Artemis von Dodyſſeus er⸗ 
pet wied. (S. gu Aeſch. Eum. ©. 134.). 

2) 8. oben ©. 345, 3. 2) ©. unten. 
) Aeſchyl. Cum. 62. ) Zheokrit 24. 
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Apollodiener Athen (nach DI. 46, 1.) und Delos (noch frü- 
ber) ) reinigen mußte. Won Deloß ift Died die erfte befannte 
Reinigung, die zweite ift die von Peiſiſtratos veranflaltete 
(gegen DI. 60.), die dritte die von Athen für die ganze Inſel 
vorgenommene (DI. 88, 3.), bei diefer wurbe bie Infel ganz 
von ben dem Gotte verhaßten Leichen befreit 2). 

Bei allen diefen Gebräuchen kommt häufige Anwendung. 
des Lorbeerd (der dayvn ’AnoAlmvıdg)3) vor, bem bei Bes 
fprengungen fowohl ald Umtragungen eine averruncirenbe Kraft 
beigemefjen wurbe*). Zugleich aber diente diefer Baum auch 
mannigfad) bei der Weiffagung; ein Zweig davon bezeichnete 
in alter Zeit den Propheten 5) und den Gott ſelbſt als folchen ®), 
dem daher au von Einigen die Koovdaisıe 7), der Lorbeer 
felbft, nebft der ’4Andeıe, der Erfüllung®), zu Ammen geges 
ben werden. Warum dem Lorbeer dieſe Kraft und Wirkung 
zugetheilt wurbe, tft fo dunkel ald die Urfprünge der alten Sym⸗ 
bolik überhaupt. Ob es ber Anblick des immergrimen Baums 
in ſeiner ſchlanken gradaufſtrebenden Geſtalt mit den metall⸗ 








2) Plut. VII. Sap. 14. 

2), Goͤckh Staatsh. 3, p. 150. E.) Bat. noch das Faktum in ben 
undchten — Aeſchines 1. S. 608 R. 

) Def 

©. befonbers Caſaub. zu Theophr. Ghar. 16, 

5, Daher die Manto auch Daphne heißt, und einer ber Priamiben, 
ein Weiffager, aisanog, Lorbeerftab. Apollod. 3, 12, 5. vgl. Heſych =. v. 

e) Zifchbein 1, 33. Millin Vas. 1. pl. 6. 

N) Blut. Symp. 3, 9, 2. p. 148 9. Schol. Od. 19, 86, dia zo 
xovporgdpor roũ ’Ar. vgl. Euft. p. 683, 40, Bai. Hoch. 6. v. x0- 
eudall, wo auch bie Eirefione fo heißt. Bol. Creuzer Symb, 2. ©. 181. 

®) ’AhHse heißt bei Orakeln oft die Beſtaͤtigung durch den Aus⸗ 
gang; wie Antiphon weg) rijg Anboslus ſchrieb, d. i. über bie Erfuͤl⸗ 
lung von Orakeln. Ap. dAndnis, Tryphiodor B. 641. mit der Rote 
von Wernide. Die Weiffager ſpartaniſch xaratadısrel, Hemfterhuis 
zu Zimdos p. 113. (Bgl. Pind. DI. 8; 1. 9.) 

; 22* 
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glänzenden Blättern allein war, ber an ben Gott heiterer Kraft 
erinnerte? Der Lorbeer erträgt einen ziemlich firengen Winter 
und gedeiht auch im Norden von Hellad, während die Dlive, 
der Baum der Athener, mehr ben füdlichen Gegenden ange 
hört). Das Lokal von Tempe, wo auch jest die Pflanze 
noch reichlich wuchert, trug gewiß viel zur religiöfen Sanction 
bed Symbold bei?): daher auch bie Liebe bes Gottes zur 
Daphne oft an den Peneios gefest wird). Ueberhaupt aber 
liebt Apollon Haine, befonderd aus wildwachfenden Bäumen, 
Lorbeer, Dleafter u. aa.; bie frifche Kühle und das heilige 
Schweigen fehien eine paffende Vorbereitung zum Eintritt in 
das Heiligthum?). 

8. Warum Apollon Weiffagegott ift, und wie dies Amt 
mit feinen übrigen zufammenhängt, ift Vielen räthfelhaft ge: 
wefen, und man bat fich oft begnügt, eine zufällige Vereini- 
gung der Kithariftil, Mantik, Bogenkunde anzunehmen, ftatt 
daß man das Princip derfelben nachgewiefen hätte. Dies ver: 
heißen wir zwar auch nicht zu leiften, aber benfen doch, durch 
Entfernung flörender und verwirrender Begriffe, der urfprüng- 
lichen Idee Apollinifcher Weiffagung näher zu kommen. 





— 10mm — 


2) (Lorbeer, Pappel — am Po — adrıvos für Griechenland nordi⸗ 
The Gewaͤchſe, Plinius Briefe 5, 6. von feiner Billa am Apennin: Coe- 
lum est hieme frigidum et gelidum. Myrtos, oleas quaeque alia 
assiduo tepore laetantur, aspernatar ac respuit: Iaurum tamen 
patitur atque etiam viridissimam profert interdum. H.) 

2) ©. 202. dazu Nikander Aleriph. 198. Theophr. H. Pl. 4, 5,3. 
und Schneider T. 5. p. 341. 

5), Bei Ovid u. Hygin fb. 803. vgl. Muncker. Sonft nach Amyklaͤ, 
Klaros, auch an den Ladon verſetzt, dies wegen Ap. Onkaͤos. — Auf 
mehrern Münzen von Metapont, z. B. auf zwei bes Parif. Sabinets, 
ſtellt oder pflanzt Ap. den Lorbeer auf einen niebrigen Altar; den Lor⸗ 
beer in der Hand haltend, auch mit Wollenbinden, fieht man ihn oft 
auf Münzen. 

*) S. Od. 9, 200. 20, 278. Pauf. 1, 21,9. 
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Weiffagung ift Angabe des Geſchicks, (uoipa, alc«) 
welched nach der religiöfen Anficht Zeus verhängt. Das Ge 
ſchick aber ift Die Gewalt, welche jeglichem Dinge feine Natur, 
feinen Stand, fein beflimmtes und umfchriebenes Sein an 
weift. Geſchick ift Demnach einerlei mit der hoͤchſten Gerechtig: 
keit (Geͤus); diefen Begriff drückt Hefiod durch die Vermaͤh⸗ 
lung des Zeus mit Themis aus, welche ihm bie Moirai gebiert. 
Das fromme Gemüth konnte Zeus und Verhaͤngniß nicht von 
einander trennen; Berhängnig war der Wille und Gedanke 
des Höchften der Götter. Ein Menfch, deffen Handlungen 
mit diefer feften Ordnung der Dinge flimmen, handelt gerecht 
(xor’ alsav, atvalsıua); ber gewaltfame und anmaßliche 
Menſch ftrebt wenigſtens die Gefebe des Geſchicks willfürlich 
zu durchbrechen. Diefen rechten Lauf der Dinge nun, nad) 
dem erfüllet wird, was in der Natur der Sache liegt, verfün: 
. den bie alten Orakel, und nur fo erklärt ſich der Sprachges 
brauch, warum die Sprüche Apollons @duıorss, Ordnun: 
gen, heißen‘). Apollon gibt an, was in jeglihem Bezuge 
Ferus fei. Nun muß ed freilich wunderbar fcheinen, Daß man 
nicht zu ſolchem Endzwede eine ruhige Weberlegung für das 
befte Mittel befand, und das Orakel von einer Frau im Zur 
ftande der Ekſtaſe auögefprochen werben mußte Uber er: 
ſcheint nicht auch in den Altern Zeiten der Griechiſchen Philofos 
phie jede neue und tiefe Erfenntniß ald ein Werk plößlicher 
Erleuchtung und Efftafez oft von wunderbaren Umftänden be= 
gleitet? und mußte nicht das Gemuͤth jener Zeitalter von felbft 
in diefen Zuſtand verfegt werden, wenn ed fich der individuellen 


1) ©. befonbers Ob. 16, 403. Hymn. Ap. P. 210. vgl. Aelian 
V. G. 3,43. 44. Diod. 5, 67. Harpofr. Bswsorevsıw Aa. Themis 
mit Apollon verehrt zu Delphi (mie auch bie verborbene Stoffe des 
Heſych s.v. Gens zu fagen fcheint) und im Didymaͤon, Chishull 
Antt. Ass. p. 67. 
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Beſchraͤnkung zu entziehn, und in dem Gefchehenen das Wal⸗ 
ten der Götter zu erkennen firebte? Die Mittel, um biefe 
Brgeifterung zu befördern, der Hauch der Kluft, dad Käuen 
bes Lorbeerd, dad Trinken des Quellwaflerd, find von hoͤchſt 
unfchuldiger Art. Indeſſen ftehn wir nicht in Abrede, daß 
frlih die dußere Form ein bebeutungdlofes Spiel wurde, wäh: 
rend politifcher Verſtand das Orakel zu leiten fortfuhr. Daß 
eine Frau der Mund des Gottes werben mußte, hat erftens in 
ber den Doriern eigenthuͤmlichen Schätung der Frauen, dann 
in der von den Alten öfter bemerkten Neigung des weiblichen 
Geſchlechts zu efftatifchen Zuftänden feinen Grund. Auch fonft 
find mit Apollontempeln häufig Prophetinnen verbunden, wie 
fehon in mythiſcher Zeit Manto bei dem Ismeniſchen und Kla- 
rifchen, und Kaffandra bei dem Thymbraͤiſchen Heiligthume, 
mit denen die Sibyllen zunächft verwandt find, in deren Spruͤ⸗ 
hen — nach einzelnen Andeutungen zu ſchließen — ein firen- 
ger Geift geweht zu haben fcheint, der Dad Ueberwallen des 
freudigen Muthes durch Ankündigung der göttlichen Gerichte 
bändigte und befchränkte. Sehr bezeichnend fagt der alte He: 
tafleitoß von Ephefos: mit rafendem Munde kündet die Si- 
bylla freubelofe, ungezierte und ungefalbte Neben, aber des 
Gottes vol’). Derfelbe fagt von der Weiffagung zu Pytho: 
ber Gott, deß das Orakel ift zu Delphen, fagt weber noch ver- 
birgt er, fonbern ex zeigt an?), womit wenigftens der häufigen 
Borftelung von einer geſuchten Ambiguität dieſer Orakel wi: 
derfprochen wird. . 
Ueberhaupt aber mußte diefed Inftitut fehr an Würde des 


2) Bei Put. Pyth. or. 6. p. 257. vgl. Schleiermacher Heraklit im 
Mufeum der Alterthumẽw. ©. 332. 

?) Bei Plut. 81. ©. 288. ©. 333. Schleierm. Cinfachheit ſcheint 
auch Derod. 7, 111. an ben Delpbifchen Orakeln einigermaßen zu ruͤh⸗ 
men, wie Philoftr. V. Apoll. 6, 11. 
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Charakters verlieren, als es fich herabließ, die verfänglichen 
Tragen, mit denen Kröfos die Griechifchen Orakel verfuchte, 
auf Schleichwegen zu Iöfen, um der reichen Gefchenfe und 
Spenden willen, mit denen der Lydermonarch Tempel und 
Stadt bedachte. Ein Grieche hätte es in früherer Beit nicht 
gewagt, dem Heiligthume anders als mit dem größten Zu⸗ 
trauen zu nahen, das faft den ganzen politifchen Zuftand des 
Landes geordnet, die Solonieen geleitet, die Gottesfrieden ge⸗ 
ſtiftet, Lykurgs Geſetzordnung eingeführt u, f. w. Da batte 
der Gott meiftentheils nicht zu fagen, was gefchehen würde, 
fondern was gefchehen follte, und verkündete oft ein nicht von 
ihm unabhängiges, fondern durch feine Sprüche felbft herbeige- 
zogenes Schickſal. Inſonderheit waren alle Dorier in einem 
gewiſſen Unterthanenverhältniß zum Pythiſchen Tempel; und 
fo lange diefer Stamm das Principat von Hellas hatte, galt 
die ueodupalog äarla mit dem ewigen Feuer?) zu Pytho in 
der That für das Prytaneion und den religisfen ——— 
des ganzen Hellenenvolkes?). 

9. Uebrigens wurde im alten Sriechenlande — 
alle Weiſſagung von Apollon abgeleitet, ſondern nur ſolche, 
die aus einer Seelenerleuchtung und Seelenerhebung hervor⸗ 
geht, welche das in hohem Sinn Gedachte auch aͤußerlich als 
nothwendig poſtulirt. Jener ſchwaͤrmeriſche Seelenzuſtand, in 
den kuͤhle Grotten mit ihren rinnenden Waͤſſern, toͤnendem 
Wiederhall, rauſchendem Luftzuge das empfindſame Gemuͤth 
der Vorwelt verſetzten, wurde dagegen von den Nymphen 
abgeleitet, und die Bakiden, welche als vuugpoanzro: erſchei⸗ 
nen, haben fo wenig mit Apollon gemein, als die ZeAnvınxot, 


8. Dom. Hymn. 34. Aeſch. Ehoeph. 1037. Eurip. Jon 474. 
Plut. Ruma9. (de E12. 9.) 
7) Bol. Platon Rep. 4. p. 179,7. Gelege 6. p. 438, 12. Belt. 
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unter denen Mufdod genannt wird 1). Won der Divination 
aus Beobachtung werden nur hie und da einzelne Zweige, mehr 
zufällig als nach einer beflimmten Regel, auf ihn bezogen?), 
wie die Bligdeutung 3), die Vogelfchau %), die Opferweiſſa⸗ 
gung 5), die Deutung aus Loofen, die indeß ald eine unterge: 
ordnete Gattung auch wieder von ihm verfchmäht und zurüd: 
gefeßt, oder dem Hermes verliehen wird ©). 

Berbinden wir den gewonnenen Begriff von Apollons 
Weiffagung mit dem Vorigen: fo finden wir allerdings eine 
leichte und einfache Anreihung deffelben. Apollon unterwirft 


2») Auch die Traumweiffagung fest Eurip. (Iphig. T. 1264.) der 
Weiſſagung Ap. entgegen, und deutet darauf den Kampf von Ga 
und Phoͤbos. 

2) Dagegen alle eigentliche Mantik älterer Zeit, nach Pauf. 1, 43,3. 

3) ©. oben ©. 240. 

*) Hymn. Hom. 3, 213. 544. Sophokl. Ded. 3.965. Alexander 
Jeipına bei Steph. B. IIxev. Pauſ. 10, 6, 1. vgl. Plin. 7, 57. (Put. 
de Pyth. orac. 22. Schrift ber Phemonoe von Vogelweiſſagung. 
Plin. 10, 3,9. 9.) 

) udwreıg IIvdınol beim Opfer, Eurip. Andr. 1107. 1116. vgl. 
oben ©. 335. 353. 

*%, Dom. Hymn. 3, 552%. SKallim. Ap. 45. Schol. Etym. M. 455, 
51. Anech. Bekker p. 265. Zenob. 5, 75. Steph. B. Opiax. vgl. He 
ſych in der dunkeln Gloffe Opıa, und das Vafengemälde bei Millingen 
Div. peint. 29. Kingovs zu Delphi erwähnt aud) Plut. E2 16. — Auch 
olevodunwrıs ’An. Heſych. — Nur als Curiofität ift die Genealogie an 
zuführen, wonach Zhemifto, Zochter des Hyperboreer-K. Zabios, von 
Ap. ben Galeos gebiert, bei Steph. B. Torlsnraı. Die Galeoten find 
Dorifche Zeichendeuter Sieiliens (Philiftos bei Eic. de div. 1, 20. Pauf. 
5, 23,5. Aelian V. ©. 12, 46. Klem. Aler. Str. 1. p. 334 Sylb. 
Heſych), bie von den Eidechfen den Namen haben, die auch die Jamiden 
bei der Weiffagung anwanbten. Pauf. 6, 2,2. (Es ift zu unterfuden, 
ob die I'nAsoraı (Taisiraı) von Klein Bybla am Aetna von Urfprung 
Barbaren waren, wie Philiftos bei Pauf. 5, 23, 5. zu fagen fcheint, 
ober Dellenen. Iſt die Ableitung von der Eidechfe recht, fo möchte die 
Dellenifche Abftammung ficher ftehn. P. Vgl. noch Heſych "TArens 
uovrıs und Phanodemos p. 13. Siebelis. H.) 
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als göttlicher Heros jegliches Widerſtrebende einer göttlichen 
Ordnung und einem höhern Gefeße; höhere Ordnungen und 
Geſetze find ed auch, die er ald Prophet des Zeus ausfpricht. 
Auch durch diefe foll überall Ruhe, Klarheit, Harmonie be: 
wirkt und bergeftellt, und das Hindernde und Störende ent: 
fernt werben. Der Glaube an eine Geſetzmaͤßigkeit, deren 
Bollftreder Apollon ſei, lag aller Weiffagung bei diefem Cult 
zu Grunde. 

10. Hieran knuͤpft fich eine verwandte Frage: warum 
und inmieweit aud die Mufif zu den Ehrenämtern (Tıweais) 
des Apollon gehöre!). Aus den Dichtern muß man.nicht zu 
viel ſchließen. Bei den Aeltern bildet er auf der Kithar (Phor: 
minr) fpielend oft den Mittelpunkt eines fingenden und tan= 
zenden Mufen:Chors2), an deren Stelle im Hymnus auf ben 
Pythiſchen Gott zehn Götterfrauen gefeßt find, unter denen 
Ares und Hermes wie die Kretifchen. xußornınoss umher: 
fpringen, während Phöbos in ſchoͤngewebtem Gewande zugleich 
fpielt und mit ſchnellem Schwunge der Füße tanzt: denn auch 
als Zänzer wird der Gott gedacht, wie bei Pindar: 

Zanzgott, König ber Mahleöfreude, bogenbewährter Phöbos®). 
Aber aus diefer dichterifchen Infammenftellung darf man kei⸗ 
neöweges auf Einheit oder Verbindung der Mufen und des 
Ayollon im Eultus fehließen, welche durchaus nicht nachweis⸗ 
bar ift: vielmehr hat der Dienft der erftern eine ganz andere 





2) (Bol. die Ausführung Prolegg. ©. 425., daß Apoll bei ben 
Kelteren, bei Homer und Heſiod, niemals eigentlih Gott bes Ge⸗ 
fangs und der Dichtung ift.) : 

2) 1. 1, 603. Hefiod Schild 200. vgl. Heinrih. So aud) auf 
dem Kaften des Kypfelos mit den Berfen bei Pauf. 5, 18, 1. und bei 
Pind. N. 5, 24. 

3) Fragm. Boͤckh 115. — Man fieht den Knaben Ap. felbit um 
den Dreifuß tanzend auf einer Münze von Kos (Mionnet 3. ©. 401.) 
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Sefchichte ?) und andere Lokale als der letztere. Auch ifl der 
Gott bei dem dlteren gar nicht, wie ed die Mufen find, Bor: 
ſtand der Dichter, und wirb nie angerufen, um dichterifche Be: 
geiflerung zu verleihn: nur die Kithariften find unter feiner 
Obhut. Die Kithar wär fein Attribut auf vielen alten Stand: 
bildern), wie auch auf Delphifchen Münzen, fie ift fein altes 
Eigenthum; die dumpfer tönende Lyra mit bem gemölbten 
Schallboden hat er erſt von dem erfinderifchen Hermes erhal: 
ten3), und fie ift ein minder gewoͤhnliches Inftrument in feinen - 
Händen. 

11. Barum aber Apollon die Kithar fhlägt? Sicher 
aus keinem andern Grunde, ald weil Kitharmufik feit uralter 
Zeit mit feinem Dienſte verbunden war: und dies war fie wie 
ber, weil fie ruhige und einfache Harmonie auszubrüden am 
geeignetften ſchien; denn eine feierliche Ruhe und Stille ber 
Seele fucht, wie wir vielfach bemerken, ber Apollinifche Cultus 
überall hervorzubringen. Am fehönften redet Pindar von dem 
Gotte, der die Kitharis erfand und die Mufe ertheilt, wem er 
will, um friedliches Geſetz in das Herz einzuführen®). 
Darauf deuten auch die goldenen Kelebonen, die nach deffelben 
Dichter85) Erzählung vom Dache des ehernen Zempels zu 
Delphi herabhingen; fie follen ohne Zweifel Die ben Sinn be: 
zähmende und befänftigende Gewalt des Gotted anzeigen. Be: 
fonderd mußte dies die Abficht der Mufil fein, wenn fie ba 


— 


2), Bd. 1. S. 381. 

2) S. z. B. Athen. 14. S. 62360. — Daher Kidagos Fiſch des Ap. 
Apollod. Fr. ©. 305. 9. 

3) Hom. Öymn., wo aber die Lyra ſchon mit ber Kithar (die fie: 
benfaitig 8. 51. alfo nad) Zerpandros) öfter verwechfelt wird. Bol. 
Apollod. 3, 10, 2. wo Ap. von Hermes auch die Syrinx erhält, Eratoſth. 
Kataſt. 24. Die Xeolifchen Avgıxo) liebten ben a daher öfter 
bei Horaz. 

9.5, 68 , Irgm. Pan. 3. Bödh. 
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xodaguoig und wenn fie als Enodn gebraucht wurde, wo Lei⸗ 
denfchaften zu befhwichtigen und Schmerzen zu flillen waren; 
und grade dies war eine ber wichtigften Anwendungen berfel- 
ben in alter Zeit). Chryfothemis, ein alter Pythifcher Sän- 
ger im Mythus, heißt darum Sohn bed Tarrhäifchen Suͤhn⸗ 
priefterd Karmanor2); wie auch der Kretifche Dichter Thaletas 
durch Muſik das von Krankheit heimgefuchte Sparta reinigte 
und beruhigte 3). So wandten ferner die Pythagoreer, die 
den Apollon mit befonderer Vorliebe verehrten, die Muſik an: 
als Enmön zur Befänftigung ber Keidenfchaft, ald Stimmung 
des Geiftes zur Harmonie, ald Arznei ded Körperd und Ge: 
müthd. Darum zogen fie bie Kithar bei weiten der Flöte 
vor*), in deren Zon nach griechifchen Begriffen etwas Aufre: 
gendes, Wildes und zugleich Düfteres lag, und eben dies ift 
der Grund, warum Apoll die Floͤtenmuſik feit alten Zeiten 
haßt und verfchmäht 5): worauf fich fein Streit mit Marfyas, 
dem Phrygifhen Silen und Floͤtenſpieler bezieht, deſſen 
fchlauhähnliche Haut, die ihm der firenge Sieger abgezogen, 
füh immer noch zu Keländ nach Sage ber Einwohner beim 
Floͤtentone fanft und freundlich bewegtes). Die Flöte ift aber 


2) Der vielfache Gebrauch der Muſik in der Mebicin der älteften 
Zeit ift gewiß nicht blo8 Aberglaube; fo hat Ap. ald Kitharift und als 
lorobuuvrıg (Aeſch. Insr. 361. Eumen. 62.) nah verwandte Aemter. 

2), Pauf. 10, 7, 3. Nah Schol. Pind. P. Argum. 3. ift er felbft 
der xadtaernig. 

3) Plut. de mus. 42. 

+) Diog. 8. 8, 24. Jamblich Pyth. 26. Aa. 

8) Darum burfte auch wohl in ben Tempel bes Ap. Sohnes Tennes 
fein Flötenfpieler eintreten, Diob. 5, 83. 

*) Der reiche Mythus und die vielen Bildwerke, die ſich —* be⸗ 
ziehn, ſind bekannt. S. beſonders Boͤttiger in Wielands Att. Muſeum 
1. S. 285. Visconti Mus. Pio Cl. 5,4. Millin Vases 1. pl. 6. Die 
Darſtellung bei Tiſchb. 4, 6. zeigt Phoyoiſches, die 1, 33. und rn Mil: 
lingen 6; Delpbifches Sofal. 
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überhaupt kein altes Inſtrument unter ben Hellenen; Homer 
Eennt fie blo8 bei den Zroern ?); zur Zeit Heſiods begleitete fie 
in Griechenland zwar den Komos, den ſchwaͤrmenden Feſtzug?), 
aber die Kithar behielt lange allein die Leitung des Chors; noch 
im Sahrhundert des Alkman kamen die Flötenfpieler meift aus 
Kleinafien, und ihre Namen (Sambas, Abon, Zelos) 3) hatten 
baher oft etwas Barbarifches und Sflavifches. Am meiften 
gefiel diefe Muſik in den Orten der Dionyſos⸗Verehrung, da⸗ 
ber befonders in Boͤotien; noch wefentlicher gehört fie zum 
Gultus der großen Göttin und des Phrygifchen Pan), Daher 
Pindar, der das Flötenfpiel erblich übte, ein Sacellum ber 
Göttermutter und des Pan weihte:). — Als fie nun aber in 
Griechenland allgemein geworden war, konnte fie doch auch 
von einem fo berühmten Sie der Mufit, als Delphi war, 
nicht ausgefchloffen bleiben, und Apollons Ohren wurden min- 
der faflidios gegen fie. Zwar Alkman unb Korinna find für 
bie Kunft zu eingenommen, jener als &yder, diefe ald Boͤote⸗ 
rin, wenn fie den Gott felbft Flöte blafen laſſen —). Indeß 
war doch damals wirklich das Floͤtenſpiel felbft in heilige Dar⸗ 
ftelungen des Delphifchen Dienftes aufgenommen; man hatte 
unter dem Namen des Olympos, eines Phrygifchen Tonkünft: 


ı) 31.10, 13. Die Stelle 18, 495. kann nicht für gleich alt gelten. 
Bal. Euft. und Schol. Villoiſ. 

2) Hefiod. Schild 281. 

2) Athen. 14. ©. 634 b. Welder zu Allman ©. 6. fr. 86. — Die 
Zrödgenier nannten die Mufen ’Aodarideg und einen Hephäftos-Sohn 
Ardalos ald Flötenerfinder und erften Prieſter deſſelben (Yauf. 2, 31, 4. 
Plut. de mus. 5. VII. Sap. 4. Steph. Byz. ’Apdar. Heſych s. v.): 
dies ift wahrfcheinlich der Gott der Solymer "4oonlog (Plut. def. or. 
231.) der aus der Troͤzen. Solonie Halifarnaß (S. 104.) mit andern 
Dienften (Pauf. 3, 32, 6.) herüber Fam. 

*) ©. befonders Marm. Par. ep. 10. und bie Erkl. 

8, Boͤckh. zu Pind. Sr. p. 292. 

°) Alkm. Srgm. 38. Wil, Plut. de mus. 14. 
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lerd (zur Zeit Terpanders), eine Trauermufil auf Pythons Tod 
zur Flöte in Lydiſcher Tonart 1), Die wahrfcheinlich einen Theil 
jener dramatifchen Aufführung bildete, auch bei dem Zuge 
nach Tempe, zu Profodien, und zum Pentathlon bei den gym⸗ 
nifchen Spielen ertönte dies Inflrument2); eine eigene Gat: 
tung ber Flöte erhielt von Dem Gebrauch bei Paͤanen den Na: 
men der Ppthifchen 2). Doc, wurden wieder aulodifche Auf- 
führungen in Iyrifchen und elegifchen Maaßen, nachdem man 
fie ein einziged mal angehört hatte, von ben Pythien ausge: 
fchloffen, weil fie einen zu duͤſtern Eindrud gemadht*). Denn 
überhaupt ift das Düftere, Zraurige, weichlich Klagenbe, wie 
dem Dienfte des Gottes überhaupt, fo feiner Tempelmuſik 
fremd und zuwider, die in ernflen und männlichen Tönen eine 
heitere Ruhe und Ordnung über den Geiſt auszubreiten ftrebt. 

12. Aus diefem Gefichtöpuntte werden wir auch die wun⸗ 
derliche Nachricht von dem Wettflreite Apollons mit Linos, 
und wie er diefen als Weberwinder tödtet5), verftehen lernen. 
Mas Linos eigentlich fei: muß ich mir erlauben mit wenig 
Morten anzubdeuten, ohne den Gang der Forſchung ausführlich 
darzulegen. Der Gegenftand des Gefanges Alvos ift urfprüng: 
lich ein Gott jener Naturreligionen, die den fleten Zod alles 
- blühenden Lebens fo ergreifend darftellen, dem Narkiffos (dem 
Erftarrten) nahe verwandt: man zeigte zu Theben und zu Ar⸗ 
908 fein Grab, und an leßterem Orte beklagten ihn Frauen 


2) Ariftorenos bei Put. 15. Derfelde Muſiker componirte auch 
den vduog nolmnipalog zu Ehren des Ap. Plut.7. Boͤckh. Expl. 
ad Pind. P. 12. p. 345. 

2) Blut. de mus. 14. — Pauf. 5, 7, 4. 17, 4. rö Ilidıov, Athen. 
1%, 538 £. (Pauf. 2, 32,9. ITvdıag Boa Arift. Vögel 857., nach ben 
Scholien da8 Toödbiov udlog vom Pythaules geblafen. 9.) 

3), Oder völligen (r&lsıoı adlol), Ariftid. de mus. 2. p. 111 Meib. 

*) Yauf. 2, 22, 9. (10, 9,3. 9.) 

9 Pauſ. 9, 39, 3. Phitochor. bei Euft. II. ©. 1163, 57 Rom. 
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und Jungfrauen im Monat Arneios als einen unter Laͤmmern 
erzogenen und von Hunden zerriſſenen Knaben), womit ein 
Feſt Arnis ober Kynophontis zufammenhing, an dem man eine 
Menge von Hunden öffentlich todt fchlug 2); offenbar bedeutet 
der Hund, wie öfter in alter Mythologie, den Sirius, und 
überhaupt die Qluthige bed Sommers, bie aller Vegetation u. 
allem zarteren Leben der Ratur ein Ende macht. Der Gefang 
aber, der den frühen Tod des vielgeliebten3) Kindes beflagte, 
wurde mit leifer gebämpfter Stimme zur Kithar gefungen, und 
in Homerifcher und Hefiodifcher Zeit gern gehört*), obgleich 
damals ſchon mit ermäßigter Zrauer und vielleicht blos als ein 
fanftes Adagio; doch muß er auch nachher noch einen vorherr: 
ſchend traurigen Charakter gehabt haben, wie die Namen 
Aldwog und OiröAwog beweifen5); befonders fangen ihn die 
Landbauer (gewöhnlich Ureinwohner) gern und oft). Das 
alte Griechenland kam in diefer Hinficht mit dem Kleinaflatt- 
fchen Orient überein, wo folche religiöfe Klaglieder nach den 
Landſchaften verfchieden, aber überall mit demfelben Grund: 


2) Konon 19. Pauf. 2, 19, 1. (fein Grab im Tempel Ap.) vgl. Pros 
perz 2, 10, 8. Boijvog "Aoyeios. Ariftid. Eleuf. S. 289. Apoll ift nur 
fein poetifcher Vater (Apollod. 1, 3,2. Theokrit, Euft.), aber bie Mut⸗ 
ter Pfamathe und der Bruder Pſamathos muͤſſen etwas bedeuten. 

2) Konon a. D. Athen. 3, 99 f. (Ein Feſt des Hundetodtfchlagens 
an ben zuggaı ’Apvnilöcs Aelian N. An. 12, 34. ftand damit in Ber: 
bindung. Linns letiferique canes Stat. Theb. 6, 65. 1, 557 ff. 
Vol. Tzetz. Lyk. 444. Bei Statius biefelbe Gefchichte, die Pauf. 1,43, 
7. aus alten Epopden erzählt. — Der Hund bezeichnete, wie oft in 
Mythen, offenbar den Sirius und überhaupt die börrende Hitze bes 
Sommers, bie aller Vegetation Schaden bringt. Man vernichtete alfo 
das Symbol der Macht, durch welche ber Tod bes Narkiſſos veranlaßt 
war. E.) 3), Hefiod bei Euſt. a. O. 

*) 31.18, 569. Eurip. Herc. Fur. 347. citirt von Athen. 14, 619 c. 

8) Bol. Stanley zu Aeſch. Agam. 133. Der eigentliche Name war 
vielleicht olzog Alvov, der Anfang al Alve. 

6) Pour 1,1, 38. vgl. Il. a. O. 
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tone fich wieberfinden?): der Klagefang der Dolionen?); der 
Hylas an den Quellen im Lande der Myſer und Bithyner>), 
(ziemlich einerlei mit dem Myſion) *); der fehöne Bormos, 
defien Waflertod bie Landleute der Mariandynen um Som: 
mersmitte zur einheimifchen Landeöflöte fangen); der Lityer- 
fes, den die Phryger zu Keldnd, in Marfyas Heimat, jährlich 
zur Erndtezeit beflagten®); das fehwermüthige Karifon auf 
Phrygiſchen Flöten gefpielt”); weiterhin der Gingras oder 
Adoniögefang, und das Pelufiotifche Aderlied Maneros, das 
ſchon Herodot mit dem Linos verglichen hats). Ja in Kypros 
erneuert fich gewiffermaßen der Kampf ber entgegengefeßten 
Sangmweifen, nach der Sage, baß Kinyras, der Aphroditen- 
priefter und Erfinder Plagender Adoniadmen, gleih Marfyas 
und Linos, im Wettſtreit von Apoll überwunden und erfchla- 
gen worden fei?). 

So fehen wir alfo den Gott, der ein Vorſtand ift einer 
firengen, einfachen, ruhigen Hellenifchen Mufit, im Kampfe 
mit dem leibenfchaftlichen, bald unruhig bewegten, bald er: 
ſchlafften Geifte, den eine entgegengefeßte Naturreligion, die 
das menfchlihe Gemüth vom Schwindel orgiaftifcher Freude 
in die Tiefen aufgelöften Schmerzes zu flürzen liebt, auch in 





3) Barbarifche Atıwor bei Eurip. Or. 1402. 

*) Sch. Apoll. 1,1138. 9) Bd. 1. S. 298. 

%) Aeſch. Perf. 1050,., (mo es eine eigene Trauermelobie zu einem 
klaͤglichen Shorgefange iſt) Schol. Euft. zu Dion. 9. 791. 

6) Aeſch. Perf. 941. Schol. Euft. a. O. Pollur 4,7, 54. 

°, Schol. Theokt. 10, 41. Apoftol. 1%, 7. Heſych, ber =. v. 
Maolavd. Momros den Lityerfes mit diefem vergleicht, daher bei ben 
Schol. Aeſch. Hyagnis Schüler des Mariandynos. 

) Pol. 4, 10, 76. 

9 2,79. vgl. Klearch bei Heſych. Pollur a. O. 

%, Euft. 31.1.8. 30. Der Name Kinyras ift griechifch zur Aehn⸗ 
lichkeit von nevvpds umgemobelt. Daß ihn Ap. liebt, (Yind. P. 2, 16. 
vgl. Schol. Theofr. 1, 109.) bezeichnet ihn blos als muſikliebend. 
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den Anfängen der Muſik darlegt, und finden auch bier eine 
völlige Harmonie aller einzelnen Erfcheinungen mit den Haupt: 
prinzipien. — Wenn wir dadurch fchon auf den Charakter deö 
muſiſchen Cultus in den Zempeln Apollons im Allgemeinen 
bingewiefen haben, fo werben wir eine genauere Kenntnif 
dapon durch Unterfcheivung der einzelnen Arten deſſelben 
gewinnen. 

13. Eine uralte Art des Gefanges, mit der nad) der Sage 
ſchon Chryſothemis der Kreter und Philammon wettftreitend 
zu Delphi auftraten, war ein Hymnus an Apollon‘), den 
man fich in altdorifchem Dialekt abgefaßt und einfach zur Ki: 
thar gefungen denken muß. In Betreff der mufifchen Auffuͤh⸗ 
rung heißt berfelbe zugleich Kitharobifcher Nom o8 2), deflen 
Erfindung, weil er dem Eultus befonders eigenthlumlich wat, 
auf den Gott felbft zurüdgeführt wurde 3). Auch in Delod 
hatte man Nomen, die man von einem andern Repräfentanten 
alter Hymnendichtung, dem Dlen, ableitete, die zum kykliſchen 
Chortanze gefungen wurden). Der gemeinfame Charakter 
aller war Ruhe und Gemeffenheit5), dad Versmaaß ehemals 


— — — 


?) Pauſ. 10, 7, 2. Vom Alter der muſiſchen Kaͤmpfe zu Delphi 
Plut. Sympof. 23, 4, 1. p. 83. Demetr. Phaler. (oben ©. 331, 1.) 
Philoſtr. Ap. Tyan. 6, 10. 

2) Proklos bei Phot. Kevaddeuıs 6 Kong mewrog oroljj zenod- 
usvog dungerzi xal nıddpav dvalaßav eis ulunsıw tod "Andhllavos 
u6vog 708 vouor. (Schol. Il. 22, 391. Teol z7v elagıyy — an den 
Pythien — Eis radröw avviövreg Nnovov bvög, ds uEoog nadrjuevos 
— ber Nomode — 708 Adgıov Eyav reis Nesunloıs apuoviaıs. Died 
hieß bei den Pythagoreern nach dem Schol. xddagoıs. Bol. Bb. 
p. 539. Jamblichus Pyth. $ 25. fagt daffelbe. Porphyr. $ 33. Pytha⸗ 
goras habe zur Lyra alte Paͤanen des Thaletas gefungen. H.) 

2) Guid. vou. xαο. 

0) Kallim. Del. 304. vgl. Apoll. Rhod. 1, 537. 

5) Prokl. a. O. (Proklos führt ald Grund der gemeßnen Bart: 
gung ber Romen hinzu: xal yao auzög 0 Beög Ev rakeı nal aynarı 
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nach beflimmtem Zeugniffe durchaus herametrifch 1); womit 
fehr wohl übereinflimmt, daß man den Urfprung des Hexame⸗ 
ters uͤberhaupt von Pytho ableitete?). In der Nachricht, daß 
der alte Hymnod Philammon Jungfrauen: Chöre um ben Al⸗ 
tar gefiellt habe, die die Geburt der Leto und ihrer Kinder in 
Igrifchen Maaßen (Ev uElssı) befangen?), feheinen bie von 
Zerpandros, bem Leöbifchen Lyriker, ausgebildeten und variir- 
ten Philammonifhen Nomen?) mit den urfprünglichen vers 
wechfelt, da jene wahrfcheinlich nach ber Weiſe der aͤlteſten Me: 
Iopden mit Elrzeren Verſen gemifchte Herameter enthielten), 
diefe aber nichts ald Herameter. — Die in diefen Nachrichten 
genannten alten Eultusdichter, Chryfothemis, Philammon und 
Dien, find übrigend mit eben ber Gewißheit für Dorier zu 
achten, wie ed die Gründer der Heiligthümer von Tarrha, 
Delphi und Patara waren, denen fie befonbers angehören); 
und fo wird auch der Dialekt der ihnen zugefchriebenen Gefänge 
kein anderer ald der Dorifche gewefen fein — wenn auch frei- 
Lich eine vorhiftorifche Ausbildung deſſelben zur Poeſie mit den 
— (modesto ornatu Hermann ad Aristot. Poet. I, 2. p. 90.) 
neolspyeraı rov npovaudv. Proklos ſpricht, duͤnkt mich, ſehr deutlich 
von Heliod=Apollon, und man muß KOZMON ſchreiben. P.) 

2) Plut. de mus. 4. 

2, S. die Stellen bei Zabric. 1. ©. 307. 310 Harl. Auch versus 
Deliacus, wenn bei Atil. Fortunat. p. 2690. Putſch nicht zu corrigiren. 
Aud zu Milet hatte man alte herametrifche Hymnen, angeblich von 
Branchos, auf Ap. und Zend, Zerent. de metr. 5. 165. vgl. Klem. 
Aller. Strom. p. 674. (Bol. Bb. 3. ©. 376, 4.) 

5 Herakl. Pont. bei Plut. 3. vgl. Schol. Ob. 19, 43%. Synkell. 
Chronogr. ©. 162. Fabric. 1. ©. 314 Harl. 

2) Blut. 5. 

6) Plut. 3,4. Doc) gab ed nach Proklos a. O. aud) Terpandriſche 
Romen in Herametern. 

* Wenn Thamyris ber Thraker Sohn bes Hhilammon heißt, Pauſ. 
4, 33.: fo ift wohl der Grund bavon nur die lokale Nachbarfchaft der 
Delpher und Parnaffiihen Thraker. 

Die Dorier. 1. 23 
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eben berrfchenden — aber nicht fonberlich tief begründeten — 
Begriffen von der Entwickelung ber Hellenifhen Dichtkunſi 
nicht übereinftimmen will. — 

14. Bon der Bebentung des Paͤan ald eines Dankliedes 
fie Rettung und Befreiung ift oben dad Hauptfächlichfte be: 
merkt. Was aber die Art der Aufführung deſſelben betrifft: 
fo iſt erfiend aus Homer fchon bekannt, bag er nad) dem Opfer: 
mahl gefungen wird ?), wenn bie Becher nach ber feierlichen 
Libation herumgegeben werben, unb fo gefchah es eben audh in 
Sparta und in Athen 2). Meift fand man es bequem, ihn 
figend zu fingen, body fuͤhrt ihn im Ppthifchen Hymnus Apol: 
Ion mit ben Kretern im Taktſchritte wandelnd auf); in Sparta 
wurbe er auch in Choͤren getanzt*). Im Ganzen erforderte 
auch er immer eine gemäßigte und wohlgeorbnete Muſik 5), 
wenn fie auch lebhafter fein durfte alö bei dem Nomos, und 
dem zur Libation gefungenen, hoͤchſt feierlichen, Bomoticxov 9). 

Aber die lebhaftefle und leichteſte Bewegung fand unter 
allen Sefängen bes Apollinifchen Gultus im Hyporchem 
ſtatt ), deffen Begriff kuͤrzlich ber ift, Daß außer dem fingenden 


— 





>) Il. 1, 428. vgl. 22, 391. 

2) Platon Symp. 4. Philochor. bei Athen. 14, 630 f. vgl. 4, 179. 
11, 503 e. aus Antiphanes. Xenoph. Symp. 8, 1. Darum reisolegos 
Heſoch. 

3) Auch in Delos fang man Paͤanen um bie Altaͤre gehend, Eurip. 
Here. fur. 680. (’Iazal an Phoͤbos Altaͤren Theogn. 761. H.) 

*) Xenoph. Agef. 3, 17. Die Stelle Athen. 14, @&1 c. gehört nach 
der richtigen Lesart nicht hierher. — Immer fommt ein Zödeyer babei 
vor, der das Lied mit bem Inftrumente anftimmte u.leitete. So Archiloch. 
44. ©. 128 Liebel. aurög dbupzav obs adlöv Ataßıoy waumove 
(nad) Zerpander), V. Sophoecl. usr& Augas zoig zauuavikoven dbijoze. 
Vol. die Verſe von der Lade bes Kypſelos. S. 348. N. 1. (Bor ber 
Schlacht ift ber Feldherr der Eckorey zurüve Ken. Geil. 3,4, 17. 9.) 

*) Ylut.Ei9. 6) Jambl. Pythag. 28. 

) gl. Menander de encom. p. 27 Heeren. 
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Chor, der fich im gewöhnlichen Reigentanz um das brennende 
Opfer auf dem Altare dreht, mehrere Perfonen dazu beftellt 
waren, bie Handlung bed Gedichts mit darftellenden Bewe⸗ 
gungen und nalver Mimik zu begleiten (Unoozeicde:). Von 
dem Urfprunge biefer Tanzweiſe aus Kreta zeugt uns felbft 
Homer, indem jener Knofifhe Tanz, den Daͤdalos für Die 
Ariadne in Bildwerk nachgeahmt, der Befchreibung nad) nichts 
als eine Art Hyporchem iſt )z und eben barum heißen alle 
hyporchematiſchen Gefänge zugleich Kretifche?). Bon da Famen 
fie in alter Zeit nach Delos, wo noch zu Lukians Zeit das Um⸗ 
berirren der Göttin und Inſel, und das endlihe Raften und 
Feſtſtehn beider huporchematifch dargeftellt wurbe?). Sch meine 
auch, Daß dabei vorkam, was im Hymnus auf den Delifchen 
Apoll*) zur Bezeichnung eines Iungfrauengefangs der Infel 
angeführt wird, daß fie aller Menfchen Stimmen und Takt⸗ 
fhlagen (xosußaAuecrvv) vorftellten; man flocht vermuthlich 
eigenthümliche Tanzweifen mannigfaltiger Völker ein, zu de⸗ 
nen bie Freißende Leto auf ihrer Wanderung gefommen. Auch 
jener pofienhafte und zugleich verwidelte Tanz Tocvog, den 
Zhefeus zuerft mit feinen Schiffern um den Homaltar zu De 
los getanzt haben foll 5), hatte vermuthlich einiges Hyporche⸗ 
matifche. — Was den Rhythmus diefer Darftellungen betrifft: 


2) X. 18, 590. vgl. Ob. 4, 18. 

2) Soſib. bei Schol. Pind. P. 8, 127. und Simonides bei Athen. 
5, 181 b. Put. Sympof. 9, 15, behandelt von Bödh zu Pind. Fragm. 
S. W7. 9, de salt. 16. 

%) (8. 163. Kosußatınsrög bedeutet hoͤchſt lebendige Bewegungen, 
wie Katſchen ber Hände, Klappern mit Gaflagnetten u. f.w. &) 

6) Bol. Plut. Thef. 21. Kallim. Del. 317. mit Spanh. Der Ans 
führer yegavovinös Heiych; es Tamen dabei Schläge vor, daher ber 
Anlov nanög Bouög Heſych; magmildkeıs nal dvellfeıs, Dikäard; bei 
Plut.; in einfacher Stellung war es ein Halbkreis mit Degemonen an 
beiden Flügeln, Yollur 4, 4, 101. 

23* 


356 


fo kann nur fowiel mit Gewißheit gefagt werben, daß der He: 
zameter von jeher gänzlich ungeeignet war, iheen leichten und 
fröhlichen Charakter ) zu bezeichnen. Aber die beflimmtere 
und Tunfigemäßere Ausbildung verbanten Hyporchem und 
Paͤan wohl erſt den Dorifchen Muſikern, Zenodam von Sparta 
und Thaletas von Elyros in Kreta2); und durch dieſe Fam 
auch bad Metrum Creticum sive Paeonicum bei diefen 
Gattungen in allgemeinen Gebrauch, deſſen Name das Aus⸗ 
gehn von Kreta und die Anwenbung beim Paͤan unwiberfprech- 
ich bezeugt). Die Kretiker find ein incitates, kräftiges, feu- 
riges und dabei doch gefälliged und keinesweges arrhythmiſches 
Maaß (oaͤßoov rı uiros bei Bakchylides), welches fich für 
raſche Bewegung befonders eignet. So ließ man alfo an 
Apollinifchen Feften neben jener ernflen und feierlichen Mufa 
auch eine fröhliche und fpielende zu: obgleich man ohne Zwei- 
fel das Weichliche und Matte mancher Tonifchen und Aflati- 
ſchen Rhythmen und Sangweifen flandhaft verfchmähte. 

Sp umfpielte die Apollinifchen Zefte überhaupt, abgefehn 
von jenen Beſaͤnftigungs⸗Caͤremonien, ein beiterer Glanz und 
eine gefellige Freude, und es uͤberwog die Idee des fiegreichen, 
verföhnten und hulbreichen Gottes jede andere. Darum trug 
der Sott auch in alten Stanbbildern zu Delphi*) und Delos 5) 


2) Athen. 14, 630. vgl. bie erhaltenen Fragmente Yinbarifcher. 

”), Plut. de mus. 9. 10. Schol. Pinb. P. 8, 187. — Daß Hypor⸗ 
chemen in Sparta einbeimifch waren, fieht man aus Pind. Sram. 8. 
p- 603 Bh. 

ı ?) Put. 10., wo für MAPRNA xal Komınov bvduör wohl 
ITAIRNA zu ſchr. — Ich folge hier übrigens ber von Boͤckh aufgeftell- 
ten, auch gefchichttich fich beftätigenden, Theorie über bad Genus Paoo- 
nicum. (Aus einem Paͤan Ariftot. Ahet. 3, 7, 6. Adloyevég, elre 
Avxioy —. Xgvasonöue Exerrs zai dıög. 9.) 

*) Pind. D. 14, 18. Schol. 

°) Hier war ein uraltes Wild nach Plut. de mus. 14., welches Les 
ktaͤss und Angelion nachgebildet zu haben fcheinen, (Yauf. 9, 35, 1. zu 
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die Chariten auf der Hand, bie ja befonders Öffentlichen Feſten 
duch Tanz, Mufit und Mahleöfreuden Glanz und Reiz 
verleihn i. | 

15. Wir haben bis jebt die Erwähnung zweier großen 
Notionalfefte vermieden, die Sparta dem Hauptgotte bed 
Stammes zu Amylld feierte?), der Hyalinthien und Kar: 
neen: aus bem Grunde, weil fie und nicht eigentlich Apolli⸗ 
nifch fcheinen. Daß der Cult des Apollon Karneios, an ben 
ſich beide anfchliegen, aus heben flammt, von wo er durch 
die Aegiden nach Amyklaͤ verpflanzt wurde, haben wir ſchon 
früher aus biftorifchen Nachrichten dargethans): hier wollen 
wir aus ben Symbolen und Gebräuchen beffelben deutlich zu 
machen fuchen, wie.er auch feinem Charakter nach mehr in alt: 
griechifcher Demeterreligion ald in der Apollinifchen wurzelt. 
Der Juͤngling Hyalinthos, den Apollon Karneiod*) unvorfich- 
tiger Weife mit dem Diskus auf das Haupt trifft, hat feinen 
Namen ohne Zweifel von der Blume, (einer dunkelfarbigen 
Irisart), die auf mannigfache Weife in alter Symbolik zur 
Andeutung von Tod und Untergang dient; und ber Mythus 


emenbdiren aus Philoftr.) von deren Werk vielleicht die Semme bei Millin 
Galerie mythol. p. 33, 474. ein Bild gibt. Vgl. Macrob. Sat. 1, 17. 
Die Shariten hatten Kithar, Floͤte und Syrinr in Händen. — Ein an⸗ 
dres altes Edavon zu Delos leitete man von Eryſichthon ab. Plut. 
Sram. 10. p. 891. 9. 


2) Bd. 1. ©. 188. wo zur Bemerkung, daß die T. der Chariten oft 


auf Märkten ftehn, noch Ariftot. Eth. Nic. 5, 5. mit der Anm. von Zell 
zuzufügen ift. Vgl. auch Panyaſis From. 1, 14. 18. bei Brund. 

”) Auch die Hyakinthien im Amylläon, Str. 6, 378. Hyak. ©. 
des Amyklas und der Diomebe T. des Lapithas (vom nahen Lapithäon 
genannt), Apollob. 3, 10, 2. Den Amyklas nennt flatt des Byatinth 
Simmias v. b. Monaten bei Etepb. ’Auvnd. 

3) Bd. 1. S. 387. Durch die Aegiden kam auch der Monat Hya⸗ 
Eintbios (Gaftelli Proli. 13. p. 74.) nach Sicilien. 

*) Hyak. ſelbſt Kopveiog bei Koluth. 8. 837. 
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von feinem Tode gibt fich fonach deutlich als ein Fragment al- 
tee Naturreligion. Nun ift es aber befonders ber Demetercult, 
in dem die Blume Hyalinthos in diefem Sinne vorkommt; 
wie fie 3. B. unter bem Namen Kocuosaudakos ber Ehtho: 
nia zu Hermione heilig war!). Weiter führen die alten Bild⸗ 
werke, mit denen dad zugleich als Altar betrachtete Grab des 
Hyalinth gefhmüdt war, und beren Werfertiger noch die voͤl⸗ 
lige Kenntniß ber Eultußidee inne gehabt zu haben fcheinen. 
Man fah bier Demeter, Kora, Hades, und die Kabmeer Dio⸗ 
nyſos, Semele, Ino; ben Hyakinthos ſelbſt aber mit feiner 
Schwefter Polybda als Juͤngling und Jungfrau zufammen 
dargeſtellt 2). Polyboͤa ift ficher von der Kora wenig oder gar 
nicht verfchieden3), die ber Hermioneer Lafod Meliböa nannte. 
Dazu fommen nun noch dad Xobtenopfer und die Trauerge⸗ 
bräuche des erften Tages *), die fonft Apollinifchen Feften fremd 
find, nächtliche Feſtzuͤge ©) und manche andere vereinzelte Spu⸗ 
ren Gerealifcher und Dionyfifcher Symbole®), bie fich bei auf: 
merffamer Betrachtung leicht von den Apollinifchen unterfchei- 
den laffen. Auch die Zeit des Feſtes ift abweichend. Es trifft 
nach dem längften Zage in ben Spartanifchen Helatombeus, 
der mit bem Attifchen Hekatombaͤon gleichzeitig ift”), in die 
Zeit, wenn man auf Bithyniend Bergen den Hylas ruft, und 
jedes zarte Leben das ſchmachtende Haupt ſenkt. 


1) Yauf. 2, 35, 4. 2) 3, 19. vgl. 4, 33, 3. 

) Vgl. Hefych TToAvßoıa (und Eap. 10, $ 3. €.) 

*r Ein Todtencult war ja auch den Attifchen napdevor "Taımdi- 
Ss; geweiht. 6) Eurip. Helena 1490, 

°) Epheukraͤnze an ben Hyakipthien nach Ariſtot. bei Wacr. ©. 1, 
18. Daher vielleicht ber Kıouedg "An. des Aeſchyl. bei Macr. 1, 18. vgl. 
Classic. Journ. 19. p. 111. (und Lobedis ad Ajac. 814. Verbefferung 
des Verſes.) 

N) Hierin ift Manfo Th. 3, 3. ©. 801. mit — Dodwell beige: 
treten, deſſen Gruͤnde auch mich uͤberzeugen. 


Re nn — 


Auf die Hyalinthien folgten im nächften Monat, wie «6 
ſcheint, die Kameen, die ebenfalls dem Amyklaͤiſchen Gotte 
galten. Allein in biefen feheint gerade Dorifche Religton das 
Uebergewicht erhalten, und bie Naturſymbolik, die im Hyakin⸗ 
thienfeſte am Tage liegt, verdrängt zu haben. Die Karneen 
waren, nad) Allem was wir wiffen, durchaus ein Kriegerfeft, 
und in ber Bebeutung den Attifchen Boedromien vergleichbar 1). 
Es dauerte neun Tage, während welcher Zeit neun Zelte in der 
Nähe der Stadt aufgefchlagen waren, in beren jedem neu 
Mann für die Zeit des Feſtes lebten nach Art eines Kriegsla⸗ 
gerd. Auf Naturleben beutet nichts darin, wenn nicht dunklere 
Eeremonien bes Agetes und der Karneaten2). Dies führt und 
zu der Annahme, daß bei der Vereinigung bed Amyklaͤiſchen 
Aegidencultus mit bem Dorifchen Apollodienft zu Sparta bie 
Hyakinthien mehr von dem Eigenthümlichen des erſtern behal⸗ 
ten, die Karneen mehr von dem Charakteriſtiſchen des Iehtern 
angenommen haben, obgleich die Gottheit beider völlig verei: 
nigt war. Dabei laugnen wir nit, daß gerabe Götterdienfle 
von fo verwidelter Bildungsgefchichte uͤberaus ſchwer auf eins 
fache Grundideen zuridzuführen find, und finden nur darin 

”) (Voß myth. Br. 3, p. 86. will aus Kallim. Apoll. 80. Früh: 
lings⸗ und Herbſt⸗ Karneen entnehmen. Aber diefer fpricht nur von 
einem jährlichen Feſte und daB Apolls Altar zu jeder Jahreszeit Blu⸗ 
men erhalte. Der Monat Karneios entſpricht dem Metageitnion, f. 
Boͤckh de pugna Marath. im Sommerprogramm von Berlin 1816. 
Nach Zen. Hell. 4, 3. Eönnen die Hyakinthien ſpaͤter als der Helatombäon 
fcheinen, wenigftens gegen Ende. 9.) 

2) Heſych: Zrayviododuo. zıvis ray Kapvearoy FagOgLOr- 
tes vodg Zn) reuyy. Abweichend das Lex. Rhet. p. 305. Bekker. (De: 
ſych Kapveüraı ol &yanoı. xeninpousvor 84 Ex nv rov Kogvelov 
Asırovoylav. növre Öh dp Endorng En) vergaerlav Elsırodgyovv. Kar: 
neia kriegeriſche Zelte Euftath. zur II. 2, p. 1376. H.) — Ob bie Arv- 
00: Busoı auf Alkeftis (Eurip. All. 462.) einen Bezug auf Religion 
(oben &. 38.) hatten, ober blos muſiſches Agonisma waren, laſſe ich 
unentfchieben. 


eine Entſchuldigung dafür, daß in den obigen Auseinander: 
ſetzungen von den beiden Feſten ſo wenig Rechenfchaft gegeben 
worden ifl. 

16. Zulegt kann auch aus den Darftellungen des Apollon 
in ber bildenden Kunſt, namentlich ben diteren, unfere 
Kenntniß der dem Eultus zum Grunde liegenden Ideen und 
Empfindungen ergänzt und begründet werben; und nur in fo: 
fern, nicht ald Produkten Fünftlerifcher Thätigkeit, widmen wir 
denfelben eine flüchtige Betrachtung. — Apollon war vornweg 
vecht eigentlich fuͤr bildende Kunſt erfchaffen. Weil er wenig 
Beziehung auf Naturleben und in feinem Weſen nichts Myſti⸗ 
ſches hat: konnte die Kunſt frühzeitig im Ausdruck feines Cha⸗ 
rakters eine gewiſſe Beſtimmtheit erreichen, und fich felbft ein 
Genüge thun. Denn nicht blos in der poctifchen Ausbildung, 
fondern auch in den fich zunächft an den Cultus anfchließenden 
Mythen ift Apollon vorzugsweife menfchlicher Gott, und in 
feinem Thun und Leiden mehr ald ein anderer mit ben Heroen 
verwandt. So ift nicht unwahrfcheinlich, daß das Ideal der 
beiden Letoiden, in denen fich rüflige Kraft mit mufifcher Aus⸗ 
bildung zur wahren Kalokagathie vereinte, der Dorifchen Er: 
ziehung des Juͤnglings und Mädchens vor Augen fchwebte; 
und fo fonnte der Künftter den Gott wieder nach) der Achnlid: 
keit des im Schlachtreigen wie Chortanze gleich gewandten 
Epheben) darftellen. Ehe indeß die Kunft dies Ideal, wel: 
he fie lange im Innern trug, äußerlich darzuftellen die Mittel 
fand und bad Vermögen errang: halfen ihr zur Aufftellung 
harakteriftifcher Tempelbilder die vor allem andern klaren, be 
flimmten und bebeutfamen Symbole und Attribute diefer Gott: 


2) Als Epheb bringt Ap. auch ben Knaben eis HHav, Antip. Sibon. 
in der Anthol. Palat. 7, 743. vgl. oben S. 336, 7. Daher ihm Ephe⸗ 
ben oft das Haar weihten. (Die Altefte Stelle über Ap. Kovgorgöpos 

ift Ob. 19, 86. Lato xovoorooꝙog bei Theofr. 18, 50.) 
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heit, die ſich ſchon in der früheften Zeit typifch feſtgeſtellt hat⸗ 
ten, wie Bogen, Kithar, Lorbeerzweig u. a. m. Vertrauend 
auf ben offenen Sinn des Volkes, dad an ber Leiter dieſer At: 
tribute fehnell zu der energifehen Idee bes Gottes hinanftieg, 
konnte auch die noch rohe Kunſt es wagen, in geraden, ſtarren, 
unregfamen Holz= und Steinbilbern doch die Kraft und Eigen: 
thuͤmlichkeit Apollons einigermaßen barzuftellen. 

17. Der einfache Cippus des Apollon Agyieus bezeichnet 
noch nichts Beſtimmtes, ſondern erinnert blos an die gegen⸗ 
waͤrtige Thaͤtigkeit des ſchutzreichen Gottes 1). Suchte man 
mehr Individualiſirung, ſo lag der Ausdruck der Kraft und 
Gewalt am naͤchſten. Gewiß wurde die furchtbare Seite fruͤ⸗ 
her dargeſtellt als die huldreiche, wenn auch beide im Mittel⸗ 
punkte eins waren: aber es mußte lange dauern, ehe die — 
ſchon in der Theogonie geprieſene — reizende Schoͤnheit des 
Gottes Vorwurf der Bildnerei ſein konnte. Nach Pauſanias 
zeigte das alte Bild zu Magneſia in ſeiner ganzen Geſtalt 
Kraft an. Dieſe und zugleich die alles vernehmende Kunde 
wollten auch die alten Lakedaͤmonier in ihrem vierhaͤndigen 
und vierohrigen Apollon zu Amyklaͤ bezeichnen 2). Aber das 
. Hauptbild am genannten Orte war ein Säulenpfeiler, ‚der 
außer dem Bogen noch Helm und Lanze trug; und von derſel⸗ 
ben Art war die Statue auf dem Berge Thornax, ber die La- 
kedaͤmonier das Angeficht vergoldet hatten®). Einen lanzenbe: 
waffneten Apoll weiheten auch die Megarer nach Delphi*), 


2) Daß man ben Ap. auch zu Pytho als einen dio» vymAög vorge: 
ftellt, entnimmt Klem. Alex. Strom. 1. p. 349. aus zwei Verſen der al: 
ten Guropia, bie aber gar nichts beweiſen; bie hohe Säule, an bie man 
Waffenbeute hing, war ficher nicht der Gott felbft. 

2) Koveldiog genannt, Heſych s. v. Soſibios bei Zenob Spruͤchw. 
1, 34. Apoſtol. 2, 34. 

3) Pauſ. 3, 11. Ob dies die feftfichende Geftalt des Ap. Karneios 
(Pauſ. 3, 36, 5.) war? *) Oben ©. 177, 2. 


und zu Tenedos fah man ihn mit der allergewaltigfien Waffe, 
dem Doppelbeil, geruͤſtet 1), wie den Labrandeniſchen Zeus der 
Karer. Letzteren namıte man Xoveaogevs 2), unb fo wird 
denn auch das Beiwort Yevadag (xevadooos) bei Apol ur: 
ſpruͤnglich, und noch in ber Ilias 2) auf die goldene Bewaff⸗ 
nung gehn, wenn auch Pinbar damit bie goldgeſchmuͤckte Ki: 
thar andeutetz din Bakidiſches Drakel aber, das der Artemis 
benfelben Beinamen gibt, wiederum bie wehrhafte Göttin®). 
— Die Kithar zeigt indeß in der Hand des Gottes auch ſchon 
ein fehr altes Relief, was Dobwell an einer Brunnenmündung 
zu Korinth entdeckt hat, und von bem fpäter roch bie Rede 
fein wird 5); Apoll erfcheint hier, wie in allen diteren Darftel: 
lungen, flämmiger, gedrungener, männlicher, au man ihn fi 
zu benfen gewohnt if. - 

13. Fragen wir nach den einzelnen Kuͤnſtlern, vie ald 
Schöpfer der frühern typiſchen Apolobildungen zu betrachten 
find: fo finden wir daß es Kreter waren, die al8 die Alteften 
Bildner — wie Muſiker — für den Cultus auftraten. Bon 
Kreta kam ein altes Holzbild — an bem die Kunft moͤglichſt 
wenig gethban — nach Delphi 0); ebenbaher (gegen DI 50.) 

3) Ariftid. bei Steph. Byz. vgl. Plut. Pyth. or. 18. p. 266. 
Apoftol. 18, 38. und bie Münzen von Tenedos, (Mionnet 2. p. 671.) 
bie von Pitana Aeol. (2. p. 627. n. 782.), von Jaſos (8. p. 352.), beſon⸗ 
ders bie von Thyateira (Buonar. Med. ant. 9, 9.), wo Ap. und Beil 
mannigfach verbunden vorkommen. 2) Str. 14. p. 660. 

2) Nach dem Zuſammenhange ber Stelle, 5, 509. vgl. Heyne und 
zu Apollob. p. 274. 

9) Pind. 9.3, 104. — Herod. 8, 77. vgl. Mitſcherlich u. Ilgen zu 
Dom. Dymn. auf Demet. 4. Bödh. Expl. Pind. p. 393. 

6) Travels 2. p. 200. pl. 7. Alcuni bassir. della Grecia, Roma 
1818. Der Ap. auf dem Gapitolinifchen Puteal fcheint eine, aber weit 
weniger alterthümliche, Copie beffelben Originals. Die gebrungenere 
Geſtalt hat Ap. auch auf den Reliefs des Dreifußraubes. 

9) Pind. P. 5,48. Auch von Cheiriſophos, bem Kreter, zeigte man zu 
TJegea einen vergoldeten Apoll. vgl. Thierſch üb. die Kanſtepochen 8. 9.35. 


I _ 

die Däbaliden Dipoͤnos und Skyllis, die für bie Sikyonier 
Bildfäulen des Apoll, der Artemis, des Herakles und ber 
Athena arbeiteten, von deren Gruppirung unten bie Rebe fein 
wird. Das Pythiſche Drafel nahm an ihren Beſtrebungen 
ungemeinen Antheil, denn als fie bie Eiferfucht der einheimi: 
fhen Künftlerzunft von Sikyon vertrieben hatte, nöthigte es 
die Sieyonier, fie zurüczurufen. — Ueberhaupt zeigt Died In⸗ 
flitut frühzeitig ein großes Gefallen an Werken der bildenden 
Kunft, namentlich ber Erzarbeit. Der unterirdiſche Tempel 
zu Pytho, deffen Eriftenz mir gefchichtlich fcheint, war mit Erz 
bekleidet, wie mehrere Theſauren der. alten Fuͤrſten von Grie⸗ 
chenland; eine Menge von Zripoden füllte Tempel und Vor: 
höfez Keffel, Schalen, Becken von Erz waren wie eherne Waf: 
fen aus alter Zeit übereinander geſchichtet; AeApıun uexaoe 
" war Name eines eigenthümlichen ſeht kuͤnſtlichen Opfermef- 
ferd 1); auch die bei Pindar vom Dache fingenden goldenen Ke⸗ 
ledonen bed Erzhaufes halte ich nicht ganz für Erbithtung. — 

Aber aus der Schule jener Kretifhen Marmorarbeiter 
gingen Zeitäos und Angelion hervor, welche bie berühmte, 
wahrfcheinlich Eoloffale, Bildſaͤule des Gottes. zu Delos auf: 
fteliten, die auf einer Hand, wie oben erwähnt wurde, bie Cha: 
riten, in ber andern einen Bogen trug. Unb mit derfelben 
ſteht auch in einiger, wenn auch entfernteren, Verbindung Ka: 
nachos von Sikyon, der einen berühmten Apollokoloß, in Erz 





1) Tryphiod. V. 643. vol. Hymn. auf Apoll P. 355. Bon ber 
JIeiyp. ur. als Meifterftüd der zuinorvnoı, Ariftot. Pol. 1, 1, 5. und 
bei Heſych s.v. („Sehr kuͤnſtlich“ ift wohl zu viel von diefer uayauge 
geſagt (Bötting. ad Aristot. Polit. p. 34.) ; doc) muß fie zu Mancher⸗ 
lei gedient haben, und wevızons bei Ariftot. bezeichnet wohl nur bie Er⸗ 
ſparniß dabei. P.) Auch zu Zarfos hat man eine heit., in Kybnoswaf- 
fer geftählte, udzaspe. Plut. def. or. 41. p. 368. (Wefleling ad 
Itin. p. 579. glaubt, daß diefe uazaıpa ein Tribent rn nach Dion 
Ehryſoſt. Or. 33. p. 304, 16.) 
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gegen DI. 73. fur dad Didymdon ), in Holz für dad Isme: 
nion arbeitete. Wir koͤnnen uns aus den Nachrichten und 
mannigfaltigen Nachbildungen diefes Werks folgenden Begriff 
bavon zufammenfeßen. Der Gott erfchien in männlicher Ge: 
ſtalt, mit breiter und flarfgewölbter Bruſt, vieredig an Koͤr⸗ 
perbau, von toröfen Muskeln, die Beine faſt ſaͤulenaͤhnlich 
und von feflem Stande, dad linke wenig vorgeftellt. Die 
gefcheitelten Haare umwindet ein Band, vorn liegen fie in 
kleinen drathfoͤrmigen Lädchen über der Stirn; auf jeder Schul: 
ter drei geflochtene Zöpfe; hinten fallen fie in einem breiten 
Bufche über den Rüden. Das Geficht zeigte einen ben Aegi⸗ 
netifchen verwandten Zypus. Die rechte, gerade vorgeftreckte 
Band trug ein Hirſchkalb, (ein dunkles Symbol, das wir bier 
noch unerörtert laſſen), die linke mehr gefenkte einen Bogen. 
Der Eindrud des Ganzen konnte kaum anders ald ernft und 
fireng fein, und mußte mehr Hoheit und Würde als Anmuth 
und Lieblichkeit wiedergeben 2). Nicht viel verfchieden dem 
Style nach dürfen wir und den großen Apollofoloß denken, den 
der um mehrere Olympiaben jüngere Kalamis für die Ponti- 
fchen Apolloniaten ohne Zweifel in Erz arbeitete, und fpäter 
Lucull nah Rom brachte); und den Apollon Alexikakos, den 
derfelbe Meifter im Anfange des Peloponnefifchen Kriegs in 
Athen aufftellte*);, auf Feinen Fall dürfen wir, wie ein namhaf⸗ 
ter Archäolog gethan®), bei ſolchen Tempelbildern an lebhafte 





1) Hier man auch ein hölzerner, ein Iuiog (wohl Idivog) "Az. 
ch. 


2) „Ueber va Ap. bes Kanachos“ Kunftblatt 1831 n. 16. Hieraus 
beftätigt ficy auch Viscontis Conjectur, daß das Basrel. PioCl. 5, 83. 
ben bem BDibymäifchen Ap. bie Waffen bes Euphorb weihenden Mene- 
laos vorftelle; benn ber Gott auf der Säule bat faft ganz bie angegebene 
Geflalt. Zu den Nachahmungen dieſes Xp. wären jetzt noch mehrere 
hinzuzufuͤgen. 2) &tr.7, 810 b. vgl. Plin. 4, 27. 34, 18. 

9 Pauſ. 1, 4, 3. °, Bisc. PivCl. T. 1. p. 26. 7. p. 93. 


365 


Bewegung und bie ſchlanken Verhältniffe der fpätern Kunſt 
denken. Auch der Apoll, den Kalamis Zeitgenoß, Onatas von 
Argina, für die Pergamener fehuf, war ein koloſſales Bild, 
"von wunderbarer Schönheit in der Körperform, und wie es 
ſcheint, jugendlicher an Wuchs und Geftalt ald nach dem da= 
mald herrfchenden Typus 1). — Aber was wir Apollinifche 
Bildung zu nennen gewohnt find, iſt auch nicht ein Produkt 
der naͤchſtfolgenden Polykletifhen oder Myronifchen Schule 2), 
fondern ficher erſt ein Gefchöpf der fpdtern Zeit, indem ſowohl 
bie Münzen, bie ben Zeiten vor Alerander angehören), als 
auch einzelne Köpfe, die auf diefelbe Kunftepoche zuruͤckgefuͤhrt 
werden müffen?) — nicht zwar mehr jene dem Werke des Ka- 
nachos zugefchriebenen Züge, aber Doch ganz andere als die bes 
rühmteften der erhaltenen Statuen, breitere Wangen, eine kuͤr⸗ 
zere und flärkere Nafe, überhaupt ſolche Formen, die die Alten 
quabrat nennen, barlegen. Erft in den Zeiten ber Skopas, 
Leochares, Praxiteles, Timarchides, ift jener Apoll entflanden, 
ben man einen Zwillingsbruber der Venus nennen kann, zu fo 
täufchenber Nähe kommen ſich bisweilen die Züge beider Gott: 
heiten: auch der Ausdrud von Begeifterung und Efflafe, den . 
mehrere ber trefflichften Bilder zeigen, kann wohl erft aus der 
Schule des erfigenannten Meifterd abgeleitet werden, da bie 
früheren mehr ruhige und wandellofe Seelenzuftände als vor⸗ 
übergehende Gemüthöbewegungen zum Vorwurf ihrer Kunft 


2) Aeginet. p. 106. (Kallirexvog zu Pergamon in ber wichtigen 
Stelle des Ariſtides fr. Mai. I, 3. p. 41. cum nott., coll. serm. saer. 
3. T.L p. 394. Sebb. cfr. p. 563. Hieraus erklärt ſich erſt genügend 
Antipaters Epigramm auf ben Apollon des Onatas Brund Anal. 8, 
p- 14,n.30. &.) — vgl. noch über ältere Apoliftatuen Windelm. Kunft: 
geſch. Th. 1. p. 191. Anm. Th. 3. ©. 548. 

2), Einen Ap. von biefem erwähnt Eic. Verr. 2.1.4, 43. 

2) 3.8. von Mitylene, Kroton, auch die von Philipps I. 

9) 3.8. im Louvbre n. 133. Catal. de Clarac. 


machten. Aber der feine Sinn und bad richtige Gefühl, wo⸗ 
mit dieſe Künftler den Ausbrud einer Seelenerhebung ohne 
Beraufehung und ber Begeifterung ohne Ueberfpannung aus: 
zudruͤcken wußten, ift der höchften Bewunderung werth. Ohne 
in die einzelnen Schöpfungen biefer und ber folgenden Kuͤnſtler 
einzugehn, worauf wir oben ſchon verzichteten, geben wir nur 
im Allgemeinen an, wie fich bie vorhandenen Werke am beften 
in @laffen ordnen. Für ſich allein fleht der Kallinikos von 
Belvedere, in dem Siegerftolz vorberrfcht 1); dann folgt der 
vom Kampfe ausruhende, ber den rechten Arm Über das Haupt 
fchmiegt, ben linken auf eine Säule flügt, und darin ben fo 
entfcheidend gebrauchten Bogen oder die Kithar hält, alfo ein 
Anapauomenos, ben man aber, weil wirklich eine ſolche Sta⸗ 
tue im Lykeion zu Athen ſtand 2), „Apollon Lycien“ zu 
nennen gewohnt ift; dann der Kitharode, entweder nadt in ver- 
fiebenen Stellungen, .oder in ber Pythifchen Stola und einer 
faft thentralifchen Bewegung?). Mehr ber diefe Claſſen und 





3) Eine zu Argos gefundene Brouge von berfelben Stellung unb 
Bildung erwähnt Pouquey. Voy. T. 4. p. 161. Köpfe von großer 
Aehnlichkeit mit dem des Belved. Ap. kommen in mehreren Sammlungen 
vor, einer und der andere zeigt felbft noch großartigere Formen. 

?) Lukian Anach. c. 7. Auf einer Münze von Theſſalonich ſieht 
man Ap. Pythios in biefer Stellung, und zugleidy dem Lorbeer in der 
R., Kithar neben ſich, Bogen zu Füßen (Mionn. N. 396.), ähnlich auf 
denen von Germe, Apollonia Myfid, Chalkedon, Kos. 

2) Die Statue von biefer Art PioCl. 1. tv. 13. ift nach Viscontis 
Dypothefe Copie des Palatinus von Scopas, Plin. 36, 4,7. Am mei: 
ften liebte man diefe Bilbung des Drufageten in Mero’s Zeit. — Eine 
‚merfwürbige Statue ift die von Raffei ricerche sopra un Apolline 
della villa Albani befchriebene und abgebildete Xp. figt, halbbekleidet, 
auf einem mit einem Zell bebediten Zripus, und legt die R. auf ben 
Schooß (zum Küffen, wie bei Tempelbildern oft), in ber 2. hält er 
eine Schlange, die Füße ftellt er auf die ebenfalls mit bem Zell ver: 
hüllte Cortina; neben diefer liegt ein Loͤwenkopf; bie Haare find mit 
Lorbeer umflodhten und fallen in einem breiten Buſch auf den Rüden. 
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einzelne bavon abgehende Darftellungen, wie des Sauroktonos, 
Romios, gehört nicht hierher. 

19. Wenn ſich zulegt unfere Darftelung noch fo in bie 
Breite verliert, daß fie die Einwirkung bed befagten Gultus 
auf bie geiftige Entwidelung der Hellenen überhaupt zum 
Ihema macht: fo verſteht ſich, daß diefe eben fo ſchwere als 
weitgreifende Aufgabe — befonder8 weil jene Einwirkung, wie 
die organifche Ausbildung bed Cultus felbft, größtentheils jen⸗ 
feitö der Hiftorie liegt — hier nichts weniger ald eigentlich ge⸗ 
loͤſt, ſondern blos auf eine aphoriftifche Weiſe berührt werden 
kann. — Wir fummiren nur aus dem biöher Gefagten bie mit 
Apollinifchen Feften verbundene Waffenruhe, den Gotteöfrieben 
heiliger Orte und Straßen — den die Blutrache mäßigenden 
Einfluß der Sühnungen — und bie Idee bed flrafenden und 
rächenden Gottes auf der andern Seite — die entfcheibende 
Wirkung der Drafel in der Anordnung ber Öffentlichen Ver⸗ 
hältuiffe: um auf den heilfamen Einfluß diefer Religion auf 
daB politifche Leben ber Hellenen aufmerkfam zu machen ?). 
Und wie ber Eultus durch feine Feierlichkeit, durch Die Würde 
und Strenge der Muſik, durch alle feine Symbole und Ge: 
brauche dem Gemüthe des Einzelnen jene der innern Kraft ver: 
trauende Ruhe und Klarheit einzuflößen fuchte, mit der indeß 
ein befonberer Auffhwung und eine eigene Efftafe fi) wohl 
vertrug, ift auch fhon mehrmals bemerkt worden. Wie diefe 
Efftafe der Dichtung ber Arimafpeen von Ariſteas zu Grunde 
lag®), ber felbft ald &xarerıxos ein Gegenfland mannigfacher 


Der Styl ift weber ſehr alt noch auch vorzüglich; aber bie Darflellung 
fingulär in Bielem. 
2) Bgl. Ephoros bei Str. 9, 483. und Julian (bei Kyrillos ©. 
153.) über dies Thema. 
2 Bgl. oben S. 375. (Gap. 3. $ 7. und Bud 3, Cap. 9. $ 16. 
E.) Ariſteas ftellte fich offenbar dar als einen von Phoͤbeiſcher Begei⸗ 
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Jabeln wurbe?): fo drüden bie Mährchen von dem Hyperbo⸗ 
ver Abaris, dem aldeoßarng, der auf einem Pfeil 2) bie 
Welt umreitet, biefelbe auf eine ungemein naive Weiſe aus. 
Auf welhen Wege übrigens ſich dieſe Mährchen gebildet, und 
zugleich eine fo biftorifche Geflalt angenommen, daß fchon Pin- 
bar den Abaris ald Zeitgenofien bed Kröfos behandelt >), ift 
unbefannt und fehwer zu errathen: es fcheint, man hatte bei 
mehrern Tempeln des Gottes Drakelfprüche und Befänftigungs- 
lieber, bie man alter Heiligkeit wegen einem Hyperboreer, ei⸗ 
nem Vertrauten ded Gottes, der zuerfi ihre Wunderfraft dar: 
gethan, zufchrieb*); doch Löft fich fo Feineswegs der ganze My⸗ 
thus auf. 

20. Endlich fieht der Apollodienft auch mit einem Zweige 
Griechiſcher Philofophie in einem ſolchen Berhältniß, Daß dieſe 
in mancher Hinficht wiflenfchaftlich begründet und ausführt, 
was jener nur für das Gefühl andeutete, nämlich mit dem 
Pythagoreismus 65). Pythagoras hatte erbliche Sacra bes 
Apollon; er 309 nad) Kroton, wo biefer Gott fo vielfach verehrt 
wurde 5); er lebte meift unter Doriern, die diefem Dienft über: 
al anhingen; unter feinen Anhängern wird felbft eine Delphifche 


flerung Groriffenen, und darin bie Urfige feines Cultus, die Lieblings⸗ 
wohnung bed Gottes, Suchenben. 

2) Die ſchon Pindar erzählte, Frgm. inc. 91. Dh. Ueber feine 
Statue zu Metapont ©. 364, 4., wohin er den Bott felbft als Rabe 
begleitet haben wollte. 

2) (Bei Herob. trägt Abaris ben Pfeil, f. Struve de dial. Herod. 
p. 11. coll. Eratosth. Catast. und Lobeck Agl. p. 314. H.) 

) Fr. inc. 90. In Dt. 53. fegt ihn Suidas nad) bem Cod. Paris. 

*) Platon Eharmid. 158 b. Lykurg 9. Menefächmos bei Eudokia 
Viol. p. 30. u. Ronnus ad Gregor. in Greuger Meletem. P. 1. p. 76. 

°) (Rittern Geſch. der Pyth. Phil. ©. 34. ift zugugeben, daß bie 
Gründe ber Verbindung‘ mit Apollon aus Ueberlieferung ſchwach 
ſind. 8) . 

) ©. 264. 
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Driefterin, Ariſtokleia, genannt), Man hat die Pythagoriſche 
Philoſophie in neuern Zeiten mit Recht als die Dorifche zu be= 
trachten angefangen: fo folgte fie auch in der Politik Dorifchen 
Strundfägen, fo knuͤpfte fie fich äußerlich wie innerlich an Do⸗ 
rifche Religion an: und eben dad Beflreben, nationale Ideen 
und Principe zu verwirklichen und berrfchend zu machen, er- 
Elärt vielleicht das wunderbare Phanomen der fo fehnell an: 
wachlenden Macht ded Ppthagorifchen Bundes. Im Innern 
biefer Philofophie ruht immer die Grundanfidht: das Weſen 
der Dinge liege in dem Maaße, dem Verhältniffe, der geregel- 
ten Form; alles beftehe einzig durch Harmonie und Symme⸗ 
trie; die Welt felbft fei eine Einheit aller dieſer Verhaͤltniſſe, 
ein xoouos; dabei beachtet fie das die Form erfüllende, Stoff: 
artige eigentlich wenig, das grade der entgegengefeßten Schule, 
der Sonifchen, ald dad eigentlich Meale erſchien. Diefe Ab- 
ftraktion von dem Materiellen hat aber eben die Apollinifche 
Religion auch, auch diefe hebt den Begriff der Orbnung, Ue⸗ 
bereinftimmung, Gefegmäßigkeit überall hervor, und fegt in 
dDiefe das Weſen und Wirken ber Gottheit. Die Mufit war 
darum ein Hauptbeftandtheil jener Philofophie, wie ein Haupts 
element biefes Eultus, weil fie die Harmonie, die alem Sein 
zum Grunde liegt, am beutlichflen auöfprichtz in beiden wurde 
Durch fie befonders Befänftigung und Beruhigung der Leiden⸗ 
fchaft bezwedt und bewirkt, um dem Gemüthe zugleich Ruhe 
und Stärke zu verleipn2). Die Produktivität der Natur wie 


⸗ 





2) (Porphyr. Leben des Pyth. 41. Nach Ariſtoxenos bei Diog. 
Laert. 8, 81. erhielt ex die Grunblehren feiner Philoſophie von einer 
Pythiſchen Priefterinn Themiſtokleia. E.) Fabric. Bibl. 1. ©. 881 
Harl. vgl. Apoftol. 17, 86. — Manches dahin einfchlagende in Zinſer⸗ 
lings feltfamen aber intereffanten Pythagoras = Apollon. 

2) (Ein Haupttheil der Pythagoreiſchen Gottesverehrung war ber 
Haan, ber in Krühlingszeit zur Lyra gefungen warb von einem Sänger, 

Die Dorier. 1. ' 24 


— 
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die ind Unendliche hinausſtrebende innere Kraft fchien in beiben 
an ſich werthlos und nichtig, und jedes Sein nur durch das 
richtige Verhaͤltniß zu allen andern feine Beflimmung erfül: 
lend u.f.w. Denn eine eigentliche Ergründung dieſes Thema's 
müffen wir ganz und gar tieferen Kennern ber genannten Phi: 
Iofophie überlaffen. 


ber im Kreife von Zuhörern ſaß: dies hieß xaßugaıs. S. Scholl. zur 
Il. 38, 391. Jamblichus Leben bes Pyth. 25. Porphyr. 33. Offenbar 
liegt hierin eine Uebertragung alter Apollinifcher Cultusgebraͤuche. Das 
Pythiſche Orakel befahl gleichermeife den Griechen Unteritaliens im Früh: 
jahr Paͤanen zu fingen als ein Mittel der Sühnung, Ariflorenos p. 
93. Mahne bei Apollon. Hist. Mir. 40. ©.) 


— — — — — — —— 
———— — — — — — —— 


Artemis. 


IX. 


1. Es ift und hier nicht vergonnt, die Religion und My⸗ 
thologie der Artemis mit derfelben Ausführlichkeit zu behan⸗ 
dein, die-wir dem Apollon widmeten. Auch erlaubt unfer 
Zwed und hier größere Kürze, da der Eultus ber Artemis nicht 
wie Apollons in einem einigen Zufammenhange fteht, noch 
überall diefelben Grundideen zeigt, alfo auch nicht in allen ſei⸗ 
nen Anfängen von Dorifcher Religion abgeleitet werben kann. 
Sondern wie die Hellenifche Mythologie uͤberhaupt die mans 
nigfachften und widerftreitendften religisfen Anfchauungen und 
Ideen in ſich aufgenommen hat: fo fließen au im Namen 
der einen Artemis faft entgegengefehte Reihen alten Götterbien- 
ſtes zufammen, die wir fondern müffen. Damit man aber 
nicht etwa meine, daß ein Mangel des Vermögens der Ideen⸗ 
afiociation uns hindere, „die mannigfachen Geftaltungen jener 
großen Göttin, die, vom innern Afien flammend, in Griechen: 
Iand einwanderte, und ald Mond, Waldgöttin, Jägerin, Heb- 
amme und Amme der ganzen Natur im Reigen Karyatifcher 
Aungfrauen wie in den Xempeltänzen zu Epheſos verehrt 
wurde Y“, in ihrer Einheit zu fafjen: iſt es nöthig, ein feftes 
biftorifch gegebenes Kriterion aufzuftellen, wornach ein 
Artemisdienft vom andern zu ſcheiden fein wird, und daß außer 
den Symbolen und Ideen des Gultus liegen muß, weil deren 


2) (Worte Ereugerd. ©.) 
24 * 
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mögliche oder nicht mögliche Verknüpfung ja eben probie: 
matifch ifl. 

2. Als ein folches gibt fich fogleich der einfache Sat: 
Nur die mit Apollon verbundene Artemis gehört dem: 
felben Syſteme religiöfer Ideen an — alfo nicht die Ephefifche 
Göttin, nicht die Orthifche Artemis; nicht bie Tauropolos, als 
in deren Dienften nie Apollon ald Brudergott vorfommt. Doch 
davon ſpaͤter. Hier zuerft Davon, daß in allen Haupttempeln 
Apollons Artemis als feine Schwefter, ald Zheilhaberin feines 
Weſens und feiner Thätigkeit, ald eine andere Seite des Got: 
ted angebetet wurde. So find beide Kinder der Lato?) „der 
hoben Pytho gleichwaltende Beherrſcher“, der Sieg über Py⸗ 
thon, die Flucht, die Sühnung betrifft beide”); beide verehrte 
man auch zu Sikyon in den Pythien nebft der Mutter); auf 
Kretas), Delos, Lesbos 5), zu Karthäa®), im Didymaon”), 
auf der Zroifchen Burg ®), im Lykiſchen Dienfle?) wie in dem 
von Metapont 10). Und wie Apollond Verehrung nach der 


1) Pind. N. 6, 48.9,4. vgl. Hymn. Hom. 37,14. bie apa "Augı- 
aruovov bei Aeſchin. geg. Ktefiph. 70, 36. Arrollmvog rov IIvdLov xci 
tag Aarog xcu rag Aprauıl[ros] (sic) in der großen Delphifchen Inſchr. 
der Choiſeul. Samml. (Boͤckh C. I. n. 1688. E.) Auch im T. zu Kirche 
war bie ganze Familie, Pauf, 10, 36, 7. 

2) Oben ©. 315. (Cap. 7,56. €.) 

2) Pind. N.9, 4. Auch zu Sp. Ap. Pythaeus mit Leto u. Art. 
zufammen, Pauf. 3, 11. : 

) Chishull Ant. Asiatt. p. 133. Die Art. Knagia zu Sparta aus 
Kreta nad) Yauf. 3, 18, 3. Amnififche Nymphen der Art. Kallim. 13. 
vol. oben ©. 206. (Gap. 1,$5. €.) 

6) ©. 335,1. 6) Antonin. Lib. 1. 

N Infchr. beiWalpole Trav.p. 578. vᷣöooopooos dersudos mudıns- 

9) &.219.(Cap.2.53.€.) ) Xcornoôovic in Kilikien, Str. 14,676. 

20), Hygin fb. 186. Ob die Art. zu Rhegion (Thu. 6, 44.) von 
Pytho ftammt (S. 360. Cap. 3, $ 5.) oder aus Eubda (mo man fie alö 
Ilooono«a auf Artemifion, als Amarynthia bei Eretria, auf dem 8. 
Kotyläon, am ganzen Euripos hin, Kallim 188. verehrte), ift ungewiß. 


N 
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Eultusfage von den Hyperboreern flammt, fo auch die der Ar- 
temis ); Hyperboreifche Jungfrauen bringen ihre Sacra nad) 
Delos, deren Namen, Arge, Dpis, und nach anderen Hekaerge 
und Loxo?), nur Epitheta der Göttin find. Arge ift wohl die 
Schnelle, Opis (Axis, Joniſch Odmis, verlängert von zus) 
ein ungemein charakteriflifcher Ausdruck des Geiftes diefer Re: 
ligion. Es ift damit die befländige Aufficht und Wacht der 
Gottheit über das menfchliche Thun bezeichnet), die den Men- 
fchen wieder Scheu und Ehrfurcht Davor gebietet?), (und zwar 
heißt auch dieſe ald Reciprocum jener özıs). So hieß bie 
Söttin auch bei den Doriern von Sparta 5), Tempelgefänge — 
wahrfcheinlich befänftigende — davon Upingen®). So om: 
men faft alle einzelnen Eigenfchaften und Thätigkeiten bes Got: 
tes auch der Göttin zn. Sie ift auch Zodeögottheit, ſchnell 
und unverſehens tödtend ”); darum bewaffng, und zwar nicht 


2) Herod. 4, 33. wo der Cult der Hyperb. Art. auch den Thrake⸗ 
rinnen und Päonerinnen zugefchrieben wirb. vgl. Tz. Lyk. 936. Der 
Dienifhe Hymnus, Pauf. 5,7, 4., ließ bie >Ayaıloc aus dem Hyperbo⸗ 
reerlande nach Delos konmen, aber Demeter Achaͤa kann nicht gemeint 
fein; ich ſchr. ADAIA, wie Art. auf Aegina hieß. — Die amodnulaı 
ber Art. in ber Xrgivifchen Sage (Menander de encom. ‘4. p. 38 Hee: 
zen) gingen vielleicht dahin zurüd. 

2) ©. Kallim. Del. 29%. Melanopos von Kyme bei Pauf. a. O. 
vgl. 1,43, 4. Etym. M. 641, 36. Ueber Upis vgl. den Engl. Stepha⸗ 
nos 1,4. ©. 551. 

3) So hieß Ay. "Erompıos. Heſych. 

*) So Eonnte die verwandte Nemefis auch Odzıs genannt werden, 
wie in ber Infchr. des Herodes Attikus. 

6, Paldphat. 32. Apoftol. 6, 44. 

6), Geſungen bei den Trögeniern, wo Lykeia verehrt wurbe, Schol. 
Ap. 1, 978. 

a) Od. 11, 171. vgl. 31. 6, 488. Od. 20, 60. Warum fie Ariadne 
tödtet, (Od. 11, 324.) erki. Pherekydes bei den Schol. Adv yuraıkl 
(Zi. 31, 483.) wohl auch nur als Zobesgöttin, nicht wie ed Pauf. 4, 30, " 
3. und Euft. erkl. "4 yuvaıv usy' Eysı nodros im Attifchen Skolion 
ift Doppeldeutig. (Ueber die Artemis bei Homer Prolegg. S. 426.) 
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blos mit Pfeil und Bogen, fondern auch in Dorifchen Landen 
‚ mit ſchwerer Rüftung‘). Ihre Pfeile aber fendet fie bei den 
älteften Dichtern nicht eben vorzugäweife nach wilden Beſtien, 
fondern nach Frevlern, wie ihr Bruder?). So töbtet fie mit 
ihm den Tityos, und für fich allein die unbändigen Aloiden >), 
und ben göttergleichen Drion, der die Achrenbringende Upis 
auf Delos anzutaften gewagt *). Darum muß fie verföhnt 
und befänftiget werden, und bat gleichen Antheil an Tharge⸗ 
lien und dhnlichen Feften®). Daher war auch der Eorbeer der 
Artemis heilig‘). Die Befänftigungdfläbe (Ixsslaı, Ixern- 
oleı) im Eultus der Artemis, waren mit Kränzen (von Del: 
laub) und frifchen Wollenfloden (uaAloig) ummunden; darum 
durfte ihr kein Schaaf geopfert werden, weil die Wolle heilig ?). 
Ihr tönt auch der Paͤans). Sie ift Lykeia?) und zugleich 
Ulia 1). Ja der Name Artemis, (Doriſch Aorcuis, ırog) !1) 
entfpricht dem des Abwender Apollon fehr deutlich, indem er 
bie Gefunde, Heile und darnach die Heil und Kraft verbrei: 
-tende bezeichnet 72). Ob Apollon fi die Muſik allein vorbe: 


2) Yauf.4,13,1. 2) Kallim. auf Art.124. 2) Apollod.1,7,4. 

*) 1,4,3. Euphorion bei Schol. Od. 3, 120. Frgm. 108. Mii- 
nede, u. Aa. 

6, Etym. M. 443, 30. — Zu Melite in Phthia hieß Art. in einem 
fpeciellen Gult "Aozalıg ’Ausuinen "Enadoyn, Antonin ib. 13. 

°®) Jayvala zu Laß, Pauf. 3, 84, 6. dapvia zu Olympia, Str. 
8, 343. 7) Etym. 40%, 19. 

e) 657,6. Soph. Trach. 2310. nach Seidlers Interpunktion, oben 
©. 298, 2 9), In Troͤzen, Pauf. 2, 31, 6 

2) Oben ©. 297. Auch ng0dvenie, — Spanh. zu 
Kallim. Art. 88. 

2) Etym. M. 356, 10. Gudian. 17, 23. vgl. S. 368, 1., Alkman 
ſagte ’Apräusrog, Euſt. p. 1018, 20. Monat "Aorapisıog in Kreta, 
Shishull Ant. Asiatt. p. 126.; in Sicilien, &. Gaftelli Proli. ad Inscr. 
Sic. p. 69. Aortulriog in Korkyra nach Infchr., Apremkrıa in Kyrene, 
Thrige hist. Cyr. p. 218. 

m) Bol. Platon. Staat. 408. Str. 14, 635. 
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halten, ift nicht deutlich, wenigftens feierten die Lakonen der 
Göttin einen Agon KaraFoldın, Schöngefang '); und wenn 
fie auch felten fingend und nie fitharfpielend erfcheint, fo führt 
fie daflır den Reigen ber Göttinnen im Olymp, und flerblicher 
Frauen hier2). Reliefs, welche die Ehre Pythiſcher Sieger in 
mufifchen Wettkämpfen darftellen, zeigen fletö bei dem Gotte 
auch Schwefter und Mutter). Selbft an der Prophetie hatte 
Artemis einigen Antheil, wenn ed eine alte Sage tft, wonach 
fie ald Sibylle auftrat). Wie Apollon unvermählt, fo ift fie - 
durchaus Jungfrau, und darum nicht Naturgöttin: am we⸗ 
nigften von Anfang an ber Mond, obgleich wir nicht Iäugnen, 
daß der Mondeultus andern Reihen ded Artemisdienftes fehr 
nahe lag. 

Aber, wird man fragen, wenn nun biefe Artemis durch⸗ 
aus diefelben Charakterzuͤge zeigt, die am Apollon nachgewies 
fen wurden, und nichts beſonderes und eigenes hat: wozu denn 
überhaupt zwei Götter, um eine Idee auszubrüden? wozu 
eine männliche und eine weibliche, wenn fich beide nicht zu eins 
ander verhalten, wie die Gefchlechter? Befriedigend hierauf 
zu antworten, möchte ſchwer fallen. Indeſſen kann bie Erwaͤ⸗ 
gung dazu beitragen, daß, fobald einmal Apollon als irdifcher 
Gott, als Ideal menfchlicher Kraft gedacht wurde, damit er 
ed für alle fein könne, nothiwendig ein weibliche Weſen dazu 
gehörte. Daß diefe aber fo ganz mäÄnnerartig neben ihn tritt: . 
davon mag ber Grund in dem Verhältniffe Dorifcher Srauen 
liegen, die weit mehr als unabhängige und für fich beflehende 
Weſen gedacht wurden, die zu allem, was den Mann ziert, 
ebenfalls Ausbildungsfähigkeit befäßen. 


1) Heſych Kuaraoldın. 2) X. 16, 183. 
3, Welcker bei Diffen Expl. Pind. p. 453. 
*) ©. die Berfe bei Klem. Aler. Str. 1. p. 383. vgl. Pauf. 10, 2,1. 
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3. Run bleibt und der fchwerere Theil der Aufgabe zu loͤ⸗ 
fen übrig: zu zeigen, welcher Artemisdienft nicht von gleichem 
Urſprung und gleicher Ratur mit bem Apollinifchen gewefen. 
Wir bezeichnen als folchen zuvdrberft den Arkadiſchen. Nir: 
gends hat bie Göttin fo viele Heiligthuͤmer ald in Arkabien be- 
feffen. Sie ift hier Nationalgottheit, die befonderd unter dem 
Namen Hymnia feit alter Zeit von allen Stämmen des Volks 
geehrt ), und ald Kallifto felbft den Stammgenealogieen einge: 
tragen und Tochter des Lykaon?), d. h. bed Lykaͤiſchen Jupi⸗ 
ters, und Mutter des Arkas, d. h. ded Volkes, genannt wurde. 
Denn daß Kallifto nur der wenig umgewandelte Name ber Ar: 
temis Kallifte ift, geht daraus hervor, daß der Heroine Grab 
im Tempel der Göttin gezeigt wurde2), und daraus, daß Kal: 
liſto in eine Bärin verwandelt fein follte, die Symbol der Ar⸗ 
Fadifchen Artemis wars). Es iſt leicht zu begreifen, daß, wie 
man Apollon Lykeios zu Delphi in der Geftalt eines Wolfes 
darftelte: fo Artemis unter den Arkadern ald Bärin ſymboli⸗ 
firt wurde; hernach aber follte eö blos durch ben Zorn der Goͤt⸗ 
tin gefchehen fein, daß ihre geliebte Nymphe biefe Geftalt an: 
nehmen mußte. Auch eine andere Darftellung der Arkadiſchen 
Goͤttin, die Nymphe Atalante, war in einer Quellengrotte von 
einer Bärin gefäugt worden5). — Daß num aber diefe alt: 
arkadiſche Gottheit nicht die Dorifche Artemis fei, entfcheidet 





”) Pauf. 8, 5,8. vgl. 13, 1. 4. der 3. auf den Gränzen von Man 
tineia und Orchomenos, 12, 3. Aus Polyan 8, 34, fieht man, daß bie 
Tegeaten zur Artemis von Pheneos Feſtzuͤge fandten. 

®) Eumelos bei Apollod. 3, 8,3. Afios und Pherekydes weichen ab. 

®) Yauf. 8, 35, 7. vgl. Sappho bei Pauf. 1, 29, 2. Aeginet. 
p. 31. Art. beißt, saw’ Zfoyiv, & ned. Weber in Agamemn. 
Aeschyl. p. 9. 

) Als das Geftirn der Bärin kannte die Kallifto ſchon Heftod, Hy⸗ 
sin Poät. Astr. 1. ©. 356. M. Lactant. 6. 

6, Ael. V. G. 13, 1. (Apollod. 3,9, 2. 9.) 
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ſchon das aufgeftellte Kriterion, daß fie ganz außer Verbindung 
mit Apollon fleht. Aber noch deutlicher. fpricht ein anderer 
Umftand. Denn wenn Apollon und bie mit ihm verbundene 
Schwefter felten ftehende Beinamen erhalten, die vom Orte 
der Verehrung herfommen?): fo geben dagegen diefer Göttin 
faft ale Berge, Höhen, Quellen, Wäffer Arkadiend und des 
übrigen Peloponnefes fpecielle Benennungen, die faft unzählig. 
Daher fchon Alkman bemerkt, daß die Göttin von zehntaufend 
Bergen, Städten, Flüffen Namen trage 2). Sie ift Lykoatis 
auf Mänalon3), Knateatis?) bei Tegea, zu Orchomenos. Ke- 
dreatis 5), zu Styumphalos Stymphaliae), Skiaditis zu Skia bei 
Megalopolis?), Knakalefia und Kondyleatis bei Kaphyas) Ne: 
midia zu Xeuthea). In Lakonika Derrhiatis 2 Karyatis 11), 


— — — —— 


V Der Ausnahmen find wenige, wie bieteidit Ap. Kereatas in 
2, Pauſ. 8, 34, 3. 

2) Bei Menander de enc. 3. p. 33. (Fr. 33. Welder. €.) 

2) Pauf. 8, 36, 5. 9) 33,5. 

) 18, 8. von einer Geber, auf der das Bild fteht. 

°) 22,5. vgl. Euft. Il. 2. p. 228. Bas. 

7) 85,5. °) 23,3. 9) Str. 8, 348. 

20) Yauf. 3, 20, 7. Steph. B. Aedba. Der Hymnus ber Art. 
Derrbiatis oder Segeärıg hieß ndAnßıs; auch war babei ein eigner uns 
anſtaͤndiger Tanz, Eupolis bei Athen. 14, 619. Heſych. (Bon ben ob- 
fcenen und ausgelaſſenen Artemis: Zänzen hat kürzlich Lobeck de myst. 
priv. P. II, p. 959. gelehrt gehandelt und mehrere Punkte eben fo ge: 
nommen, wie es bier und ©. 379. und Bd. 3. ©. 342. gefchehn. Auch 
corrigirt er bei Heſych Krapldın, wo id) (Bd. 3. ©. 371.) Kalnoldıa 
als Schöngefang behalten habe. Nach meiner Anficht ftammen aber alle 
biefe lasciven Eultusformen in Lakonika nicht von den Doriern, fondern 
von den Ureinwohnern. Karyd war wenigftens ehemals Arkadiſch 
(Bd. 3. S. 70.), und hier wurden Artemis und Dionyfos zufammen 
verehrt (wie aus Serv. ad Ecl. 8, 30. abzunehmen) , daher eben die Dy⸗ 
manen ald Balchen und die Karyatiden bei Pratinas zufammenftehn. 
Bd. 3. ©. 374.3. ©. 341. vgl. ©.-25,1. 9.) 

22) Yauf. 3, 10, 8. Heſych Kapvaı. Auch dabei eigenthümliche 
Zänze; f. Manfo Sp. 1,2. p. 220. dazu Caryatides saltantes, Plin. 
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Iſſoria bei Pitana ), Denoatid bei Argos?), Saronis bei Troͤ⸗ 
zen), Koryphaͤa zu Epidauros“), Alpheida zu Letrinoi 5), 
Kokkoka zu Dlympias), Zrillaria zu Patrd”), Aktaͤa zu Pel⸗ 
lenes) u. f.w. Es muß darnach etwas im Wefen diefer Gott: 
beit gegeben fein, welches biefe vielfachen Lokalnamen hervor: 
brachte; man muß fie fich ſtets innerlich verbunden und zuſam⸗ 
menhängend mit der Gegend gedacht haben, die fie bewohnte. 
Dies führt auf den Begriff einer Naturgöttin von ähnlichen 
nur allgemeinerem Wefen, ald die Nymphen der Berge, Flüffe, 
Bäche, daher ein einfichtöwoller Gelehrter die Idee der Göttin 
von dem Glauben an Nymphen abgeleitet hat?). Vor allem 
fteht dieſe altpeloponnefifche Artemis in innerem Conner mit 
Sen, Quellen, Fluͤſſen. Als Limnatis ehrte man fie zu Te: 
gea 20), Epidauros Limera11), zu Pitana bei Sparta 12), zu 





36, 4. Plut. Artar. 18.5 fie fcheinen (nad) Lynkeus bei Athen. 6, 241 d.) 
die linken Arme babei emporgehalten zu haben, etwa wie bie Tänzerin: 
nen bes Reliefs, Zoëẽga Bassir. 1, 20. Als ſtuͤtzende Bildfäulen kennt 
ſie erſt Vitruv. Vgl. die trefflichen Bemerkungen Meinede’s zu Eupho⸗ 
rion Fr. 42. der fie (nach Pratinas dei Athen. 10, 392.) mit den Aunai- 
vorg für einerlei nimmt, bie als ländliche Bakchaͤ befchrieben werben. 
Bitruvs Gefchichte von der Knechtfchaft der Karyaten halte ich für rein 
erfunden, obgleich auch ein Relief mit Infchr. fie eben fo darſtellt im 
Mufeum des Könige von Neapel. Mazois Pompejana p. 24. 

2)9.3,14,2. Polyan 2, 1,14. Kallim. Art. 178. Put. Agef. 
32. Heſych. Nach Yauf. war die Ifforia oder Limnda eigentlich nicht 
Art., ſondern Britomartis. 

) Steph. B. Olım. Heſ. Olvoürız. 

2) P. 2, 30, 7. Achaͤos Trag. bei Heſych Zuxo. 

) P. 2, 28, 2. Steph. B. Kopvpaiov. Clarke, Trar. 2, 2. p. 
603., hat nach einer Inſchr. die wahrſcheinlichen Ruinen des T. auf B. 
Koryphaͤon gefunden. 

9.6, 22, 5. °) 5,15, 4. 

) Yauf. 7, 19, 1. Verbindungstempel drei,alter nöue.e. 

°) Put. Arat. 32, j 

*) Mitfcherlicy de Diana Sospita. Götting. Progr. Sommer 1881. 

10) 9.8, 58, 5. u) 3,28, 6. 19,7, 374.0. 2. 
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Korinth ?), befonders in dem berühmten Limnaͤon an der 
Graͤnze Lafoniens und Meffeniend?), ald Heleia in Meffene>), 
und zu Alorion an ber Gränze Arkadiens ). Quellen finden 
fich häufig in Artemiötempeln, zu Korinth, Marios, Mothone 5), 
und bei der Derrhiatis in Lafonien®); ganz befonderer Vereh⸗ 
rung genoß fie an der Klitorifchen Quelle Luſoi). Unter ben | 
Fluͤſſen uber find es Kladeos und befonders Alpheios, mit be: 
nen fie ald zoraula verbunden vorfommt®). Die feuchte und 
wafferreiche Gegend, durch welche diefer Strom alle Wäffer 
des innern Landes ind Meer führt, war angefüllt mit Nym⸗ 
phaͤen, Aphrobifien und Artemifien, unter denen dad Heilig: 
-thum der Artemis Alpheionia (Alpheiufa, Alpheida)?) befon- 
ders merkwürdig if. Man fah hier Gemälde der Korinther 
Kleanth und Aregon, die zum Theil in näherer Beziehung auf 
den Cultus flanden, wie die Darftellung des dem gebärenden 
Zeus einen Thunfiſch Darreichenden Pofeibon 2%). Ganz von 


1) Auuvala 2%, 7,6, 

2) 4,4, 31. Zac. Ann. 4, 43. Davon flammt nad) Str. p. 362. 
das Limndon in Lakonien. — Zu Troegen ddomowe Aduvns und ber Dips 
podrome, Eurip. Dippol. 230. 3) Heſych ’Erzia, wahrſch. Faslæ. 

9 Str. 8, 350. wo für ’Hielag wohl TFaclog zu ſchr. 

9.2, 3, 5.3, 223, 6. 4, 35, 6. Darum öffnet Atalante (©. 
373.) eine Quelle zu Kopbanta. 8, 24, 2. 6) 3, 29,7. 

n As Hemerefia P. 8, 18. Pheret. Sturz p. 132. Kallim. Art. 
335. Polyan 9, 34, 9. Ueber bie Quelle Kallim. Siam. 75, 11. Ariftot. 
Mir. auc. 1102 b. 

*) 9. 5,15, 4. — Auch in Byzanz war in piscina templum Dia- 
nae Luciferae et Veneris Placidae, Dionyf. de Thr. Bosporo. Aud) 
in Samos ift Art. Xnoıds , Tußocoln, Kallim. Art. 288. amnium do- 
mina, Gatull. 34. 12. Horaz C. 1, 21,5. Auch vnoasdog Apollon 1, 
569. Auseveccw Emlononog, Kal. 39. 

%) Str. 8, 343. 9.6, 22, 5. derodor bei Schol. Pind. O. 5, 10. 
Diffen zu N. 1. p. 350. — Ein anderes Artemifion ber Gegend bei - 
Polyb. 4, 73, 4. 

20) Nämlich bei der Geburt der Athena, wie Str. a. O. zeigt, vgl. 
Demetr. Stepf. bei Athen. 8, 346, b. 


[j 


380 


felbft fest fi aus allem diefen die Idee einer aus der Feuchte 
probucirenden und Lebenfchaffenden Naturgöttin zufammen, 
und wir wollen daher auch den Volksglauben der Phigalier 
nicht durchaus verwerfen, nach welchem Eurynome, die Fifch- 
göttin, die felbft als Halbfifch vorgeftellt wurde, eine Arte- 
mid war). 

4. Aber Alpheios führt unfern Bid nach Sicilien hin⸗ 
über, inbem er die behende Quelle Arethufa zu haſchen, die 
ihm in Elis entfchlüpft ift, fie unter dem Meere verfolgt, und 
erft in der Syrakufifchen Infel Ortygia erreichtz). Die Fabel 
ift nicht fchwer zu verflehen, wenn erwogen wird, Daß Ortygia 
„Sitz der Flußgättin Artemis” war 3), die auch nach Eleifcher 
Sage der Fluß Alpheios liebte), und der auf Ortygia beſon⸗ 
derö der Quell Arethufa heilig war. Dan wollte bei der — 
durch Orakel veranlaßten 5) — Uebertragung biefed Artemis⸗ 
cultd von Olympia nach Syrakus auch das der Göttin fo be- 
freundete Waffer des Alpheios übertragen; fo bildete fich die 
fhöne Fabel). — Nun hängt aber mit der Frage nad) der 
Herkunft des Artemisdienftes auf Ortygia die weitergehende 
Unterfuhung zufammen, woher diefer mit dem Eultus, wie 
wir wiffen, eng verbundene Name flammt und herkommt. 


)9.8,41,4 

2) Str. 6, 270. Creuzers Meletemm. 1. p. 78. u. Aa. — 
Ausführung Prolegg. ©. 135 ff.) 

*, Pind. P. 2, 7. S. über den T. auf Ortygia D’Orville Sie. p. 
196. Boͤckh Expl. Pind.p. 243. Wie in Arkadien Art. Evoinze, fo 
war es wohl auch diefe Art. vgl. ©. 379. NR. 6. — Die ſchoͤnen Frauen⸗ 
töpfe auf den Syrakuſ. Tetradrachmen mit ſchilfdurchflochtenem Haar, 
von 4 Fifchen umgeben, dürften Art. Potamia vorftellen. 

) 9.6, 28, 5. (Der Vers der Teleſilla: & 3’ Aorcuis, & xögeı, 
gevyoLsa row ’Alpeov, bei Dephäft. p. 36, 18., beweift befonders, daß 
Arethufa und Artemis Potamia ziemlich identiſch waren.) 

6) Diod. 5, 3. 

9) Bu Hilfe kam, daß die Quelle Fifche hatte, Died. 
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Und biefe Eönnen wir fchwerlich Iöfen, ohne von den Orty⸗ 
gien überhaupt zu reden. 

In der Odyſſee töbtet Artemis den Orion in Ortygia 1), 
dieſe That hängt aber genau mit der Delifchen Mythologie zu: 
fammen, alfo ift hier Ortygia Delos. Ein Vers in demfelben 
Gedicht nennt Ortygia neben Syros unter ben Kyfladen, und 
meint alfo diefelbe Infel?2). Dagegen wird im Hymnus auf 
den Delifchen Apoll bie Geburt diefes Gottes nach Delos, der 
Artemis nach Ortygia geſetzt; alfo ift hier Ortygia nicht Delos. 
Die Sicilifche Ortygia nun kam bei Hefiodos vor?) — naͤm⸗ 
lich in einem jüngern Gedicht ald Olymp. 5, vor welcher Zeit 
die Infel ohne Bedeutung für die Hellenen war; Pindar nennt 
diefelbe der Artemis Lager, Delos Schweſters). Ein anderes 
Ortygia lag auf dem Aetolifchen Berge Chalkis, und von die: 
fem war, nach Nikandros in feinen Aetolifchen Gefchichten und 
nach Phanodifos über Delos, der Name nach Delos und auf 
alle andern Ortygien übertragen 5). Jener ftellte e8 als eine 
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2) Od. 5, 183. vgl. Apollod. 1, 4, 3. Heſychꝰ Oorvyice. Bon ben 
Wachteln, Athen. 9, 392 d. aus Phanodemos; von einer Verwandlung 
der Leto (Schol. Pind. P. Arg. p. 297. Bh. Zatian in Gr. p. 149.) 
ober ber Afteria. Oygin. fb. 53. Aa. _ 

®) 15, 402. vgl. Orchom. ©. 326. 3) Str. 1,823. 

2) N. 1,2. weil fie die Religion ber Göttin mit Delos theilt. ©. 
Diffens Auseinanderfegung a. D. — Daß Delos von Sicilien losgerif- 
fen, fagen erft Spätere, wie-?ufian Dial. mar. 10. 

° Schol. Apoll. 1, 419. vgl. Apollo. 1, 7. 9. Heyne. (’Oer. ij &v 
Xairnldı Schol. 31.9, 557. H.) Diefe Aetol. Artemis (Altaoır zu Raus 
paktos, Pauſ. 10, 38, 6. Adzwlig bei den Denetern, Str. 5, 215.) iſt 
wohl eins mit ber Laphria, beren Eult von Kalydon (Plut. de fluv. 
Acheloos) auch nad) Patraͤ, Phard, Meflenien verfegt wurde. ©. Pauf. 
4, 31, 6. 7, 18, 6. Münzen von Patr& und Phard. Auch zu Delphi 
kommt fie vor (P. 7, 8,6. Schol. Eurip. Or. 1100.), daher Acchotci- 
daı gearela dv Asipois, Heſych. Bei Kalydon auch Auppaiog Ax. 
Str. 10, 459. vgl. Tzſch. S. 115. Suid. s.v. Aapola. Diefe Aetol. 
Art. ift eine Getreidegdttin, und erfcheint daher im Zorn als im 
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Wanderung vor, die vom Zitenifchen Ortygia ausgehend Ephe⸗ 
fo8, Delos und Syrakus erreicht habe. Denn auch bei Ephe: 
ſos hieß fo ein vom Fluſſe Kenchrios bemäflerter Hain der 
Goͤttin). — So viel ift klar, daß ber Name ſchon zeitig in 
enge Verbindung mit der Verehrung der Artemis gefeßt, und 
darum Drten beigelegt wurbe, die eben fonft in keinem nach⸗ 
weislichem Zufammenhange fanden: und daß er nicht einen in- 
nern Conner ber Culte bezeichnet, ba in der That die Dienfte 
von Ephefos, Delos und Aetolien wohl nichtö gemein haben 
als den Namen der Göttin Artemis. Daher wir jene Annahme 
einer Wanderung ganz verwerfen, und und begnügen feltzu: 
fegen, daß die Sieelifche Infel erfi dann den Namen Ortygia 
erhielt, als fie der Artemis (Alpheioa) ald vorzüglich heilig ge⸗ 
weiht worden war. — Wir kehren wieder zur Peloponnefifchen 
Goͤttin zurüd, und knuͤpfen an den angegebenen Hauptbegriff 
berfelben die davon abhängigen. Sie fland zu Megalopolid 
neben der Demeter, mit der Hirfchhaut bekleidet, den Köcher 
auf dem Rüden, in der einen Hand eine Fadel, in der andern 
zwei Schlangen; neben fich einen Hund2). Die Verbindung 
mit der Arkadifchen Demeter und Deſpoena — mit der fie Ae: 
ſchylos identificirte, indem er fie Zochter der Demeter nannte, 
— iſt wohl älter ald das Bild; das heilige Thier, Die Hirſch⸗ 
kuh, ift beiden jugendlichen Göttinnen gemein?). Eben fo fleht 


Setraide haufenber Eher. 1.9, 593. Apollob. 1, 8, 3. Anton. ib. 2. 
Ovid. M. 8, 273. Ich bemerke no, daß Hermann ad Soph. Trach. 
312. die Alcoın anders als geographiſch erklären will. 

2) Str. 14, 639. Kallim. auf Del. 37. 

2) Yauf. 8, 37, 2. 

2) Bl. Pauf. 8, 10, 4. — Kallim. Art. 107. ’Elapınia in Elis 
Pauf. 6, 28, 5. Davon die ’Eiapnßölıe (Anecd. Belk. 1. p. 249.) ein 
fehr weit verbreitetes Feſt (4.3. Plut.Virt.mul.p. 267.) — Das Sym⸗ 
bot bes Hirfches ging aber ziemlich auf alle Artemidculte über; fo bat 
Payne Knight eine alte Münze, wo die Goͤttin ſelbſt ein Hirſchgeweih 
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fie Dionyfos nahe, und wird in feuchten Nieberungen häufig 
mit ihm verehrt?) (Liber et Libera); ja fie hat, wie dieſer, 
phallifche Feſte ). Diefe fegendreiche Quellgöttin num ift es 
wohl auch, welche zunaͤchſt die Pflege. des ſonſt ungepflegten 

. und doch fo wohl gebeihenden Wildes übernahm, und darnach 
Vorſteherin der Jagb wurde — obgleich dies legtere im Cul⸗ 
tus gar Fein fo wichtiger Punkt war ald in der nachhomerifchen 
Poẽeſie. Die Folge von Ideen zeigt die Stelle des Aefchylos 3): 
„Wohl will die Schöne den zarten Sproffen reißender Leun 
und aller Zhiere im Gefild bruftliebenden Jungen.” Nicht 
alfo urfprünglich ald Feindin und Verheererin, fondern als 
Saͤugamme und Nährerin der Wildbrut Dachte man die Gät: 
tin®). Auch war ihr wohl in gleichem Sinne Pferdezucht an: 
vertraut®), und enblich bie gebeihliche Aufnährung des jungen 
Menfchenkindes felbft, in welcher Funktion fie Korythallia ©), 
Kurotrophos, Philomeirar heißt”). Es hängt diefer Kortfchritt 


trägt, bie er Delos zufchreibt! (Vgl. P. Knight Symbolical language 
of Mythology $.143. ©.) 

2), Von Menfchenopfern der Artemis am Fl. Ameilichos, die der 
Dionyſos⸗Aeſymnetes Cult aufgehoben, zu Patraͤ, Pauſ. 7, 19, 1. 
Menſchenopfer der Artemis unfern Megalopolis, Zatian. adv. Grae- 
cos 1, 165 a. 

?7 Aöußer. ai vi ’Aprkudı Bvcıwv ügyovanı and vg nord 
ev aaıdıcv onevig. oĩ ydg Yainres odrn nalovvraı. Heſych. 

) Agam. 144. 

9% Bel. die Darftellung Pauf. 5, 19, 2. Opduuara der Art. von 
Lufoi PYolyb. 4, 18, 10. 

6, Heurippa zu Pheneos, 9.8, 14,4. Innoada Pind. D. 3, 27. 
991. Boͤckh Expl. P. 2, 8. p. 244. Daher oͤfter Art. (gevanwıos) auf 
Bafengemälben zu Wagen mit Pferden; bei Kal. Art. 110. und in ben 
Basreliefs von Phigalla mit Hirſchen. 

9 An der Ziaffa bei Sparta, neben ber Kleta. Athen. 4, p. 139. 

N Diod. 5, 73. vgl. Weſſel. Pauf. 4, 34. Hymn. Orph. 36, 8. 
vgl. Spanh. zu Kal. Art. 6. — Diefe Namen laſſen ſich indeß auch aus 
der Religion des Ay. ableiten. Oben ©. 336. (Gap. 8,87. &.) 
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noch ganz wohl mit dem altarkadiſcher Naturreligion angehoͤ⸗ 
renden Grundbegriff zuſammen; man kann ſagen, daß er ſei⸗ 
nen Schluß findet in der Steigerung zum allgemeinen Begriff 
der Zorcuioi), der aber eben fo conſequent aus dem Idealis⸗ 
mus ber Dorifchen Religion abgeleitet werben kann: fo daß fich 
beide Ideenreihen bier in einer Spitze berühren. 

5. Wir blidden wieder auf das mythifche Symbol der Ar: 
temis Kallifto, auf die Bärin, um den Attifchen Dienft daran 
zu knuͤpfen. Denn in diefem hießen ja die jungen Mädchen 
zwifchen 5 und 10 Jahren, welche der Munychifchen und Brau⸗ 
tonifchen Artemis geweihet wurden, Bärinnen?), und bie 
Göttin felbft tritt in ounderlichen Sagen als eine Menfchenblut 
fordernde Bärin auf?). Die Brauronifche führte auch den 
Namen „Brandgeficht” Aldoxi«*), der aus alter Symbolik 





1) Zu Pegaͤ (Pauf. 1, 44, 7.) Megara 1, 40, 2. Boͤaͤ 3, 23, 0. 
Pellene 7, 27,1. Yhigalia 8, 39,63. Syrakus auf Münzen. vgl. D'Or⸗ 
ville Sicula p. 327 ag. 

N) S. Eurip. Hypſipyle und Ariftopb. Zemnierinnen bei Hrpokr. 
Gorrevonı. Bgl. Orchomenos p. 308. wo zuzufügen, daß ſowohl das 
Brauronifhe Dionyfosfeft (Ariſtoph. Zrieden 870.) als das der Arte: 
mis pentaeterifch, und vermuthlich beide verbunden waren. Die alten 
@ulte der Koldnis zu Myrrbinus, u. Amaryſia bei ben Athmoneern wa⸗ 
ren wohl aͤhnlicher Ratur, ficher nicht Doriſch. 

2) Bgl. noch Apoftol. 8, 19. — Sonft am 16. Munychion (unmit- 
telbar nody dem Vollmond. H.) mit aupıpavres, Kuchen mit Lichtern 
umber, verföhnt, Apollod. Frgm. p. 402. 8. Pollur 6, 11, 75. als 
Phosphoros, deren Dienft mit Unrecht erft vom Zug des Thrafybul 
abgeleitet wird. Klem. A. Str.1.p. 348. (Bgl. Schneider Lex. =. v. 
Auplpog u. Ath. XIV, 645. aus Yhilochoros. H.) — Es ift nicht ganz 
Kar, wie die Munychia Art. ſich zur ebenda verehrten Art. Pheraͤa, auch 
Hekate genannt, verhält. S. Pauf.2,23,5. vgl. 10,6. Orph. Argon. 938. 
Schol. Theokr. 2, 836. wo Helate Tochter der Pherda. Movvvxin Auuevo- 
onone Deoafn. Kal. Art. 259. (Die Jungfrauen vor ber Verheirathung 
aoorslltovra. der Artemis von Aulis Eur. Iph. Aul. 434. 9.) 

9) S. Kallimach. (Kram. 417. Bentley) und Eratofth. bei Stepb. 
B. Addon. Heſych Aldıonaida. (Aeſch. Kante: Fr. 158. Dind. H.) 
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zu beuten iſt; Kalimachos zog ihn auf den Mond. Mit der 
Brauronifchen Küfte aber ftanden die Infeln Lemnos und Sa: 
mothrafe in engem Conner, daher beide Aldroxix heißen '). — 
Als die Ionier von Athen nach Afien zogen, brachten fie die 
Berehrung ber Munychiſchen Göttin nach Milet und Kyzikos2), 
und nad) der eritern Stadt den damit verwandten Eult der 
Artemis Chitone ald Geburtögdttin, deren Holzbilder aus 
fruchtreichen Hoͤlzern beftanden >). 

6. Aber die Betrachtung der Attifchen Artemifien führt 
uns wieder auf eine andere Variation oder Abart der unter bem 
Namen Artemis begriffenen Eulte, nämlich auf die Orthofia, 
Drthia oder auch Iphigeneia genannte Göttin. Alles, 
was dieſe betrifft, ift in ein feltfames Dunkel myftifcher Fabeln 
gehuͤllt, aber um deſto Iehrreicher zur Kenntniß der Genefis der 
Mythologie überhaupt. Wir geben zuerft die Sagen und 
Thatſachen, wie wir fie finden. In Attila war Sphigeneia, 
von Zaurien kommend, zu Brauron und dem benachbarten Ha⸗ 
lae Araphenides gelandet, und hatte das alte Schni&bild der 
Göttin zuruͤckgelaſſens). Sie wurde auch hier ohne viele Um⸗ 
ftände der heroifchen Genealogie eingewebt, und Zochter des 





2) Heſych Aldıonia. Plin. 3, 39. Auch in Eubda war ein Aethio⸗ 
pion. Steph. 8. zu ſchr. zuplov Avdlag wagd "TMm xl ninalor rod 
Evetxov. vgl. Hrpokr. Suid. 

?) Boͤckh not. cr. ad Pind. O. 13, 109. Dort auch ein Artemis 
feft Nnante, Plut. mul. viet. p. 287 H. Sie hatte aud) einen Tempel 
zu Pygela bei Ephefos, den Agamemnon gebaut haben follte. Str. 14, 
639. Dort auf den Münzen, Mionnet Dser. T. 3. p. 186, 

3) Kallim. Art. 385. Schol. Kall. an 3. 77, Xıravm ’Agr. Steph. 
B. Joniſch uusovea (Wohl En) ’Aer.. Heſych Xıravea in Syrakus, Athen. 
14, 629, e. (diefelbe Erklärung der uıdaovda gibt Schwenck in Seebod. 
Ardiv. 2,1. p. 162. 9.) 

*) Yauf. 1, 23, 9. 33, 1. vgl. 3, 17, 6. Eurip. T. 1462 ff. Kallim. 
Art. 173. Euphotion feste, und nicht ohne Anlaß, auch das Opfer 
ber Ipb. nach Brauron, Tram. 81. Meinede. 

Die Dorier. 1. 25 
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Theſeus genannt !). In Sparta war ein Tempel der Artemis 
’Opdla im Brühl der Stadt (Limnaͤon), wo man ebenfalld ein 
von Zaurien gekommenes Holzbild zeigte?). Die Göttin hieß 
auch Aupodssun, bie mit Keufchlamm gebundene, oder Daxs- 
Alrig, bie im Reisbunde bewahrte, welches auf eigene bildliche 
Vorftellungen zielt. Won der Einführung bed Dienſtes erzählte 
man, daß Aſtrabakos und Alopekos (Efel und Fuchs), Die 
Söhne des Irbos, Nachkommen bes Agis im vierten Gefchlecht, 
(etwa 900 vor Chr.) das Bild in einem Strauch gefunden 
hätten, und bei Anſchauung beffelben wahnfinnig geworben 
wären. Darauf hätten ihr Die Limnaten und andern Komen 
Spartas geopfert, wobei fie in Streit gerathen und Mord und 
Todſchlag entflanden. Es fallen viel Menfchen am Altare; Die 
Söttin fordert Opfer, woflır fpdter die Geißelung der Knaben 
am Fefte ber Orthia, uͤber deren Strenge die Priefterin macht 2). 
Bemerkenswerth, daß gleich darauf eine mounn Avdav, ein 
Lydiſcher Aufzug, folgte), — Es geht aus dieſer Erzählung 
hervor, daß man bie Geißelung ald Entſchaͤdigung für blutige 
Opfer betrachtete, und dann auch, daß man ben Eultus für 
fremd und eingebracht hielt. Deſſen ungeachtet iſt er ganz in 
die Lakonifchen Mythen eingewachfen. — Denn es läßt ſich 
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2) Die Argiver, Steſichor. und Euphorion bei Pauf. 3, 22, 7. (Kr. 
81. Mein. E.) Antonin. ib. 37. Tg. Syf. 188. 

2) Pauf. 8, 16, 6. Hygin 261. vgl. Ereuzerd Comment. Herod. p. 
344. Aus diefem 3. Helena geraubt nach Plut. Theſ. 31. vgl. Hygin 
79. deren Name an bie ’Elewnpopoüvrag der Art. Brattronia erinnerf. 

2) Der dıauwarlyacıs geht voraus die Dodafıp, 7 Ewl rs zögus 
conuoula ray uellövrav unorıyodadaı, Heſych. vgl. Hemſterh. und 
Bald. Aboniag. p. 377. Auch andere Spiele dabei. ©. die Lakon. 
Inſchr. Cyriac. p. 40. Murat. p. 654. emb. von Ruhnken. bei Koen ad 
Gregor. p. 806 Sch. (n. 1416. C. I.) erı Alnınnov vıraaag ro "aı- 
dıno9 neinrı Aprsmdı Oodını. 

9 But. Arift. 17. 
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fehr evident zeigen, daß bie angebliche Tochter Agamemnons, 
Sphigeneia, nichts als jene Tauriſche Göttin iſt; wie man biefe 
wirklich in mehreren Städten Griechenlands unter dem Namen 
Ipıylvaa verehrte. Als Heroine freilich ift fie flatt der nach 
Menſchenblut dürftenden Göttin erftend bie ihr geopferte 
Jungfrau, zweitend die ihr opfernde Prieflerin geworden. 
Schon nad den Kyprifchen Gedichten ’), denn Homer weiß 
nicht8 von ihr, wurde Iphigeneia ber Artemis gefchlachtet, aber 
von ihr nach den Zaurern hinübergeführt und unfterblich ge: 
macht, und an ihrer Stelle eine Hirſchkuh (nach Phanodem 
eine Bärin, nach Nikandros ein Stier) gelaffen?). Als un: 
fterblich fortlebend, als Hebate, ftellte fie auch ſchon He: 
ſiodos bar?). Das Opfer wurde nach Aulis geſetzt, weil da⸗ 
ſelbſt am Hafen ein Tempel der Artemis, wahrfcheinlich der 
Orthofiſchen, ſtand, der beim Webergange geopfert wurbe*). — 
Nach Lakonien aber Fam diefer Cultus wahrfcheinlich von Lem: 


2) Proklos Chreſtom. 

2) Bei Etym. M. Tavobzolor. 

2) Pauf. 1,43, 1. 

2) Theognis Pardn. 11. Dikaͤarch. Anagr. 88. Plut. Ageſ. 6. 
Etym. M. p. 747. Tʒ. Lyk. 183. Siebelis zu Phanod. p. 6. u. 9. — 
Andere bier einfchlagende Eulte find: Tempel ber Art. von Agam. er: 
baut gu Megara, P. 1,48, 1. Dienft der 'Op&aala dafelbft (Infchr. 
im Museum Worsleyanum und Mem. de PAc. d. I. 47. &. 335:), 
ebenda Heroon ber Iphigenein. — Soph. hatte in der Iphig. die Art. 
angovgnis, anela von Argos erwähnt, Heſych Axgov doog. Art. Dr: 
thia auf. Lykone bei Argos p. 2, 34, 6. — Art. Ortbofia in Arkadien, 
Tz. Lyk 936. 1331. Schol. Pind. O. 3, 54. Iphig. daf. P. 1,43, 1. 
— Zu Aegeira altes Bild ver Iphig. im T. ber Art. 7, 36, 3. Art. Or⸗ 
thofia zu Ellis, Sch. Pind. a. D. zu Athen im Kerameilos, ebba. vgl. 
HGeſych "Ipıyessun "Apr. ’ Opa Age. — (Gero. Xen. 2, 116. Iphige- 
nia sacerdos facta Dictynnae vel, ut quidam volunt, Orthide 
Dianae. 9.) — Paldphatos 32. Ipentificirung der Iphig. und Upis if 
blos Verwirsung, wie wenn Alerand. Aetol. bei Macr. ©. 3, 23. (und 
Serv. Xen. 11, 532. 9.) Upis für die Ephef. Göttin braucht. 

25* 


— 
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no8 2), einem Hauptfige deffelben. Ich habe ſchon anderwärts 
die Bermuthung geäußert: daß Lemnos in früherer Sage Tau: 
rien war, daß ed vom Stierfombol der Goͤttin biefen poetifchen 
Namen erhielt, wie Lykien den fpdter geographifch geworbenen 
vom Symbol des Wolfes. Auch bier in Lemnos wurde eine 
große Göttin mit Jungfrauenopfern ehemals verehrt, hier hatte 
Thoas geherrfcht, der nach Zaurien hinuͤbergeſchwommen fein 
fol, nad) Lemnos fol das Holzbild von Brauron gebracht 
ſein 2). Noch evidenter wird biefe Anficht durch die Parallele 
des Dienftes der Chryfe. Agamemnon fol mit der Zroifchen 
Chryſeis außer ber Iphigeneia auch die Ehryfe erzeugt haben 2). 
Nach andern auch einen Chryfes, der mit Drefl nach Zaurien 
gingt). Nun wiflen wir aber ficher, Daß Chryfe eine zu Lem: 
nos, wie auch zu Samothrafe, feit alter Zeit verehrte Gottheit 
war. Schon die Argonauten unter Herakles und Jaſon follen 
ihr geopfert haben; und man fieht ihr altodterifches Holzbild 
über einem Heerbe aus rohen Feldfleinen errichtet noch auf al: 
ten Vafengemälden ©), Philoktetes fol bei der Wieberauffin- 
dung dieſes Altar ©) von der Schlange gebiffen worben fein”). 
Wahrſcheinlich war diefe Chryſe, Die auch Athena genannt wird, 
nur eine andere Form ihrer Schwefter Iphigeneia; zut Er: 


1) S. die verwirrte Geſchichte Plut. Virt. mul. 7. Qu. Gr. 31. 
Polyaͤn 7, 40. 7) Bd. 1. G. 311. 

2) Etym. M. 815, 50. (Rach Dionys 1, 68. aus Arktinos, Gas 
tyros, Kalliſtratos hat Dardanos die Chryſe, des Palas Tochter in 
Arkadien, zur Frau. H.) 

9 Hygin fb. 121. von den zwei Chryſes. 

*) Uhden, Schriften ber Bert. Akad. 1815. Phil. GI. S. 63. Mil⸗ 
lingen Divers. peint. pl. 51. Weider bei Diffen Expl. Pind. p. 512. 
vgl. Buttmann zum Philokt. ad Arg. metr. p. 57. (Jason aram ad 
Myrinam 00: Toızarop posuit, Ara mystica Nonarii. V. Encydl. 
ad aram myst. Liati. H.) 

°) Das Gemälde bei Philoftr. Skon. 17. Dio Shryfoft. R. 59. 
577,21. 7) Millingen pl. 50. 
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Eldrung bes Namens liegt dev Mond am nächften. Von Lem: 
nos aus verbreitete fich der Cult beider Göttinnen nach andern 
Punkten im Norden des Xegäifchen Meers; an der Küfte von 
Byzanz fland der Altar der Artemis Orthofia 1), gegenüber 
lag Chryfopolis mit dem Grabe des Chryfes, Sohnes des Aga⸗ 
memnon, der, die Sphigeneia fuchend, bier geftorben fein fol 2). 
Jeder fieht nun, wie dieſes weitläuftige Eultuögewebe mit al: 
Ion Namen in die Lafebämonifche Koͤnigsgenealogie übertragen, 
und mit den Zroifchen Mythen wunderbar verwebt wurde. 
Zaurien lernten die Griechen erft durch die Mitefifchen Fahrten 
Tennen, und gaben ihm felbft den in ihren Mythen ſchon be: 
rühmten Namen; fie fanden bier einen blutigen Dienft einer 
Göttin, welche fie, halb und halb den Namen gräcifirend, 
Dreiloche nannten 2); fie fanden Menfchenopfer, von. denen fie 
muthmaßten, daß fie der Sphigeneta gebracht wurden“); ihr 
diefer geweihte Dienft felbft enthielt jo viel Erinnerungen alter 
Barbarei, daß fie num gern die Bafchfiren des Nordens als die 
Urheber beffelben anfehen mochten. Doch hatten fie geſchicht⸗ 
lich die Stiergöttin ( Tavowmn) Artemis fo wenig von den Tau⸗ 
rern, ald die mit dem Brandgeficht (Aldoni«) von ben Aethio⸗ 
piern5), als den blutigen (Boivı&) Kabmilos von den Phoͤni⸗ 
Eiern u. f.w. Auch in Kleinafien gab es Cultee), welche die 


1) Herod. 4, 87. 

3, Etym. M. a. DO. Dionyf. de Bosporo Thracio, Hudſ. 3. 
p- 23. Heſych. Milef. de Constantinopoli. 

3) Ammian 22, 8. Anton. Lib. 37. Perigon. ad Ael.V.H.%, 85. 
Hemſterh. Poll. 9, 13. p. 988. 

*) Herod. 4, 193. vgl. Stymn. Ch. 88. Str. 7, 308. 18, 335. 
Mannert Geogr. 4. p. 379. (1820.) 

6) (Kallimach. Zr. 417. und Eratofthenes bei Steph. Byz. Addo- 
ia und Heſych. Aldsoraide. ©.) 

°), Tempel der Orthofia in Teuthrania am Kaikos, Plut. fluv.; 
ber Taurike in Tmolia am Paltolos, ib.; in Kappadokien Art. Orthia, 
9. 3,16, 6.; Iphigeneia zu Romana, Dio 8. 35, 11. vgl. Steph. 8. 
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Griechen mit der Orthiſchen Artemis verglichen und uͤber deren 
Verwandtſchaft wir bald reden werden. 

7. Bis hierher habe ich die Erzaͤhlungen der Alten faſt 
nur zuſammengeſtellt, und nur die ſich von ſelbſt ergebende 
Verbindung derſelben angezeigt. Zu einem etwas peremtori⸗ 
ſchen Verfahren genoͤthigt ziehn wir nun kurz die Reſultate. 
Erſtens für den Sinn und Charakter des ſicher ſehr myſtiſchen) 
Dienfts. Wir haben eine mit Orgiasmus, Geiftedverwir: 
rung, Wuth angebetete Göttin; Erfcheinungen, bie auf einer 
gewiffen Stufe des Naturdienftes faſt regelmäßig hervortreten, 
wo der Menfch vom finnlichen Xeben ber Natur ergriffen fi 
feines Bewußtfeins an diefelbe zu entäußen ſucht. Dazu 
tommen blutige Opfer, die der hellemifche Sim nur zu mäßi- 
gen und vereblen fuchte: welche ebenfalls diefer Stufe eigen zu 
fein pflegen. Jenes beraufchenden Wahnſinns wegen Bann 
man ben Dienft mit dem ded Dionyfos zufammen flellen; wie 
dieſer Orthos hieß, fo jene Orthia; es ift nicht unwahrſchein⸗ 
ih, daß beides auf phallifchen Dienft fich bezieht). Die 
dodle Oßgis der Efel bei Pindar erklaͤrts), warum Aſtraba⸗ 
kos, ber Efelmann, der auch in der Herobotifchen Erzählung 
als zeugungskraͤftig vorgeftellt wird, das Bild der Göttin ge: 
funden haben fol. Es ift fiher, daß diefe Eigenſchaften auch 
fonft am Monddienfte bemerft werden, und auf den Mond be: 
ziehn fich auch die Namen Aldozla und Xpvon. Nur ift 
wohl der Mond felbft nur Symbol diefer Naturgottheit. Wie 





"Auavov. Plut. flav. Ganges. befonderd Str. 18, 587. von der Art. 
Perafia zu Kaftabala. 

2) Aelchylos hatte in der Iphigenela einiges Myſtiſche verbreitet. 
Euftrat. ad Aristot. Ethic. Nic. 3, 1. vgl. &. 378. (8 4.) 

2) &. oben von den Adußaı. 

2) 9. 10, 33. Bgl. den Sinn von öodds; Lakon. docds, bei 
Ariſtoph. Lyſiſtr. 944. 
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in Afien die Mädchen ihre Zungfraufchaft ähnlichen Gottheiten 
opferten: fo dienten dieſer Attika's Zöchter in Brauron wenig: 
ftens als Vorbereitung und Einweihung zur Ehe. — Was aber 
zweitens das Vaterland dieſes Dienftes betrifft: fo glaube ich, 
daß er urfprünglich mit dem Arkadiſchen der Kallifto einerlei 
war, aber auf Lemnos durch die Nähe Aftatifcher Eulte eine 
mehr orgiaftifche und ausfchweifende Geftalt gewann, in mel: 
cher er nach Attifa und Lafonien zuruͤckgebracht wurde. — Daß 
mit ber Zaurifchen Göttin ( Tavgıxy, Teveo, Tevgusvn, 
Tevonzög) die Tauropolos naͤchſtverwandt ift, darf man 
wohl nicht bezweifeln. Diefer Name der Gottheit hatte fich 
feftgefeßt auf Samos (wo man ihr an feierlichen Seften Seſam⸗ 
und Honigkuchen barbrachte) !), auf der nahen Ikaros2) und 
zu Amphipoliß3). Die Weife der Verehrung war ohne Zwei⸗ 
fel orgiaſtiſch, weil man fich die Sottheit felbft als ſinnverwir⸗ 
rend bachte*), und bintig, weil man den Dienft von Aricia 
Damit verwandt fandd). Wie man fie auf ben Münzen noch 
auf dem laufenden Stier ſitzend fieht, erklärte fie Apollodor für 
Die allumkreiſende Gottheit — mit Beziehung aufden Mond). 

8. Daran fchließen fi) nun diejenigen Heiligthümer der 
Söttin, deren Urfprung im eigentlichen Sinne Aſiatiſch und 
ungriechifch ift, und die ſich mit volliger Entfchiedenheit von 


1) Herob. 3, 46. Steph. B. Tavgondiov. Auch Kamgopdyos 
hieß fie dort, Heſych s. v. vgl. Yanofla res Samior. p. 63. 

2) Str. 14, 639. Kallim. 187. Das Zauropolion auf ber Anfel 
Ikaria im Perfifchen Meerbufen (mo auch Ap. Tauropolos) ift wohl 
eine Uebertragung ber Zeit nad) Alerander. Xelian N. A. 11,9, Die: 
nyſ. P. 611. 

3) Liv. 44, 44. die Münzen. Auch in der Nähe von Magnefia am 
Sipyl. Marm. Oxon. 26. I. 60. 

*) Soph. Ajax 174. 5) ©. befonders Str. 5, 239. 

6) &. 402%. Deyne. vgl. Etym. Taeveondior; Apoftol. 18, 23. — 
vgl. noch Spanh. zu Kal. Art. 174. 187. 
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der Dorifchen, aber auch der Arkadiſchen Artemis⸗Verehrung 
fondern. 

Die Ephefifche Artemis fanden die Sonier ohne Zwei⸗ 
fel ſchon in ihrem Heiligthume 1), im fumpfigen — dem Meer 
entftiegenen — Thale?) des Kayflros vor, ald fie an ber Küfte 
ſich anfiedelten. Sie nannten fie nach Analogieen mit der Mu⸗ 
nychiſchen Böttin Artemis — fo wie fie.nachmals eine große 
Anzahl der weiblichen Raturgottheiten im Pontos, in Gala⸗ 
tien, Armenien, Kolchis, Medien u. f. w. Artemid benamten 
— ohne damit viel über ihr Weſen auszuſagen; unterfchieden 


fie jedoch, wohin fie den Eultus fonft verpflanzten, immer von _ 


andern durch den Beifag „die Ephefifche” 3). Alles was vom 
Cultus diefer Gottheit erzählt wird, ift fingulär und dem Hel- 
lenifchen fremd. Ihr beftändiges Symbol ift die Biene, die 
fonft Artemis wohl nirgends hat; die andern Attribute, welche 
die fpätern Bildfäulen fhmüdten, find zu fehr zufammenge: 
ſucht, um Schlüffe zu erlauben. Die Biene aber ift wohl ur- 
fprünglich nur Symbol der Nahrung; der Begriff der Reinheit 
kann binzugetreten fein“). Der Oberpriefter felbft hieß Eoonv 
oder Bienenkönig. Andere Prieflernamen find ungriechifch, 
Megabyzoi hießen bie priefterlichen Gaftraten daſelbſt zu Stra: 
bons Zeitz; auch MvEog war ein Prieftername5). Der Götter: 


2) Ueber deſſen Lage f. indeſſen Locela ad Xenoph. Ephes. p. 87. 
vgl. Caylus Mem. de l’Ac. T. 30. p. 428441. Choifeul Gouff. Voy. 
pitt. T. 1. p. 191. 

”) Herod. 3, 10. Artemis befucht ben Sohn des Kayſtros. Kallim. 
Tram. 102 Bentl. 

”) Zu Korinth Pauf. 2,3, 5. Alea 8, 33,1. Epheſion zu Maſſi⸗ 
lia Str. 4. p. 179. 184. eine Priefterin Ariftarche (vgl. das Ariftarcheion 
der Art. zu Elis, Plut. Qu. Gr. 47.) bei der Gründung. 

9) Ganz eigenthuͤmlich find auch die Opfer von Selinon und Salz 
in Dätis zu Ephefos. Etym. M. Aeœurig. 

°) (Megabyzos heißt ein vennsdpog ber Ephefifchen Artemis Ken. 
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kreis, welcher ohne Zweifel dieſe große Göttin, dieſe IIooro- 
Doovin), umgab; muß von einer eigenthümlichen Natur ge⸗ 
wefen fein. Die Mutter war von Anfang fehwerlich Leto 2), 
Apollon kommt nie neben ihr vor3), ihre Amme fcheint Am⸗ 
mas geheißen zu haben“); Herakles foll ihre Geburt vom 
Berge Kerykeion verfündet haben 5). Unter diefem Herakles 
wird man fich einen einheimifchen Dämon, vielleicht einen der 
Idaͤiſchen Daktylen, zu denken haben, deren Namen nad) Ei: 
nigen in den Ephefifchen Zauberworten enthalten waren, die, 
man weiß freilich nicht feit wann, an den Füßen der Bitofkule 
angefchrieben waren ®). 

9. So viel genüge hier zur Andeutung des Charakters 
biefed Eultus, der gleihfam ald ein weit vorgeworfener Punkt 
einer nach Weſten hin ifolirten Reihe erfcheint. Ueber feinen 
Urfprung ift die allgemeine Sage bed Alterthums, baß ihn die 
Amazonen gegründet. Schon Pindar hatte diefe behandelt”); 


Anab. 5, 3, 6. ©. Sturz 2er. H.) Apoſtol. 5, 44. Die Diener der 
Göttin hießen hintereinander gellsepjjs, isgnjs, magısons, nad Plut. 
an seni 24. p. 130 9. 

2) Pauſ. 10, 38, 3. 

2) Leto fol fie bei Koriffos (Steph. B. s. v.) in der Ephefia ge⸗ 
boren haben. 

3), Die Zufammenftellungen des Apoll von Kolophon, ber Artemis 
Ephefia, der Nemefis von Smyrna unter einander auf Kaifermünzen 
der Stäbte find nur wechfelfeitige Complimente. In der Rebe der Ephe⸗ 
fier bei Zac. Ann. 3, 61. ift offenbare Windbeutelei. Der Ax. ’Aunko- 
wıog bei Pauf. 3, 25, 2. ift eine finguläre Euriofität. 

4) ’Aupcs, 7 zo6pog ’Agräudog. al 7 uneng xcel Pla vol 
n Anwen, Heſych. 6) Etym. M. 511, 36. Gud. 320, 26. 

°, Bol. Lobeck de Idaeis Dactylis. 

7) Bei Pauf. 7, 2, 4. Firgm. inc. 56. Bödh. vgl. Kallimachos 
Art. 240 ff. Pauſ. 4, 31, 6. Steph. B. FEꝙeoos ck. Ziavoße. Kuvva. 
Etym. M. "Ey. Plut. Qu. Gr. 56. p. 407. H. Hygin. 333. 335. Das 
Gegentheil Euſeb. Chr. n. 870. ’Aunfövss ro dv ’Epion Iepörv 
dvenonoorv. 
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vermuthlich war aber fchon in älteren Theſeiden und Herakleen 
davon die Rede; wie fie am Orte felbft lokal war, geht aus 
dem berühmten Wettlampfe der Künftler Pheidias, Polyklei- 
tos u. Aa. hervor, indem fie für den Ephefiihen Tempel Ama: 
zonen arbeiteten; noch neuerlich hat man einen Sarkophag mit 
Amazonenlämpfen bei Ephefos gefunden‘). Die Gründungs: 
fagen der Städte Smyrna, Kyme, Myrlea, Myrina Acolis, 
Priene, Mitylene, Pitane reden überall auch von Amazonen?); 
und die vielfpringende Myrina nach Götterbenennung bei 
Homer ift ficher als Amazone gedacht. Was die Bedeutung 
der Amazonen betrifft: fo fchließe ich mich der 2) Anſicht an, 
dag bie Dichtung von benfelben entftanben fei durch den Anblid 
der ungeheuren Heerden von Zempeldienerinnen, Hierodulen, 
wie fie in Afiatifhen Zempeln ſich vorfanden. Heilige Tänze 
zur Syrinx führten auch nach Kallimachos die Amazonen um 
dad an dem Stamme einer Ulme neuerrichtete Bild auf. Ja 
es wird ald gefchichtliches Faktum gegeben, daß noch in Soni: 
fcher Zeit Frauen um den Zempel wohnten, vom Gefchlecht der 
Amazonen?); obgleih nur Jungfrauen in den Tempel felbft 
einzugehen geftattet wurde 5). Um aber zugleich die Mythen 
von den Kämpfen unb Kriegen diefes Weiberheeres zu erflären, 
müffen wir ald Göttin ihres Eultus eine folche feßen, die nicht 








1) Moſes Vases pl. 133. 

9) Hekataͤos bei Steph. B. Aucek. Nach Herakl. Pont. 33. faßen 
fie von Mykale bis Pitane. Diob. 3, 55. aus Dionys v. Samos. Epho: 
208 bei Str. 12, 550. vgl. 13, 683. u. Aa. Steph. s. v. Axceide von 
einem Orte Anda Samos gegenüber, wo eine Amazone ded Namens 
begraben. Die Einw. ’Avafraı. Ob bier an Artemis Anaitis zu den: 
ten iſt ? 

3) Bon Toͤlken, uͤber das Basrelief S. 210., angeregten, von 
Boͤckh, Hierodulen ©. 55., gebilligten — 

) Pauſ. 7, 2, 5. 

°) Achill. Tat. Klitoph. 7, p. 431. 
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blos Sruchtfpendend und Nahrungertheilend, fondern zugleich 
zerflörend und verheerend vorgeftellt wurde — obgleich dieſe 
Iegtere Seite im Ephefifhen Eult verlofchen fcheint — eine 
Göttin, die zugleich Naturmutter und Enyo. — Fragen wir 
weiter nach dem Waterlande der Amazonen ald Grünberinnen 
dieſes Eultus: fo kann es Phrygien nicht wohl gewefen fein, 
da fie fhon bei Homer von jenfeitd des Sangarios kommend, 
mit den Phrygern flreiten!). An diefen Volksſtamm gränzt 
ber Syrifche: und wenn nun Pinbar fagt, daß die Amazonen 
das Syrifche mit breiten Lanzen gerüftete Heer leiteten?), fo 
flimmt er darin völlig überein mit denen, die ihren Urfprung 
an den Thermodon, Chadefios, Lykaſtos längs der Küfte von 
Themiskyra festen °). Die auffallende Webereinftimmung 
Mehrerer in diefer Anfeßung, fo wie die ungewöhnliche Ber 
flimmtheit derfelben machen fie Doppelt wichtig. Und welches 
Lokal dürfte eher ald Vaterland der Artemis Ephefia fomöhl 
ald der Friegerifchen Hierobdulen gelten, ald Kappadolien. Wo 
fi ausgebreitete Hierarchien mit unzähligen männlichen und 
weiblichen Hierodulen in bie gefchichtliche Zeit hinein erhalten 
hatten, ein ſchamaniſch-orgiaſtiſcher Naturcultus blühte, und 
die Hauptgottheit zugleich Enyo und Magna mater war. 
Wenn wir fo den in Frage flehenden Eultus an das nächfte 
Glied angefnüpft haben: fo Idugnen wir mit nichten, daß fo 
weit -fih der Syrifehsaramdäifche Stamm erſtreckte, faft alle 


1) X, 3, 185. 

2) ©tr. 12. p. 819 c. Frrgm. inc. 37. p. 645 Bh. 

3) Aeſchyl. Prometh. 7233. Pherekyd. b. Schol. Apoll. 8, 370. 
Serob. 4, 110. Arrian Peripl. p. 16. Seymn. Eh. 229. Creuzer Vett. 
hist. p. 80. Nach Pherekyd. bei Schol. Apoll a. O. (vgl. 990.) gab es 
im zsdlov Jolavros in Phrygien (in ber Nähe des Thermodon) drei 
Amazonifche Städte, nahe lag Alkmonia (Akmonia Steph. Byz.), wo 
Harmonia mit Ares die Amazonen gebar. 
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Erſcheinungen — die fi) zu Ephefos nur gemilbert zeigen — 
oft ausnehmend grell und widerlich hervortreten 9). 

Es hatte ſich übrigens derfelbe Afiatifche Götterdienft auch 
an andern Stellen bei den Griechen bed Landes eingebrängt, 
oder war von ihnen vorgefunden, und aus jener Toleranz, bie 
ſich religioͤſe Inſtitute leicht anzueignen weiß, angenommen 
worden. Dahin gehören: die Leukophryne, bie in Phry: 
gien an einem füßen und warmen XTeiche?), und von da be: 
ſonders in Magnefien am Mäandrod, daher auch von Themi⸗ 
ſtokles, verehrt 2), und ber Epheſiſchen ähnlich gebildet wurbe*). 
Zum heiligen Thiere hatte fie den Büffel). Die Artemis auf 
Sipylos, gefeiert mit audgelaffenen, unzuͤchtigen Zänzen, 
von denen fie auch zu Olympia, nad) Paufaniad, Kordaka 
bieß %). Die Pergäifche, weit und breit bekannt in Grie⸗ 
chenland durch ihre herumwandernden Bettelpriefler”), von 
ähnlicher Bildung wie die Leukophrynes), u. a. m... Ganz 


V Ueber Art. Ephefta, fo wie über die Amazonen ift eine fo reiche 
Litteratur ba, daß Einzelnes anzuführen wenig hilft. 

2) Zenoph. Hell. 3, 2, 19. (Anakreon fr. 1. Icyeint die von Magne: 
fia zu meinen, wie Faber bemerkt bat. 9.) 

2) Marm. Oxon. 26.1. 84. Pauſ. 1, 26, 4. 3, 18, 6. 

*) Heyne Antig. Auff. 1. ©. 109. vgl. Paciaudi Monum. Pelop. 
3..p. 13. (Uebereinftimmenb handelt von der Leukophryne Buttmann 
über bie Eydippe ©. 14. Ueber Diana in Phrygien Aelian. N. A. 
18, 39. 9.) 6) ©. die Münzen Mionn. 3. ©. 137. 

6) 6, 33, 1. Auch die Sikelioten tanzten der Art. befonders das 
weichliche Jonikon, Pol. 4, 14, 104. 

7) Stylar ©. 39. Str. 14, 667. Kallim. auf Art. 187. Gic. 
Verr. 1, 30.3, 21. Heſych, Suidas, Photios u. Aa. Ilspyala Deös. 
Apoftol. 9, 91., wo zavayala für ITEPT'ALA fieht. Zu Perge verehrt 
man auch den Syriſchen Adonis ald Aboba. Heſych ’AB. (Gefänge auf 
die Art. Pergda nach der Weife der Aeoler und Pamphylier von einer 
Zreunbin der Sappho Philoftr. Leben des Apoll. 1, 30. p. 37. Dlear. H.) 

?) Auf Münzen als ein signum informe. 

9) 3.8. die Kırdvas von Bargylid, Polyb. 16, 12, 3., die Kortcic 
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im Geifte biefer Religionen nannte der Muſiker Zimotheos die 
Göttin „bie flürmende, ſchaͤumende, wüthende, rafende” 1), 
und der Tragiker Diogenes2) redete in einer fchönen, obgleich 
nicht eben geographifch genauen Stelle feiner Semele, von den 
Lydiſchen und Baktrifchen Sungfrauen, die längs bed Halys 
die Tmoliſche Artemis mit weichlich tofender Mufik feiern. 

Soviel ſchien nöthig zur Rechtfertigung der oben aufge: 
ſtellten Sonberung, aber wir machen Fein Hehl daraus, daß 
in diefer fummarifchen Darftelung manche ſchwierige Aufgabe 
noch ganz unberührt geblieben ift, zu beren Löfung weitläufti: 
gere Voranſtalten gehören. 


von Jaſſos, ebd. AETIAZ die Infchr. Chandl. p. 19. n. 57., (C. 1. 
2683. 9.) die Göttin von kepa xajum bei Thyateira, ’Ogsirıg genannt, 
Polyb. 3%, 35, 11. Infchr. bei Walpole Trav. p. 575., die Myſiſche, 
Pauſ. 3, 30, 8. vgl. Kallim. 116., bie Aftyrene am Ida, Str. 13, 606. 
613. die Boritine Lydiens, Eckhel D. N. 3. ©. 181., die Art. Adrafteia 
in Kleinphrygien, Harp. Aooccor. Aa. 

1) Ovada, poıßdöa, uaıwdda, Avssadc. Plut. de superst. 9, 
P. 75. 

2) Athen. 14, 636 a. (Vgl. die Verſe des Autofrates dv Tuvuxe- 
sıgrais Aclian N. A. 18,9. 9.) 


Andere Gottheiten. 


X. 


1. Nachdem wir die Religionen, bie ihren Impuls ganz 
oder zum Theil von den Doriern erhalten, betrachtet haben: 
finden wir nöthig, um vom Zuſtande des Götterdienftes bei 
biefem Stamme völlige Rechenfchaft zu geben, auch die Culte 
nachzuweiſen, die fie, in verfchiebenen Stäbten verfchiedene an- 
genommen und gelibt haben. — Diefe Forfhung wird, außer 
dem eigenthümlichen und unmittelbaren Refultate, welches fie 
gewährt, noch nach zwei Seiten fchon organifirten Stoff der 
Forſchung führen: nämlich zur Coloniſirungsgeſchichte des 
Stammes, welche daraus Beflätigung und Ergänzung erhält, 
und zur Gefchichte des Dorifchen Lebens, auf welches die ge: 
übten Götterdienfte den größten Einfluß auußerten. Weil aber 
die Maſſe des Stoffes hier ganz unendlich — denn über Nichts 
im Altertbume gibt es fo reiche Notizen, als über die Iofalen 
Eulte — müffen wir jedes Streben nad) Vollſtaͤndigkeit auf: 
geben, da8 und viel zu weit abführen würde, 

Um bei Zeus zu beginnen, fo iſt auffallender Weiſe kein 
Hauptinſtitut dieſes Cultus fuͤr ſich in Doriſchen Landen (außer 
dem Phrygiſchen Dienſt auf Kreta) namhaft zu machen, ſon⸗ 
dern faſt uͤberall, wo er vorkommt, erhaͤlt er erſt durch eine 
andere mit ihm verbundene und aͤußerlich mehr hervortretende 
Gottheit feine nähere Beſtimmung. Den Dienſt von Olympia !) 


2) Daber ftammt das Olympieion in Syrakus, (|. oben Buch 
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halte. ich für eine Stiftung der Achder, die auch ſonſt — wie 
in Aegion — dem Gotte allein Haupttempel weihten; ben Hel⸗ 
Ianios auf Aegina haben Theſſaliſche Hellenes (im engern 
Sinne) dort angepflanzt. — Aber ganz Argolis nebft Korinth 
ſteht feit alten Zeiten unter dem Schuße der Hera, die mit 
Zeus zufammengedacht, aber, im Cultus mehr hervorgehoben 
wurde, als der Gott. Das Hauptheiligthum lag zwoͤlf Sta- 
dien von Mykenaͤ, vierzig von Argos, über ber Gegend Pro: 
fyumna 1); von den angefehenften Priefterinnen gepflegt und 
durch die erften Fefte und Agonen gefeiert, wurde es felbft eine 
der älteften Wiegen der plaftifchen Kunft. Auch fcheint es, 
daß Argos faft allein die Wurzel des Dienftes fei, und er hier 
feine eigenthümliche Geftalt und fein eigenes Gepräge erft er: 
balten habe. Denn die Dienfle von Samos, fo wie von 
Sparta 2) werden in Sagen, welche die Uebereinflimmung ber 
Gebräuche beglaubigt, von Argos hergeleitet; und daffelbe gilt 
von bem Epibaurifchen?), Aeginetifchen, Byzantiſchen Cult. 


u — 


1, Cap. 6, 7. ©. 116.) deffen Priefter, duplmorog, bie erfte Jahres: 
würde war. Thuk. 7, 63. 70. Diod. 16, 70. Exec. virt. et vit. p. 
558. Cic. Verr. 2, 51. 

2) Greuger Symp. ©. 2. ©. 575. Hocs ITpoovuvalag iegov Pf. 
Piut. de fiav. Str. p. 373. unterfcheidet wohl mit Unrecht das Heraͤon 
in Proſymna von dem berühmten. Der Name Proſymna, Profomnos 
findet fich auch bei Lerna und im Arkadifchen Gortyna. SInfchr. von 
Gortyna bei Fourmont: & mareg® To» TE0OvUVELWw» vırouayıv dpı- 
oroßeurog Öndovznoasav. 

2) ©. Yauf. 3, 13. Sturz Pherek. p. ©. — Bol. befonders Heyne 
zu Ilias 4, 52. Eurydike, Alriflos Zochter, Tollte den Tempel gebaut 
haben. Gegen Pauſ. 3, 15, 7. uovos 62 "Eilhvov Aunedaıuovloıs 
od tornmev "Hoav Enovouagew alyopayov null alyas 7 Bes Bew 
(vgl. Heſych Alyopayos Xroa &v Zndorn; mit Welder zu Schwendie 
etymol. Andeut. ©. 294.) ift einzuwenden, daß daffelbe in Korinth ge: 
ichehen. Photios er. p. 50. 7 aiE nv udyaıgn. Benob. Prov. 1, 
37. Diogen. Pr. 1, 52. 

) Shut. 5, 25. 
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Die Goͤttin herrſcht in den aͤltern Mythen von Argos; die Tra⸗ 
ditionen von Jo, ſoviel davon wirklich einheimiſch, ſind nur 
mythiſche Darſtellungen der Ideen und Gefuͤhle dieſer Ver⸗ 
ehrung; ſo wie die Korinthiſchen Mythen von Medeia in ihrem 
aͤlteſten Theile ſich ebenfalls auf die dort einheimiſche Religion 
ber Hera Akraͤa beziehn i). Daher die Korinther nach ihrer 
Colonie Korkyra mit dem Heradienft?) auch die Mythen und 
den Eultus der Medeia bradhten?). — Man wird daher das 
Eigenthümliche und Befondere biefer Religionsart tbeild aus 
den fombolifchen Traditionen über Io und Mebeia und andern 
dergleichen, theild aus den Gebräuchen, befonders des Sami⸗ 
fchen Feſtes, zufammenftellen müffen. Eine naive Naturreli- 
gion lag gewiß zum Grunde; welche die Sage, wie Zeus auf 
Berg Thomar in Suͤd⸗Argolis ald Kukkuk (deffen Ruf in 
Griechenland bie Nähe eines gebeihlichen Saatregend verfün: 
bet) die Hera verführt, fehr hehllos audfpricht; der leoog ya- 
nos fpielte eine Hauptrolle®): fie ward verfchleiert Dargeftellt, 
wie eine Braut, und ward gleich einer Braut auf einem Wagen 
geführt, mit andern ähnlichen Anfpielungen. In Samos er- 
zählte man, daß das Bild einft mit Ruthen von Keuſchlamm 
ganz umwunden gerwefen fei, und ftellte dies, wie es fcheint, 
auch in Feftgebräuchen bar5): baffelbe bedeutete das Argivi: 
ſche Feſt Aöyeovo, Zweigbett ®). 


ı) S. 8. 1. ©. 267. 

2) Heraͤon zu Korkyra ber Haupttempel. Thuk. 1, 24. 8, 75. 79. 
Auch in Syrafus, Aelian ®. ©. 6, 11. u. Aa. 

2) Bb. 1. ©. 897. Die behauptete Göttlichkeit der Mebeia wird 
vollkommen erwiefen durch Athenag. legat. p. 14. Zeugniß, daß Heſiod. 
und Alkman fie Goͤttin genannt. 

9) Sie hieß EAndvn und Taumin, Heſych =. v. EA. Euſtath. 
ad Hom. p. 1156. 2 

®) Athen. 13, 672. 

*) Hefychs.v. Weiter fehe man Creuzers Symbolik, deren Abfchnitt 
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2. Sehr alt und beinah gleicher Ehre theilhaft war in 
Argolis der Eultus ber Athena, die auf der Höhe der Lariſſa 
einen Tempel hatte; die Göttin, die zu Sparta im ehernen 
Haufe angebetet wurde, hatte ficher denfelben Charakter und 
Urſprung 1). An beiden Orten nannte man fie faft auf diefelbe 
Weiſe, dort "Orrilkris 2), Augengdttin, bier Oxyderkes, 
Scharffehende 2); und wenn man auch an beiden Orten den 
Namen von hiftorifchen Begebenheiten erklärte: fo wird er doch 
richtiger mit dem Gultusnamen zu Athen und Sigeion: TAcv- 
xarız, und ähnlichen verglichen. In Argos fehließt fich ein 
großer Theil der heroifchen Mythologie an die Ideen der Pal: 
las⸗Verehrung. Denn in ihrem Tempel auf der Burg lag 
Akrifios nach der Sage begraben*); und da die Göttin felbft 
"Angle beißt5), fo glaube ich auf diefe Weife den Namen 
Axdoloios felbft befrichigend erklären zu koͤnnen: befonders da 
eine Analyfe des Mythus von Akrifios, Perfeus, den Gorgo⸗ 
nen lehrt: dag in ihm alles von Symbolen der Pallas abhängt. 
Auch Korinth nahm an diefen Mythenkreife Antheil, wie die 
Typen des Pegafus, des Medufenkopfes und der Göttin felbft 
auf den Münzen diefer Stadt und ihrer Kolonieen — Leukas, 
Anaktorion, Argos Amphilochikon — deutlich zeigen). 


über Hera Biel im Geifte alter Religion Gebachtes und Ausgefuͤhrtes 
enthält, und befonders Welder zu Schwend von ©. 268. 

2) In Sparta hatte man auch ben Arkabifchen Eult der Athena 
Alea. Zenoph. Hell. 6, 5, 87. 

2), Pauſ. 3, 18, 1. Plut. Ey. 11. 2) Yauf. 2, 234. 

1) Klem. A. Protr. p. 29. Syib. _ 

8) ’Angla ’Admvü Ev "Apyaı. Auch Hera, Artemis, Aphrodite, 
Heſych, cf. 8. v. Anoëce. — Ob Ereuzer dagegen feinen ‚, Dunkeln“ und 
Hermann ben „‚Inseparantius“ und Schwend den, Goldloſen“ aufge: 
ben wird, weiß ich nicht. 

°, Doch mit befonderer Beziehung auf den Bellerophon. Vom Pe: 
gafos dort Hippia, Pind. DO. 13, 97. deren Altar befonders durch bie 
Sneubation merkwuͤrdig. Die EMoria ift, wie auch die Feftfagen bei 

Die Dorier. 1. | 26 
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Es gibt noch einen andern Zweig des Palladdienftes bei 
den Dorifhen Völkern, ber fih von Lindos auf Rhodos nach 
dem Sicilifchen Gela und von da nach Akragas und Kamarina 
verbreitet). "In allen diefen Orten ift Pallas die Burgfchir- 
merin und Stabtgöttin, und dem Zeus Polieus (auch Ataby: 
rios) zugefellt?). Won der Eigenthinmlichkeit ihrer Verehrung 
wifjen wir nur aus Pindar, daß man ihr in Rhodos, wie ben 
alten Naturgättern, feuerlofe Opfer brachte, und daß die bort 
einheimifche alte Kunft ſich an ihren Eultus ſchloß. Denfelben 
von dem Argivifchen ableiten zu wollen, wäre willtührlich, da 
auch die oben bezeichneten befonderen Symbole des legtern in 
Rhodos und deſſen Colonieen nicht vorzufommen fcheinen. 
Achnlicher war ihm der Kretifde von Hierapytna, (melde 
Stadt auf ihren Münzen die Attifhen Symbole der Pallas 
hat,) wenn die Präfifchen Gefandten zu Rhodos mit Recht an⸗ 
gaben, daß man die Korybanten (zu Dierapytna,) für Kinder 
bes Helios und der Athena halte>). 

3, Mehr ald die beiden genannten Götterbienfte, obgleich 
auch diefe und befonderd Hera vor der Dorifchen Ufurpation 
wohl noch allgemeiner herrfchten, wurde die Religion der De: 
meter in den Schatten gedrängt: wie Herodot von einer 
Weihe der Demeter Theömophoros, welche angeblich bie 


Schol. Pind. lehren. Lichtgöttin, wie die Ad. — Auch Syrakus 
bat Minervenbienft. Diod. virt. et vit.p. 549 Weſſ. 

1) Bödh Expl. ad Pind. O. 8,1. p. 199. 5,9. p. 148. befonders 
Polyb. 9, 37, 7. mit Zimdos bei Steph. Byz. Araßvpor. Die Polias 
von Troͤzen ift Durch die Jonier hingekommen, wie die andern Culte der 
Stadt zeigen. ’ 

2) Sie heißt fortwährend auch in Stadt Rhobos die „Lindiſche“. 
S. Meurf. Rhod. 1, 6. vgl. Apoftol. 17, 17. 

9) Str. 10, 473. og elev Kopüßavseg Öuluovis rives, ’AIMVäs 
wel Hilov naides. Anders darf man nach ber Stellung der Worte 
nicht interpungiren. " 
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Zöchter des Danaos geftiftet hatten, fagt: daß, als die Pelo⸗ 
ponnefier von den Doriern vertrieben wurden, bie Weihe un⸗ 
terging, und nur die übrig gebliebenen Peloponnefier und bie 
nicht vertriebenen Arkader fie fortfegten” 1). Daher finden 
wir wenig Demetercult in den Hauptflädten Dorifchen Na: 
mens?). So feheint es in Argos, ald wären die Gebräuche 
zu Ehren der Göttin auf der einen Seite in bie Lernäifchen 
Sümpfe hinein, auf ber andern nach dem von ben Dryopern 
bewohnten Oflende der Halbinfel hinausgebrängt worben. 
Dort befland fortwährend eine myſtiſche Weihe, bie aber lange 
fehr obfcur blieb: hier hatte man einen deutungsvollen Eultus 
der Chthonifchen Götter an die Spise aller andern geftellt. 
Die von Fourmont zu Hermione gefundenen Infchriften, die 
unter andern Namen neben Demeter und Kora den Kiymenos 
erwähnen®), flimmen fehr wohl mit dem Anfang bed Hym⸗ 
nus, den Lafos der Hermioneer auf die Bottheiten feiner Va⸗ 
terftadt dichtete: „Damater finge ich und Kora ded Klymenos 
Gemahlin Melibda, der Hymnen Aeolifche Harmonie, bie 
tieftönende, heraufführend 2). Und wie man das Heiligthum 
der Ehthonifchen Demeter — am Eingange zur Unterwelt — 





1) 8, 171. 

2) Nur die Meffenter machen die Demeter von Anbania zu einer 
Hauptgoͤttin bes Staats: f. davon oben ©. 100. (Buch 1, Cap.5, $16.€.) 

3) Sch ftelle einige aus Fourmonts Papieren von Gaftri zuſammen: 
a nolıs vov Eguiovenv Nixıav Avögwvıda Sauorgı Kivusvo Kopa 
@e0öwpos TIogov Agysıog zroınoe. — Eoueıyov Aovaıov rov 12080 
zov Kivusvov. — Jayargı gIovia Ju apyılanıa (0b ALKAAIIIRI, 
vgl. Bd. 1. ©. 153.) (©. Boͤckh C. I. n. 1197. 98. 99. €.) Inumeon - 
nV xdosıav und die desnoıwa erwähnen Andere. Bgl. bamit Pauf. 
2, 35, 3. Vielleicht war aud ber Name von Hermione aus bem Cultus. 
Eensn Demeter und Kora zu Syrakus. Heſych. 

V Athen. 14, 634 0. Vgl. dazu den Hymn. bes Philikos von Kors 
tyra, Hephaͤſt. p. 53 Gaisf. (und die Verfe des Ariſtokles bei Ael. 
N.A. 11,4. 6.) 

26 * 
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als das erfte der Stabt anerkannte, erhellt noch aus der Pietät, 
mit welcher die in Meffenien wohnenden Afinder von da ber 
alten Stammgöttin zu Hermione Opfer und Theorieen ſenden ?). 

An alten Zeiten hatte in Argos auch ein Eultus geblüht, 
den wir mit dem Namen der Zriopifchen Demeter bezeich- 
nen2). Es beziehen fich nämlidy die Mythen von Zriopad und 
defien Sohn Eryfichthon (Kornbrand), wo fie ſich immer fin⸗ 
den, auf eine Aderreligion, die zugleich Cultus der Unterwelt 
if. Die alten Sitze derfelben find das Feld Dotion, Argos, 
auch Attila); und von dem erfigenannten Orte iſt fie durch 
uralten Voͤlkerzuſammenhang, den die Erzählung von einer 
Dotifchen Colonie nad) Knidos, Rhodos und Syme andeutet*), 
an die Suͤdweſtkuͤſte von Kleinafien gefommen: wo fie die 
Grundlage ber Zriopifchen Götterverehrung bildete, an die ſich 
die Bundeöfefte der Dorifchen Scchöftädte knuͤpften. Bor 
Zriopion liegt die kleine Infel Zelos, von da folgte eine Fa⸗ 
milie der Linbifchen Colonie, die Gela in Sicilien gründete, 
und brachte die sacra Triopia mit fi; einer diefes Ge 
ſchlechts, Telines genannt, wußte dieſem Gentilcultus der un- 
terirbifchen Götter fo viel Anfehn zu verfchaffen, daß er als 
Hierophant benfelben als öffentlichen verwalten durfte, von 
diefem flammt Hieron der Syrakufier 5). - 

4. Durch diefe fehr beglaubigte und in fich wohl zuſam⸗ 
menhängende Coloniegefchichte haben wir den Urfprung eines 


- 2) Inscr. ap. Donium Cl. 4. p. 137.n.9. (Boͤckh C. I. n. 1193. €.) 

2) Pauſ. 2, 223, 3._ Anunmeods Eorıv ispov Erluincıw IlsAaoyldog 
æò rod Iögvaaıdvov Ilslacyod tod Toudne. 

2) Hauptquellen Hellanikos bei Athen. 10. S. 416 a. u. bei Steph. 
s. v. Tosömıov. Kallimach. an Demet. 24. Inscr. Herod. Attici. vgl. 
bie treffliche Auseinanderfegung von Boͤckh ad Schol. Pind. P. 2, 87. 
p. 315. (Daher auch in Theffalien die Sage von Erpfichthon Lykophr. 
1893. 9.) ) ©. Bd. 1.©. 195. 

6) Herod. 7, 153. Schol. Pind. a. O. 
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der Zweige Gerealifcher Religion in Sicilien gewonnen. Einen 
andern Zweig brachte wohl die Kamilie ber Emmeniden mit), 
welche, urfprünglich aus Theben ſtammend, mit ber Geloifchen 
Colonie nah Sicilien gefommen war. Denn es wird ver: 
muthlich den biefer Familie eigenen Sagen verdankt, wenn 
Akragas, fo wie das alte Theben, „ein Geſchenk des Zeus an 
Perſephone am Feſte der Schleierlüftung” heißt2). Allein von 
Feiner von ‚beiden Familien kann der große und vielgefeierte 
Dienft der Göttin in Syrakuſaͤ und deſſen Eolonie Enna — 
welcher Sicilien in ben Augen der Einwohner und der Römer 
zum Vaterlande der Ceres gemacht hat — abgeleitet werden, 
da er in feiner Eigenthümlichkeit wieder von beiden bezeichne- 
ten abweiht®). Aus feinem Anfehn kann man fchließen, daß 
er zu den dlteften, gleich bei der Gründung geflifteten, Culten 
von Syrafus gehört; und da diefe theils von Olympia *), meift 
aber von Korinth ftammen, und ihn aus dem erfteren Orte ab: 
zuleiten fein Grund da ift: fo muß er aus der Gegend der 
Metropolis gefommen fein. Hier gab ed nun zwar auch einen 
Zempel der Demeter und Kora, deren Prieflerinnen zugleich 
Prophetinnen durch Träume waren 5); allein dieſer Dienft ift 


1) Bd. 1. ©. 337. 

2) Bd. 1. ©. 217. hernach auf ganz Sicilien ausgedehnt. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 2. p. 123. Köens naga& Zinslioraıg Gcoyapıa nal 
’Avdsspögın, Pollur 1, 37. Die Gcoydpın find mit dem Feſte dvane- 
Avnzijeı@ (Schol. rec. OL 6, 160.) wohl zufammenhängend; und dies 
Zeft ftammt aus Theben. Auch Kyzikos von Tyrrheniſchen Pelasgern 
(aus Bdotien) gegründet wurde als ein Zungolxıov bed Zeus für Kora 
betrachtet. Appian. Mithrib. 75. vgl. Steph. B. Beoßınos. 

3), Ein Feſt Oouopootæ zu Syrafus (Athen. 14, 647 a. Oouo- 
Yopim» reusvog, Plut. Div 56. Monat Thesmophorios, |. Eaftelli) 
Kovpsıa Plut. a. D. vgl. befonders Diod. 5, 4 ff. 

9 Bat. oben ©. 116. und 394. (Buch 1, Cap. 6.57. u. oben $1. €.) 

8) Hut. Zimol. 8. Diod. 16, 66. duomıdin Demeter in Kos 


rinth, Heſych. 
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lange nicht fo bedeutend, wie der Sieilifche wurde: deffen gro- 
ßes Anfehen man indeß vielleicht durch die Fruchtbarkeit Sici⸗ 
liend erklaͤren koͤnnte — bed Waizenlandes — welche wohl die 
(Gerſte eſſenden) Griechen zu ganz beſonderer Verehrung der 
Segensgoͤttin auffordern mochte. Ueberlegt man aber, daß 
außer Korinth auch noch Megara, die Nachbarſtadt, an der 
Gründung von Syrakus flarken Antheil nahm: fo wird man 
faum zweifeln, daß die legtre Stadt die wahre Metropolis die: 
ſes Eultus war, da hier Demeter uralte Landesgättin ift, und 
in ihrem Megaron auf der alten Burg Karia auch von den er: 
obernden Doriern ungefährdet blieb ?). 

Auch noch in Lakonien hatte fich von alten Zeiten Deme⸗ 
ter behauptet, obgleich fchwerlich von den Doriern zu Sparta 
fehr geehrt. Denn die dort vorlommenden Eleufinien wurden 
befonder8 von den Einwohnern der alten Stadt Helos began⸗ 
gen, welche an beflimmten Zagen ein Holzbild der Kora nad 
bem Eleufinion auf der Höhe des Zaygetos führten?). Die 
Goͤttin als Ehthonia zu verehren, hatten die Lakonen nach Pau⸗ 
ſanias von den Hermioneern, deren Verwandte fi in Mef: 
fenien angefiebelt, empfangen >). 

5. Pofeidon war urſpruͤnglich Bein Gott der Dorier, 
fondern mehr der Natur Sonifcher Völker angemeffen, die als 
Anwohner des Meerd auch deſſen unruhige Bewegtheit in ihr 
Gemüth aufgenommen hatten. Ex findet fich baher nur bie 


— —— — — 


2) Pauſan. — Cerealiſch iſt auch der myſtiſche Cult der Damia 
und Aurefia zu Epidauros und Troͤzen, wie auch noch ber Schal. mac. 
bei Mitſcherlich ad H. in Cerer. 182. ſagt. Ina. Abnolæ (Sophokl. 
bei Heſych a. v. ck. Valcken. Adoniaz. p. 293.) und Aula (Suid.) find 
mit den genannten Gottheiten nicht zu verwechſeln. 

7) Yauf. 3, 80, 5. 6. vgl. Heſych: Faevolvice ayav Buuslinös 
aydussog Anunsoı napd Adaaoı. 

2) 3,14,5. Vgl. Hefyh "Eminoile, ’Enixeijvar. 
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und da, wie auf Zaenaron 1) (von wo er nach Zarent tiber: 
ging), in Kyrene2), auf Aegina ®), beſonders auf dem Iſthmos, 
und zu Troͤzen nebft Kälauria, von welchen legtern Orten oben 
fhon nachgemwiefen ift, daß fie zu den altionifchen Stiftungen 
um den Saronifchen Meerbufen her gehören*), auf die fich be: 
fonders die Mythen von Theſeus beziehn 5). Won Zrözen aber 
wurden die Pofeidonien nach Pofeidonia in Großgriechenland 
und, befonders durch eine Familie ber Antheaben, nad Hali⸗ 
farnaß übertragen. 

6. Der Dienft des Dionyfos war nicht bei allen Do: 
riern gleich angefehn. Zwar war der Gott auch nach Sparta 
gekommen, und hatte auch die Lakedaͤmoniſchen Frauen mit 
feiner Wuth erfüllt); und das Delphifche Orakel felbft hatte 
geboten, ihm einen Wettlauf Dionyfifher Jungfrauen zu ver- 
anftalten”). Aber von prächtigen Feſten oder einer ausgezeich- 
net forgfamen Verehrung des Gottes willen wir nichts, und 
Finnen vorausfegen, daß ber flrenge und nüchterne Sinn 
Sparta’ fi) ihm im Ganzen abhold zeigte. Wohl ziemlich 
daſſelbe gilt von Argos, das fich in alter Zeit lange gegen den 
Eultus gewehrt, aber hernach bem Gotte ein Feft ugßn (turba) 


2) Die Priefter wahrfcheinlich hießen Tauvagıorai, |. Heſych e. v. 
Taıvoplas. 

2) ’Aupıßeaiog i. e. ’Augpı-adog daſelbſt. Bockh Expl. Pind. P. 4. 
p: 268. auch TeMqviog Heſych. 

) Aegin. p. 148. adde Plut. Sympoſ. 9, 6. p. 410 H. 

9) Daher audy der heilige Monat Geräftios zu Zrözen (Athen. 14, 
639.) der nad) Eubda hinweift. 

* Bol. was ©. 251. über ben alten Gegenfag zwiſchen ben Iſth⸗ 
mifchen und Olympifchen Agonen gefagt worben ift. 

°, Aelian V. ©. 3, 42. Schol. Arift. Voͤg. 963. Fried. 1071. 
(Steeitet mit Hera über Argos, Polemon dv "Ellmvind- ioropig. 
Schol. Ariftid. p. 105. 9.) 

7) Yauf. 3, 13, 4. Auch hier Aıov. Ev Auvamg Str. 8, 363. 
Bol. oben ©. 37. von ben Dymanen. 
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gewidmet batte?). Ganz anders verhalten fi) Sikyon und 
Korinth in diefem Bezuge. Dorthin war aus Phlius 2) der 
Dion. Bakcheios, d. i. der zur Raferei Entzlindende, der Lyfios 
oder Befänftigende und Beruhigende aber von Theben — nad) 
der Sage zur Zeit der Dorifchen Eroberung — gefommen?), 
und hatte Felle erhalten, von deren Aufführungen und Dar: 
ftellungen und Mancherlei berichtet wird). Frühzeitig hatten 
fih aus den bithyrambifchen Chören5) dabei Anfänge von 
Tragoͤdien entwidelt, wie die Sage von Epigened beweift, 
wenn auch darum noch nicht an eigentlihe Dramen ge 
dacht werben kann; man hatte auch Heroen, wie Adraft, fchon 
vor der Zyrannid des Kleifthened zum Gegenftande folcher 
Chorgefänge gemacht ). Eben fo hatte der Dienft des Gottes 
ein einheimifches Spottfpiel, bie Phallophoren, hervorgebracht 7). 
— Die genannte Nachbarftadt aber theilt ganz denfelben feier: 
lichen, die Muſik belebenden und zur Darflelung anregenden 
Dienft ®); daher hier nach Pindar ber Dithyramb — wenn 
auch unter der Leitung eines Ausländer — zuerft aufgeftellt 
wurde ?).. In den Dorifchen Colonieen Großgriecdhenlands 





1) 2, 33. 24. 37. vgl. Heſych "Txeyldss. (Apollod. 3, 5, 2. 9.) 

2) Bgl. oben 5. 80. Phlius ward dieſes Dienftes wegen Vaterſtadt 
ber sarvpınol noımzal Arifteas und Pratinas. 

2) P. 2, 7,6. Auch Lv. zoopains bafelbft, Klem. A. 
Protr. p. 25. 

®) Ueber ben Kranz Zdnge Athen. 15, 678. val. Heſych s. v. Huaxza 
und Zange. 

6, Deren Aufführung fcheint das alte Epigr. bei Athen. 14, 629 a. 
zu betreffen. 

.e) Herod. 5, 67. Daß die zpay. zopoi urſpruͤnglich dem Dionyfos 
galten, beweift dad anedwne. Wielleicht fchloffen fich die Adrafteen an 
die Dionpfien an. 

7) Athen. 14, 621. 68%. Darauf geht das Epigr. Onestae 2. 
Bol. Hermann zu Ariftot. Poet. 3. p. 104. 

®) Bunyeiog und Avarog dafelbft, P. 2, 2, 5. 

%) 9.13, 18. vgl. Boͤckh. Expl. 
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nahm der Eultus, dem Charakter derfelben gemäß, eine aus: 
ſchweifendere und wildere Geftalt an; ganz Tarent war, wie 
Platon fagt, am Fefte bes Gottes betrunken; von den ſchwaͤr⸗ 
menden Zügen und Maskeraden dieſes antifen Garnevals geben 
und die Vafengemälde die trefflichfte Anfchauung. 

7. Korinth aber und Sikyon waren nicht blos des Bak⸗ 
chos fondern auch der Aphrodite geheiligte Wohnfige. Von 
dem Cult diefer Gottheit hegen wir die Meinung, baß er zwar 
auch aus einheimifchen, altgriechifchen Anfängen hervorgegan⸗ 
gen, aber durch Phönikifche Stiftungen in einigen Küften- und 
Hafenftädten Griechenlands. erweitert und umgeftaltet worden ' 
fei. Das Inftitut der gaftlichen Mädchen, der Peitho Die: 
nerinnen in der reichen Korinthos, denen die Gottheit, ihre 
Herrin, felbft gebot dem Fremden zu Willen zu fein?), war 
ficher Afiatifcher Abkunft, und althellenifcher Sitte fremd 2). 
Sikyon aber fcheint von da den Eultus überfommen zu haben; 
auf feinen Münzen fieht man gewöhnlich die Taubes), und oft 
auch einen Venuskopf von altwäterifchem Typus; die einheimi⸗ 
ſche Dichterin Prarila (Olymp. 82.) befang Aphrodite als 
Mutter des Dionyfos®), und die Leiden und Freuden des Phoͤ⸗ 
nififhen Adonis 5). Wenn hier wiederum dieſe Dorifchen 
Küftenftädte eine gewiffe Empfänglichkeit, Biegfamkeit und 


1) odv Ö’ Avdyaa navy narbv. Pindar Skol. Tram, 1. — Das 
Meifte über dieſe Hierodulen ift bekannt, ich füge hinzu, daß einzelne 
„oranlsıoror hießen (Heſych s. v. Alberti), in einzelne Bellen einges 
fperrt, warum, ift dunkel. 

2) Bon Korinth ſtammt Aphr. Evdocas (Hef.) und Bauürıs (ebb.) 
in Syrafus, vgl. Klem. Al. p. 25. 

3) Naͤmlich auf denen, bie man fonft fälfchlich den Siphniern und 
Seriphiern (ZE od. ZI) beimaß, aber in großer Menge auf dem Boden 
Sikyons findet. (Kal n Zinvay Zenvav napd Zinvovlos Bekker 
Anekd. p. 555. 9.) 

*) Heſych Banzov Arne. 

6), Benob. Prov. 4, 21. Diogen. 5, 31. Plut. Provv. Alex. 118. 
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Weichheit ded Charakters bewähren: fo ſpricht Sparta die ent- 
gegengefegte Sinnedart aus. Auch hier famen die Dorier in 
Gonner mit einer Phönikifchen Anpflanzung des Eultus auf 
Kythera; aber fie bildeten ihn ganz nach ihrer Weiſe um, in: 
dem fie ihre geharnifchte Aphrodite und bie gefeflelte und ver: 
huͤllte Göttin der Ehe daraus fchufen!). — Bon Kythera ber: 
über kam ihnen auch Adonis unter dem Namen Kiris?). — 
Zu mehr Anfehen gelangte die Göttin in der Spartiatifchen 
Golonie Knidos, von wo fie ald Akraͤa nach Halikarnaß, und 
von da nad) der Mutterfladt Troͤzen zuruͤckkam 5). — Der 
Dienft von Selinus im weltlichen Sicilien *) flammte ohne 
Zweifel vom nahen Eryr und war ſonach auch Phönikifch, der 
Tempel gehörte wahrfcheinlich zu den reichften der ehemals fo 
blühenden Stadt >). 

Hermes genoß Feiner vorzüglichen Verehrung in Dori: 
ſchen Städten; in einer Hinficht vertrat ihn Apollon Agyieus. 
Auch Hephäftos und Ares Eommen bier nicht fonderlidh in 
Betracht; den letztern ehrten die Spartiaten als Theritas und 
Enyaliod. Von dem Dienft ded Asklepios ift ſchon oben 


2) Yauf. 3, 15, 8. 23,1. Plut. Instit. Lac. p. 253. Zzep. Epf. 
449. Indeß auch in Korinth bewaffnet, P.2,4,7. (Das Erzbild 
(Xaixeov eldog) der geharnifchten Aphrodite bei Ronnos 35, 175. geht 
auf Feine beftimmte Statue; Pauf. ſpricht von zwei Eodvoss ber Art. 
Sonft vgl. die Epigr. ber Anth. Palat. 4, 171. 173 ff.) 

2) Heſych s.v. Nach dem Etym. M. aber ift Klddıs blos Kyprifch. 
vgl. Meurſ. Misc. Lac. 1, 3. 

5) Pauſ. 2%, 32, 6. vgl. fonft über den Troͤzeniſchen Dienft ber Goͤt⸗ 
tin Salden. ad Eur. Hipp. 32. — Bon den Sauopfern ber Aphr. zu 
Argos an den Hyfterien Athen. 3, 96a. Kallim. Fr. 1028. (Eck- 
hel D. N. p. 223. 9.) Aphr. zeoıßBasin bafelbft, Klem. Al. Protr. p. 
34. Sylb. (Die Aphrodite von Kyrene, Bödh Expl. Pind. P. 5. p. 
283., und die Baoılls von Zaras (Heſych) ſtammen wahrfcheinlidy auch 
von Kythere.) 

“96. Zimäoß bei Zenob. Prov. 1, 31. 

6) Thuk. 6, 20. 
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bemerft 1), daß ihn Kos, Knidos und Rhodos von Epidauros 
her erhielten, welche Stadt ihn vor alter Zeit Durch die Phle⸗ 
gyer, von Trikka ber, empfangen hatte?). Won Epidauros 
ſtammte nad) Paufanias auch der Sikyoniſche Eult 2); und der 
Kyrendifche zu Balagraͤs), an den fich, wie zu Kos, eine alte 
Schule von Aerzten anſchloß >). 

8. Mit wenigen Worten berühren wir ben in Kreta und 
Sparta einheimifchen Dienft der Chariten, eritend als einen 
neuen Beweis der alten Gultusverbindung beider Lander®), 
und als ein Zeichen jener edlen Heiterkeit, die ber Hellenifchen 
Religion fchönfte Seite if. Die Spartanifchen hießen Kleta 
and Phaenna, ihr Zempel ſtand am Wege von der Stadt nach 
Amyklaͤ, am Fluſſe Ziafa )). Verwandter Art ift der Dienft 
des Eros, wie ihn die Spartiaten und Kreter nahmen, bei 
Denen vor jeder Schlacht die Schönften zufammentretend dem 
Eros opferten®) — nicht ald dem großen Einiger Himmels und 
ber Erde, fondern ald dem Erwecker wechfelfeitiger Zuneigung, 
aus der Scham vor den Freunden und aus diefer als der edel⸗ 
ſten Zriebfeder die Tapferkeit hervorgeht 9). 

Am fchwierigften unter allen ift vieleicht der Dienſt der 
Dioskuren zu entwideln, und je mehr ed einer nad) irgend 
einer Anficht oder Hppothefe verfucht, um defto deutlicher wird 
ihm nur die Schwierigkeit des Unternehmend. Zweierlei 


2) ©. 103. (Buch 1, Cap. 6, $1. ©.) 

2) Bd. 1. ©. 19. 3) Pauf. 2, 10, 3. 

9) 2, 26, 7. Tac. Ann. 14, 18. vgl. Kallim. Epigr. 58. Bon da 
tommt nach Pauf. wieder ber 2. des Askl. zu Leben in Kreta. 

6 Vgl. die etwas abweichende Meinung Boͤckhs Expl. Pind. p. 288. 

0) Vgl. Heyne ad Apollod. 3, 15, 7. 

7) Yauf. 3, 18, 4. 9, 35. vgl. oben ©. 379, 7. 

®) Athen. 13, 361. 

) Zn einer Fourm. Inſchr. (Boͤckhen. 1430. E.) kommen Eleuthe⸗ 
ria, Pofeidda, Erotidaͤa (sic) ald Zelte Sparta’s vor. 
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fcheint verfhmolzen — die heroifche Ehre menfchlicher Tynda⸗ 
riden'), und ber altpeloponnefifche Eultus der großen Götter, 
und zwar fo, daß durch Sage und Dichtung fucceffio immer 
mehr von diefen auf jene übertragen wurde — der Name der 
Zeusföhne — die Eigeburt und Eihüte — ber Wechfel von 
Leben und Tod — die Herrfchaft über Fluth und Wind. Aus 
der Spartanifchen Religion erwähne ich jene uralten Bilder, 
Oöxava genannt, zwei aufgerichtete Balken mit zwei querüber: 
gelegten), welche doch das hohe Alter einer mehr ald heroifchen 
Verehrung zu beweifen fcheinen — die Sitte, bei Kriegsaus⸗ 
zügen ſtets die Bildſaͤule eines berfelben oder beider, wenn 
beide Könige auszogen, mitzunehmen), welche die Tyndari⸗ 
ben als eigentliche Kriegöhelden darftellt — ben Glauben, daß 
fie oft als hilfreiche Horte oder auch ohne befondere Noth bios 
als freundliche Gäfte erfchienen*), die fie wieder von den mei: 
ſten Heroen unterfcheidet. Im Ganzen wiffen wir fo viel: Die 
Dorier fanden Religion und Mythus der Tyndariden fchon in 
Amyklaͤ, Therapne, Pephnos und andern Orten anfäßig vor; 
fie eigneten fie fih an, Manches in ihrem Sinne ummodelnd 


1) Obgleich auch als ſolche fie unter lauter Perfonen mitten inne 
ſtehn, die nicht blos Heroen, wie die beim Phöbeon (oben S. 92.) gött- 
lich verehrte Helena, wie Phöbe und Hilatra, die Leukippiden, bie viel 
leicht in den Eult bes Amyklaͤiſchen Apoll gehören (wie man aus Pauf. 
3, 16, 1. fchließen koͤnnte). 

2) Plut. de amore frat. 1. p. 36. vgl. Zoẽga de Obel. p. 225. 
vgl. oben ©. 98, 6. In Argos hatte man alte Dioskurenbilder von 
Dipdnos und Skyllis, Pauſ. Klem. Al. Protr. p. 31 a. 

5) Als dnınırcovg Derob. 5, 75. So ſchickten wohl auch die Laked. 
ben Lokrern bie Tyndariden (za dal Zayga), wie die Xegineten nad) 
Salamis die Aeakiden. Aegin. p. 163. Der Kaormp Mibagyeyeras 
der Argeier (Plut. Qu. Gr. 23. p. 391.) ift fehr dunkel. 

*) &o bei dem Spartiaten Phormion, Yauf. 3, 16, 3. bei einem 
Azanen von Pagupolis, Herod. 6, 187. Daher auch die Bzo&evın der 
Diosk. zu Alragas, Boͤckh Expl. Pind. O. 3. p. 135. Woher ber Dios⸗ 
turendienft von Kyrene und Akragas ftammt, ſ. Bd. 1. ©. 339. 
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und wenig um den Zuſammenhang und die Einheit der Idee 
bekuͤmmert, immer blieb biefen ein gewifler Schimmer einer 
wunderbaren und göttlichen Natur, ber die Weranlaffung gab, 
die Religion der Großen Götter an fie anzuknuͤpfen. 

>9, Ehe wir von hier zur eigentlichen heroifchen Mytholo- 
gie der Dorier, die fich ganz um Herakles dreht, fortfchreiten: 
verfuchen wir vorher, den allgemeinen Charakter Dorifcher 
Religiofitat, hauptfächlih aus den gegebenen einzelnen’ 
Eulten, zufammenzufaflen. Sowohl in der Ausbildung der 
diefem Volke eigenthümlichen, als in der Annahme und Um: 
bildung anderer Götterdienfte zeigt fich Durchgehends eine ideas 
liſtiſche Geiſtesrichtung, die die Gottheit weniger in Bezug auf 
das Leben der Natur, ald auf menfchliche freie Thaͤtigkeit faßt, 
und ihr Wefen und Sein fich mehr nad) der Analogie der letz⸗ 
tern als des erftern vorſtellt. Darum wird alles Myſtiſche in 
ben Hintergrund gedrängt, welches im religiöfen Gefühl aus 
ber Erkenntniß der abfoluten Differenz des Göttlichen hervor: 
geht, und daher in Naturculten vorwiegt; dagegen wirb Die 
Gottheit menfchlicher, heroifcher gedacht, wenn auch dies noch 
nicht fo fehr als in der epifchen Poeſie. Sonach hatte die 
Zrömmigfeit bei dieſem Stamme etwas befonderd Energifches, 
weil die Vorftellung von ben Göttern klar, beſtimmt, perfön- 
lich war, und beftand wohl mit einer gewifjen heitern Freiſin⸗ 
nigfeit zufammen, weil das Niederbrüdende überfchwenglicher, 
fo wie das Düftre auflöfender Gefühle ziemlich entfernt blieb. 
Denn Zrauerfefte mit Zobtengebräuchen und zerfließender 
Wehmuth, wie das Naturfchwelgen des Orgiasmus, find 
eigentlich nicht im Charakter der Dorier, wenn auch bie Ehr⸗ 
furcht vor altherfömmlichen und an einem Orte anfäßigen Cul⸗ 
ten fie oftmals zur Annahme auch folder bewog. Dagegen 
zeigt fich in ihren Feſten und Religiondgebräuchen im Ganzen 
eine Heiterkeit, bie es für den fehönften Dienft der Götter achtet, 
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fih zu freuen vor ihrem Angeficht, und Darftellung des zu 
wiürdiger Schönheit ausgebildeten Volkes für die wohlgefäl- 
ligfte Schau. Zugleich trägt ihr Gottesdienſt das Gepräge 
der fchlichten Einfachheit bei großer Wärme des Herzend. Die 
Spartiaten beteten: „die Götter möchten ihnen das Schöne zu 
dem Guten geben‘ 1), und obgleich fie Feine prunktoollen Pom⸗ 
pen aufführten, und felbft mangelhafte Opferthiere barzubrin- 
gen befchuldigt wurden: erklärte Doch Zeud Ammon: die Euphe⸗ 
mia ber Spartiaten fei ihm lieber als alle Opfer der Helle 
nen”2). Dazu hatten fie die treufte Anhänglichkeit an die von 
den Vätern ererbten Gebräuche und Sitten, und Deswegen aud) 
geringe Empfänglichkeit für Aufnahme ausländifcher Sacıa >), 
die Dagegen in Handelöftädten, aus Rüdficht für die Fremden 
anderer Stämme und Nationen, ziemlich willlommenen Em- 
pfang fanden, 3. B. in Korinth). 


ı) Der Platon. Alkib. II, 148. Put. Inst. Lac. p. 253. 

2) Plat. ebd. vgl. Plut. Lyk. 19. Vgl. die übereinftimmende An: 
ficht des Delph. Orakels, Porphyr. de abstin. 2, 15. 

5) Eine Ausnahme macht Ammon, der befonders burdy Lyſandros 
in Sp. in Anfehen fam, Bd. 1. ©. 359. 

*) Daher bier die Thrakiſche Kotytto, Eupolis bei Heſych =. v. 
Suid. Ouasoseng, Körvs. (Siebelis zu Pauf. 3, 27,7. — Kotytto 
muß zeitig zu den Doriern gekommen fein, denn bie Korinther führten 
fie mit nach Sicilien (Plutarch Proverb. 78), und fie wurde fogar my: 
thiſch in die Gefchichte des Heraklidenzugs verflochten. ©. Bippoftra- 
tos (wahrſcheinlich aus den Sicilifchen Genealogieen) bei den Schel. 
Theocr. 6, 40. vgl. Buttmann über die Kotyttia und die Baptd. P.) 


Derakles. 
XI. J 

1. Bei dieſem Verſuche ?), die combinirte Mythologie des 
Herakles zu entwideln, beginnen wir mit denjenigen Mythen, 
in welchen der Held deutlich ald Stammvater der Doriſchen 
Heratliden?), ald Repräfentant der Helden Hylleifchen Stam⸗ 
mes, erfcheint. Wir richten zu dem Zwecke unfern Blick zuerft 
wieder auf das im erften Kap. des erften Buchs befchriebene 
Lokal, das alte Vaterland der Dorier im gebirgigften Theile 
Zheflaliend,.wo diefelben in befländigem Kriege lagen mit ih: 
ren nächften Nachbarn den Lapithen. Im diefem Kriege tritt. 
Herakles ald Held bed Hylleifhen Stammes auf, nach der 
Sage des Hefiodifchen Epos Aegimios, und erwirbt für die: 
fen ein Drittel des eroberten Landes; und mit demfelben hängt 
nach nach meiner Meinung auch die berühmte Eroberung 
Oechalia's zufammen, ber Gegenfiand eines eigenen Epos 
Oiyaklas GhAmcıs, welches man dem Homer oder Kreophylos 
beifchrieb 3). Hier wurde erzählt, wie Eurytos von Dechalia, 
ber treffliche Bogenfhüg, der nach alten Sagen ben Herakles 


2) (Bgl. Prolegg. S. 437.) 

2) “Ho. yevooygas in einer Spartan. Infchr. bei Kourmont. (Boͤckh 
n. 1446. ©.) 

2) S. über dies Bentley epist. ad Millium p. 509. Jakobs Ani- 
madv. ad Anthol. Gr. 1, 3. p. 2386. Weichert über Apolon. &. 246. 
Hoonisie heißt das Gedicht bei Pauf. 4, 2, 2. (Bol. Klauſen Oich a⸗ 
Yia in Erich und Grubers Encykl. IV, 2., der mit ber bier gegebenen 
Darſtellung übereinftimmt. H.) 
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felbft darin unterwied, und mit Apollon den Kampf wagte), 
feine Tochter Jole dem ald Preis verfprochen, ber ihn und feine 
Söhne im Bogenfchießen überwinden würde; ald aber Hera- 
kles der Forderung Genüge geleiftet, ihm das Verfprechen nicht 
balten gewollt, worauf Herakles ein Heer fammelt, Dechalia 
erobert, Eurytos nebft feinen Söhnen erfchlägt, Jole gefangen 
binwegführt, und fie feinem Sohne Hyllos zur Ehe gibt 2). 
Jole's Mutter ift bei Heſiodos Antiope, Zochter des Rauboli- 
fhen Pylon; ihre Brüder Deion, Kiytios, Toxeus und Iphi⸗ 
to8 der Zögling des Ares >). 

Wo tiefes „‚hochumthärmte”*) Dechalia liege, iſt ein al: 
ter Streit. Es gab drei Dechalien. Das eine am Theſſali⸗ 
ſchen Peneios im alten Lande der Lapithen, zwifchen Pelinna 
in Often und Trikka und Ithome in Welten). Das andere 
in Eubda in der Eretrifchen Landſchaft ). Das dritte das 
fpätere Karnafion in Meffenien, an den Gränzen Arkadiens ); 


») Od. 8, 228. Theokr. 24, 105. Apollod. 2, 4,9. vgl. 2, 4, 11. 

2) Den Inhalt bes Gebidhts, bie traurigen Schidfale ber Sole, 
gibt im Allgemeinen Kallimachos Epigr. (Str. 14, 638.) Die Ausfüh- 
rung Apollod. 8, 6,1.7,7., ber mit Herodor übereinftimmt bei Sch. 
Eur. Hippol. 350., wo auch Lyſimachos Onß. rnaoadoke citirt wird, 
Sophokl. Trach. 805. Schol. 358., bie aus Pherekydes (vgl. Beil. 2.) 
und Menelrates fchöpfen, Diod. 4, 31. 37. Schol. It. 5, 392. wo für 
Bowriag — Evßolag zu ſchr. ift. vgl. Skythinos bei Athen. 11, 461 f. 
Hygin fb. 39. 35. Plut. def. or. 13. p. 322. 

2) Bei Schol. Trach. 366. nad) Bentley's Emdt. Kreophylos, ebd. 
citirt, Eannte nur zwei. Bei Diodor Zoreus, Molion und (nach Weffel.) 
Kivrios. (Dryope Tochter des Eurytos Ovid. Metam. 9, 331. H.) 

9) Soph. Zradj. 354. 858. vgl. Hermann zu 336. (Ueber Dechalia 
Prolegg. ©. 21.) 6) Oben ©. 23. (Bud 1, Cap. 1,84. €.) 

°) Hekataͤos bei Pauf. 4, 2%, 2. vgl. Creuzers Heat. ©. 53. 
Str. 10, 448. | 

7) Daher e8 Pheref. bei Schol. Trach. 354. nach Arkadien fest. dv 
Bovin "Apnadlas; 0b &v ORMHI i. q. IIosun? Demetr. Skepſ. bei 
Etr. 8,339. identificirt Dechalia mit Andania. vgl. 10,448. — Str. an 
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in welcher Gegend auch ein Ithome und nach alten. Angaben 
ein Trikka lag, fo Daß eine Urvermandtfchaft ber Einwohner 
mit Stämmen am obern Peneios angenommen werben. zu 
müffen fcheint. Nun läßt ſich vorausfegen, daß jede diefer drei 
Dechalien von den Ummohnern als die fagenberuhmte Stadt 
des großen Eurytos gepriefen wurde: wodurch in die Poefie 
frühzeitig ein Schwanken über diefen Gegenfland hineinfam. 
Denn bie Meffenifche wird als folche anerkannt in einer Stelle 
des Homerifchen Wölkerverzeichniffes 1), und burch die Erzaͤh⸗ 
Iung der Döpffee?), denen der Logograph Pherefydes folgte3); - 
Die Eubdifche in dem Epos, die Eroberung von Dechalia*) 
und — nad) einer obigen Vermuthung — auch im Aegimios 5), 
darnach von Hekataͤos dem Milefier ); die Theſſaliſche in einer 
andern, wie ed ſcheint ziemlich alten, Stelle des Verzeichniſ⸗ 
ſes7). So wenig alfo diefe Frage nach Auftoritäten entſchie⸗ 
den werben kann: fo entichieben, glauben wir, beweiſt ber in- 
nere Gonner der Sage dafür, daß nur die leßtgenannte Decha= 
lia in der urfprünglichen Ausbildung derfelben ‚gemeint fein 
fonnte. Der Kampf um diefe Stadt iſt offenbar mit dem La⸗ 
pithenkriege Zundchfl verwandt; Eurytos ift dem Apollon ver: 


biefer Stelle nennt noch ein Dechalia in Trachinien, ein andres in Aeto⸗ 
lien. vgl. Euſt. Il. p. 298 Rom. (Eurytanen mit einem uavzeiov des 
Odyſſeus Ariftoteled &v ’Idaunalov zodırela Tzetz. EHE. 799. H.) 

2) 8, 594. 2) 21, 13. 

2) A. O. Auch Pauſ. der der Landesſage folgt. 4, 33, 5. vgl. 27, 4. 

9) Sch. Soph. a. O. (Pauf. 4, 2,2. 9.) 

6, Oben ©. 39. (Bud 1, Cap. 1,$ 8. €.) 

6) A. O. Auch Skythinos a. O., Sophokles, Apollod. Nach 
Schol. Apoll. 1, 87. und Ven. ad Cat. 103. bie veoregor überhaupt. 
Diefe festen vermuthlich die That alle nach den Abentheuern in Trachi⸗ 
nien und unmittelbar vor den Zod. vgl. Tz. Lyk. 50. 

N 8. 730. worüber Bd. 1. ©. 368, 3. vgl. Steph. 8. Olgeile, 
Euft. zu It. p. 330. Od. 1899 Rom. und die N. 6. angeführten. vgl. 
die Landesfage bei Pauf. 4, 2, 2. 

Die Dorier. 1. 27 
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haßt, wie dieſes Voll; wenn Dechalla am Peneios liegt, 
fließt fi die Eroberung an jene Heldenfage fehr natürlich 
an; wenn nicht, flieht fie ganz einfam und für fi. Ferner: 
Herakles erobert nad) allen Sagen die Jole für feinen Sohn 
Hyllos; Hylios kommt aber in der Mythologie nie außer 
Verbindung mit den Doriern vor; folglih muß das Lokal 
des Kampfes in die Nachbarfchaft der Dorifhen Stammfige 
treffen ?). 

Schon vor der Beit dieſes Krieges (nach der gewöhnlichen 
Erzählung) war Herafles in Berührung mit den Dechaliem 
gefommen; indem er den Sohn des Eurytos, Iphitos, erſchla⸗ 
gen hatte, der ihm geraubte Rinder oder Roſſe abforderte. 
Hier überwog in der gewöhnlichen Erzählung ganz das Pelo- 
ponnefifche Lokal: von den Zirynthifchen Felfenmauern follte er 
ihn geftürzt haben?). Aber dieſer Mord und die Verlegung 
des Gaſtrechts z0g die Dienftbarkeit des Heros nach ſich, der, 
um fich von der Blutſchuld zu Löfen, dem Water den Kaufpreis 
feiner felbft zahlen mußte. 

2. Diefe Dienftbarkeit geroinnt ihre rechte Bebeutung erſt 
dann, wenn wir auf das merkwürdige Uebereintreffen der Sa- 
gen von Herakles mit dem Dienfte des Apollon achten, das 
wir gleich hier, wenn auch nur in einigen dußern Umftänden, 
darlegen wollen, weil Manches in der folgenden Erzählung da⸗ 
durch in ein neues Licht gefeßt wird. Wie den Eurytos bald 
Apollon, bald Herakles erfchlägt, fo flraft der Lebtere in ber 
oben erklärten Sage des Hefiodifchen Schildes den Kyknos als 
Entheiliger des Pagafäiichen Heiligthums; fo erfchlägt er in 


1) (Bgl. Prolegg. S. 437.) 

2) Od. und Pherel. a. D. vgl. Soph. Tray. 38. Die Obpffee 
hat aber überhaupt eine ganz veränderte Sage, wonach ber Tod des 
Eurytos (und zwar ein frieblidjer, dv dsuasım 21, 33., aber durch 
Apoll, 8, 387.) dem Morbe des Iphitos vorausgeht. 
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einer andern die Dryoperfürften Phylas und Laogoras, weil 
fie gegen Delphi oder andere Heiligthuͤmer des Gottes fre: 
veln !), und weiht dad gefammte Volk dem Pothifchen Gotte2). 
Auch glaube ich nicht, daß Euripides die Sage von ber Erret⸗ 
tung ber Pheräifchen Alkeftis. und Bekämpfung des Todes 
durch Herakles erfunden habe; und wenn er ed that, fo bat er 
ficher fehr paſſend den Herafles zum Vollführer des Willens 
des Apollon gewählt 3). Ohne indeß darauf befondered Ge: 
wicht zu legen, beweifen jene epifchen Sagen, daß Heralies in 
alten Mythen ald Vertheibiger nicht blos des Dorifchen Stam: 
mes, fondern aud) des Dorifchen Cultus gebacht wurde, als 
ein erzgewapgpneter Held, der mit bem Schwerbte bie heiligen 
Straßen fhirmt, und die in Engpäffen und Bergfchluchten ben 
DOpferzügen auflauernden Maröföhne, wilder unb fidrrifcher 
Art, daniederwirft. 

Diefer Gedankenreihe fchließt fich num unmittelbar das 
Verkaufen und Dienen des Helden an, ein Hauptmoment in 
allen Variationen der Herakleiſchen Sage, hier motivirt durch 
den Mord, bes Iphitos. Denn auch hierin ift die Parallele 
-mit Apollond Knechtesdienſt zu Pherd unverkennbar. Gott 
und Heros mußten beide als DBeifpiele aufgeftellt werben, 
um bie Heiligkeit und Nothwendigkeit ber Mordfühne 
dem Gemüthe des alten Volks recht tief einzuprägen®). Zu 
weffen Dienft Herakles verkauft wurde, davon iſt uns bie ein- 
heimifche norbtheffalifche Sage wohl verloren; fpdter wurde 


2) Apollod. 8, 7,7. Diod. 4, 37 

%) ©. 857. 

3) Bielleicht war fdhon ber ‘Hoasans "Haidinza (den Alp) mvi- 
yov bed Sophron (Euft. II. 5. ©. 571 Rom.) eine Parodie dieſes 
Mythus. 

) ©. Aeſchylos Agam. 1036. „Auch Alkmenens Sohn fol ver: 
kauft das Zoch fetbft getragen haben.” Bol. unten $ 8. 
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Omphale feine Herrin, die ihn (nach Pherel.) *) für drei Ta⸗ 
Iente in ihre Gewalt befam. 

3. Wir gehen unmittelbar nach dem zweiten Stamm: 
fige der Dorier über, wozu die Städte zwifchen Parnaß und 
Deta, Erineos, Kytinion, Bon und Pindos gehören. Nah 
Erineos feßt eine durch eine feltfame Infchrift2) bezeugte Sage 
den Kampf des Herakles und Kalchas⸗Mopſos, den er mit der 
Fauft‘ erfchlägt; vielleicht erhält diefe einiges Licht Durch bie 
Bemerkung, daß auch Mopfos nach alter Sage ein Lapith war 
von Zitaron oder Dechalia. 

Aber die Nachbarn der Dorier in diefen Wohnfigen wa: 
ten, wie oben angegeben, die Dryoper, die Tradhinifchen Mes 
lier, und außerdem bie Aetoler. Erftere waren den Doriern 
feindlich, die andern beiben meiftentheild befreundet. Dies 
drüden nun wieder die Mythen von Herakles mit viel Deut: 
lichkeit aus. Bon dem Verhaͤltniſſe zu ben Dryopern, und 
wie fi) dies in den Mythen von Herakles ausfpricht, ift ſchon 
oben Rechenfchaft gegeben?). Keyr, der Zrachinier, iſt ein 
warmer Freund bed Helden und feiner Nachkommen; eine 
Nachricht nennt ihn felbft Bruderfohn des Herakles), der ihm 

2) Scol. Ob. 21, 23. vgl. Apollod. 2, 6,2. (Mufäos Der. 151. 9.) 

2) Youque. Voy. T. 3. p. 249. zu Artotina (vgl. oben S. 36.) 
gefunden: Kalzavra Mowoy dixaumwmg Hoaxins yisvusvog (zolovus- 
yvog) NEQL EQLyEOV ninfag avrov To nolapo XL ANnOXTEIvag TEeiR- 
pEv &v Egıveo (mit einigen nothw. Verbeflerungen). (Muftoridi, von 
dem Boͤckh die Infchr. erhalten, gibt als Ort der Auffindung: Metochi 
zwei Stunden von Eoiborifi, und einige Varianten in der Lesart. ©. 
jest C. I. n. 1759. Die Infchrift ift im ganz fpäten Alterthum ober 
gar erft im Mittelalter gefchmiedet. E.) Nach Zz. Lyk. 980. zankt He 
ratles mit Kalchas auch wegen eines Feigenbaums, und erfchlägt ihn 
(wie fonft den Mundfchenfen Eunomos) xovdvip, und begräbt ihn ee} 
rov ’Eoıvedv. Rad) Hefiod war ber Streit zwiſchen ben zwei Weiſſa⸗ 
gern, Kalchas und Mopfos. Str. 14, 642. (Kr. 14. Gaisf. E.) 


?) ©. 43. 091.357. (Buch 1, Gap. 2, $4. und oben Eap. 3, $3. €.) 
* Schol. Soph. Trach. 40. 3 
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fein Trachis gegründet haben follte 1). Hier zeigte man ein 
Stab der. Deianeira 2), Deneud Tochter, deren Vermählung 
mit dem Helden offenbar den Bund anzeigt, in den bie Aeto: - 
Lifche und Dorifche Völkerfchaft vor Dem Einfalle in den Pe: 
‚loponnes traten3). Denn Deianeira iſt eine Kalybonierin*®), 
Kalybonier aber waren bie Xheilnehmer dieſes Zugs. Biel: 
Leicht ift auch in der Kühnheit diefer Frau, die ald Kampfges 
noffin des Helden auch Wunden nicht feheut 5), und ihrer Lei⸗ 
benfchaftlichkeit, die fich fo furchtbar gegen dad Liebſte richtet, 
mit Abficht ein Aetolifcher Charakter ausgedruͤckt. An diefe 
Vermählung aber reiht fich eine Anzahl zufammenhängenber 
und in ber Behandlung wohl von jeher verbundener, Aetoli- 
fcher, Heraklesmythen. Denn das ift eine Eigenthuͤmlichkeit 
biefer Sagen, daß fie ziemlich leicht von einem Volksſtamme 
zum anbern übergingen, und überall, wo fie Wurzel faßten, 
auch zu einer ganzen Mythologie aufwucherten. Zu biefen ge: 
hört die Ueberwindung bed Stiereö Acheloos e), und bad Aben: 
theuer an ber Furth ded Euenod?), Das hernad) den Zod des 
Helden Herbeiführt. Auch ift wahrfcheinlih, daß mit ben 
Aetolifchen Abentheuern Herakled Aufenthalt in Olenos bei 
Deramenos in Verbindung ſtand, wenn auch ſchon Hefiod 
nicht die Aetolifche, fondern die Achäifche Stadt des Namens 
am breitftrömenden Peiros darunter verftands). Aber Dera: 

1) Steph. B. Toxyis. Marm. Farnes. 1. 66. emd. von Heyne 
ad Apollod. p. 191. 2) Pauſ. 2, 83, 5. 

3) S. 61. (Bud 1, Cap. 3,59. €.) 

*) Nach Apollod. Diod. Aa. Nur Sophokl. Trach. 7. nennt fie 
eine Pleuronierin. 

°, Schol. Apoll. 1, 1213. wahrſch. aus Pherekydes. 

©, Schon befchrieben von Arcdhilocyo8 Schol. Ven. II. 81, 337. 

N Derfelbe bei Schol. Apoll. 1, 1213. Die Scene ift, ungemein 
roh auf einem alten Vaſengemaͤlde (Hancarv. 4, 31.) vorgeftellt mit ber 


Umfhr. SAILANEIPA NEZZOZ wie man lefen muß. 
) S. ben Vers bei Str. 8, 348. Stepb."Nrevog, der indeß wahre 
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menos wirb mit der Kalybonifchen Familie ded Deneus in 
mannigfache Verbindung geſetzt), Deneus Frau ifl von Die: 
nos und aus bemfelben Geſchlecht. Die alte Sage pried ihn 
als gaftfreundlichen Wirth, was auch fein Name befagt; dafür 
befreit ihn Herakles von den fchlimmen Gaͤſten, den beftialen 
Kentauren?): woran ſich wohl bie dltefte Kentauromachie der 
Herakleiſchen Mythologie anknuͤpfte. — Endlich fol Herakles 
mit den Aetolern gegen die Thesproter von Ephyra gezo: 
gen fein. Diefer Zug mag in alten Liedern eben fo gefeiert 
worben fein, wie der Krieg von Dechalta. Das Ephyra, von 
dem bier die Rebe ift, ift eine uralte Hauptfladt Thesprotiens >), 
gelegen, wo durch den Fluß Selleeis (Acheron) der Acherufifche 
See ind Meer ausſtroͤmt. Später hieß die Stadt Kichyros; 
aber noch ftehn, aller Wahrfcheinlichkeit nach, Truͤmmer der 
urfprünglichen Bauart?). Die ganze Gegend iſt mythifch als 
Adoneus Wohnung berühmt; ald Sig eined Todtenorakels 
fhauten die Ummohnenben nur mit Grauen dahin, das Durch 
bie Meinung dort einheimifcher Giftbereitung erhöht wurde). 
Alfo gegen diefe Stadt foll Herakles zu Felde gezogen fein als 
Bundeögenoß der Aetoler: woraus mir die Wahrfcheinlichkeit 
bervor geht, daß wir hier auf ben Punkt gelommen find, an 


ſcheinlich in den Zufammenhang der Erzählung bei Apollod. 1, 8, 4. 
gehört. 

2) Rad) Hygin fb. 31. 33. ift Deianeira T. des Dexamenos. Die 
Schol. Kal. auf Dei. 108. nennen Dexamenos felbft ald Kentauren, und 
fo fieht man auf einem Bafengem. ber beften Zeit Herakles mit ihm um 
bie Deianeira ringen, mit den Umſchr: OINETZ AEBAMENOZ 
AAIANEIPA von der &. zur R. Millingen Div. peint. 33. 

2) Bakchylides bei Schol. Od. 81, 295. mit Buttmanns Anm. 

2) Raoul⸗Roch. 1. S. 210. (Ueber Ephyra Prolegg. S. 364.) 

*) Hughes Trarv. 3. p. 313. Ponquev. 1. &. 471. 

°) Heyne zur II. 3, 658. Strabons Meinung, baß in Homer und 
' ber Sage von Herakles Ephyra in Elis zu verftehen fei (7, 338, 8, 338.) 
wird durch die Stellen des Dichters felbft widerlegt. 
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den fich zuerfi der Kampf mit Hades und die Abenthener des 
Helden in der Unterwelt, die Heraufholung des Kerberos, die 
Befreiung anderer Heroen u. f.w. anfchließen, welche auch her⸗ 
nad) zum Zheil in ben Krieg mit Pylos hineingenommen, zum 
Zheil, wie bad Heraufbolen des Kerberoß, nach Zänaron und 
Herakleia Pontike übertragen wurden). Nicht dag wir nad 
der Erklärungsweife des Euhemeros meinten, hier habe wei⸗ 
land wirklich ein König Aidonens regiert, der einen Hund, oder 
gar einen Feldmarſchall Kerberod befefien, und diefem habe 
Herakles eine Schlacht abgewonnen u. ſ. w. Sondern etwa 
fo denken wir und die Genefis des Mythus. Die büfteren Res 
ligionsgebräuche am Acheron, die von jeher die Blicke der be: 
nachbarten Völker mehr abgefchredit ald angezogen, traten früh 
in Gegenfag mit dem freien, thatkräftigen Leben hexoifch ges 
finnter Volksſtaͤmme; die fcheue und bleiche Anbetung der uns 
tern Welt mit der kühnen Freude an der gegenwärtigen Fülle 
des Dafeind. Kamen nıin noch die Stämme ſelbſt in feindfes 
lige Berührung, fo mußten. ed nothwendig auch bie Götter: 
woraus aber nichts weniger als ein eigentlicher Religionskrieg 
folgt. Auf der andern Seite ift der Mythus auch nicht rein 
fombolifch zu faffen, fo daß Herakles etwa blos ald Zobbe: 


a 3 


2) Letzteres zuerft von Herodor von Herakleia. Beil. 2, 1. vgl. 
die Münze der Stadt N. 160. bei Mionnet, wo Her. ben Kerberoß zur. 
Statue der Dem. bringt. Den berauflommenden Herakles nannten 
die Böoter tieffinnig Charops, ben Freudigen, Pauf. 9, 34, 4. — 
Bielleicht hatte Eugammon von Kyrene (61, 1. nach Eufeb.) in ben 
Zhesprotien von bem Kampfe mit Habes gehandelt, da er nach Klem. 
Aler. Str. 6. p. 377 Sylb. (vgl. Eufeb. Praep. Evg. 10, 1.) An: 
ſchuldigung dabei den Muſaͤos befahl, für welchen poetifchen Cha⸗ 
after ganz Evßovlov re nal ‘Hoanliog weplpnuog äuvkıs (Depb. 
Argon. 34. nadı Hermanns Emdt.) als Gegenftand paßt. Die The⸗ 
ſprotia waren wohl nur eine Epifobe der Zelegonie, wie Pro. Chre⸗ 
ſtom. vermuthen läßt. 
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zwinger, als ein die Schrecken der Unterwelt mildernber und 
löfender Damon im GEultus neben Hades geflanden hätte. 
Dann müßte wirkliche Nebeneinanderftellung, gemeinfame 
Berehrung nachgewiefen werben: und wie fommt dann Die Er⸗ 
oberung von Ephyra damit zufammen? Sondern diefer My: 
thus bat, wie faft alle dlteften, nicht blos ein geiftiges Weſen, 
fondern auch Fleiſch und Wein, Beziehung auf wirklich vor: 
handene egenftände, eine warme Lofalfarbe, ein vollftändiges 
Leben. — Ald ein Zeichen jened Sieges, das Herakles vom 
Acheron oder auß ber Unterwelt zurüdgebracht, fahb man den 
Kranz der weißen Pappel an 1) — die auch Homer ald am 
Acheron einheimifh und in ben Hainen ber Perfephone wach⸗ 
fend erwähnt 2), und Herakles verpflanzte — nad) Sage ber 
Aetolifchen Eleer — den Baum von da auch nad) Olympia, 
wo bie Sieger einen Zweig davon zu tragen pflegten. 

4. Diefen halbſymboliſchen Charakter verliert die Mythe 
gänzlich, indem fie von der. Eroberung von Ephyra die Geburt 
mehrerer Dorifchen Helden ableitet, die, wenn auch außerhalb 
der Sefchichte, Doch nicht3 weniger ald Symbole oder Ideen 
find. Erſtens zeugt Herakles den Tlepolemos mit der 
Aftyocheia, die er nach Homer von Ephyra am Selleeis ge: 
führt, nachdem er viele Städte gottgenährter Männer verwuͤ⸗ 
ftet2). Dagegen nannten freilich fchon Hefiodos, Pindar und 
ein alter Genealog*) die Mutter des Tlepolemos Aftybamein 
und Zochter des Amyntor von Drmenion in Magnefien, welde 

3) Yauf. 5, 14,3. Etym. M. ’Azepni; 180, 50. Schol. Theokr. 
8, 121. Aa. ‚ 

2) 31.13, 389. 16, 483. vgl. Schol. zur erflern Stelle. — Daß in 
Homers Nelyia mehrmals Epirotifches Lokal: hineinfpielt, ift keinem 
Zweifel unterworfen. 2) 31.2, 657. | 

*) Pind. D.7, 34. Schol. und Boͤckh p. 166. Pherel. bei d. Schol. 


nennt als Vater Phylas, einen Dryoper K., die Tochter Aſtygeneia. 
Apollod. 3, 7, 6. folgt zum Theil der Ilias, zum Theil dem Pherek. 
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Stabt Herakles ebenfalld mit dem Schwert erobert: denn es 
wollte die alte Heldenpoefie überhaupt oft nur die Dorifchen 
Heraflidengefchlechter von Söhnen bed. Heros mit Jungfrauen 
bezwungener Städte ("Aorvdausın) ableiten, und dadurch 

das Gedächtniß jener alten Heldenthaten verewigen, aber fie 
ſcheute nicht fomderlich eine Verwechfelung der einen mit der 
andern. — Ferner ließ man auch von Ephyra in Theöprotien 
ausgehn die Söhne des Theſſalos, Enkel des Herakles, An⸗ 
tiphos nnd Pheidippos, von denen die angefehenften Ge: 
fchlechter Theſſaliens fowohl ald auch die Herakliden zu Kos 
ihren Urſprung herleiteten ); obgleich die letztern nach einer an: 
bern aber gewiß fpätern (wenn auch früher bezeugten) Sagen: 
wendung aus einer von Herakles auf Kos felbit gefchloflenen 
Verbindung abflammten?). So viel’ ich durch diefe Verwir⸗ 
rung der Mythen fehe, war die Bildung der Zabel die. Schon 
im ältern Vaterlande der Dorier gab ed edle Gefchlechter, die 
ihren Urfprung an die Eroberung Ephyra's anfnüpften, bes 


ı) Str. 9, 443. Polyaͤn Strat. 7, 44. Vellej. 1,3,%. Schol. 
Ap. Rh. 3, 1089. vgl. befonders Boͤckh Expl. Pind. P. 10. p. 332. Auch 
die Könige der Moloffer leiteten ihr Gefchlecht von einer Lanaffa, T. — 
Kleodaͤos Hylliſchen Stammes, her. Plut. Pyrrh. 1. Juſtin. 17, 
(Den Mythos von Antiphos und Pheidippos hat auf eine aͤhnliche a 
Buttmann von den Aleuaden behandelt ©. 10 ff. Nur kann ich nicht 
zugeben, baß die Koifchen Herakliden wirklich Theſſaler waren, weil 
Pheidipp und Antiphos Söhne des Theffalos hießen; fondern die Koifche 
Stammfage nannte den Sohn des Herakles blos deswegen Theſſalos, 
weil fie die Entftehung des Gefchlechts an die Ueberwindung ber Theſſa⸗ 
Ver: Heimat Ephyra anknüpfte. Grade eben fo heißt ja auch Tlepole⸗ 
mos II, 2. Sohn einer Epbyräerin; die Heralliden von Rhodos und 
Kos waren offenbar zunächft verwandt, und beide mit ben Doriern hin⸗ 
gelommen. Daß es eine alte Sage gab, bie wirklich Ephyra in 
Zhesprotien bad Vaterland ber beiden Helden nannte, — was ich aus 
bem innern Bufammenhange gefchloffen habe — weift Buttmann auch 
durch ein Zeugniß nad), Aristot. Peplos Epigr. 27. 9.) 

7) 31. 2, 078. vgl. oben ©. 109. (Buch 1, Cap. 6, 5 3: €.) 


_126__ 


zeichnet durch Tlepolemos und Antiphos nebſt Pheidippos; 
dieſe zogen mit den uͤbrigen in den Peloponnes hinab, und ka⸗ 
men uͤber Argos und Epidauros nach Rhodos und Kos, wo ſie 
ihre Stammſagen zum Theil neu lokaliſirten und umbildeten. 
Ferner war anerkanntermaßen der Theſſaliſche Volkſtamm eben⸗ 
falls von Ephyra in Thesprotien gekommen; indem er fich nun 
unter die Hellenen einbuͤrgerte und Antheil an der Helleniſchen 
Sage ſuchte; mußte es ganz von ſelbſt kommen, daß er Hera⸗ 
kles, den Eroberer von Ephyra, an die Spitze auch ſeiner Ge⸗ 
nealogieen ftellte. 

5. Nun knuͤpfen wir aber auch noch einen andern bedeu⸗ 
tenden Sagenkreis, die Geryonie, an den Kampf des Hera⸗ 
kles mit dem Hades zu Ephyra an, indem wir uns auf fol⸗ 
gende Spuren ſtuͤtzen. Die Rinder des Geryoneus weiden zu⸗ 
ſammen mit denen des Hades; beide auf der Inſel Erytheia); 
fie gehören aber der Sonne?) und find darum von ſtrahlend⸗ 
vother Farbe. Es lag aber wirklich Erytheia in ber dltern 
Sage in der Nähe jened Reichs bed Hades. Denn daß Heka⸗ 
täo& Erytheia und den Geryoneus nach Epeiros und der Ge: 
gend von Ambraften fegt?): iſt gewiß nicht aus dem Flügeln: 
den Beftreben, die Mythen wahrfcheinlicher zu machen, hervor: 
gegangen — wenigftend würde fi daraus nicht erklären, 
warum er gerade Epeiros gemählt — fondern er benußte eine 
wirklich vorhandene Sagenfpur. Auf keinen Fall hätte Sky: 
lar das Gefild von Erytheia, aus der Erfindung eines Logo⸗ 
graphen, als geographifchen Punkt in feine Küftenbefchrei= 
bung eintragen Eönnen*). Bei ihm liegt ed zwifchen den Atin⸗ 


3) Apollod. 2, 5, 10. 
9 1,6, 4. wo es beiläufig aus früherer Sage ſteht. 
5)9 Bei Arrian 2, 16. Helat. ©. 50 Er. 
9) S. 23. ron. Der Berg Abas und ber Fluß Anthemoeis in 
Erytheia bei Apollod. find wahrfcheinlich auc aus biefem Lokal. We: 
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tanen und Keraunifchen Gebirgen im Norden von Epeiros, an 
der Gränze der griechifchen Welt, nahe dem urditeflen Waters 
lande der Dorir. Wie merkwürdig nun, daß fortwährend 
auch in hiftorifcher Zeit in Derfelben Gegend, ndmlid am 
Aoosfluß, der vom Gebirge Lakmon firömt, Sonnenbheerden 
weibeten, die des Tages über am Strome gehütet wurden, 
Nachts aber in einer Höhle im Gebirge, unter dem Schuße von 
Männern, weldyen bie Einwohner der Griechifchen Stadt Apol⸗ 
lonia dies Amt als eine vorzügliche Ehre übergaben ). Es iſt 
nicht wahrfcheinlich, daß erfi die Korinthifchen Griechen, Gruͤn⸗ 
der von Apollonia, diefen Cultus bahin verpflanzten; obgleich 
in ihrer Heimat auch) Spuren alter Sonnenverehrung vorkom⸗ 
men: fondern fie fcheinen, was fie vorfanden, beibehalten und 
nach alter Weiſe fortgeubt zu haben. Unter diefer Voraus: 
ſetzung wird alles Mar. Es gränzte zunaͤchſt an jenes Schattens 
reich auf der Erdoberfläche eine Gegend des Sonnencultus, von 
zahlloſen Stierheerden angefüllt, die unter der Obhut des Got⸗ 
tes ftanden: aber der Hellenifche Heros hatte, wenig bekuͤmmert 
um ihre Heiligkeit, fie Davon getrieben und feinen Göttern ges 


nigftens wohnten Abanten gerade wo Erytheia gefeht wird, am 
A008 bei Orikon. Nach Ariftot. Mirab. 145. lag Erytheia im Lande 
ber Xenianen. Der. raubt bie Stiere dort für Kythera Perfephaffe. 
Bol. Antonin. Lib. 4. wolsujcaveng yap aura Kelrovg (biefe find 
aus einer Geryonis, vgl. Diod. 5, 34. Etym. M. 503, 50. bereinges 
fommen, und nicht zu aͤndern) xc? Xdovas nal Geonpmroig xal 
ouunowrag ’Hzsıgirag dx adrod ngarnbipwar, Br vag I'ngvovov 
Boös ovveidswees (Hi) ayelichaı. vgl. Appian Bürgerfr. 3, 29. 

2) Herod. 9, 93. Konon 30. Sehr merkwürdig tft audy bie Strafe 
des Blendens, weil jemand ben Sonnencult vernachläßigt; ferner, 
daß die Griechiſchen Götter ſelbſt die Wölfe gegen die Heerden geſchickt 
hatten. — Homers Sonnenheerben find Eeine andern, als bie von Is 
naron und Epeiros in größere Kerne verfegt; er gibt auch einen mythi⸗ 
fchen Grund der snpdiscs Bualnı des Hellos an, wie fie in mehreren 
Städten Briechenlands üblidy waren. Ddpff. 18, 363. 
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weiht. Kortwährend zeichnete fi) Epeiros durch eine Race 
trefflicher Stiere (Augıvol Böses) aus, die man von den ‚Heer: 
den des Geryoneud herleitete, welche Herakles dem Dodonaͤi⸗ 
fen Zeus dargebracht !). 

Urſpruͤnglich alfp möchte diefe Fabel ſich an die große 
Dichtung des Kampfes um Ephyra angelnüpft haben. Nach 
und nach aber wurde fie Davon getrennt?), und in einem eig: 
nen, wunderbaren Charakter auögebildet: in einer Zeit, in ber 
die flreitbare Kuͤhnheit im engeren Kreife die Zuhörer nicht 
mehr fo anzog und fefjelte, ald weite Wunberfahrten in die El⸗ 
dorado's der Weftwelt. 

6. Schon in Heſiods Theogonie?) wirb der dreikoͤpfige 
Geryoneus, Sohn Goldſchwerdts (Xovodoo) und der Schön: 
firömenben (Kailıpdn) nach der umftrömten Erptheia jenfeits 
des Okeanos gefeßt, und ihm Orthos zum Hund und Eurption 
zum Wächter des dunkeln Weideplatzes beigegeben. — Peifan: 
bros®) um Olymp. 40. ließ demgemäß den Helden in einem 
Becher über den Okeanos fchiffen, welcher Helios gehörte, aber 
ihm von Okeanos gegeben wurbe. Stefichoros folgte diefer 
Sage, und nahm noch mehr fabelhafte Kunde von jenen Weſt⸗ 
ländern hinein. Er erwähnte die Quellen des Fluſſes Zartef: 
fo8 in der Schlucht der Silberberge Erytheia gegenüber >). 
Er erzählte, wie „nachdem Herafles mit dem Tage die Fahrt 
vollbracht und ben befagten Becher abgegeben, Aelios der Hy: 





1) Proxenos Epeirotika bei Suidas und Apoſtol. Augıvol B. Bol. 
Eykos von Ahegion ebenda. Aelian N. A. 12, 11. 8,33. (Athen. 9. 
p. 376. Schol. Arift. Vögel 465. 9.) 

2) Als einen aͤb oc für Euryſtheus betrachtete fie ſchon Pindar, 
der den Herakles durch den Zwang für ben Raub entſchuldigte. Frem. 
inc. 48 Boͤckh. 

2) 287. vgl. 979. *) Athen. 11, 400 d. 

) Kram. ©. 17. Sudf. S. Hermanns Gonftitution bei Friede⸗ 
mann Comment. in Strab. p. 638. 
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perionide hinein flieg, um über den Dfeanos zu fchiffen und zu 
den Tiefen ber heiligen Dunkeln Nacht zu gelangen zur Mutter 
und Ehegemahlin und den lieben Kindern.. Zeus Sohn aber 
wandelte in den von Lorbeern befchatteten Hain” 2). Hera: 
kles ift hier namlich zuruͤckgekehrt, und wieder auf dem Feſt⸗ 
lande, wo er, wie ich glaube, in ben Hain der Hyperboreer 
tritt 2); Helios ſchifft ann auf gewohnte Weife zu den jenfeits 
liegenden Geſtaden der Nacht, dagegen die Infel Erytheia nur 
als vom Okeanos rings umfirömt gedacht wurde 3). — Pa- 
nyaſis ſchmuͤckte die Fabel noch bunter aus; Nereus gibt dem 
Heros die Sonnenfchaale, nachdem diefer nach der Sonne ge: 
- zielt 5); die Rinder nannte er noch Sonnenrinder5). Der £o- 
gograph Pherekydes band in feiner Erzählung die ſchon vor: 
bandenen Züge, befonderd vermuthlich aus Stefichoros, zuſam⸗ 
men, ihm folgt Apollodor. 

Veber den Urfprung der Idee dieſes Bechers weiter zu 
forfchen, ift bier unfre Sache nicht; Herakles hat ihn ja blos 


2) ©. 14. Sudf. Hermann ebb. 2) Bol. Herobot 4, 8. 

3) Voß mythol. Br. 3: ©. 156. thut der Stelle offenbare Gewalt 
an, wenn er Helios nicht über den Okeanos gehen, fondern erft bis zum 
Dftrande herumfchiffen läßt. Dies findet nur bei Mimnermos ftatt, wo 
Helios in ber Nacht ſchlafend nach Often herumfchifft, wo er dann auf: 
gebt, (nicht bloß ein vorläufiges Schlümmerchen genießend, denn bies 
widerfpricht wieder dem Haren Sinn der Stelle,) und bei Pherekydes 
(Athen. 470): denas, 6 aurov dpögsı 009 raig Innos, Ennv dürm, 
dı& Tod ansavod rnv vünta noög En, va avlazeı 6 Hlros. Aeſchy⸗ 
108 (‘Hiudösg) bei Athen a. D. folgt dagegen wohl ber Weife des Stefi- 
choros, ba duafßailov 6E0v blos eine Meberfahrt bedeuten Tann. Euft. 
Od. 9, 1632, 21. 

) S. Klem. U. Str. p. 31 Pott. verbeffert von Heyne ad 
Apollod. p. 161. 

s Schol. Od. 12, 301. S. 413 Buttm.: Meunpddagos 6 nv Zı- 
aeAlev negınynocjsvog nal TIoAvaıvog xal IIavydaaıs YVlaxa av 
“Hilov Boiv Bvldnıdv ynoı yevichar, 6v Bilosrepavog Alolıdoüv 
(Aldiov vidoõũv 9.) elvad ynoı, as Eysıv Ev Mölsus Njosor. 
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erborgt, und er gehört der Sonne an. Die Meinung Heynes, 
daß die Anficht Aegyptiſcher Sculpturen dad Bild nach Sie 
chenland gebracht.habe, hat viel Empfehlendes; indeß ift die 
Babel wohl diter, als eine ſolche möglich war. Zuerft kam 
diefer Sonnenkahn ald Keflel in einer Zitanomachie (des Arkti- 
nos oder Eumelos) vor’); erft von da wurde er in bie Hera: 
kleen aufgenommen. 

Da man aber einmal in der Wanderung nad) Erytheia, 
Tarteſſos gegenüber, einen Baden hatte, an den ſich mehrere 
Abentheuer des Helden bequem anreihen ließen: fo verband 
man viele auf einzelnen Punkten und burdy ganz verſchiedene 
Anläffe entflandene Sagen oder Umbeutungen von Sagen?) 
damit, beren Lokal Sikelien, Italien, Ligyen, nach Herobot ?) 
auch Skythien war; und wie man Erytheia felbft bei Gadeira 
in Iberien firirte*), fo fuchte man bem Ganzen geographifchen 
Zufammenhang zu geben. Wo Phönikifhe Sagen eingewirkt, 
wollen wir fpdter noch genauer zu beflimmen fuchen. 

7. Auf diefe Betrachtungen führte und bie Aetolifche He: 
rafleöfage, von der wir jeßt wieber auf die Dorier zuruͤckkehren, 
die den Bergſtrich längs des Deta bis gegen die Thermopylen 
inne hatten. Vielleicht war in ganz Griechenland feine Land: 
ſchaft reicher an lokalen Heraklesmythen, wie bie bezeichnete. 
In dem Pafle der Pylen fing er bie feltfamen Unholde, bie 
Kerkopen 5); hier ließ ihm Athena die heißen Quellen aus dem 
Boden fprubeln®); auf ber Höhe des Bebirgs, auf dem Phry: 


2) Athen. 470 b. ob aus Theolytos "Noors, iſt nicht deutlich. 

2) &. unter andern Niebuhr Röm. Geſch. 1. ©. 128. 2) A. O. 

9) So Herod. Ephoxos und Philiſtides bei Plin. 4, 36. vgl. Uckert 
Geogr. 2. S. 240. u. ſonſt. 

6) Herod. 7, 216. 

%) ©, Peiſandros bei Schol. Ariſt. Wolken 1047. zo 0’ dv @xo- 
uonvime Dei ylavnazıs ’Adryen Iloisı Bepna Aosron aaa önypivı 
Dalacans, welche Verſe Zenob. Prov. 6, 49. (vgl. Ruhnken bei Heyne 
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gifchen Felſen ?), wurbe ber verhängnißvolle Scheiterhaufen er: 
richtet, den ber Bach Dyras umfonft zu löfchen fuchte2), und 
viele umliegende Städte fegten fidh irgend wie durdy Namen: 
deutung oder fonft mit den Thaten des Heros in Verbindung 3); 
auch bie fpäter eingedrungenen Aenianen fuchten fi) die Sage 
auf alle Weiſe anzueignen*), wie felbft das nachmals gegrüun: 
dete Herafleia und Trachinia bie umwohnenden Kylikranen 
mythiſch von Herakles hergeleitet wurden). Es verftcht fich, 
daß fo lofale Sagen auch von bem Volksſtamme des Orts aus⸗ 
gingen. Was hätten wohl die Einwohner von Argos für Ins 
tereffe gehabt, den Tod des vergöttlichten Helden in eine ihnen 
frembe Umgebung zu feßen, wenn fie die Bildner diefer Dichtung 
überhaupt waren? Es fchloß alfo ohne Zweifel der Lebenslauf 
des Dorifchen Helden damit; es vollendete ſich fo ein natio- 
nales Sagenepos, wovon wir nur einzelne Sragmente haben. 
Denn es ift Fein Zweifel, daß die in und um Theffalien lofa- 
len Abentheuer des Heros, welche auch noch in ber gewoͤhnli⸗ 
chen Erzählung faft ganz zufammengeblieben find, einen eignen 
Cyclus bildeten, der in ſich abgefchloffener und gerundeter war, 
als die Heraklesfabel jetzt erfcheint. Wenigftens muß man 


ad Aen. 2. Exc. 1. p. 287.) berüdfidhtigt. Vgl. Weflel. zu Diod. 4, 23. 
— Herob. 7, 176. Philens bei Harpokr. Gsou. Die Sage wurde auf 
die Thermen bei Himera in Sicilien übergetragen. ©. Bödh Expl. 
Pind. O. 12. p. 210. E 

1) Kallim. Art. 159. Schol. Arrian bei Euft. zu Dion. P. p. 107. 
Zu unterfcheiben ift dad Bolusor Boos ber Gegend, wo Der. einen Ken: 
tauren erfchlug. Steph. B. Botxıorv. 

2) Str. 9, 428. (Ort Pyra Zheophraft Pflanzengefch. 9, 10. Liv. 
36, 30. H.) 

s, ©. Steph. s. v. Tögenoros. Die auilnva den von Trachis 
famen im 14. ®. von Rhianos Heraklee vor. 

*) Str. 13, 613. Diod. 18, 59. die Münzen bei Eckhel N. Anecd. 
tb. 6. p. 89. Dodw. Trav. p. 76. Clarke Tr. 4. p. 197. 

6) Skythinos und Polemon bei Athen. 11, 461. 
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aber noch annehmen, daß die Wanderung zu ben Hyperboreern, 
die jetzt durch bie Anlegung des Haines von Olympia motivirt 
wird, einft in dieſem Sagentreife ihre Wurzel hatte, in dem fo 
viel Beziehung auf Apollodienft if. _ So geben bann bie bis 
hierher erörterten Mythen, ohne alle fremdartige Zuthat, den 
Haren und beflimmten Sinn: Der nationale Held bahnt dem 
Volksſtamme und defien Cultus überall den Weg, und fchüst 
und verficht den legtern gegen fremde Stämme. Er bahnt die 
Straßen der Verbindung zwifchen Tempe und Delphi, zwi⸗ 
fehen den mythiſchen Uranbetern bed Gottes, ben Hyperboreern, 
und feinen zeitigen Verehrern. Zugleich iſt feine Perfon felbft 
eine Darftellung diefes Cultus nach außen hin; er genügt ben 
Forderungen beffelben in Hinficht auf Blutfühne, er ift Boll: 
führer und Vollbringer zugleih. Er ift feines Volkes Aleri: 
kakos, wie Apollon, und mught deffen Eigenthlimlichfeit gegen 
fremdartiged Weſen und Leben geltend. Sein mühevoll durch⸗ 
gerungened ‚Heldenleben fchließt er rückkehrend zum Olympi- 
ſchen Zeus, das irdiſche Zrübfal audläuternd und bie flarke 
Seele zu ewig unverbüfterter Heiterkeit verflärend. So führt 
er gleichfam die heroiſche Menfchenkraft, die er darftellte, in 
den Kreis der Gottheit ein; und in ihm apotheofirt fich die alte 
Menfchheit ſelbſt. 

An die bisher dargeftellten Mythen fchließen ſich dem In⸗ 
halt und Charakter nach zunächft die Boͤotiſchen an. 

8. Zur leichten Weberficht der nachfolgenden Erörterung 
ftellen wir das Refultat, auf dad wir hinaus wollen, ſogleich 
voraus. 

Herafles in Theben ift nicht als Kabmeone an: 
zuſehen, da er nichtd mit den alten Göttern und Sagen der 
Kabmeer zu thun hat; er ift theild durch Dorifche Hera: 
kliden, theild von Delphi aus mit bem Cultus bes 
Apollon nad Böotien gefommen, und feine Mythen beziehen 
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ſich zum großen Theil auf dieſen Cultus; die darin ausgedruͤck⸗ 
ten Ideen ſind mit einzelnen Modificationen dieſelben, welche 
dem Doriſchen Heraklesmythus unterliegen. 

Zum Beweis, daß Herakles mit den Kadmeiſchen Goͤt⸗ 
tern, Tempeln, Fuͤrſten in keiner Verbindung ſteht, duͤrfte man 
nur eine Geſchlechtstafel der Thebaͤiſchen Mythologie und einen 
nach Pauſanias entworfenen Plan von Theben vor ſich legen. 
Aus jener ſaͤhe man dann, daß die Mythe den Herakles, deſſen 
Vater ſie als Fluͤchtling von Mykenaͤ dort ankommen laͤßt, in 
gar keine Verwandtſchaft und Verſchwaͤgerung mit den Kad⸗ 
meern treten laͤßt; denn Kreon, der angebliche Schwiegervater 
des Helden, iſt eine blos Luͤcken ausfuͤllende Perſon der Dich⸗ 
tung): — aus dieſem, daß Herakles Heiligthuͤmer nicht blos 
nicht auf der Burg, wie die des Kadmos, der Harmonia, Se: 
mele, fondern auch nicht in den Ringmauern der Stadt, daß 
fie felbft außerhalb der Zhore flanden. Diefe Betrachtung tft 
“ohne Zweifel oft für das Alter von Götterdienften in einer 
Stadt fehr entfcheidend. Die uraltbeimifchen Götter und 
Gründer der Stadt befaßen die Burg ald erbliches und väter: 
liches Eigenthum; erft fpäter eingebürgerte mußten fich in den 
unten liegenden Gegenden anfiedeln. Nun wiffen wir aber ge: 
nauer, daß Amphitrvons Haus ("Howxidos HAßie audi nach 
Pindar) und das Herakleifhe Gymnaſion vor dem Elektrifchen 

Thore dem Jsmenion gegenüber lagen?): und Damit verbin: 


3) Andy Heyne ad Apollod. 2, 4, 6. bemerkt einfichtig: Herculis 
Thebani facta et fata ad Thebanas historias accommodare diffi- 
cãle est. | 

2) Ebenda wurde jährlich den acht Kindern des Her. geopfert. ©. 
Pauf. Pind. 3. 3, 79. und Chryfipp bei den Schol. Amphitryons, Jo⸗ 
laos u. Allmenas Grab und das Gymnafion für die Jolaiſchen oder He⸗ 
rakleiſchen Wettfpiele war vor dem Proetidenthore. Kind. 9.9, 82. 
R. 4, 20. Schol. u. Diffen Expl. p. 382., wo der Gegenftand fehr licht- 
voll auseinander gefest ift. 

Die Dorier. 1. 28 
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den wir die Nachricht des Pherekydes1) von einer Ortſchaft an 
eben bem Elektriſchen Thore, bie bie Herakliden vor dem Ein: 
falle in den Peloponnes angelegt, und wo auch Herakles auf 
dem Markte ftand. Was kann Elarer fein, ald daß es diefe 
Herakliden waren, bie ben Dienft ded Heros — wenigſtens 
zum Theil — in Theben angepflanzt? Daß aber zugleich in 
verfelben Gegend das Ismeniſche Heiligthum des Apollon lag, 
ift ein wefentlicher Umftand für die Entwidelung des Mythus. 
Dem Tempel bed Gottes gegenüber war ber Knabe Herakles 
erzogen worben; er hatte, nach ber Sage beim Feſte des Got⸗ 
tes, als Daphnephoros, dem Jungfrauenchore den Lorbeer 
vorauögetragen, und barauf einen Dreifuß in ben Tempel ge: 

weiht, wie ed auch ſpaͤter allgemeine Sitte war. Diefen Drei: 
— fuß ſieht man auf dem befannten Relief, welches die Argivifche 
Apotheofe des Herakles darftellt 2), mit der Infchrift: AM- 
®ITPTON TIIEP AAKAIOT TPIIIO2’ AIOA- 
AQNIS). Hiermit hängt offenbar die Gefhichte von dem 
Raube des Delphifchen Dreifußes zufammen, wovon 
die gewöhnliche Dichterfabel fo erzählt: Herakles fei zur Strafe 
für den Mord des Iphitos von einer ſchweren Krankheit heim: 
gefucht worden, und habe fi darum nach Delphi gewandt, 
und da die Pythia dem Blutbefubelten nicht antworten wollen, 
ben Zempel zu plündern gebroht und ben Dreifuß weggetra: 
gen. Apollon verfolgt ihn, bis Zeus den Kampf feiner beiden 
Söhne durch den Blitz trennt®). Eine weitere Ausführung 


1) Bei Anton. Lib. 33. 
— 2) Marini Ville Alban. p. 150. vgl. Boͤttigers Amalthea Bd. 1. 

130. 

2) Die folgenden Worte find zum Theil fo zu ergänzen: VER 
Hocxa]eous [daypın] Pogyoavros. 

*) Abweichende Rachrichten geben Cic. N. D. 3, 16., wo — 
zu vol. u. Pauf. 10, 13, 4. — man Visconti Mus. PioCl. 2, 5. 
3otga Bassir, 2. p. 98. 
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des Mythuß erzählte von der erneuerten Gonferration ded Del: 
phifchen Tripus, und von ber Verfühnung bed Gottes und 
Heros; aber von beidem find nur Kunftdarfiellungen auf und 
gefommen, obgleich von ziemlich hohem Alter). — Aber e8 
ift wohl leicht einzufehen, daß wir hier nicht die ächte, alte, res 
ligiöfe Sage vor uns haben. Wie follte dev Held plöglich 
Zempelräuber werben, der fonft ganz von den Geboten des 
Orakels abhängt, und fo vielfach Apollinifchen Eultus ſchuͤtzt 
und fürdert2)% Dies Zragen ded Zripus bedeutet nad) andern 
fihern Sagen nichtd ald eine Verpflanzung des Apollodien: 
fieö?). Wohin trägt aber Herakles den Dreifuß? Nach Er⸗ 
zaͤhlung der Arkader brachte ex ihn nach Pheneos, wurde aber 
genöthigt, ihn dem Gotte bald wieder zuzuftellen®). Da follte 
nämlich der Heros auf dem Zuge nad) Elis dem Apolion Py⸗ 
thios einen Tempel erbaut haben:), der indeß fchwerlich aͤl⸗ 
ter war ald die Dorifche Wanderung. Die Gründung diefes 





2) Die Reconfecration auf dem Dresdner Wanbelaberfuße. Die 
Berföhnung auf dem Korinthifchen Puteal aͤchtalten Styls, das Dodwell 
in ber Reife und: Alcuni bassirilievi. Roma 1820. herausgegeben hat 
(jest bei &. Guilford). Hier kommen fich entgegen Apollon, Artemis, 
Leto— Pallas, Herafles, Alkmena oder eine andere Frau; es folgen die 
Shariten. Ich vermuthe hier eine Copie ber Sikyoniſchen Gruppe von 
Dipdnos und Skyllis (Plin. 36, 4.), wenn biefe nicht etwa auch den 
Streit darftellte, wie die bei Yauf. a. DO. — Aehnlich ift das Vaſenge⸗ 
mälde bei Dillingen, Vases de Coghill pl. 11. Xp. Daphnephoros 
beim Tripus fifend nebft Artemis und Leto empfängt Herakles; eine 
Goͤttin mit Scepter (Vefta nad) Zoega a. D.) und Hermes ftehn dabei. 
Herakles ift auch dabei immer als Juͤngling bargeftellt. 

2) Daher feine Arbeiten auch in den Metopen bed Deiph. Tempels, 
Eurip. Ion 196. 239. | 

3) ©. die Sage von Tripodiskos Pauf. 1, 43, 7. vgl. oben ©. 15. 
Amalthea ©. 131. 

*) Put. de sera num. vind. 12. p. 245. 

6, Er fest dort Bildfäulen von Demonefifhem Orichalk. ©. bie 
Stellen oben ©. 203, 2. 835, 1. vgl. Kallim. Kram. 75,58. 

28 * 


— — — —— 


Heiligthums, als von Pytho abhaͤngig, druͤckte alſo die Sage 
uͤnter dem Bilde eines uͤberbrachten Tripus aus; der Ueber⸗ 
bringer war Herakles. — Aber wichtiger iſt es hier, daß nach 
Boͤotiſcher Erzaͤhlung — die man freilich nur aus Muͤnzen er⸗ 
raͤth) — Herakles den Dreifuß nach Theben — und wohin 
fonft als in das Ismenion? — brachte. An das_Iömenion 
fhließen fi ja fo viele Dreifuß-Sagen und Gebräudye an, 
indem die Ureinwohner des Landes, die Thebageneis, deren 
als Tribut fandten, von Zeit zu Zeit einer von da nad) Dobona 
gebracht werden mußte u. f. w. So wird denn auch biefe 
Mythe urſpruͤnglich das Verwandtfchaftsverhältnig des Isme⸗ 
nions zum Tempel von Pytho bezeichnen: und als dieſes Ber: 
hältnifies Vermittler Herakles aufftellen. 

9. An die fo gedeutete Sage knuͤpfen fich von felbft meh: 
tere andere Traditionen des Landes an. Die Kretifche Nieder: 
laſſung, die von Kircha aus das Zilphoffifche Heiligthum bei 
Okalea in Böotien gründete, ftellte die Sage unter der Perfon 
ded Rhadamanthys vor?). Rhabamanthys foll hier mit der 
Alkmene zufammengewohntz er foll den jungen Helden bie in 
Kreta einheimifche Bogenfunft gelehrt haben®). Darum ent: 
zog auch Zeus die geftorbene Alkmene dem Begräbniffe, und 
führte fie nach den feligen Infeln ald Gattin des Rhadamanth. 
Ein Stein war an ihrer Stelle zurücfgeblieben, und wurde in 
ihrem Hain zu Theben aufgeftellt*). — Wie ganz andere Ge: 
dankenreihen drängen ſich uns auf, wenn wir Herakles als 


— 


©. Visc. PioCl. T. 7. iv. h. n. 11. Mionnet Deser. T. 2. p. 
109. n. 94. und Planches 53, 4. Pouquev. Voy. T. 4. p. 208. Auch 
bei Lord Northwick ſah ich eine folche Münze. 

2) ©. 236. Daher fpielte Eurip. Rhadamanth in Böotien, Sram. 1. 

2) ©. Orchom. ©. 142, 6. 143,1. vgl. Pherek. bei Anton. Lib. 32. 
(50. p. 196 &t.), Bisconti ad Her. Att. Inscr. Triop. fin. 

*) Dherel. a. O. Pauf. 9, 16. 4. 
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Zögling des Rhadamanth denken, als wenn wir den gemöhnli: 
chen Erzählungen folgen von dem berbfräftigen Böotifchen Ath: 
leten. Aber auf demfelben Tilphoffion, welchem Rhadamanth 
anmwohnte, war auch das Grab des Teireſias, der ebenfalls auf 
Herakles Schidfale bedeutenden Einfluß übte"), und ſchon zu 
feiner Geburt behilflich war. Teireſias ift aber der alte (fieben 
Menfchenalter -Iebende) Prophet des Sömenifchen Tempels. 
Noch mit einem dritten Weiffagergefehlechte brachte bie alte 
Sage den Heros in nahe Relation, wenn wir als ſolche die 
Dorftellung des Epiker Afios annehmen dürfen, nach der Alt: 
mente Tochter des Amphiaraos und der Eriphyle war2). Da: 
durch wird fie Schwefter ded Alkmaͤon, womit ihr Name 
Allmana fehr vortrefflich uͤbereinſtimmt. — Auf jeden Fall 
wird durch die Beachtung diefer Sagen der Zufammenhang der 
gewöhnlichen Fabel zerriffen, und auf einen tiefern, großarti= 
gern aufmerffam gemacht, den wir freilich nicht mehr in feiner 
Integrität herftellen Fönnen. 

Wenn nun darnad) Herakles als Vermittler zwifchen dem 
Heiligthume zu Delphi und dem Thebdifchen Sömenion er: 
fcheint: fo folgt, daß auch die Lofalifirung feiner Sage mit ber 
Stiftung diefer Heiligthuͤmer von Delphi aus zufammenhängt, 
alfo diefe zum Theile wenigftend von da gekommen ift. 

10, Die Thebäifchen Heraklesſagen find nicht alle gleich 
bedeutungsvoll, fie haben zum Theil, wie Die angegebenen, 
religiöfe Beziehung, zum Theil politifche), zum Theil bezeich- 


2) Yind. N. 1,61. Theokr. 24, 64. Pauf. 9, 11, 2. 

2) Yauf. 5, 17, 4. — Auch ift merkwuͤrdig, was berf. 5, 13, 6. 
fagt: daß ein Altar im Mileſiſchen Didymaͤon vom Thebäifchen Herakles 
gebaut fei. 

5), S. Orchom. S. 86. 211. vgl. zu Her. Immodsrns die Sage Plut. 
Parall. p. 416 9. — Ich bemerke beildäufig, daß ſich auch Boͤotiſche Fa⸗ 
milien, wie es fcheint, die Avxogueio. u. Zerıkeio, von ‚Der. berlei: 
teten.- Plut. de sera num. 13. p. 248. 
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nen fie auch nur die Körperkraft des Heros der Athletit. Sie 
bilden einen eigenen Sufammenhang, und wurden wohl aud) 
einmal in befonderen Liedern bargeftelt. Die Erziehung des 
Helden wird mythifchen Perfonen anvertraut, die meift in Boͤo⸗ 
tien lokal find). Sein merkwürbigfter Kehrmeifter ift der 
traurige Sänger Linos, den er — wie ich glaube, auch hierin 
Vollſtrecker des Willens von Apollon, nach der gewöhnlichen 
Erzählung von ihm geſchlagen — erfchlägt, und fich durch das 
Geſetz des Rhadamanth rechtfertigt 2). — Die Erlegung des 
Kithäronifchen Löwen ift ein Nachbild der unten zu behandeln⸗ 
den Sage von Nemea. Bei biefem Abentheuer fommt er nad 
Theſpiaͤ zu Theſtios, und befruchtet hier in einer oder fieben 
oder funfzig Nächten die funfzig Töchter feines Wirth. Ob 
man blos darin die Zeugkraft des gewaltigen Reden darftellen 
wollte? Boͤckh hat gezeigt?), daß zu Elis Selene mit Endy⸗ 
mion funfzig Söhne zeugt, Deswegen, weil die Olympiade 
funfzig Mondenmonate enthält. So liegt denn ficher derfelbe - 
Sinn in der angeführten Babel, die fich entweder auf Die Pe⸗ 
riode der Thefpifchen Erotidien — oder lieber auf die Nemeen 
bezieht und dann nur Übergetragen iſt. Hier gebe ich ſchein⸗ 
bar denen freied Feld, die den Herakles für die Sonne erklaͤ⸗ 
ren, welche nun den Mond gleichfam funfzigmal befchläft, und 
darnach funfzig cykliſche Mondenmonate zeugt. Doch fcheint 
es mir rathfamer, zu erklären: Sobald man Herakles einmal 
als Gründer des Keftes anfah, maß man ihm auch die Einrich: 
tung der alten Jahresperiode bei, und ftellte diefe in Redens⸗ 
arten alter Symbolik — vielleicht ſchon halb feherzend — 


— — 


2) Die lukulenteſte Stelle iſt in dem zwf. Gedichte Theokr. 34, 100., 
wo aber manche Alexandrin. Erfindung bemerkt wird. 

2), Außer Aa. ſ. Alkidamas Rhetor auf — S. 73, 33 R., 
wo für Tivvog AINOZ zu ſchr. 
5) Expl. Pind. O. 3, 18. p. 138. vgl. oben ©. 2. 
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dar!). — Was den wunderbaren Mythus anlangt von den 
Kindern ber Megara, bie ihr wahnfinniger Vater in das Feuer 
geworfen haben fol 2): fo fcheint allerdings ein myflifcher Sinn 
Darin zu liegen, und es ift wahrfcheinlich, daß aus alter Kad⸗ 
meerfage etwas hineingetragen worden ifl. Aber abgefehen 
von der Art, wie Herakles feine Wuth ausläßt, fo gehört dieſe 
Wuth felpft zu den Grundzügen, die die Thebder aus dem 
Dorifchen Cyklus mit herüber erhielten, und ift durchaus ethifch 
zu faflen?®). Wen ergreift nicht der Gedanke, wie ber eble 
Zeusfohn, der die inwohnende Fülle der Kraft mit fo unver: 
wüftlicher Ausdauer zum Edlen, Großen, Schönen lenkt, fo 
unendliche Mühfale für das Wohl Anderer durchringt, doch 
unter der Gewalt einer ihm von ber Gottheit verhängten Ate 
fteht, die im unbewachten Augenblide das Kraftgefühl zum 
Uebermuthe, den edlen Zorn zur Wuth anfacht; worauf ber 
Held dann, das innere Herz nieberbändigend, und den Stolz 
der Natur zum Staube beugend, felbft jegliches Leid und Truͤb⸗ 
fal über fich nehmen muß. In der Bdotifchen Sage nun war 
eö ein duͤſterer Wahnfinn, in dem Herakles, felbft das Liebſte 
nicht Fennend, feine Kinder mordete und fogar feinen Vater 
töbten wollte), der die lange Knechtfchaft nach ſich zog. Der 
von- tiefer Schwermuth niedergedruͤckte Held wendet fih nun 
an den fühnenden Gott Apollon, und zwar entweder an ben 
einheimifchen ded Ismenions, (wo man unter dem Altar einen 
Befänftigungsflein, Aldos ompgovıorne, zeigte, der ihm die 


1) Zu Nemea verehrte man 360 angebliche Genoffen des Herakles, 
Aelian V. ©. 4, 3.5; offenbar auf das Jahr von 360 Tagen bezüglich. 

2) Bol. außer Heyne ad Apollod. Diſſen Expl. Pind. p. 500. 

3), Die uavla kam auch in ben Kunoloıg Enesı vor nach Proflos 
Auszug, aber wurbe dort, wenn ich den Zuſammenhang recht fafle, durch 
eine Liebe und Entführung des Heros motivirt. 

+) Eurip. Rafend. Her. Pauf. 9, 11, 1. 
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Befinnung miedergegeben) ?) oder an den Ppthifchen?). Der 
Sott befiehlt ihm ald Knecht zu dienen, wie er felbft nach Py⸗ 
thons Ermordung gedient hatte. Hieran fnüpften nun die 
Dichter, die einen Zufammenhang in die verfchiedenen Sagen- 
Ereife zu bringen fuchten, die Knechtfchaft bei Euryſtheus, wie 
fie auf den Mord des Iphitos eine Lydifche Heraklee folgen 
ließen. Aber davon weiß 3.38. Homer nichts, welcher die 
Dienftbarkeit des Herakled aus dem übereilten Verfprechen des 
Zeus vor der Geburt deſſelben ableitet, daß der Erftgeborene 
Herr des Nachgeborenen fein folle. Aus einer genauern Ueber: 
legung ergibt fich auch leicht die Inconſequenz, mit der ein 
Berhältnig, dag nur in Argivifhen Mythen begründet fein 
fann, aus einem in Theben begangenen Verbrechen abgeleitet 
wird. Merkwürdiger Weife hat ſich aber doch in Apollodors 
abgeriffener Erzählung eine Spur erhalten, wie lange bie 
Knechtfchaft in der Böotifhen Sage dauerte, namlich acht 
Jahre und einen Monat?). Doc, wahrlich Feine zufällig ent- 
flandene Zahl. Sondern es foll Damit wieder die Ennaete⸗ 
ris bezeichnet werden, welche acht Jahre und drei Schaltmo: 
nate faßt, wovon bier nur der legte Schlußmonat erwähnt 
wird, weil die beiden in der Mitte eingefchobenen minder in 
die Augen fallen. Alſo einen didıog Evievrog dient Herakles, 
wie Apollon zu Pheraͤs), was die Thebaͤer auch auf ihren Kad⸗ 
mos übertrugen — berfelbe Held, der am Daphnephorienfefte, 
welches ganz in demfelben Cyklus wieberkehrt, den Aufzug 





H P. 9, 11, 5. 
2) Darauf gehen die Verſe des Panyaſis bei Pauſ. 10, 8, 8., wo 
Der. über ben Parnaß zur Kaftalia kommt. (Fr. 7. Geisf. €.) 
®) 2,5, 11. vgl. Heyne; nach Herodor (sic. scrib.) bei Schol. 
Soph. Trach. 357. dient Der. fpäter einen Erxavror von brei Jahren; 
und fo auch Apollod. 2, 6, 2. vgl. oben ©. 419, 1. (Gap. 11, $ 2. €.) 
) S. oben ©. 325. (Cap. 7,59. u. Cap. 8,54. €.) 
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angeführt hatte. Ich fchließe dieſe Betrachtung mit vier Ver: 
fen aus der Heraklee des Panyaſis, Die ich mir dem Helden ald 
Zroft für den Zwang der Dienflbarkeit zugefprochen dente: 


Auch Demeter ertrug’s, es ertrug ber ſtarke Hephaͤſtos, 
Pofeidaon ertrug’s, es ertrug Ferntreffer Apollon 

Frohnen ein ewiges Jahr in dem Dienfte bes irdiſchen Mannes ’). 
Ares felber ertrug es, der trogige, weil ed gebot Zeus. 


11. Hieran knuͤpfen wir einige Bemerkungen lıber den 
Attifchen Heraflesdienft, der befonders zu Marathon in der 
Tetrapolis?), in den drei Ortfchaften Melite, Diomeia und 
Kollytos2), die benachbart und wohl im Norden von Attika 
lagen, in Archarnd®) und Hephäftia5); dann bei Athen im 
Kynosargess), in der Stadt ſelbſt, und von da gegen das 
Meer bin in den fog. Bierfleden oder Tetrakomen gelibt und 
gefeiert wurde”). Daß die unter diefen Zempeln, welche nicht 
in der Nähe der Stadt liegen, fich fammtlich in nördlichen 
Theile Attika's fihden, beweift wohl eine Herkunft des Dienftes 


— 


2) Snrevsuev eig Evıavrdy, wie zu ſchreiben ift. vgl. II. 21, 
443. (Geisf. Fr. 4. E.) — Die Verfe flehn bei Klem. Aler. Protr. p. 
10. Sylb. Heyne ad Apollod. 2, 7, 3. p. 188. fcheint fie nicht richtig 
anzumnden. 

2) Herod. 6, 116. Pauſ. 1, 15,4. 3%, 4. Hrpkr. Hocexa. Schol. 
Pind. D. 9, 92. 13, 184. vol. Böcdh Expl. p. 193. Elmsley ad Eurip, 
Heracl. 32, p. 51. 

2) Ariſtoph. Froͤſche 504. Schol. zur Stelle u. zu 664. Schol. 
Apoll. Rh. 1, 1209. Hrpokr. Meilen, Heſych &x Meitıns, Mnlov, 
JArouela. Suid. Jıousiae. zes. Chil. 8, 192. Dal. Gorfini F. A. 2. 
p. 335., wo indeß nicht Alles richtig ift. 

*) Paul. 1, 31. 6) Diog. Laert. 3, 41. 

6, Mit Hebe, Alkmene, Jolaos zufammen, Pauf. 1,19, 3. Die 
Erwähnungen bdiefes Heiligthums find fehr zahlreich. 

D Steph. B. ’Ersaldaı. Davon hat nad) Einigen ein eigener Tanz 
Zetrafomos den Namen. Pollur 4, 14, 99. 105. Athen. 14, 618. He⸗ 
oh Terodamuog. Ein Herakleion, auch nicht weit davon, an ber Fähre 
nad) Salamis. Put. Themiſt. 13. 
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- von den nörblichen Gränzen, die die Mythe durch die Anwe⸗ 
fenheit der Herakliden in Attila motiviert, welche aber, wie 
oben bemerkt 1), nur in der Specialfage der Athener eriftirte. 
Es ift indeß wahrfcheinlih, daß irgend einmal in Vorzeiten 
ein Haufen des Dorifchen Volks Attifa durchzogen, und diefen 
Cult gegründet habe, der durch dad Principat des Dorifchen 
Stammes und allerlei Verbindungen mit dvemfelben an Anfehn 
und Bedeutung gewann. Wenn die Lakedaͤmonier wirklich 
im Peloponnefifchen Kriege die Zetrapolis verfchonten?), fo 
muß dies ihnen ald Reſpekt flr ihren Heros auögelegt werden. 
Merkwuͤrdig ift die Sage: Theſeus habe alle ihm felbft früher 
geweihten Zempel, vier ausgenommen, bem Herakles gehei- 
list2); woraus man wohl die Uebertragung ded Eultus in ir: 
gend einer Zeit (nur nicht der bes Theſeus felbft) als Hiftorifch 
entnehmen darf; und dag man fortwährend dem Dienfte nur 
gleichfam halbes Bürgerrecht zugeftand, fcheint in der Sitte zu 
liegen, die Parafiten des Heros zu Kynosargos fletd aus halb- 
bürtigen Athenern zu wählen. 

Verwandter Art und zur Erläuterung anzuführen find Die 
ebenfalls im Norben Attika's in den zufammenliegenden De: 
men Aphidna, Defeleia, Zitafidd lokalen Sagen von dem 
Zuge der Zyndariden, auf dem fie den erfigenannten feflen Ort 
mit Hilfe des Dekelos und Zitafos erobert haben follen*). 


— — — — — —— 





iV S. 57. (Bud 1, Cap. 3, 8 8. €.) 

2) Diod. 18, 48. Schol. Soph. Oed. K. 701. 

2) Put. Theſ. 39. Eurip. Raſender Her. 1333. 

%) ©. die Xvxdaxol bei Schol. Il. 3, 242. und Ven. p. 98. Herod. 
9, 73. Pauf. 1, 41, 4. 3, 18, 3. Iſokr. Enkom. Helen. 10. Plut. 
Theſ. 3%. Steph. u. Harpkr. Tıranider. Darauf geht auch ber Bers 
bes Kallim. Er. 234. &vdo’ zsiaıoı (fr. "EAAON) Henslsiöhrev 
Gurgevovres, nämlich ald Wegweifer gegen Aphidna. Nah Alkman 
(From. 3 Welck. und dem Epigr. bes Kaftens bes Kypfelos (Pauf. 5, 
19, 1.) eroberten fie felbft Athen. Wie damit die wahrfcheinlich Alkma⸗ 
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Bon der Beute ſollte, nach der Spartanifchen Sage,.der (dl: 
tefte) Tempel dar Chalkidkos zu Sparta erbaut fein. Auch 
bier nimmt die Gefchichte auf die Sage Ruͤckſicht; die Lakedaͤ⸗ 
monier waren fortwährend in einer gewiffen freundfchaftlichen 
Berbindung mit Dekeleia; und ed war ficher nicht ohne beſon⸗ 
deren Grund, daß fie im Meffenifchen Kriege auf Orakelgebot 
den Mann von Aphidna, Tyrtaͤos, Fommen ließen. Da 
aber die Tyndariden, d. b. ihre Wilder, wie oben erwähnt 1), 
ein jedes Spartanifches Heer auf Auszügen begleiteten: fo wird 
man auch bier vielleicht irgend einen Dorifchen Zug nad) den 
nördlichen Theilen Attika's annehmen dürfen, der diefe bieiben: 
den Folgen binterlaffen. 


nifche Stoffe: Ascycloov div as ’Aplövas, bei Heſych zufammen: 
hängt, ift dunkel. i 
2) (Cap. 10,58.€) ı 


XII. 


1. Rubige und unbefangene Lefer, die der bisher gegebe- 
nen Entwidelung vielleicht mit ziemlicher Beiftimmung gefolgt 
find, werden von hier an, wo wir die Peloponnefifche Hera: 
Elesfabel behandeln, Anftand nehmen fo fortzufahren, entweder 
weil fie fich zufehr allen hiſtoriſchen Boden unter den Füßen 
weggezogen glauben, oder weil fie eine fo Durchgreifende Gritif 
über Entflehung und Bildung der Mythen, wie eben dargebo⸗ 
ten wird, zu kuͤhn und anmaßlich finden. Und doch zwingt 
der Connex der Unterfuchung und unumgänglich zu der Be: 
hauptung: der Peloponnefifche Heraklesmythus habe fich zum 
großen Theil erſt nach der Einwanderung der Dorier in dieſe 
Halbinfel durch das Beftreben derfelben gebildet, dad Anrecht 
ihrer Zürften auf den Beſitz diefer Landfchaft in der Sage dar⸗ 
zuthun, und in Herakles Thaten thre eigenen Eroberungen vor: 
zubilden und zu rechtfertigen !). Sie müffen allerdings in der 
Argivifchen Fabel unter den Perfiden ſchon einen, vielleicht 
felbft gleichnamigen, Helden, vorgefunden haben, der ſich eig: 
nete, mit dem Vater des Dorifchen Hyllos in eine Perfon zu: 
fammenzumwachfen, und wir werben den Zödter bed Nemeifchen 
Löwen als einen wirklich altargivifchen Heros bezeichnen; aber 
fchon das Verhaͤltniß des Helden als unrehtmäßig zurüd: 
gefeßt gegen Eurpftheus, und darum zu Mühe und Noth ver: 
bammt, gehört augenfcheinlich der Dorifchen Sagenbildung 
an, und was damit zufammenhängt, die Feindfchaft der Hera 


1) ©. oben ©. 49 f. (Bud) 1, Cap. 3, $ 2. €.) 
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gegen den Helden, bie theild aus Apollinifchen Mythen über: 
tragen fein, theild den Gegenfatz des alten Landcultus und des 
eindringenden Stammes bezeichnen Tann. 

Nach diefer Vorerinnerung mögen wir über bie einzelnen 
Heraklesſagen biefed Cyklus zu urtheilen wagen, bie gleich für 
den erſten Anblid in zwei ganz verfchtedene Glaffen zerfallen, 
in Baffenthaten und Thierlämpfe. Wir wollen von den letz⸗ 
tern zuerft handeln . 

Nemea lag nur durch einen Bergrüden und eine lange 
Felfenfchlucht von dem Argivifchen Herdon, dem alten Haupt: 
tempel der ‚Gegend, getrennt.‘ Daß in biefem Cultus der 
Mond fehr bedeutend vorfam, ift unlaugbar, wenn auch Hera 
als eigentliche Mondgöttin zu betrachten voreilig wäre. So 
heißt nun auch Nemea Tochter des Mondes2), und der Löwe 
Dafelbft gleicherweife eine Geburt der Selene: eine Fabel, für 
beren Alter daraus gefchloffen werden kann, daß Anaragoras 
fie als allgemein beglaubigt für das phyfifhe Dogma der An: 
tichthon benugte®). Ohne Zweifel hängt Damit die Hefiodifche 
Sage zufammen, daß die Gottheit Hera felbft den Löwen er: 
zogen: was fie Dort zwar nur als Zeindin bes Herakles, früher 
aber wohl in einem andern Sinne that. — Hiedurch zeigt fich 
allerdings ein fombolifches Colorit der Sage, und fie ndhert 


2) Den allerdings auffallenben Unterſchied beider hebt u. Aa. Dio 
Ehryfoft. Or. 47, 523 b. c. hervor. Ueber die Alerandrinifche Erfindung 
der zwölf Kämpfe hat ſchon Zoẽga (Bassiril. 2. p. 46.) genügend ges 
handelt; hernach Oumaroff Exam. critique de la fable d’Hercule. 

2) Schol. zu Pind. N. Arg. p. 425 Bh. Auch weidete bort Argos 
nach der Sage bie heiligen Hera: Kühe. 

3), Bei den Schol. Apoll. Rh. 1, 498. vgl. Orph. Fragm. 9. Au - 
ein Epimenibeifches Kragment bei Aelian N. A. 18, 7. erwähnt biefen 
Mythus, dann Herodor bei Zatian 1. p. 164. (bei Zuftin. Martyr. cd. 
Col.) , denn fo ift für Hgodorov zu ſchreiben, ferner Euphorion Er. 47. 
p. 111 Meinede. Zu den dort gefammelten Stellen füge noch Plut. de 
facie Lunae 24. de fluv. 18, 4. Steph. B. ’Andoas. vgl. Hygin fb. 30. 
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ſich im Charakter der von Perſeus und ber Gorgo u. f. w.; ob: 
gleich wir freilich eine vollftändige Deutung derfelben in diefem 
Sinne kaum mehr verfuchen Finnen. — Auch der Kampf mit 
der Lerndifchen Hyder möchte auf ähnliche Weife zu faſſen fein; 
Herakles braucht dabei nach alten Kunftdarftellungen 1) bie 





Darpe, mit der Perfeus die Gorgo enthauptete. — Wie man 


aber dieſe Kämpfe auch faffe, ob ſymboliſch oder als Erinnerun: 
gen aus einer Urzeit, in der Griechenland von Lindwuͤrmern 
und wilden Beſtien zu reinigen bed Helden erſtes Gefchäft war, 
fo ift body Far, daß fie eben fo wenig hineinpaſſen in ihre an- 
gebliche Zeit, Fury vor den Pelopiden, als in ben Charakter der 
übrigen Fabel. Man beachte nur bad Coſtuͤm. Es ift aus⸗ 
gemacht, daß der Herakles ber Altern Dichter ein entweder mit 
Speer und Schild, wie im Heſiodiſchen Gebichte, ober mit 
Bogen und Wehrgehenk, wie in ber Homerifhen Nekyia ?), 
auögerhfteter Held war2); die letztere Darftellung Bam befon: 
ders in den — verhältnißmäßig fpäten — Gigantomachieen in 
Anwendung; bie erfte liegt in allen den Sagen, wo Herakles 
als Vorkämpfer und Eroberer gefaßt wird. Aber ben halb: 
nadten Wilden, mit dem Löwenfel um die Lenden und deſſen 
Rachen ald Helm über den Kopf, und nichts ald die Keule in 
der Fauft, brachten erſt Peifandros und Stefihoros auf*), und 


2) Bol. das alte Wafengemälde bei Millin 2. pl. 75. mit ber Be: 
fhreibung der Delphiſchen Zempelmetopen bei Eurip. Ion 196. Mit 
Dfeilen töbtet er fie inbeß auf dem Kaften bes Kypſelos. 

®) 11, 600. vgl. 8, 224. Il. 5, 393. 

2) Heinrich Proll. in Scut. p. 69. Diffen Expl. Pind. I. 3. p. 585. 
Buttmann zu Soph. Philokt. 736. Auf dem angef. K. bed Kypſ. ſah 
man Der. mit Pfeilen u. auch mit bem Schwerbt. alguarag in Archilo⸗ 
chos uälog. (Br. 60. Gaisf. €.) 

*) Athen. 18, 518 f. Str. 15, 688. Eratoſth. Katafter. 12. Guid. 
Tletsav8gosg. vgl. Schol. Apoll. 3, 1197. über bie eberne Keule bes Her. 
bei Peifandros. 
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Strabon fah noch alte Holzbilder, die diefe Tracht nicht zeig: 
ten. Peifandros war ed aber zugleich, der die Thierkaͤmpfe des 
Herakles, fo viel wir wiffen, nach den abgerifjenen Erwaͤhnun⸗ 
gen ber Theogonie, zuerft ausführlich darftellte, und überhaupt 
die &dAovg componitte, wozu er benn allerlei Peloponnefifche 
Einzelſagen benugt haben mag. 

2. Wir fommen zweitens zu den Rriegöthaten des Hel⸗ 
den, von denen wir behauptet haben, daß ſie die Eroberungen 
der Dorier ſelbſt im Peloponneſe vorbilden. Man darf nur 
uͤberſchauen: wie Herakles, ſelbſt am Ende ſeines Lebens Fuͤrſt 
von Myken), zugleich Sparta den Hippokontiden entreißt 
und dem Tyndareos anvertraut, und Pylos von Neleus erobert 
und dem Neſtor uͤberlaͤßtz), um das entſprechende der Sage 
und Gefchichte einzufehen. Welche Momente zur Ausbildung 
diefer Sagen mitgewirkt, läßt ſich am bdeutlichften bei bem 
Kampfe um Pylos nachweifen. Denn Hades Antheil daran, 
wobei der Gott felbft von dem fühnen Zeusfohne verwundet . 
wirb3), ift nach dem oben bargelegten Zufammenhange ala 
von Ephyra übertragen anzufehen, wo der Gott größere Ver: 
anlaffung zum Schuß der bedrängten Stadt hatte, als bei Py⸗ 
108%). Pylos aber joll Herakles zerftört haben, weil Neleus 


2) &. oben ©. 55. (Bud 1, Gap. 3, $ 5. €.) 

2) Val. Iſokr. Archidam. 6. Marm. Farnes. p. 158. bei Ma: 
rini, u. Aa. 

2) &v Ildio dv venveco. I1.3, 395. verſtehe ich eben fo wie Pauf. 6, 
25,83. XpoHob. 2,7,3. Die Verwundung bes Habes erzählte auch 
Panyafis, Arnob. adv. gent. 4, 25. Nach bemfelben (bei Klem. Protr. 
p. 23 Sylb.) wurbe auch Hera bei Pylos (die II. 5, 392. läßt dies un⸗ 
beftimmt) verwundet. vgl. Schol. It. a. O. Ben. 11, 689. Lykophr. 
239. mit Tzez. Die Verwundung bes Ares knuͤpft ſchon der Heſiod. 
Schild V. 368. daran, den Kampf mit Phoͤbos und Pofeidon Pindar 
D.9, 33. Boͤckh Expl. p. 189. 

9) Indeß war bei Pylos Triphyliakos auch ein Heiligthum des Ha⸗ 
des auf B. Minthe. 
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ihn für Iphitos Mord nicht reinigen und fühnen gewollt !) — 
was hernach Deiphobos beim Apollontempel zu Amyklaͤ ge: 
than?) — wobei vorausgefeht wird, daß Dechalta, Sphites 
Vaterſtadt, in Mefjenien liege, was, wie oben gezeigt, nicht 
bie urfprüngliche Sage ift. 

3. Am beutlichften iſt die Ruͤckwirkung des hiftorifch Ge: 
fchehenen auf die Mythe in der Sage zu erkennen: wie Hera: 
kles die Olympiſchen Spiele geftiftet, da er ald Sieger (Kul- 
Alvıxog) vom Heeredzuge gegen Augead von Elis zurückkehrte. 
Die ausführlichfte Erzählung davon gibt Pindar, und feinen 
Ausdrüden nad) „die fihere Kunde hat ber weiterfchreitende 
Chronos verkündet” auch eine beſonders authentiſche; wielleicht 
ſchoͤpft er, da er dad Anfehn epifcher Dichter nicht fo hoch an- 
zufchlagen pflegt, aus Liedern, die zu Olympia lokal waren’). 
Darnach feiert Herakles diefe erfle Olympiade gleich als ein 
panegprifches Feſt des ganzen Peloponnes mit vielfachen Preis: 
tämpfen, in benen Helden aus Tiryns, Tegea, Mantineia, 
Sparta®) fiegen; auch ift er es, ber die fünfjährige Periode 
frirt und den Gottesfrieden einrichtet 5), Thaͤtigkeiten, an die 
er fich fhon im norbhellenifchen Mythus gewöhnt hatte. Auch 
daß er den wilden Delbaum, mit dem fpdter die Altis bepflanzt 
war, von den Hyperboreern holt: ift wohl aus Diefen nördlichen 








1) Schol. It. 5, 392. Veen. 3, 336. p. 65. aus Heflods KeraAdyoız. 
Diod. 4, 31. 

2) Apollod. 2, 6, 2. Schol. Ven. Il. 2, 88. Marm. Farnes. 
p. 151. 

?) O. 11,57. Die Namen ber Sieger vielleicht aus oͤffenti. dva- 
yoapeig, bie auch auf das Mythiſche zuruͤckzugehen pflegten, wie bie 
ber Derapriefterinnen zu Argos. (S. Bud 1, Eap. 7,$52.€E) Mit 2. 
59. vgl. Etym. M. Acurijotor &v ’Iuadı, corr. HAEIAI, der Ort, 
wo Der. die Beute des Eleifchen Krieges vertheilt. 

) Wenn Doryklos der LJogwnisdg des Apollod. 3, 10, 3. ift. 

°) Polyb. 18, 26, 3. Vgl. oben ©. 854. (Gap. 3,62. €.) 
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Sagen übergetragen?), in denen Herakles zum Apollon in 
weit näherem Verhaͤltniſſe ftand, als in ber Peloponnefifchen 
Semeinfage. Doch iſt zu bemerken, daß Herafles auch auf 
dem Zuge gegen Elis mehrere Apolloheiligthümer, zu Pheneos 
und bei Thelpufa, gegründet oder befucht haben fol 2); beide 
an ber Straße, die den Iſthmos und das nördliche Griechen- 
and mit Olympia verband?). — Nun würde man aber auf 
bebeutende Schwierigkeiten ftoßen, wenn man die Ausbildung 
der Sage von Herakles, ald Gründer der Olympien, erft in 
die Zeit nach der Olympiade des Iphitos ſetzte; denn da feit 
diefer Zeit Die Eleer die Feier leiteten, und beöwegen auch dem 
Herakles befondere Verehrung erwiefen: fo konnte fchwerlich 
ein Krieg gegen Elis ald Veranlaffung der Stiftung ange⸗ 
fehen werben, wenn bied nicht ſchon in früherer Sage feft 
ftand. Aber es ift auch fonft wahrfcheinlich, daß fchon vor 
biefer Zeit Pifa die Leitung des freilich noch nicht fo angefehe- 
nen Feſtes hatte — weil die Pifaten fpdter fie beftändig als 
ein altes Recht zurlic® fordern — und daß damals ſchon dem 
Herakles, der zu Pifa ein uraltes Schnitzbild hattes), bie 
Gründung beigemeffen wurbe, die ſich dann freilich fehr vor: 
trefflich an einen Krieg gegen Elis anfhloß. In den Kampf 
mit Augeas dem Sonnenfohne um bie Rinder fcheint mir viel 
aus einer Epirotifchen Geryonis jener Altern, oben angebeu- 
teten, Form heruͤber genommen worden zu fein. 


2) &. Pindar D. 3, 14. Den Zufammenbang ber Erzählung da⸗ 
felbft faffe ich fo. Her., die Hindin ber Artemis jagend, kommt babei 
bis zu den Hyperboreern, an den Quellen bes Iftros, und erblidt bort 
die herrlichen Delbäume. Nachher, da er die Olympien gründen will, 
‚erinnert ex ſich deffen, und holt zur Bepflanzung ber kahlen und fonni= 
gen Ebne junge Stämme von dba herbei. — Ueber ben xoͤrrvog von 
Olympia ift jegt Schneider Index Theophr. T. 5. p. 484. zu vgl. 

2) Yauf. 8, 85, 5. 15, 3. vgl. oben &. 200, 2. 

2) ©. die Karte. *) Apollod. 2, 6, 3. 

Die Dorier. 1. 2 
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4. Wenn wir fo einige der Momente bemerflich gemacht 
baben, unter benen ſich die Peloponnefifche Heraklesfabel bil: 
dete, fo vermeinen wir doch keinesweges, damit eine völlige 
Entwidelung desfelben zu geben, die theild unmöglich ift ohne 
Eingehen in mannigfache anderweitige Verhältnifje, theils an 
fich fhwer. Denn ba die Sagenbilbung ftetö eine unbewußte 
Thaͤtigkeit ift, weil abfichtliche und vorfägliche Erfindung das 
religiöfe Gemüth des alten Volks auf das aͤrgſte empört hätte: 
ſo wird in ihr immer mit einem fchon Vorhandenen ein Neu: 
binzutretendes fo allmdlig verſchmolzen, und Jenes mit Die: 
fem fo nady und nach durchdrungen, daß bie Fugen und Sus 
‚ turen der Verbindung faft nicht mehr nachweisbar, fondern bie 
Verſchiedenartigkeit nur an den entgegengefegten Eden unb 
. Enden bemerkbar zu machen if. Aber auch burch den bar: 
gelegten Verſuch ſchon wird deutlich, wie Grundgedanken und 
Hauptfakta jener altvorifchen Sage bier unter andern lokalen 
Berbältniffen, und vermifcht mit einheimifchen SagenPreifen 
fich wiederfinden, fo daß man an der Einwirkung der einen 
Sagenreihe auf die andere nicht zweifeln Bann. Wollte Jemand 
aber vielleicht die Peloponnefifche Sage jederzeit für die vor: 
hergebenbe, die nördliche für die abgeleitete, 3. B. die Thaten 
bes Herakles am Epeirptifchen Acheron für jünger als den 
Kampf um Pylos, erklären, weil wirklich die legtere von 
epifchen Dichtern theilmeife früher und ausführlicher erwähnt 
wird: fo ift dagegen ein für allemal zu fagen, daB — wenn 
es irgend eine wiflenfchaftliche Mythenkritik geben foll — dieſe 
einem höhern Geſetze ald dem Alter der zufällig erhaltenen 
Dichterftellen folgen müffe, und dann gewiß feinem andern, 
als dem auszumittelnden organifchen und fonach urfprünglichen 
Bufammenhange eines Mythenkreifes, aus deſſen Bildungs: 
prinzip erft Genefid und Geſchichte der einzelnen on be: 
griffen und beftimmt werden Fann. 








451 


Weit leichter ift die Aufgabe ſolcher Deduktionen bei My: 
then, welche in Colonieen ober denen Ländern fpielen, mit 
welchen die Griechen erft fpdter bekannt geworden find, weil 
die auf die Mythenbildung einwirkenden Umflände hier mehr 
innerhalb des Geſichtskreiſes unferer gefchichtlichen. Kenntniffe 
liegen. Zugleich aber erlaubt die hier beftimmt nachweisliche 
Art der Entſtehung durch Analogie ruͤckwaͤrts zu fließen auf 
die Geneſis folcher, die außerhalb dieſes Kreifes Liegen. 

5. Ron Sparta, wo Heralles ganz vorzüglich verehrt 
wurde, hatte fich das Anfehn des Dienftes nach den Colonieen, 
namentlih Tarent ?) und Kroton verbreitet. In ber letz⸗ 
tern Stadt genoß Herakles felbft die Ehren eines Gründers 2); 
eö fcheint, daß man ihn auf bem Ruͤckwege von Erytheia den 
erften Grund derfelben legen ließ?). Dann trug man auch bie 
im Lakoniſchen Amyklaͤ ſchon lokalifirte Sage von der Reini: 
gung und Suͤhnung ded Heros auf Kroton über, wozu ber 
bier fo angefehene Apolloncult mitwirkte. Daher fieht man 
‚ auf Münzen ber Stadt den noch jugendlichen Helden, Bogen, 
Köcher, Keule neben fi, vor einem Altar mit brennendem 
Feuer figen, und einen Lorbeer darüber fengen®). Es hängt 
Damit irgendwie zufammen, daß Philoktet die Herakleifchen 
Geſchoſſe im Tempel bed Apollon Aldos bei Kroton nieber- 
gelegt haben follte, und die Krotoniaten fie in das Apolloneton 
innerhalb der Stadt brachten 5). — Auf jenen Münzen ſieht 
man fonft auch noch den Helden äfter mit einem Weinbecher 
in ber Hand entweder Tiegend oder flehend und fich vorbeugend; 


2) &. Heyne ad Aen. 3. Exc. 14. Daher die Colonie Herakleia. 
2 OIKIMTAM auf Münzen. (D. h. oduerng. ©.) 
3), Jamblich Pyth. 10. | 
*) Mus. Pembrock. P. 8. tb. 16. Eckhel N. Anecd. tb. 1.n. 13., 
von deſſen Erklärung die meinige etwas abweicht. 
6) Ariſt. Mirab. Ausc. 115. 
29* 
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dazu gibt die Legende bie Erklärung: Herakles, ber immer 
durflige, habe vor einem Haufe in Kroton nach Wein verlangt, 
aber die Frau hätte dem Manne abgeratben, das Faß des 
Fremdlings wegen zu Öffnen, darum tränten bie Weiber der 
Gegend niemals Wein ?). 

6. Den Koifhen Herallesmythus, wie ihn fchon 
Homer erzählt, ſetzen wir als befannt voraus. Einwirkende 
Momente auf die Entftehung deſſelben find, erftend das Vor: 
bandenfein Heraklidiſcher Herrfcherfamilien auf Kos, bie in 
primitiver Sage, wie aus dem innern Gonner nachgewieſen, 
ihren Urfprung an bie Eroberung von Ephyra knuͤpften, in 
abgeleiteter aber an einen angeblichen Aufenthalt des Heros 
auf der Infel felbft, wo er mit der Tochter des Meroperkönigs 
den Stammvater jener Häufer gezeugt. Die Sage von diefem 
Aufenthalt aber ift wieder veranlaßt worden durch einen feit 
alten Zeiten auf Kos einheimifchen Cultus, deſſen Gegenſtand 
nach Hellenifcher Anficht Herakles war, nach gefchichtlicher in: 
deß ſchwerlich. Denn die Eigenthümlichkeit dieſes Cult — 
der Priefter z0g bei dem Feſte deffelben, Aureuccxice, im 
Fruͤhjahre ein Weiberbleid an, weil der Held bei einem Kampfe 
ſich felbft in die Kleider eines Weibes verſteckt habe?) — weiſt 
auf Urfprung aus dem nahen Afien; welches auch fchon My⸗ 
thologen des Altertbumd veranlaßte, den Koifchen Herakles 
für den Ipdifchen Daktylen zu erfidren®). Die Zrauen ſchei⸗ 
nen bei bemfelben Fefte Kühe vorgeflellt zu haben*). Jene 


1) Athen. 10, 441. aus Alkimos Italike. (Nach Parthar Stalike bei 
Herobian p. 19. fol Herakles nach Poſidonia gelommen fein. H.) 

2) Plut. Qu. Gr. 58. p. 409. Nikomachos bei Lydus de menss. 
p. 93. (Schol. Theokr. 7, 130.9.) 

2) Diffen Expl. Pind. I. 5. p. 585. 

*) Wie man aus Ovid M. 7, 364. erräth. Vielleicht hing das Keft 
bes Der. mit dem ber Hera zufammen, über bad Athen. 6, 263. 
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Berkleidung aber kam wahrfcheinlich auch vor im Lydiſchen 
Cultus des (von den Griechen Herakles genannten Heros) 
Sanbon ?): benn Omphale foll bem weibifchen Helden ein 
durchfichtiges und mit Sandyr hellroth gefärbtes Gewand um: 
gethan habenz eine Mythe, der augenfcheinlich ein Feſtgebrauch 
die Entftehung gab. Der Mann in der Knechtfchaft ded wol: 
lüftigen Weibes war hier fombolifcher Ausdrud einer weich: 
lichen Naturreligion; die Griechen dachten dabei an ben Heros 
im Dienfte des Zalneant Euryſtheus; die Sagen von Herafles 
Dienftbarkeit gaben bequeme Antnüpfung: oder auch Die Alles 
vermittelnde und vereinigende Argonautenfahrt. Diefer Mythus 
kommt zuerft bei Pherekydes, bei Hellanikos dem Leöbier, der 
fih auf Sagen ber Stadt Akele bezieht?), und bei Herodot 
vor, deſſen Genealogie der Altern Lydiſchen Könige: Herakles 
— Alkaͤos (aus Hellenifhem Mythus) — Belos (Babylon) 
— Ninos (Ninive) — Agron u. f. w. eine recht treffende Pa⸗ 
rallele ift zu Danaos Gefchlechtöfolge und andern der Art. . 
7. Sehr verwandten Urfprungs ift die Fabel von Hylas 
Hylad wurde lange ſchon von den Ureinwohnern Bithyniens 
an den Quellen um Sommersmitte gerufen?), che bie Grie⸗ 
hen dort ihr Kios gründeten; biefe aber cigneten fich den My⸗ 
thus von dem ins Waſſer gefallenen Knaben an, und verweb: 
ten ihn, da fie Herakles ald xriorng verehrten *), mit der 
Zabel diefes Heros, die fchon wenigftend einen folchen gelieb: 
ten Knaben ded Helden kannte, den Hellanitos Theiomenes, 
Sohn Theiodamad ded Dryoperfönigs, nennt’). In Phry- 
7) Jo. Laur. Lydus de magistr. 3, 64. p. 268. (Ueber den Zufam: 
menbhang bes Lydiſchen Sanbon ober Sandas mit dem Hellenifchen He⸗ 
ralleamythos f. ben Auffag im Xh. Muf. Bd. 3. p. 22—39. €.) 
9 Steph. Byz. ’Anlin. °) S. Orchom. S. 290. *) S. die Münzen. 
86) Bei Schol. Apoll. 1, 131. Die Genealogie ift hernach auch auf 


Dylas übergetragen worden. In der Spartanifchen Zabel war Elaka⸗ 
tos (Sofibioß bei Heiyh "Hiaxdrun) Der. zaudınd. 


‚454 


gim war Lityerfes Tod Gegenftand eined alten Gefanges, 
und wer hatte ihn nun nach Griechifcher Sage erfchlagen, als 
der, der überall im Barbarenlande fo furchtbar gehauſt 1)? 
So Fremdartiges arbeiteten die Griechen ohne fonderliche 
Mühe in ihre Mythologie hinein. Herakles war ſchon in den 
Urfigen feines Mythus ein nach außen thätiger Held, ein 
Grenzwart und Markgraf fo zu fagenz jetzt ald Eigenthum 
aller Hellenifchen Stämme übernahm er den Schuß für jede 
Erweiterung des Hellenifchen Namens, und je fühner ein eins 
zelner Punkt der Nation in das Barbarenland vorgeworfen 
war, um deſto mehr bedurfte er dieſes Hortes, und um deſto 
mehr Dichtungen feierten ihn. So Fämpfte er um ben Beſitz 
des Landes, das die Boͤotiſch⸗Megariſche Herakleia am 
Pontod gewonnen, gegen bie ureinmwohnenden Bebryker, fo 
für Kyrene gegen bie einheimifchen Zibyer. Denn es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß der Ringkampf mit dem durch die Be: 
rührung der Erde ftetd neuerkräftigten Erdenſohn Antaos 2) 
nichtd anders als den Streit Hellenifcher Anfiedler mit den oft 
hberwunbenen aber aus der Wüfte immer in vermehrter An⸗ 
zahl hervorftürmenden Horben Libyens bedeutet. So verdankt 
die Fabel von Herakles und Bufiris ihre Entftehung den Zei: 
ten, wo die Griechen eben erft in Aegypten befannt wurden, 
und noch fehr dunkle und duͤſtere Vorftellungen von dem Lande 
hatten; daher fie Herodot ſchon als thörichte Erfindung der 
Jonier darſtellt. Buſiris duͤnkt mir der mit bem Artikel ver: 
fehene Name des Hauptgottes, der hier ald grimmiger Tyrann 
gefaßt wird; er läßt den Helden zum Menfchenopfer abführen, 


2) Bot. befonberd bie Bragmente von Softtheos Lityerfes mit Eich⸗ 
ftädts (und Hermanns Opuse. I, p. 54. ©.) Anmerkungen und oben 
S. 350. (Gap. 8, $ 12. €.) 

*) Unter ben Stellen bei Creuzer Symb. 1. 8. 326. find die bed 
Pherekyd. Pindar u. Apollod. vorzugsweife zu berückfichtigen. 





455 


bi8 diefer fich plöglich ermannt, und den Tyrannen fammt ber 
feigen Rotte erfchlägt. 

8. Bei diefem Beftreben der Ausbreitung und Verarbei⸗ 
tung des Mannigfaltigflen zu eirier großen Maſſe, war e8 
natürlich, daß, ald die Stiechen beim Phoͤnikiſchen Gott 
Melkart, Sohn des Bal und der Aftarte (’Aorspla), einige 
verwandte Züge fanden, fie auch diefe hineinzogen. Der Tem: 
pel diefes Gottes zu Gadeira bewirkte, daß das Endziel der 
Geryoniſchen Fahrt, die in ihrem Urfprunge ung freilich ganz 
Griechiſch ſcheint, bier feflgeftelt wurde; und die benachbars 
tem Herakles⸗ oder Briareos =» Säulen 1) find auch wohl 
urfprünglich ald Werke des Melfart gedacht. Der Herakles 
der Karthager?) war auch wandernd, erobernd, unterwerfend 
gefaßt, feine Provinz war die Infel Sardo?), die ebenfalls 
in den Griechiſchen Mythus hineingezogen wurde; er hatte 
auch Hiöpanien durchzogen %). Derfelbige ift der Purpurs 
erfinder in Tyriſcher Sages); ihm war die Wachtel heilig, 
deren Geruch ihn einft vom Tode aufgewedt haben follte ©). 
Doc) greift das Phönikifche Element nirgends fo tief in den 


1) Ariftot. bei Aelian V. ©. 5, 3. vgl. Schwarz de columnis Herc. 
Opusc. 2. p. 305. Peringer de templo Herc. Gaditani, (in Schlägers 
dissert. Helmstedt 1742. p. 103.) Ueber Her. Briareos vgl. noch 
3enob. Prov. odrog &Alog ‘He. 

2) Der Afrikan. Her. Maferis nad) Pauf. 10, 17, 2.; der Phöni: 
tiſche Aımdäg nad) Eufeb. Scal. p. 26. im Griech. Zert. Injeln des 
Her. bei Neu: Karthago in Spanien, Athen. 3, 121 a. Neben bem Der. 
zu Karthago auch ein Jolaos, Polyb. 7,9, 2. Euboros bei Athen. 9, 
392 d. (Herakles ald Gewinnftgott Perf. 3, 11. H.) 

3) Pauſ. a. O. 

9) Salluſt. Jug. 21. wo auch von feinem Tode in Hiſpanien ge⸗ 
ſprochen wird. vgl. Str. 17, 828. 6) Pollux 1,4, 45. 

6) Euboros a. O. Euft. zur I. 1708, 30. Benob. dorv Eomosv. 
— vgl. zu alle dem die geiftreiche Behandlung diefes Mythus in Heerens 
Ideen Bd. 1, 2. ©. 189. 
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Kern des Heralleifchen Mythus ein, daß es nicht mit Leich⸗ 
tigkeit gefchieden und abgefondert werben Eönnte, ohne im Ge- 
singften die Integrität des Mythus dadurch zu verlegen; denn 
wenn auch der Dienft von Thafos, Lindos ?) und Jalyſos Phoͤ⸗ 
nikiſch, wie der zu Erythra etwa Aegyptiſch ift2): fo ift Doch 
die Eigenthümlichkeit beider fo früh verdrängt und vom Helles 
nifhen Mythus verfchlungen worden, daß wir feinen einzel 
nen Zug derfelben dort nachweifen Eönnen. Die erſte nachweis⸗ 
liche Vermiſchung des Dorifchen und Phönikifchen Heros liegt 
vielleicht darin, daß ber Spartanifche Königfohn Dorieus 
(DI. 65.) fi deswegen am Berge Eryr ein Reich gründen 
wollte, weil Herakles diefe Gegend weiland erobert3); auf 
Eryr aber lebte Dienft und Name der Phönikifchen Aphrodite 
(Aftarte) und fo wohl auch ihres Sohnes des Melkart. 

Unter den Idaͤiſchen Daktylen, uralten Dämonen Phrys 
gifch= Kretifcher Religion, nannte wenigftens fchon der Orphi⸗ 
ter Onomafritos®) umbeutend einen Herafles; auf den auch 
hie und da im ausgebildeten Mythus Bezug genommen wird 5). 

9. So peremtorifch der Zweck diefer Auseinanderfegung 
und der für diefelbe beftimmte Raum uns zwang bie ber die 
urfprünglichen Gränzen hinausgehende Erweiterung bes ‚Hera: 
kles-Mythus zu behandeln: fo wenig machen bie folgenden 
Säge über dad Wefen und die Grundidee deffelben Anfpruch 


2) (Heffter über die Gottesdienfte auf Rhodos 1, p. 29., wo das 
Eindifche Opfer aus dem Bovliuos ‘Hoanins als Athletengott und ber 
Heiligkeit der Ackerftiere erktärt wird. 9.) 

2) Bielleicht feit Kyros. Vgl. Orchom. ©. 115. 

3) Herod. 3, 43. Pauf. 3, 16,4. . *) Bei Pauf. 8, 31,1. 

6) Die Uebertragung bes Idaͤiſchen Daktylen nach Olympia bes 
zeugt Pauf. 6, 21, 5. vgl. 33, 1., der den Phönikifchen damit verwech⸗ 
felt, 9, 27, 5. Vielleicht ift auch der die Kinder ins Feuer werfende ber 
36408, weil ein ©. beffelben Klymenos heißt (Yherel. Sch. Pind. 3.4, 

104.), und Kiymenos auch Nachkomme des Der. Idaͤos, Pauf.6, 21, 5. 
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auf Alfeitigkeit, Ergründung und allgemeine Befriedigung, 
Doc koͤnnen wir und darauf als ziemlich gefichert beziehn, 
daß, was in diefer Heldenfabel aus Naturreligionen flammt, 
erft von außen hinzugetreten ift und nicht den Lebenskern aus: 
macht. Diefer ift vielmehr der Grundgedanke aller heroifchen 
Mythologie: ein flolzes Bewußtfein der dem Menfchen inwoh⸗ 
nenden eigenen Kraft, burch die er fi, nicht Durch Vergunft 
eines milden huldreihen Geſchicks, fondern ‘grade durch 
Mühen, Drangfale und Kämpfe, felbft den Göttern gleichzu⸗ 
ftellen vermag. Dem Herakles wird das hoͤchſte Maag menſch⸗ 
licher Kraft im Wagen und Ertragen gegeben, und dabei ein 
fo edle Streben, als es jene Zeit kannte; aber er wird keines⸗ 
wegs als ein von den Schlacken ber Menfchheit freies Wefen 
vorgeftelt; vielmehr geht jene Kraft oft ind Schranfenlofe, 
und wird convulfivifch durch Ueberfülle!),. und der edle Zorn 
und Unmuth des Bielduldenden fchlägt in furchtbare Wuth 
aus. Aber für jeglichen Frevel büßt er durch neues Leid, und 
keines beugt den unverwüftlichen Muth, bis er verflärt und 
geläutert zum Olymp auffteigt, und die ewige Tugend in bie 
Arme ſchließt, während fein Eidolon im Haded noch immer 
mit ausgefpanntem Bogen droht. Wie in Apollon die Gott: 
heit in die Kreife menfchlichen Lebens herabtritt, fo ftrebt in 
Herakles eine rein menfchliche Kraft zu ben Göttern empor. 
Diefem entfpricht Herafles auch in feiner göttlichen Funktion 
als ’AAsEinanog und Zorro 2), welche die Detder fo weit 


2) Daher aud die Sage, daß Her. ber fallenden Sucht unterwor: 
fen geweſen. 

7), Diefer Cult ging ficher von Delphi aus, ba das Delph. Orakel 
bei Demofth. Mid. 15. den Athenern gebeut, wel Yyıelag dem hoͤchſten 
Zeus, Herakles und Ap. Proftaterios zu opfern. Ueber Der. Alexikakos 
Libanios Ep. 18. Dio Ehryfofl. Or. 1. p. 17. Schol. Arift. Wollen 
1375. und zu Apoll. Rh. 1, 1218. vgl. Darini Ville Alb. p. 141. n. 
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ausdehnten, daß fie ihn als Heufchredenvertilger ( Kopvo- 
zlav), wie bie Erythräer als Rebenwurmtödter (Ixoxròvos) 
verehrten 1). Was aber überhaupt die Gottheit bes Heros 
anbetrifft, fo kann diefe wohl nicht, wie ſchon Herodotos 
wollte, aus einer Vermiſchung des Phönikifchen oder Idaͤiſchen 
Gottes und des Helden von Theben abgeleitet werden, da He 
rakles auch an foldyen Orten göttliche Ehre genießt (3. B. zu 
Meffene und Marathon) 2), wo an eine ſolche Vermiſchung 
fehwerlich zu denfen. Sondern er ift Gott ald dad Ziel menſch⸗ 
licher Kraft darftellend, wo fie nach Griechifchen Begriffen an 
bie Gottheit anftreift, als hoͤchſte Potenz des heroifchen Weſens. 
Sein Keben und Wirken hienieden aber ift in den dltern My: 
then ganz menfhlih, da diejenigen Fabeln, die ihn dDarlıber 
binausheben, wie z. B. alle fih um die Sigantomachie drehen⸗ 
den3), durch fich felbft fpätern Urfprung verrathen. In ˖ die⸗ 
fem Beftreben gingen befonders die Alerandriner und Späte 


15%. An biefen ift gewöhnlich bei dem Ausruf Hoccxlec, me Herca- 
los, zu denken. (Ueber Her. Alexikakos vgl. noch Altiphron Br. 47. 
Lukian Gall. 8. Der Begriff legt aber jedesmal in dem Ausruf “Hod- 
xdeig. Anders bei den Römern.) Als folcher erhielt er Schafe, aber 
nur nachgemachte, zum Opfer (fonft hat Her. Schweine) und hieß M7- 
20v zu Theben, Pollur 1, 1, 27. 30. und zu Melite in Attila. ©. 
Apollod. bei Benob. 5, 1%. Heſych s. v. Milov. Schol. Arift. Trieben 
431. vgl. 740. Suid. Mnluog. 

2) Str. 13, 613. Doch ift diefer urfprünglich nicht ber Hellenifche. 
Dben S. 456. Auch ‘Ho. dnöuviog zu Rom nad) Klem. Alex. Protr. 
1.p.24. Sylb. wie3eus zu Olympia. (Ptol. Hephäft. p. 147. Bekker. H.) 

2) Nach Pauf. bei dem auch mehrere Dädalifche Eoava des ‚Der. 
vorkommen. Der göttliche Dienft zu Sikyon (2, 10,1.) Tann indeß viel: 
leicht dem Idaͤos Daktylos gelten, da dieſe Stadt in alter Verbindung 
mit Phaͤſtos ſtand. 

2) Pindar N. 1, 67. vgl. 7, 90. laͤßt Her. dieſen Kampf mit den 
Goͤttern und wohl kurz vor ſeiner Vergoͤtterung kaͤmpfen. Zuerſt 
kommt Her. Tyasropdvog auf dem Throne des Amykl. Ap. Pauſ. 3, 
18, 7. und einigen recht alten Vaſengemaͤlden vor. 
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ren, 3.3. die Erfinder Orphiſcher Kosmogonieen 1) ‚ fehr weit, 
welche leßtern ihn ganz ald Symbol kosmiſcher Schöpfungs: 
kraft brauchten. 

10. Wie wenig bie alte Mythe den Herakles von irgend 
einer Menſchlichkeit entkleiden wollte, fiehbt man aus mans 
chen gemüthlihen, mitunter derben Zügen feines Bildes, 
Herafles ift geladen oder ungelaben ein jovialer Gaft, und im 
Senuffe nicht eben karg; woran fich mandhe Fabel vom Stiers 
freffee (Bovdoivag) und Säufer Herakles, von Herakleifchen 
Bechern und Ruhebetten, antnüpfte. Aber der Grundgedanke 
liegt ſchon in den alten und frühbearbeiteten Zabeln, von ſei⸗ 
nem Aufenthalte bey Keyr 2) und Dexamenos; und felbft in 
Gebraͤuchen feines Eultus und feiner Feſte); die Dorifchen*) 
wie die Attifchen Komiker und Satyrdichter haben den Stoff 
nur aufgenommen und mit heiterer Luft ausgeführt: die les 
tern auch noch Spott über die Wielefferei ihrer Böotifchen 
Nachbarn damit verbunden 5). — Bor allen Heroen ift es fer⸗ 
ner auch Herafles, den die Mythe in Fomifche Situationen 
zu bringen fuchte, und gewiffermaßen felbft nedte. So in der 


— — 


V Der juͤngern naͤmlich, woruͤber Boega nachzuſehen, uͤber den 
uranfaͤnglichen Gott der Orphiker.“ 

2) Die ſchoͤnen Verſe des Bakchylides bei Athen. 4. p. 178 b. 
(Frgm. 32. bei Neue) wo Her., auf die Schwelle des Haufes von Keyr 
tretend, wo eben ein großes Mahl gerüftet wird, ſagt: Gerechte Mäns 
ner kommen auch ungeladen zum Gaftgelage Edler, find vermuthlich 
dem Stoffe nad) aus Heſiods yauos Knnünog (vgl. Beil. 2.) 

2) Wenn man dem Ber. libirte, ließ man nichts im Becher, Athen. 
12, 51% e. Die uElrovreg dpnßevew brachten ihm ein Maaß Wein. 
Heſych Olvioxijouæ. 

9 Wie Epicharm im Bufiris und Hoce yanosg (öfter bei Athen.) 
und Rhinthon im Herakles, f. Athen. 11, 500 f., wo wenigstens Oſanns 
(Anal. poesis scaen. p. 71.) Aenderung bad Metrum nicht befiert. 

6, ©. 3.8. Eubulos bei Athen. 10, 417. 
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fhon in einem Homerifchen Scherzepos ) behandelten Fabel 
von den Kerfopen, jenen ſchlauen und poffierlichen Kobolden, 
bie durch Späße und Muthwillen den Helden bald erfreuen 
bald beldftigen, bis er fie über feinen Rüden ſchwingt und mit 
ſich fortträgt, aber fie Doch hernach um des Witzes willen über 
den Melampygos wieder laufen läßt 2). In Kunftdarftellun: 
gen find fie öfter ald Satyrn behandelt, die dem Helden 
Köcher, Bogen, Keule wegnehmen 2); wie auch ber fehon 
apotheofirte Herafled fich befonderd im Thiaſos der niedern. 
und ländlichen Götter gefällt. Auch fcheint ed, daß Spaß: 
haftigfeit und Skurrilitaͤt öfter mit Herakleifchen Feſtgebraͤu⸗ 


?) Sabric. Bibl. 1. p. 378 Harl. wo das Lokal Oechalia in Eubda 
geweſen zu fein fcheint, nach der Bufammenftellung Olgailar, Kepxo- 
ag in den Verfen des Io. Tzetz. bei Bentley ad Mill. p. 505 Lips. 
Darnach nannte die Kerl. Diotimos &Hloıs “Hoanl. Decdhalieer, 
nämlich in Eubda, von wo fie Boͤotien verwüfteten, (Suid. Evgvße- 
zog, Apoftol. 9, 33. Schol. Lukian Aler. 4. 71.); (Das frühfte Lokal 
fheint Thermopylä gewefen zu fein, Derod. 7, 216. und oben Cap. 11, 
85. €.) nach Lydien verfeste fie wahrfcheinlich zuerft Aefchrion von 
Sardis in der Ephefis (f. Lobedis .treffliche Abhandlung de Cercop. et 
Cobalis p. 7.); nad) den Pithekuſen Zenagoras (zeel vrco» wie es 
fcheint, bei Harpofr. Lactant.. fb. 14, 3. Zenob. Apoftol. 11, 24). Un 
ter den Attiichen Komifern haben Hermippos und Platon die Zabel be: 
"handelt, aber eine unteritalifche Farce von Skurren dargeftellt ſehe ich 
bei Hancarville 3, 88. wo Der. zwei affenartige Kerl. in Regen oder 
Gebauern dem auf einem Throne figenden Eurpftheus überbringt. 
Cercopia als Land der Windheutel Plaut. Zrin. 4, 2, 83. Ueber Eury: 
batos von Oechalia Alkiphr. 3, 80. u. bort Bergler. Auch Oſann Beitr. 
1, p. 302. 9.) 

2) Das Spruͤchwort MH TET uslaunvyov röyoıg hatte ſchon 
Archilochos (fr. 106. Geisf. E.), wo es aber die Schol. Ven. Il. 24, 
315. p. 524. anders zu faffen fuchen. 

3) Millingen Div. peint. 35. Zifchbein 3, 37. vgl. Tz. Lyk. 691. 
(Auf dem Basrelief von Selinus bei Reinganum Selinus Pl. 3. hat 
Herakles zwei von ihnen an eine Stange gelnüpft und über ben Rücken 
geworfen. Ihr ausgelaßnes Gelächter über den usldurvyos macht dem 
‚Helden Bergnügen und er fegt fie in Freiheit. €.) 
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chen verbunden war; fo gab es in Athen eine Genofjenfchaft 
von 60 Männern, die an den Diomeifchen Heraklesfeften fich 
ein Gefchäft daraus machten, fich und Andere durch Wig zu 
neden und zu ergößen!). Es wird vielleicht in der Folge Far 
werben, wie diefe in Mythe und Eultus nachgewiefenen Bor: 
ftelungen aus der Neigung ded Dorifchen Stammed zu bur: 
lesker Komik hervorgingen 2). 


2) Athen. 6, 260. aus Hegeſandros, 14, 614 d. aus Zelephanes. - 
Bielleicht hatte Her. Parafiten hier wie in Rynosarges. (Athen. 6, 239, 
e. aus Diodor von Sinope: Den Herakles ehrt die Stadt, indem fie 
zu den Opfern in allen Demen zwölf Männer, Dynaften, bie wohl ge⸗ 
lebt haben, als Parafiten wählt. ©.) 

2) (©. Buch 4, Cap. 6, $ 9. 10. u. Gap. 7. €.) 


Drud v. €. H. Storch u. Eomp. in Breslau. 
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